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Vorrede. 

Verſpaͤtet durch unvorgeſehene Hinderniſſe erſcheint 

endlich die zweyte Haͤlfte der Geſchichte der Eid⸗ 

genoſſen waͤhrend der Zeiten der Kirchentrennung, 

bey deren Ausarbeitung dem Verfaſſer von Tage 

zu Tage lebhafter die uͤberraſchende Aehnlichkeit der 
dargeſtellten Periode mit derjenigen, in welcher ihre 

Darſtellung verſucht ward, vor Augen trat. Frey⸗ 
beit, errungen durch die Macht des Geiftes, neben 

ihren Segnungen alfobald auch ihre Mißbrauch , 

Parteyen, Eprtreme, geſunder Sinn im Volke; 
Theorieen der Studierzimmer, zweydentige Ein⸗ 

miſchung Fremder, Selbſttaͤuſchnungen der Stduts⸗ 

klugheit, ein unter neuen Zeitbegriffen ufftrebendes 

Geſchlecht, kraͤftig, zuverſichtlich, :oft. i.ghſprechend 

ihm gegenuͤber in unſeliger Trennung das Alter, 
mißerauifch durch Erfahrungen, verſtimmt im Ges 

fühle unaufhaltbaren Wandels und Wankens; — 
welche von allen diefen Erfcheinungen jener Zeit 

ift in der unfrigen nicht wieder zu finden? aber, 

glücklicher als unfere Väter, werden wir den geiftigen 

Kampf menigftens nicht in blutiges Waffenfpiel 

übergeben ſehen, wenn die Irrthuͤmer der Vorgänger, 

die Lehren der Gefchichte uns warnen, Ä 

Wie im fechszehnten Jahrhundert, auf des 

Almächtigen Ruf, die Schraufen niederftürzten, 
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welche Priefterzwang gegen die freye Aeußerung 

ber heiligften Gefühle aufgethuͤrmt hatte, fo loͤſen 

im neunzehnten immer mehr fich die Bande, melde 
über das bürgerlihe und Voͤlkerleben Bisher Die 

Zungen gefeflele, und einer Fleinen Zahl vom Stücke, 

oder von Menfchen Beguͤnſtigter es möglich gemacht 

hatten, nicht bloß die Führer und Stellvertreter 
ihrer Brüder, fondern die DBeherrfcher ihrer (Ge: 

danken, ja felbft ihres Willens zu werden. Der 

Geiſt nimmt feine ewigen, unveräußerlichen Rechte 

in Anſpruch; er will durch Vernunftgruͤnde und 

nicht duch Taartarenhorden geleitet feyn. Auch in 

"deine Ganen und Thäler, eidgenoͤſſiſches Vaterland , 
beginnt die Sreyheit der Gedanken und der Rede 
zuruͤckzukehren, fie, welche in der früheften Zeit . 
die Stifter und Erhalter des Bundes heilig hielten 
"und: Segen; ; -ohne die auch ihr Much nicht zur 

Schlacht, ‚he Uri sticht zum Siege ſtark gemefen 
märz i- de; Sobay die Fein wahrer Freyſtaat gedenk 
Bar’ ik: ie, tehrt zurück, verftärkt durch die unab: 

fehbare Virbtatung welche menſchlicher Erfindungss 

geiſt auch dem Worte des Einzelnen geſichert hat. 
Aber je größer die Kraft, um fo gefährlicher iſt 

ihre Mißbrauch ; je 'unermeglicher die Wohlthat, um 

fo empörender ihre fehlechte Anwendung. Unaus⸗ 

weichlich find daher die Fortfchritte der Freyheit an 
diejenigen der Bildung geknüpft, und in einer befiern 

Erziehung des Volkes Tiege — vaterländtfche Me: 

genten — nicht bloß euere Pflicht; es liegt darin 

euere einzige Schutzwehr. Was ift aber Volkser⸗ 

siehung? Nicht das mechanifche Abrichten zu der, 
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oder jener Geſchicklichkeit, zu Weisheitsduͤnkel und 
Schulgezaͤnk; ſie iſt Steigerung der Menſchenwuͤrde 
im Volke, ſeiner vaterlaͤndiſchen und religioſen Rich⸗ 

tung und, mit dieſer, der Nationalkraft; ſie iſt Bey⸗ 

ſpiel — Beyſpiel vor allem aus derjenigen, auf welche 

des Volkes Augen gerichtet ſind. Verbannet daher — 

vaterlaͤndiſche Regenten — aus euern Gemuͤthern 

jedes unwuͤrdige Mißtrauen gegen das Streben, 

das Fortſchreiten, gegen die Jugend euers Volks. 

Laſſet vielmehr ſelbſt ſie wieder vernehmen in euern 

Rathsverſammlungen, auf euern Tagen die Stimme 

der Freyheit, an welche der Schweizer durch ſeine 

Geſchichte, ſein republikaniſches Gefuͤhl und durch 

die große Natur ſeines Landes gewieſen wird. Jede 

offene Darlegung euers Handelns und ſeiner Beweg⸗ 

gruͤnde, jeder Aufruf zu bruͤderlichem Gemeinſinn, 

jeder ernſte Tadel uneidgenoͤſſiſcher Selbſtſucht, jedes 

Wort beſcheidener Wuͤrde und feſten Entſchluſſes 
gegen Zudringlichkeit, oder Uebermuth Fremder — 
ſie werden durch Staͤdte, Doͤrfer, bis in die ent⸗ 

legenſten Hirtenwohnungen wiedertoͤnen, die freudige 

Erinnerung der alten, bluͤhenden Zeiten wecken, 
und um geliebte, um freye, um Schweizeriſche Fuͤh⸗ 

rer zwey Millionen freyer Schweizer vereinen. 
Eidgenoſſen beyder Bekenntniſſe! Noch ſind 

nicht fuͤnfzig Jahre verfloſſen, und es wäre unmoͤg⸗ 
lich geweſen, im Vaterlande mit ausfuͤhrlicher Un⸗ 

befangenheit die Geſchichte der Kirchentrennung zu 

ſchreiben. Jeder Tadel der eigenen Glaubenspartey, 

jede gerechte Wuͤrdigung auch des Guten der andern 

haͤtte Berrath an der Religion, haͤtte ſchaͤudlicher 
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fende Maffe diefer den, vergeblich Fämpfenden, ur; 

fprünglih reineren Sinn, Und die unmittelbare 

Holge? Erneute Feldzüge mit ungleichem Ausgang, 
ohne durchgreifendes Schlußergebniß, Verluſt der 
edelften Kräfte und Lähmung der Nation auf Jahr⸗ 

hunderte Hin. Was ift nun über jene, die damahls 

fprachen und fchrieben, das Urtheil der ruhigern 

Machwelt? Tadel, Geringfhäßung, wenn Leidens 

fchaftlichkeit fie leitete, wenn Religion und Freyheit 

nur dem Ehrgeitz und Eigennuß zur Masfe diens 

ten, wenn eitler Dünfel, feine Kraft überfchäßend, 

aller Befonnenheit und ben Lehren der Erfahrung. 

Hohn fprah, Was ift geblieben? Was hat unter 

Froſt und Stürmen zu wirken nicht aufgehört ? 

Was fpricht heute noch, wie damahls, zum Herzen 

| des Volks, und wird fortleben in den Jahrbuͤchern 

der Geſchichte, und Segen ſtiften bis hinab zu den 
fernſten Geſchlechtern? Nur was aus reinem Sinne 

hervorging — der Troſt eines gelaͤuterten Glaubens, 

das Himmelswort der Unſterblichkeit, der Freyheit 

wuͤrdevolle Rede ohne Trotz oder Hoͤhnen des Maͤch⸗ 
tigern, und bey menſchenfreundlicher Milde gegen 

Andre die eigene großherzige Hingebung. Schrift⸗ 
ſteller unſerer Zeit! Unermeßlich wird mit Loͤſung 

der Geiſtesfeſſeln euer Wirken fuͤr's Gute und Boͤſe; 

erwaͤget die Verantwortlichkeit und richtet euch ſelbſt; 

aber ſtrenge wird zuverlaͤßig auch die Nachwelt 

es thun. 

Juͤnglinge des Vaterlandes! Ein edler Sinn 

iſt unter euch angefacht; ihr beginnt immer klarer 

in Thaͤtigkeit und Geiſtesbildung die Beſtimmung 
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euers Alters zu erfennen, und Kleiner wird von 

Jahr zu Jahre die Zahl derer, die voll Eurzfichtigen 

Wahnes von der forteilenden Zeit die Mückkehr zu 

veralteten Vorrechten fordern, um in Uebermuth 

und Muͤßiggang von dem Verdienſte befferer Väter 
zu fchmwelgen. Doch werdet ihr jeßt mehr nad 

euerm Wiffen beurtheilt; die Zeit fommt, wo man 

nach euerm Thun euch richten wird, Dieſes ift die 
ſchwerere Probe des männlichen ‚Alters, Ihr wers 

dee fie zuverläßig nur dann mit Ehre beftehen, 

wenn mit euerm Eifer die Selbftverläugnung, mit 

euerm Talente Befcheidenheit gepaart iſt; wenn ihre 

durch die Formen zur Sache zu dringen verfteht, 

und vor allem aus nie den Mach der Erfahrung 

gering ſchaͤtzt. In manchen Kenneniffen fteht ihre 

über den Wätern, in manchen werden über euch 
die Söhne fliehen. Die Wiflenfchaft fchreiter uns 

aufhaltfam vorwärts ; aber der edle Charakter bleibt. 

in allen Jahrhunderten fich gleich und feine Kraft 

iſt die höhere, I | 
Eidgenoffen! Nur mit Schüchternheit fchrieb der 

Verfaſſer diefen Zuruf an euch nieder. Taufende 

aus euch find an Verdienſt und Wiſſen reicher als 
er; aber nachdem er treu und. einfach die Gefchichte 
einer folgenreichen Zeit erzähle, Ponute er dem bes 

wegten Herzen nicht länger Ruhe gebiethen. Leſet nun 

ſelbſt; vielleicht werder ihr dann ihn entfchuldigen. 
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Ueber Quellen und Citate. 

Hierüber iſt demjenigen, was vor der erſten Abtheilung bemerkt 

ward, nur Weniges noch beyzufügen. Je mehr auch wieder ſeit 

Erſcheinung jenes Bandes durch höchſt werthvolle Arbeiten die 

vaterländifche Hiftorifche Litteratur bereichert ward , fo daß wir ſelbſt 

umfaſſender, bis auf die neueſte Zeit fortgefekter, Geſchichtbücher 

nicht mehr entbehren, deſto mehr verſtärkte ſich für den Fortſetzer 

Müllers die Pflicht einer ausführlichern Beleuchtung wenigſtens 

der wichtigern Zeitabſchnitte und der möglichfien Benugung 

auch feltener Quellen. Mehrere folcher wird man in den Noten 

angeführt finden, wovon dann vorzüglich die, den Bürdyerfchen 

Archiven und befonders der Simmlerſchen Sammlung enthobenen, 

Verhandlungen des Bücchsrfchen geheimen Rathes und vertrauten 

Mitteilungen Zwingli's an diefen und feine Freunde, und Hin= 

wieder die Abſcheide der Bufammenfünfte der fünf Orte zu Luzern 

und zu Brunnen die verborgenen Teiebfedern der Handlungs= 

weife beyder Parteyen in ein helleres Licht ſetzen konnten. Bey 

Erzählung der Reform zu Bern und im daſigen Oberlande wird 

häufig eine Handſchrift Holzhalbs citirt, die ſich im Beſitze des 

Hrn. Oberſt Hirzel in Zürich befindet, im Grunde aber nur 

die Copie eines Bruchſtückes aus Stettlers größerm, zu Bern 

aufbewahrtem, Werke iſt. Da ſie indeß von Holzhalb mit 

einigen Einſchaltungen und Nachweiſungen verſehen ward, ſo 

glaubte der Verfaſſer, ſie auch unter deſſen Nahmen anführen 

zu müſſen. Einige der wichtigſten Urkunden ſind unter die 

Beylagen zu dieſem Bande vollſtändig aufgenommen worden, und 

eine groͤßere Zahl anderer in das, von dem Verfaſſer gemein: 

ſchaftlich mit Hrn. Profeffor Eſcher herausgegebene, Archiv für 
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Schweizeriſche Geſchichte und Landeskunde. Da mit Sorgfalt 

für dieſen Zweck nur die gehaltvollſten ausgewählt wurden, fo 

| durfte das Nachfchlagen derfelben den Freund der vaterländifchen- 

Geſchichte nicht reuen. Schließlich glaubte der Verfaſſer, diefer 

Abtheilung noch eine, ziemlich in’s Einzelne gehende, chronolo= 

giſche Ueberſicht beyfügen zu müſſen, weil er bey der Darſtellung 

der Ereigniſſe ſelbſt, um für die Anſchaulichkeit zu gewinnen, 

weniger ihre Zeitfolge, als ihren ſächlichen Zuſammenhang berũck⸗ 

ſichtigt hat. Die meiſten der angeführten Daten gründen ſich auf 

wirkliche Urkunden, die übrigen wenigſtens immer auf Berichte 

von Zeitgenoſſen. 



AV 

Inhaltsverzeichniß. 

Vorrede. V. 

Ueber Quellen und Citate. XII. 

Dritted Bud. 

Die Parteyen. 

Kapitel IL. Mißbrauch der Frepbeit. 

Proteſtantismus der Reformatoren. 3. Klippen. 4. Urs 
fprung der Wiedertäufer. 4. Empfänglichfeit des Wolfes. 5. 

Die Schweizerifchen Häupfer. 6. Ausbruch. 9. Zug nad Walds- 

huf. 10. Nufftand im Kanton Zürich. 14 Vorgang bey Töß. 
Thätigkeit Der Regierung. 17. Herftellung der Ruhe. 19. Bes 

wegungen in Bafel. 22. In Schaffhaufen. 24 Ende der 

ZTeutfhen Empörung 28. Fortdauer der Ficchlihen Bewegun⸗ 

gen. 31. Deffentliches Geſpräch mif den Wiedertäufern. 34. 

Thomas Schuder. 37. Ausgang der Häupter. 40. Gchlußer- 

Flärung der Regierungen. 44. 

Kapitel IL. Die Eidgenoffen gegen Zürid. 

Tagſatzung in Zug. 48. Brand von Sttingen. 51. Hans 

Wirth und „feine Söhne. 54. Das Urtheil. 60. Fortſchreiten 
Der Verbefferung. 62. Zürich, 67. Die Eidgenoffen. 73. Johann 

bon EE. 77. Unterhandlungen, 79. Die Badifche Disputation. 83. 

Kapitel IH. Anwahsder reformirten Partep. 

Bern. 97. Hegimentsänderung. 100. Befchluß einer Dis: 

pufation, 103. Ausführung. 1141. Reformafion. 116. Sanct 
Gallen. 4119. Bafel. 122. Schaffpaufen. 134. Glarus. 138, 
Valentin Tſchudi. 142, Appenzell. 144, Graublinden. 148. 

Miühlbaufen. 150. 

Rapitel. IV. Gegenwirfung der Anhänger bes 

alten Zuftandes. 

Macht des Herfömmlichen. 153. Die finf Orfe. (Thomas 

Murner.) 154. Verſuch einer Berbefferung der Geiftlichfeit. 158. - 

Kebergerichte. 164. Verweigerter Bundesſchwur. 164. Frey⸗ 
“ ' 



xy 

burg. 167. Solothurn. 168. Stimmung gegen Bürih. 170. 
Gegen Bern. 174. Die Oberländer. 175. Herſtellung der 

Meffe. 180. Einfall der Unterwaldner. 184. Ben fiegt. 188. 

Gegenfeitige Erbitterung. 193. 

Viertes Bad). 

Der Religionskrieg. 

Kapitel J. Unmittelbare Beranlaßung. 

Die gemeinen Herrfchaffen. 199. Thurgau. 200. Rheinthal. 
208. Sargans. 210. Gaſter und Usnah. 211. Die freyen 

Acmter. 214. Baden. 218. Das chriftliche Burgerrecht. 219, 

Unterhandlungen der fünf Orte mit Deftreich. 225. Eidgenöf 

ſiſche Abordunng. 233. Zurich rüſtet zum Krieg. 239. 

Kapitel IM. Feldzug von 1529. 

Zwingli. 241. Der Zürcherfche Rath. 244. Plan zum 

Feldzug. 247. Bern. 248. Aufbruch der Büccher. 249. Der 

Abt von Sct. Gallen. 251. Die fünf Orte. 255. Die Abfage. 
257. Hans Aebli. 258. Die Wermitkler. 260. Vorfälle im 

Lager. 262. Die fünf Orte im Lager der Bürcher. 264. Züs 

rich vor den fünf Orten. 268. Der’ Landefriede. 270. 

Kapitel 1. Einwirkung des Auslandes. 

Geſpräch zu Marburg. 276. Politiſche Ergebniffe, 280. 

Fortſchritte der Reform. 282. Glarus. 287. Solothurn, 289. 
Der Kaiſer. 293. Reiſe des Abts von Sct. Gallen. 295. 

Politik der fünf Drfe. 302. Rottweil 305 Zürich unferhan- 
delt mit dem Auslande. 308. Straßburg im chriftl. Bürger: 

recht 314. Reichstag zu Augsburg. 315. Bündniß mit Philipp 

bon Heften. 318. Buzers Wereinigungsplan. 319. Ablehnung 

des Schmalfaldifhen Bundes, 321. Genf. 324. Der Müſ— 
ferfrieg. 327, Die fünf Orte. 331. Vogt Kretz. 334. Tags 
ſatzung der DBürgerftäbfe. 338. Sruchtfperre. 342. 

Kapitel IV. Feldzug von 1531. 

Der Volksglaube. 347. Zagfabung in Bremgarten. 350. 

Stimmung in Sürich. 352. Zu Bern. 356. Die fünf Orte. 
359. Die Vermittlee, 361. Beiderfeitige Vorbereitung. 362. 

Aufbruch der fünf Orte. 366. Der Züricher. 368. Treffen 
bey Eappel. 373. Zwingli’s Ende. 387. Eindruck in Zürich. 

Stellung am Albieberg. 394. Die fünf Orte. 399. Die Ber- 

ner. 401. Gefeht am Gubel. 404. Der Zürcherſche Rath. 
410. -Stimmung im Lager. 412. Glarus und Graubünden. 

’ 



xvi J 

415. Rückzug dee Reformirten. 417. Friebe mit Bürich. 422, 

Friede mit Bern. 429. Reſtauration. 432. Niklaus Wenge. 

436, Bewegungen in Bürih. 439. Bewegungen in Bern. 

SDeinrich Bullinger. 446. 

Beplagen. 451 — 504. 

Chronuologiſche Ueberſicht. 505 — 518. 

Nahmens⸗Regiſſter. 519 — 522. 

\® 

Derbefferungen. 

Seite 76 Zeile 4 pon unten, flatt 1526 I. 1525. 
- 8 — 9) je » ftaff deirecta I. detecta. 

- 11 —5 „ » ftatt Hand Kolb I. Franz Kolb. 

— 259 — I „ » fiaff vertorum |. verborum. 

— 261 feste Beile der Nofe, ftatt Beplage G. I. Beylage H. 

— 263 Zeile 4 von oben, flaff vechfe I. weftliche. 

— 298 die Worte „Der Kaifer” am Rande fallen weg. 



Drittes Bach 

Die Parseyen 





Erſtes Kapitel 

Mißbrauch der Freyheit. 

Die Predigt der Reformatoren erhob neben dem Joddl Protefan 

eines, mit irdiſchem Glanze und ſtreitfertigen Heerſcha⸗ Reformen 

ren umgebenen, Kirchenfürften dad edle Bild des Welts 

heilandes in aller Größe feiner Armut, Hingebung und 

Gtiftung eined Reiches für die unvergängliche Welt. 
Erröthend uͤber die Tange erduldete Sclaverey lernte die 

Shriftenheit den ohnmächtigen Bannftrahl verachten, und 
noch ehe in Speyer auch der Nahme gefunden ward”), hob 

und ftärkte bereitd den erwachten Wahrheitöfinn der Bes 
griff des Proteftantismud, diefed Vorrechtes und der 

Schutzwehre aller männlichen Geiſter. Derfelbe, eis 

neswegs ein verwegened Verwerfen aller Autorität, war 
vielmehr die, and Ueberzeugung befchloffene, Ruͤckkehr 

zur ewig beftehenden, hoͤchſten. Wo Gott felbft — lehr⸗ 
ten die Reformatoren — Über alled Nöthige ſich aus⸗ 

gefprochen bat, bedarf ed Feiner menfihlichen Zufäge. 

Man höre auf, die Verbreitung feines Worted zu hem⸗ 
men,- und bald wird jeder Einzelne über Pflicht und 
Soffnung im Klaren feyn. 

1) Hierüber bat Das Wichtigſte Johann Joachim Müller 
(Hiſtorie von ter evangeliſchen Stände Proteflotion und Ap⸗ 

pellation wider und von dem Reicheabſchie ed zu Ereyer 1529. 

Sena 1705.) 
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Klippen. Allein, was in der erften Begeifterung | der, „Feine 

Sinn jener Maͤnner nicht ahnte, ſollte bald eine ſchwere 

Erfahrung ſie kennen lehren: den Mißbrauch auch des 

Heiligſten durch Ungeſchick, oder Leidenſchaft. Die Bi⸗ 

bel, dem Unbefangenen die reinſte Quelle der Wahrheit, | 
wird, fihief gedeutet, zum gefährlichen Werkzeuge wider. . 

diefelbe. Die Dunkelheit einzelner Bücher, dad Eigen⸗ 
thümliche der morgenländifchen Anfichten und Bflder, 

| dad Abweichende, oder Schwankende in den Meberfegun: 
gen kommen bereitwillig dem ſchwaͤrmeriſchen Gruͤbler 

entgegen, der, durch die klar ausgeſprochenen Haupt⸗ 

wahrheiten unbefriedigt, in mißverſtandenen Allegorien J 

die Nahrung uͤberreizter Gefuͤhle ſucht. ‚Daher. ‚die 

ſchnellen Fortfchritte der Wiedertäufer, diefer: vorzuͤg⸗ 

lichſten Gegner der, kaum begonnenen, Verbeſſeratug. u 
urſerung Während Luthers Abgefchiedenheit auf der Wauburg. | 
ner hatte nähmlich in Wittenberg fein Amtsgenoſſe Carkftast, 

allen Ungeftüm eined Enthufiaften entwicelt, "der Bey⸗ | 
fall aber einer ftürmifchen SSugend dad unreine ‚reibeig; . 

noch verwegnerer Schwärmer geweckt. Unter” dieſen⸗ 
ragte Thomas Muͤnzer hervor, als Juͤngling Khon, 

eine Partey zu ftiften, entfchloffen?), ducch myſuſche 

SchriftenS) und den Zudrang der Menge zu feinen San: 

zelreden 4) bid zum Mahne ded erhaltenen — 

berufes erhigtd). Seiner Predigerſtelle entfeßt, kam er en 

2) Bereits als Coffaborator an der Schule zu Argereteßen —* 

richtete er, ſeinem eigenen Geftändniß zufolge, mit einigen BR 

andern überfpannten Köpfen ein Bündniß gegen. den- domah⸗ —. 

ligen Srzbifhof Ernſt von Magdehurg. ‚Strobel ——— 

Schriften und Lehren Thom. Münzers. ©. ⸗. 

3) Sie find angeführt, Ebendaf. ©. 7. - 
4) Der Pübdel firömte nach Altſtadt, wo Münzer prebigfe, ton j 

aus dem benachbarten Yale, aus Querfurt, Eiöleden, dem . 

Mannsfeldifhen. Ebend. S. 4ı. 
5) Hievon zeugt ſchon fein Aufruf zu Prag ı5a1. Er ie abge: 

drudt im Pantheon anahbaptistieum et enthusiae 
ticum, ©. 3.6. ff. 
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um die Mitte des fuͤnfzehnhundert vier und zwanzigſten 

Jahres nach Baſel. Oekolompad erwies ihm gewoͤhn⸗ 

liche Höflichkeit 6), deſſen Muͤnzer ſich als eines Be: 

weiſes von Uebereinſtimmung ruͤhmte, dann aber nach 

Waldshut und in dad nahe liegende Klettgau 3097). 
Schwer druͤckten damahls Überall geiftliche und welt: Emvfäng- 

liche Gewalt®). Natürliche Ruͤckwirkung war die Prei: "7 

gung zu Empoͤrungen und Widerfeblichfeit. Im füdli: 

hen Deutfchland hatten vorzüglich der, von den Wir: 
tembergifchen Bauern aufgeworfene, Bundfihub, und 
die Genoffenfchaft ded armen Conrad 9) Beyfall und zahl: 

reihe Theilnehmer erhalten. Noch berrfchte in ihrem: 

Gefolge überall Zweytraͤcht; ging zu den Nachbaren 
über:°), Deßhalb fand Münzer an den Unterthanen der 

Örafen von Lupfen und Eulz freudige Hörer, ald er von 
der Tyranney der Großen, der Stunde der Vergeltung, 
der Morgenröthe, vom bimmlifchen Serufalem audge: 

hend, ſprach; und in einem Fühnen Wegwerfen jeder 

6) Oekolompad erflärt und entſchuldigt fich deßhalb in einem 

Sciefe an Pirkheimer. Pirfheimer -Opera edit. Francof. 

1610. p. 307. 

7) Bullingex in feiner Druaſchrift „der Widerfäufferen Ur⸗ 

fprung” (Ausg. von 1561.) ©. a. 

Luther ſelbſt, der Fröftige Gegner Münzers und der übri— 

gen Aufrührer, ſagt (Ermahnung zum Frieden auf die zwölf 

Artikel Der Bauerfchaft): „Bir mögen niemand auf Erden 

banfen ſolches Unraths und Auftuhrs, dann euch, Fürften 

und Herren, ſonderlich euch blinden Biichöfen, tollen Pfaffen 

8 er 

und Münden. — — Obrigkeit if nicht darum eingefegr, daß 

fie ihren Nug und Muthwillen an den Bauern fuche; fondern 

Das Befle verſchaffe bey den Unterfhänigen: Nun ife ja in 

die Länge nicht traglich, fo zu ſchähen und zu fehinden u. f. m.’ 

9) ©. Band 1, S. 201. 

0).5hon var Münsters Ankunft in jenen Gegenden haften Die 

Angehörigen der Achte von Heichenau -und Rempten, und bie 

Unterthanen Des Grafen von Lupfen fih erhoben. Er ber 

ftärfte fie nur, und gab Ihren urfprünglich pofitifhen Sordes 

sungen bie religiöfe Bepmifchung. 

keit des 
Volkes. 



daupter. 

Beſchwerde und Ordnung evangeliſche Freyheit ſie ah⸗ 
nen ließ"). 

Zu dieſem Unenpflifter, und zu Balthaſar Hubs 

meyer"?), welcher, damahls Prediger in Waldshut, 

durch den gefährlichen Ankoͤmmling ſich binreißen und 

beberrfchen ließ "3), Famen aud der benachbarten Schweiz 

Diele, die, buch überfpannte Einbildungdfraft ent: 
flammt, oder, Auffehen zu erregen, begierig, den Reis 
f(hwärmerifchen Umgangs und die Stuͤtze audgebreiteter 

Verbindungen fischten 4), Hier und fchon frübee 
durch den Briefwechfel mit Diünzer’S wurden Wilhelm 
Roͤublir6) und Johann Brödtlein”) in ihrem Umwaͤl⸗ 

31) „Denn ber Münzer plappert viel von der Erlöfung Ifrael. 
umd word buch Ihn der Grund Der grufamen Uffrur gelegt." 
Bullinger. Man vergleiche zu näherer Kenntniß feiner 
Manier und Sprache deffen, ben Strobel. S. 93. ff. abge⸗ 
druckte, Sendiepreiben an Edelleute und Bauerngemeinden. 

2) Nähere Nachricht von ibm hat Schelhorn (Acts historico- 
ecclesiastica. p. 101. Sqq.) 

15) „Wie nun der Münzer zu biefem Doctor Balthafar gen 
Waldshut fam, ba warb er gar verfebrt; denn Der Münzer 

pflanzet in Im nit allein den wiederfauf, funder alleriep 
böfes und verwireungen.” Bullinger. 

14) Strobel. Leben Münzers 69. Bullinger, Dec Wider 
tönfferen urfpeung u, f. w. 

25) Grebel rühmt fich beöfelben in einem Schreiben an Vadian 
8. Sept. 1524. Simml. S, Ebendarf. findet ſich wirklich 

ein, zwey Tage fpäter von Münzer aus der Schweiz erlaffe 

ner, Brief von Eifers gegen Kindertaufe und Kirchengsfang, 
von Wortflaubereyen, Verdammung aller Andersdenkenden 
und geiftlihen Hochmuths. Ein zwepfer vom nähmlichen Da⸗ 
tum if unterfcheieben: Conrad Grebel, Heinrich Okenfuß, 

Johann Brödlein, Andreas Eaftelberg, Heinrich Aberli. Hans 
Suiuf, dyne Brüder, und fieben nümw jung münzer.’ 

36) Wie er bereits früher (TH. 1. 878. f.) als Vorgänger in allem 
Kühnen und Neuen erfchlen, fo ward er auch einer ber erften 

Wiedertäufer. Durch Ihn wurden in Waldshut KHudmeper 
und mit demfelben bunderf und gehn Perſonen getauft. 

Süsli. Beptrag z. 8. ©, 1. 217. 

17) Der Nähmliche, deſſen Brief an den Landvogt von Sargans 



zungseifer bis zum Starrfinn, der jede Ordnung boͤhnte, 
gefräftigt. An fie fchloffen fi, Georg Blaurock?8), ein 
entlaufenee Mönch, voll Werwegenheit und Trotzes, 
Felix Manz, bey gerechten Unfprüchen auf nüßliche 

Wirkſamkeit und die Achtung der Mitbürger, ducch uns 

befriedigten Ehrgeiz gepeinigs, und neben manchen ans 

dern beſonders auch jener ſchon gefchilderte Grebel, 

durch Gewandtheit und angefehene Verbindungen ”9) die 
Seele der Partey. Unreine Abfichten, wenn auch eins 

zelnen Theilnehmern verborgen, hatten zuverläßig die 

Verbindung in’5 Leben gerufen. Mancher eigennäßige 
Kämpfer, ergriffen bey der allgemeinen Erhebung gegen 

die reiche Hierarchie durch ſchimmernde Audfichten auf 
einen Theil der Beute2%), mußte fich unangenehm ges 
täufcht finden, je mehr die Anfpruchlofigkeit und Maͤßi⸗ 

gung der Führer, die rein religidfe Richtung ihrer Lehre, 
ihre Forderung ftrenger Sittlichkeit ind Klare traten. 

Hiezu Eam der Neid über einen Ruhm, den, auf dem 

näbmlichen, miühbevollen Pfade zu erwerben, finnliche 

und ftürmifche Charaktere weder bie Kraft, noch ben 

fid unter den Beplagen zum erflen Theile finde. Er wurde 
nah kurzer Gefangenfhaft, veranlaft durch feine Verheira⸗ 

thung und jenes Schreiben, Pfarrbelfer zu Sollifon im Kan⸗ 

ton Zürich. — 

18) So wurde er, feiner Kleidung wegen, damahls gemöhnlig 
und auch in den Arten genannt. Er ſcheint aus Graubünden 
gebürtig geweſen an ſeyn, und heißt ſich ſeida: Georg vom 

Haufe Jakobé, von Chur. 

19) Wie in St. Gallen mit Vadian, war er auch ia Schaffhauſen 
mit Hand von Waldkirch verſchwägert, und gewann daſelbft 

deſſen Schweſter, die Gattin Ulrichs von Fulach, für feine 

Lehre. Kirchhofer Schaffh. Jahrb. 60. 

20) „Ir meinnug war, man ſollte die alte Chorherrn abſetzen und 

von pfründen Coſſen. und Lecturen uffrichten. Da hoffet 

Many die hebreiſche Profeſſion zu irberfommen, Grebel aber 

Die griechifche, vermeyntend auch, Diewpf fp burgerdfinder und 

von guten gefhlädteren wärend, folltend fy von Jedermann 

gefürdert werten." Bullinger, 
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Willen befaßen. Unter dem Vorgeben ber Unerlaͤßlich⸗ 
Feit einer durchgreifendern Verbefferung und durch die 
ſchlaueſten Schmeicheleyen fuchten daher Grebel und 

feine Genofien die Refprmatoren erft zu gefährlichern 

Schritten zu verleiten; traten aber, da diefed nicht ge⸗ 
lang, bald ald ihre erklärten Gegner auf?). Jetzt ward 

in Ausdruͤcken, der Bibel abgeborgt, und in myſtiſcher 
Umhuͤllung Mancherley von einer neuen Kicche, die nicht 
in Tempeln, fondeen überall, im Walde und auf den 
Bergen, zu finden ſey, von dem Rufe Gotted im Ins 
nern, der Eitelkeit menfchlichen Wiſſens, der Gleichheit 
der Chriften, der Gemeinfchaft der Güter unter die Menge 
geworfen; mit dem Tebendigften Eifer aber die, von 
Einigen eingeführte, Neuerung dee Taufe Erwachſener 
aufgegriffen, um fo gefährlicher, weil hierin das er- 
wänfchte PDarteyzeichen gefunden ward 22), und weil 

der Buchſtabe der beiligen Urkunden, dem Anfcheine 

nach für dieſen Gebrauch, feine Anhänger zu deſto 
größerem Starrſinn, je bjis zur Maͤrtyrerhoffnung er⸗ 

hitzte 5). 

21) Hierüber find Zwingli's eigene Aeßerungen zu vergfeigen im 
Elenchug contra Catahaptistat. Opp, T. 1. 

23) „Bwingli.aber merke wol, woruß der Widerfouff Fam, und 

worzu fp in gebruchen wolltend, namfih zur Abfünderung,” 

Bullinger. 

23) Beynabe übergn in ihren Schriften und Briefen if von Mär⸗ 

tyrthum die Rede. So fchreibf auch Grebel an Vadian: 
(12. Dec. 1524. Simmf. S.) „Euer Brief mit dem buͤchly 

mir zugeſchickt, gibt uns ein böſe ſchlappen. Gott aber hat 

fpn richterſtuhl, bin ih ärger, fo ban ih mir gefünber. 
Daß ie offentliche perſonen beffer-fpind, If vonnötten. In 

befanntpig der warheis weiß ih, wie es der hirten und qn⸗ 
drer halb flaht, auch uff unſrer genannten partey. Hie freum 

ih mich, dag Gott Richter il. Man will von uffeürern 

ſchryben. An der Frucht wird man fp erfennen, by dem 

verjagen und dargeben an das fawert. Ich meyn nit, baf 

perfolgung usblyben werd." 
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An ber Schweiz - nahm dad Uebel feinen Ausbruch Austens. 

nahe bey Zhrich im Dorfe Zollifon. Hier hatten die 

Einwohner, gereist durch die Predigten Broͤdtleins und 

Roͤublis 24) in der Kirche eigenmächtig Bilder und Al⸗ 
täre, felbft den Zaufftein, zerfehlagen 25). Als deßhalb 
Roͤubli ind Gefaͤngniß gelegt?) und Brödtlein feiner 

Stelle entfegt ward, gaben die Anhänger ded Letztern 
demfelben ein Scheidemabl, wobey auch Manz, Blau: 

rock und allmählig eine Menge Ungeladener erfchienen ?7). 

Mach fhwärmerifchen Gefprächen und Vorträgen ver: 
langten mehrere der Anmwefenden die Zaufe der Wieder: 

oebornen. Manz; und Blaurod willfahrten?s),, Won 

jenen wurden fogleich wieder Andere getauft. Vermeh⸗ 

rung der Genoſſen fchien die Laft eigner Verantwort⸗ 
lichkeit zu mindern; auch wurde noͤthig, durch ſtets er⸗ 

neuerted Schaumefen dad Erwachen rubiger Prüfung zu 
verhüthen. Am Sonntag, ald der neu antretende Pre 

diger. fein Amt verrichten wollte, hieß Blaurock ihn 

fchweigen, drängte fich der Kanzel zu. Mit Mühe nur 
gelang ed dem Untervogt, ihn wegzubtingen 29). Nun 

aber gingen er, Manz und Grebel bin und ber in die 
Käufer, den Zifch Gottes aufzurichten, wie fie e& bie: 

gen. Biedern Leuten ward bange, ald fie die Reden 

berfelben hörten, dad. Brot brechen, den Wein austhei⸗ 

In fahen3°), Gleichzeitig trafen. Briefe Hrödtleind in 

54) Röublid. Er war Pfarrheifer in dem benachbarten Wptifon. 

25) Zürch. Rathsprotok. ar. May 1524 bey Füßli. Beytr. 

4. æ. G. 1. 58. 

a6) Ebendaf. II. 64. 
27) Ausfage Rudolf Thomanns von apuiten nach ben Acken im 

Bürd. Staatsarch. DVII. 6. 

a8) Ebendgf. 
29) Ausfage bes Helfers von Sollitkon und Claus Kienaſis. 

ECbendaf, 

30) Blaurod forberte zur Communion mit dem Deyfage auf: 

„Wer mit Inen wolle in bie vereinung gan.” Heinrich Tho⸗ 
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angemaßtem Apoſtelton eins“), ed wurden nächtliche 
Zuſammenkuͤnfte veranſtaltet; man ſah Fackeln umher⸗ 
tragen, Bewegung auf den Straßen2). Die Einbil; 
dungskraft trat in die Luͤcken, wo die Stimme der Pro: 
pheten nicht Hindrang. Wer nicht anfing, in unvers 

ſtandenen Ausdruͤcken zu fprechen, ſich unfinnig zu ge: 

berden, hieß kalt, todt, ded göttlichen Geifted weder 
tbeilhaft, noch fähig; Zwingli und Leo wurden falfche 

Lehrer genannt33), jener der große Drache; ja mit Er- 

ftaunen erblickte man bald ganze Schwärme Verfuͤhrter 
in den Straßen der Stadt, in Sad und Afıhe, mit 

Striden umgürteti_ Sie prebigten auf Öffentlichen Plaͤ⸗ 
gen, riefen: „Wehe über Zürich!” und verfündigten 

demſelben binnen vierzig Tagen den Untergang 59). 

Zus na& 
Waldshut. 

Aber während die Regierung Anftalt traf, diefem Uns: 
weſen zu begegnen, entwidelte fich auch der Secte po⸗ 
litiſche Gefährlichkeit. Die Stadt Waldshut hatte fich 

durch Anftelung Balthaſar Hubmeyerd den Unmillen 

der Deftreichifchen Regierung zugezogen. Lebtere, deſſen 

—— 

“ mann, der diefes audfagt, ſezt hinzu: „Im ſey ber Schweiß 
ußgegangen, als ec den Handel gefehen ; er wöllte ouch ee 

sur Tür hinuß geluffen fpn, den föllihs tun.” Ein anderer 
fagte, ibm ſeyen die Saare zu Berge geftanden. Ebendaf. 

31) Swep bderfelden hat Füßli Beytr. z. K. G. 1.202. ff. Der 

Anfang lautet: „Johannes, ein Diener Ebrifti, berufen Das 

Evangelium: zu verfünden Dur den Willen Gottes den from⸗ 

men Chriften und Berufenen von Gott in ber chriftliden 

Verſammlung zu Bollifon, Gnade und Friede von Gott dem 

| Water und unferm Herrn Jeſu Ehriflo.” 

55) Hans Thomann in den erwähnten Acten. 

33) Blaurod fehimpfte diefelben fogar „Diehe und Mörber”, be. 

barrte auf der Schmähung In den Berhören, und fuchte Durch. 

"fophiftifche Ausfegung einer Schriftſtelle Das Gefagte zu recht⸗ 

fertigen. Füßli Veytr. z. 8. ©. 1. 264., wo ſich zugleich 
die fogenannte „Belenntniß” besfelben findet, ein Ipregender 

Beweis feiner Logik, wie feiner Befcheidenheit, 

34) Bwingli’s eigene Erzählung im oben erwähnten Elenchus 

contra Calabaptittas, 4 
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Entfernung umfonft verlangend 55), rüftete ſich, fie zu 
erzwingen 36). Die Waldöhuter erklärten dad Evange⸗ 

linm bedroht, bereiteten Widerftand und ſuchten Huͤlfe. 

Die meiſte Theilnahme fanden ſie in Zuͤrich. Jung⸗ 
hans Schaller, in der Stille zu werben, dahin abge⸗ 

ſchickt, führte eine ſtarke Schar von Freywilligen der be⸗ 
draͤngten Vaterſtadt zu 37). AI der, mit Vorſtellungen 

der Regierung ihnen nachgeſendete, Standeslaͤufer ſie er⸗ 
eilte, erklaͤrten Alle, lieber ſterben als heimkehren zu 
mwollen3s), und Rudolf Collin ſchrieb in ihrem Nah⸗ 124 3. Ottt. 

men: Sie ziehen zu den chriſtlichen Bruͤdern von Walds⸗ 

but, welche unter fchwerer Tyranney feufzen, nicht um 
‚Geld, nicht für eigenen Nugen, nur zum Schuke von - 
Gottes Wort ımd Zürichd Ehre betrachtend. Der Geift 
des Heren babe fie unter die Waffen gerufen; Fein Auf: 

wiegler ſey unter ihnen, Jeſus Chriftu8 39) ihr Haupt⸗ 

mann 4%). Ginzelne Raͤthe hörten gerührt und bevfällig 
den Brief verlefent*); die Mehrheit, ruhiger, bedachte 

dad Gigenmächtige der Handlung, den gerechten Uns 
"willen der Mitftände, bie verlegte Deftreichifche Erbeis 
nung 42). Es wurden Regierungdglieder nach Waldöhut 

25) Sgelporn Acta historico-ecel, 120. 

6) Schreiben ber Defie, Regierung aus Snnddrud an Bürich: 

Die Walbshuter, nun zum lehten Mahl zum Gehorfam aufs 

gefordert, werden nach fruchtlos abgelaufenem Termin mit 

Gewalt Dazu gebracht werden. 50. Sept. 1534. Simmi. ©. 

37) Eollin. (Autobingraphie in den Misc. Tig. vom Jabe 
1722. I. 16.) N 

38) Ebendaſ. 

39) Dieſer Mabme Mand In goldenen Buchhaben auch auf ber 

Fahne der rebelliſchen Bauern im Elſaß. Graf. Gelb, won 
Müblhaufen. 1. 30. 

40) Ausdrüde des Schreibens an bie Regierung, erlaffen aus 
Dielſtorf. Simml. ©. 

41) Eoliin a, a. Ja fie wollten ſogar, daß man den Wegge⸗ 
zogenen Verſtärkung nachiende. 

43) Wie die Eidgenoffen fowohl als Deflreich gegen Bürich ſich 
beſchwerten, zeigt ein umfändlier Bericht der Zürcherſchen 
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abgeordnet, die Weggezogenen heimpumahnen, und Bern, 

Bafel, Schaffhaufen und Appenzell eingeladen, nebſt 

Zurich beym Erzherzog für die bedrängte Stadt zu ver: 

mitteln 3). Nur Baſel und Schaffhaufen fagten zu. 

Unterdeffen wurden in Waldshut gegen dad wiederholte _ 

Verboth der Deftreichifchen Regierung Meffe und Bilder 

abgefchafft, und Hubmeyer, nun mit Muͤnzern und den 

Schweizerifhen Wiedertäufern in immer engerer Ders 

bindung, begann nach Zerbredyung der Zauffteine im 

Freyen ganze Scharen Erwachſener zu taufen 14). Statt 

beſonnener Verbeſſerung erblickte man das vernunftloſe 

und ſtuͤrmiſche Treiben der Secte. Die Zuͤrcherſche 

Rathsbothſchaft kehrte nach Haufe, mit ihr, wer von 

den Zuzligern die Stimme der Pflicht und der Obrigkeit 

hörte 45). Hingegen blieben die Anhänger Grebeld und 

feiner Partey, Inden dahin die Gleichgefinnten ein 46). 

Gefandtfhaft vom Tage zu Srauenfeld, 16. Oct. 1524. 

Simmi. ©. 

43) Sürich an bie genannten Stände. 3. Det. 1524. Simml. ©. 

44) Schelhorn a. a. 9. Hubmeper ſelbſt geſtand, mehr als 

drepbundert Erwachſene getauft zu haben. 

45) »Bürich hat nit nun die knecht nit gefhidt, noch ben Walds⸗ 

butern ügit zugeſagt, ſundern manet ouch bie knecht zytlich 

ab nach vermög der vereinung. Die knecht zugent ouch ge⸗ 

horſamblich heim, warend da In irem koſten gelegen, und 

ouch allein die Lyberung by den durgeren gehept. ” Buls 

finger, Einer der Erfien war Colin heimgekehrt. (Reben 

desſ.) 

46) Die Simmlerſche Sammlung bat, als Beweis biefür, 

einen Brief der in Waldshut Zurüdgebliebenen an „ben lie 

ben bruder und ebenpild Gottes Heiny Aberli in Zürich." 

(5, pben ‚Note 15.) Derfelbe wird darin aufgefordert, „mit 

hilff und rat gufer fründen noch efwa vierzig oder fünfzig 

woluffgerüfter, hriftenlicher Maͤnner nad Waldshut zu fchiden, 

„Denn wo wer da wären, fü würde der fachen rat werden 

gegen den fpenden und gegen mynen herren, und wo 

wir widerumb heimgemahnt wurdend, und denn Das ouch 

. tbätend, fo wurde es Dienen zu ſchaden und hindernuß bes 

Worts Gottes“ u. f. w. 



| — 13 — 

Es ſtroͤmten von allen Seiten Abenteurer, Schwaͤrmer, 
verlaufene Kriegdleute zufammen 7). Zugleich wurden 

auch die Klettgauer durch Beyſpiel und Drohungen der 
Unterthanen ded Grafen von Lupfen zur Empoͤrung hin⸗ 

" geriffen 48) und die Elfaffer nebft den Sundgäuern 49) 
erhoben fich zu offenem Krieg und Gewaltthätigfeit. 

Dennoch ermüdeten Zuͤrich, DBafel und Schaffhaufen 

nicht in Vermittlungsverſuchen 59), obwohl der aufruͤh⸗ 

rerifche Geiſt bereitö auch uͤber ihre eigenen Grenzen 
drang 5"). 

47) Eollina.a. O. 

48) Unterm 13. Det. 1524. beklagten ſich Abgeordnete der Klett⸗ 
gauer „der Stadt Zürich mit ihrer Mannſchaft in Kriege 

läuffen verwandt", vor dem daſigen großen Rathe über auf⸗ 

rubrerifhe Zumufhungen ihrer Nachbarn. Es ward ihnen 

gerathen, diefe mit Ernft von der Hand zu weien, und dem 

Srafen von Sulz, ihrem Herren, die gefchworne Treue zu 

balten ; dabey aber bBilligfe man ihren Entichluß einer kirch⸗ 

lichen Verbeſſerung nach Anleitung des Evangeliums; flellfe 

aub dem Grafen von Sulz, der Zürcherſcher Bürger war, 

Die Nothwendigkeit einer folhen dar. (Füßli Beytr 5.8. ©. 

11. 68. ff.) Dieſer indeß zeigte die größte Abneigung. Die 

Kiettgauer, von ihren Nachbaren allmählig gewonnen, be« 

nugten diefen Umfland, der Empörung den Anfchein religiöſer 

Nothwendigkeit zu geben, 

49) Tiefe nahmen ebenfalls Freywillige aus der Schweiz in den 

Eold bey 3000 Mann zu vier Gulden monathlid. Ochs 
Geh. v. Bafel V. 509. 

50) Zahlreiche Actenftüde hieſür enthält der vierzehnte Band der 

Simmlerfden Sammlung. " 

51) Die Teutſchen Bauern fuchten, Ihn dahin zu verbreiten, über⸗ 
haupt eine ausgedehnte Verbindung zu fliffen. Ein Brief 

an die von Stammheim im Kanton Zürich, Der zur Theife 

nabme am Aufflante einladet, (33. Apr. 1525. Simml. ©.) 

it unterfchrieben: „Die Verfammiung und Gemeind der Bru⸗ 

derſchaft des heiligen Evangeliums.” Einer Botfchaft von 

Zürich und Schaffpaufen, welche dieſe Tumultuanten auffor- 

derten, die Schweizerifchen Anwohner weder an fi zu ziehen, 

noch zu beleidigen, antworteten dieſelben: „Wir ziehen um, 

wie die Praven im luft, und wo uns das Gotteewort, Der 

vr 



Aukand 
im Kanten 

Zürich. 

1333, 
24, Sehr. 

1523, 
23. Apr. 

\ .u- | \ 

Die erfien Spuren hievon offenbarten fich der Zur: 
cherfchen Regierung in einer Klagefchrift des Landvogts 
von Egliſau fiber Bermeigerung von Abgaben und Frohn⸗ 
dienften5®). Bald darauf Hinderten zuſammengelaufene 
Rotten den Nähmlichen in obrigkeitlichem Bezirke zu 

fiſchen. Frey, riefen fie den Teutſchen Nachbaren 3%) 
nach, habe der allmächtige Gott bie Thiere des Waldeb, 
die Vögel ber Luft, die Kifche im rinnenden Wafler ges 

geben. Der Ruten derfelben fey dem Landmann, den 

auch ihr Schaden treffe, nicht zu entziehen. Drohungen 

übertönten bed Landvogtd Gegenrede; ein Abgeordneter 

ded Rathes ward durch geworfene Steine verwundet, 
Dann pflanzte in die Berggegenden bed Kantond fich 

die Empörung fort, Ein Schwarm von Bauern fiel 

in dad Klofter Ruͤti, deffen Abt mit den Geldern, den 

Koftbarkeiteu und Urkunden entflohben war; tobte und 

fchwelgte daſelbſt. Umfonft geboth der Landvogt von 
Gruͤningen, audeinander zu gehen. Durch Sturmgeläut 
über Zaufend angewachfen, wälzte die Schar fich dem 

Sobanniterhaufe Bubifon zu, wo dad wilde Praffen 

erneuert ward, und in den erhigten Köpfen mancherley 
tolle Gedanken entftanden; fo derjenige eined Loskaufes 
von allen Befchwerden durch die Güter der überfallenen 

Stiftungen 54. Mit Mühe nur erwirften die fchnell 
audgefendeten Rathöbothen Eurze Ruhe, nebft dem Der: 
fprechen fchriftlichee Eingabe ded Gewuͤnſchten, und die 

Geiſt und die Nothdurft hin weifen, da ziehen wir.” Abfch. 
Baden 24. Apr. 1525. Tfhud. Nachl. in Rheinau. 

53) Zür ich Rathspr. 28. San. 1555. 

53) Im vierten und fünften jener berufenen zwölf Artikel, (ſ. 

Strobel Leben Münzers 72 f.) deren Verfaſſer noch nicht 

mit Gewißheit ausgemittelt worden, bie aber, unter den gut 

befundenen ELocal-Modificationen , durch ganı Teutſchland a!s 

Grundlage der Forderungen der aufgeflandenen Landleute 
dienten. 

54) Dis dahin nah Bulfingers umfänbliher Erzählung. 
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hochgeſpannten Forderungen, welche dem zufolge aus 
fünf verſchiedenen Landesbezirken 55) eingingen, zeigen 

hinlaͤnglich, wie die Verwirrung in den Begriffen, ſo 

auch den aufgeregten Zuſtand des Volks. Sie verlang⸗ 
ten Aufhebung jeder Leibeigenſchaft, indem ſie Nieman⸗ 
dem unterthan ſeyen als Gott, der Stadt Zürich aber 

nicht weiter ald einem Schirmherrn; fodann Befreyung 

von ‚niederen Gerichten, kleinen Zehnten, den Frohnen, 

allem Zoll im eigenen Kanton und allem Umgeld. Sie 
fhlugen aus, hinfort Lehen zu empfangen, begehrten 
freyen Handel und Gewerbe in und außer der Stadt, 

Losfäuflichkeit der Grundfteuer56), niedrigern Fuß der 

Zinfen57), und völlige Erlaffung derfelben fuͤr Wetter: 
beſchaͤdigte; endlich Beſchlagnahme und Verwendung 

der Rloftergüter zum Beßten der Bezirke, in denen fie 
liegen, fo wie für jede Gemeine dad Mecht ber Berus 

fung und der Entfegung ihrer Prediger. Alle diefe For⸗ 
derungen bießen fie in dem Worte. Gotted gegründet, 

unter dem Zufatze: Wielleicht gewährt und diefed bey 
Eünftigem Nachfuchen der Freyheiten noch mehr. 

Als Hierauf nach forgfältig gepflogenem Rath⸗ 
ſchlag 58) ducch Abgeordnete der Megierung nach den ver« 

55) Denienigen von Grüningen, Kyburg, Greiffenfee, Egliſau, 
Andelfingen, Regenſperg. Die Driginal. Eingaben bat das 
Bürid. Staats arch. CCCLI. Mr. ı und 2, Eopien das 
Corpus Werdm. T.X. In einem werthvollen handſchrift⸗ 
lichen Auffage , Den der Vertaſſer benugen durfte, bat der, 

um unſre vaterländifhe Geſchichte fo boch verdiente, Hein» 
rich Züßli die fänmeliden Schreiben mit einander verglie 

hen, und nad feiner Speziallenntniß des Lantes erläutert, 
Bier find nur die allgemeinen Befchwerden beraudgehoben. 

56) „ Wo ein biedermann einen ewigen Must fernen ſchuldig wäre, 
das er den möge löfen mit 25 Pfd. gelda.” 

Koran) 
bey 

57) Höchſtens ein Schiling von einem Pfund Gelds, alſo fünf 
"Prozente. 

58) Es wurden Ausgeſchoſſene auch von den Zünften zu der Be⸗ 
vathung gezogen. Bullinger. Die befchloffenen Antworten 
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ſchiedenen Bezirken in einigen Punkten Milderung vers 
heißen, wegen der übrigen Erläuterung ertheilt, dabey 

aber Jedermann zur Ruhe ermahnt ward, verweigerten 

durchgehend die einzelnen Gemeinden, näher einzutres 

ten, ehe die Geſinnung ded ganzen Landed bekannt fey, 

festen auch deßhalb eine allgemeine Verſammlung der 

Kyburgifchen Sraffchaftd:-Angehörigen auf Montag nach 
Pfingften an. Mehr ald viertaufend fanden fich ein auf 
dem Felde bey Toͤß, zum Theil fchon bezecht. Mies 

mand wagte, oder verftand zu leiten; die erhitzte Maſſe 

gerieth in gefährliche Bewegung. Da erfihien eine 

Rathsbothſchaft, ven Bürgermeijter Walder an der Spiße, 

mit milden Worten; aber „an und ift ed nun zu gebics 

then!” erſcholl's aud dem tobenden Haufen: „Wie 

wollen die Städter an’d Gehen gewöhnen, und felbft 
einmahl reiten ald Taghetren.“ Diebe Gehör fand der 

Vogt von Kyburg, Rudolf Lavater: „Bin ich nicht”, 

— ſprach er zu denen, die ungeſtuͤm feine Entfernung 

verlangten, — „gleich euch.ein Graffchaftömann? ges 

feffen unter euch mit Weib und Kindern, und babe 

Pflicht und Recht, wie ihr alle, zum Beten zu rathen?” 
Schlau gewann er dann Manche, felbft der Trotzigſten, 

und nöthigte, ihr verftändiges Benehmen und höhere 

Denfungdart auf Koften der übrigen unmiffenden Menge 

rühmend, die Gefihmeichelten, wider ihren eigenen Willen 

zu Stillung ded Aufruhrs behülflich zu feyn59). KHiebey 

auf jede der fünf Eingaben hat wieder das Zürd. Staat 

arch. CCCLI. N. 1. 2.9. Bullinger zieht diefelben mit 

Weglaſſung mehrerer Punkte zufammen. In Aufhebung ‘der 

Leibeigenfhaft, no fie noch beſtehe, und Abfchaffung eines 

Theils des Fleinen Zehnten verfprah die Regierung zu wil- 

fah:en; auch bey Auswärtigen, die noch ſolche Rechte im 

Kanton gelten maden wollten, ſich für deren Auihebung zu 

verwende. Die meiften der - übrigen Sorderungen wurden 

unfer Verweifung auf Urbarien, Kaufbriefe, freye Verträge 
u. f. w. unflätthaft erklärt. 

59) Es iſt nicht un'nfereffant, Bullingern, dem der ganze 
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ward er durch den Schultdeiß und den Stadtfchreiber von 

Winterthur unterftüßt, die noch am Abend ganze Scha: 

ren der Zuruͤckgebliebenen in ihre Stadt luden. Vertheilt 

in: die Häufer, und freygebig bewirthet, vergaßen diefels 

ben einsweilen fernere Unternehmungen. _ 

Nicht für ange indeß; denn fhon nach wenigen Ta⸗ Fbätlatet 

gen vernahm die Negierung, daß Einladungen zu einer 

zweyten, noch zahlreichern, Verſammlung nun auch in 

die, bisher ruhig gebliebenen, Bezirke gelangt feyen. 

Unter biefen Umftänden empfingen einige der Raͤthe dicta⸗ 

torifche Gewalt 80); andere wurden an die Zuͤnfte der 

Stadt, die Gemeinden am See, der Limmiat, im freyen 

Amt abgevrdnet. Unſtatthafte Forderungen, follten fie 

diefen anzeigen, wären von der letzten Volksverſamm⸗ 

lung zu Toͤß in aufruͤhreriſchem Ton ausgegangen; 

Vorgang nacherzählt if, über dieſes Zureden ſelbſt gu hören: 

„Da nam man die fach alſo an die hand: wo die ungefſtümi⸗ 

ften bocher und uffrürer warend, da ſchickt man nach nen, 

je nach dem fie befannt und geheim warend, und bie fagt 

man zu einem ſömlichen: du bif ein vedliher mann, dem 
Monberren alles guts und alle tapferkeit vertbrumend. Nur 

ſiehft aber wol, wie diefe purfamme fo thrunfen, taub und 

ellend ift, dad eben da nüt guts zu verhoffen, ja zu deforgen 
it, das wir vyl mer verderbend, dan gerächt Friegend, da» 

zumb thu du das beſt und hilff das das thrunken volf von 

epn andren fomme. Myn Herren werdend der fach wol thun 

und die Sren gnädig Halten; auch umb dich, umb Iren Lie 

den und gefrüwen ſömlichs vergelten. Sömlichs verfprechen 

auch früntlichs erpiefen und vermannen thät den ungefdidten 

boceren fo fanft und dracht ſy dahin, das ſp die beften uf 
Der oberfeit feiten wurdend.“ | 

„Sept in diefen fchweren löuffen die ſtadt zum deften gu ver» 

fehen und die wachten zu flärfen, je nachdem es fie erfor« 

derlich dunkt. — — Auch If inen Gewalt gegeben, jedem 

bey dem epdt zu gebiefen, oder funft gu heißen, was die 

norhdurfe erfordert; und wer inen nit gehorfam ſyn welt, 

arm oder roch, den mögend ſy fänglich annemen, oder an 

60 St 

gelt ſtrafen; alled wie wann es vor groß und Meinen räthen 

befgegen wär.” Bürch. Rathspr. ıa2. Dunn 1525. 

der Regie 
zung: 



— 15 — 

vorzüglich haͤtten die Leute jenſeits der Thur, ohnehin 

ſchon Urheber genugſaͤmen Unheild6r), für die Zukunft 
‚alle Zinfe und Zehnten verweigert. Den Erfolg für dad 

eigene Land; die Befchwerden, vielleicht die Kriegserklaͤ⸗ 

rung gefchädister Nachbaren, mögen fie bedenken, und, 
wenn fie zu den-Unzufriedenen wandeln wollen, dieß nur 
ald Ruheſtifter thun; überhaupt aber erklären, weſſen 

die Regierung fich von ihnen verfehen dürfe 62). Alle eins 
gehenden Antworten 65) Tauteten befriedigend 6°), um fo 

ebrenvoller, da weder Furcht noch Schmeicheley die 

männliche Sprache verunftalteten. „Leib und Gut”, 

bieß ed in einer derfelben®5), „wollen wir, liebe Mer: 

„ren, zu Euch feßen, fo lang Ahr, chriftlich zu regieren, 

„fortfahrt; denn obfchon auch wir Euch mohl einige 

«„Befchwerden vorzulegen hätten, baben wir binmwieder 
„die Lehren der Evangeliften und Apoftel bedacht, welche 

„Euch und und weifen, wie ein Theil gegen den andern 

61) Durd den Ittinger Handel, von dem im folgenden Kapitel 

die Rebe feyn wird. 

63) „Inſtruction und Befehl, was die Verordneten am Bürichfee 

allenthalb. zu Höngg, im Freyenampt und vor den Bünften 

handien follend.” Bürdg. Staatsarch. CCCLI M. = 

Belonders wurden die Bewohner der Seeufer erinnert, wie 
fie „von jeher mit der Stadt eines geweien, ja wie Bur⸗ 
ger derfelben fepen gehalten worden.’ 

63) Sie find gefammelt im Corpus Werdm. T. X. Die Ori⸗ 

ginalien, jedoch nicht alle, finden fi$ im Bürd. Staat 

ard. CCCLI. N. ı. 

64) Diejenige von Mänzdorf allenfals ausgenommen, woher Miß⸗ 

fallen an der Berweifung der oben erwähnten Prediger bezeugt, 

auch gewünſcht ward, daß von der Regierung Mehreres nach⸗ 
gelaffen werde. Vorzüglich wurde geklagt, daß man die frü⸗ 

per anvertraufeh Büchfen zurüdgefordert habe, und in ber 
Stadt „bolwerte”; — „denn fe und Frieg obſtabt, wärend 

wir ja der büchlen auf’s nem bedüsftig; bollwerchend ir aber 

gegen und, fo erbarm's Gott!” Dennoch ward im Aligee 
meinen auch von da Ruhe und alles Gute verſprochen. 

65) Derjenigen von Regenforf. 



ufich Halten fall; auch erkennen wir dankbar Eure Liebe, 

„Mühe und Arbeit, und daß Ihr und etliche Laften 

„abnehmen wollt. So handelt dann ferner gegen und 
„ald treue Väter gegen ihre Söhne; pflanget dad Gott⸗ 

„gefälligez dad Lnrechte aber reitet aud, ald weiches 

„in die Länge doch nie befiehen kann.“ Geſtuͤtzt auf 

folche Zumuthungen aus dem wohlhabendern und bedeus 

tendern Theile ded Landed befchied nun der große Rath 

Abgeordnete der unruhigen Gemeinden nebft ſaͤmmtlichen 

Mfarrern vor fich. 

Aus forgfältiger Unterfuchung erhellte, daß Mißver: 
fland, auch vorfeglich fchiefe Anwendung der beiligen 

Schrift, befonderd in Bezug auf die Verpflichtung zur 
Zehentabgabe, die Gaͤhrung veranlaßt, ungefchidte Re: 
ben und ‘Predigten einzelner Geiftlicher 6%), und die Bes 

mühungen eigennügiger Unruhſtifter in überfüllten Schen⸗ 

1525. 13. 
22, Yung, 

fen und gefegwidrigen Zuſammenkuͤnften diefelbe ver: 
größert haben. Es erging deßnahen Ermahnung an die 
Prediger, binfort die heiligen Schriften grändlicher zu 
ftudiren, bey dunfeln Stellen den Nat der Gelehrten, 

vorzüglich Zwingli's, zu fuchen, unnüge Streitfragen 

zu vermeiden, vor Allen aber pflichtmäßig Ordnung und 
Srieden zu fördern. Dem Volke ward ruhiges Abwars 
ten der Unterfuchungen anbefohlen, welche die Regierung 
mit Hülfe Zwingli's und andrer Unterrichteter über die 

Grundlage ber Zehentverpflichtung eheftend anzuftellen 
gedenfe. 

Je mehr auch allmählig die Beſchwerden üͤber diefe sertetting 

Letztere alle übrigen versrängt hatte, und je weniger 
vielleicht Zwingli felbft fich verhehlen Eonnte, daß einzelne 
feiner eigenen feuhern Aeußerungen unter der Auslegung 

\ 

66) „Nas dem aus ermähnter Pfaffen eigen reden und entſchul⸗ 
digung fi erfunden, das ſren erlich mer zu unruh und wis 

derwillen, dann auf feld und Brüderliche eintrat gefhrawen, 
geredt und weyrediot uf. w. 

der R 
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des Unverſtandes oder uͤbeln Willens den Gegnern des 
Zehents ſcheinbare Gründe Tiehen®7), um fo ernſter bes 

mübte er fih nun, durch Verbreitung Flarer Begriffe 

dem Uebel zu ftenern. In einem Gefpräche hieruͤber 
vor dem großen Rathe und zahlreicher Verſammlung 

befiritt er zwar den Unterfchreiber am Grüt6®), der 
für die Gältigkeit diefer Abgabe die mofaifche Abftam: 
mung derfelben anrief5 aber nur um deſto Fräftiger die 

Rechtsgruͤnde eben daflır zu entwideln69) Das Naͤhm⸗ 

liche that er auch in einem trefflich abgefaßten Auf⸗ 

rufe 7°), In der That fand die, nach zwey Monathen 

67) Hierauf ſcheinen mehrere Stellen ih den, oden erwähnten, Eins 
gaben der unruhigen Gemeinden zu deuten, wo über das 

nunmehrige Zurüdtreten folcher Geiftlihen geflagt wird, Die 

früher fih entfcheidender über Erleichterung des Volkes, ger 
mäß den Forderungen der heiligen Schrift, ausgeſprochen 

hätten. 

68) Ueber feine, noch im nähmlichen Jahre erfolgte, Sendung 

nach Rom und Berrichtungen daſeldſt ſ. Wirz Helv. 8. ©. 

IV. 42. ff. Erbitterter noch über die Reformation kehrte er 

von da zurück. Prahleriſche Aeußerungen, daß es ihm leicht 

wäre, Zwingli in einer neuen Disputation zu beſiegen, mach⸗ 
ten ihn lächerlich. Er legte feine Stelle nieder, zog nach 

Rapperichweil, wo er früher Schuflehrer gewelen war, und 

von da, als eine, von ihm gegen Swingli verfertigte, Streit 
fchrift wenigen Beyfall fand, nad Rom. Dafelbfi farb er 

kurz nach feiner Ankunft. 

69) „Swingli aber antwurtt, dad das Levitiſch prieſtertbumb und 

was alles daran gehanget im Nümen Teſtament abgethan 

ſyge, darumb man mit dem abgethanen nit probirt. Daher 
aber muß man den Grund nehmen, dad enfweders bie zehen⸗ 

den erfauft ſchulden, als mertepls biefer zyt fogend, ober 

ober der kilchherren zu uffenthaltung der kilchendienſten gül⸗ 

ten und ſchulden. Gintemal aber man mit göttlichen rechten 
jedem dad Syn zu geben und zu Behalten fehuldig fpge nach 
luth der heiligen göttlichen Schrift und des gemeinen rechte, 

fo ſyge man auch von güttlihen und menſchlichen rechten Die 

zebenden als vechtmäßige ſchul den zu bezahlen ſchuldig.“ 

Bullinger . 
70) Denfelden bat, da ihn die Regierung benugt zu baden Meint, 



erlaffene, Schlußerklaͤrung 7°) der Regierung nur bey 
bebarrlich Unvernünftigen Widerfpruch 72). Ernſt wurde . 
ducch diefelbe eine gewiffenhafte Stellung ded großen 
Zehents gefordert73)5 unter Beruͤckſichtigung aber ber 

weniger Elaren Herkunft ded Eleinen, fo wie ber Miß⸗ 

bräuche, die dabey fich eingefchlichen, örtliche Unter: 
fuchung und, auf diefe gegründet, bie möglichfte Ver: 

wendung für deffen Lböbarkeit verheißen. Dann wurden 
auch einige der boͤswilligſten Unrubftifter an: Gelde ge: 
firaft, ein einziger, Nahmens Suͤßtrunk, mit bem 
Schwerte gerichtet 74); der Pfarrer von Neftenbach wes 

gen’ bebarrlich ungefchickter Reden 75) und Predigten für 

einige Zage ind Gefaͤngniß gelegt 7%. Hingegen em: 
pfingen die ruhig gebliebenen Seegemeinden die ge: 
wimſchte neue Audfertigung des Waldmannifchen Spruch: 

I} 

das Bürherfhe Staafsarhip CCCLI.N. 1. und aus 

Diefem die Simmlerſche Sammlung. Eine Note diefer 

Lesfern zeigt aus Zwinglis eigenen Aeußerungen, daß er 

beffen Berfaffer war. 

73) Bom 14. Aug. 1525. Ihren volldändioen Inhalt fand der 

Verfaſſer nur in der oben, Note 55 angeführten, Füßliſchen 

Handſchrift. 

72) „Die erbarkeit war dieſer erkanntnuß und erlütherung zu⸗ 
frieden, aber die bey dem Evangelio ihr eigen geſücht gern 

funden hättend, fluchtend den pfaffen und redtend auch dem 
wort Gottes übel. Bull. 

73) „Und zwar nit allein die ſieben ſtuck (Roc, Rocken, Hafer, 

Gerſte, Weizen, Wein und Heu) funder auch andres, was. 

eine jede gegend oder Pilchhöre jeweilen und von Alters her 

in den großen zehenden gegeben hat.” 

73) „ Dann die oberfeit des Blufs der Jren gar nit durflig war.” 

Bullinger. | 

75) Als „der Papfı ift beffer dann Myn herren,” und wenn man 

jemanden im Dorfe gefangen nebme, molle er felbf an bie 
Glocken laufen und flüymen. 

76) Aud um fünfzig Pfund gebüßt. Urtheil vom a5. Aug. 1525, 
Sürg. Rathspr. i 
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ſel. 
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briefes77), beffen Urſchrift ihnen abhanden gekommen 
war. Ruhe und Frieden kehrten zuruͤck, und im naͤchſt⸗ 

folgenden Monath fanden an der Zürcher Kirchweih fidy 

mehr ald fechdtaufend Männer aus allen hellen ber 
Landſchaft zu gemeinfamer Froͤhlichkeit ein 78). | 

Während dieſer Tage der böchften Gefahr für Zurich 

war auch in ber Gegend von Bafel der Aufruhr los⸗ 

gebrochen 19). Mathöbothen, zu Erkundigung und Bes ° 
fänftigung nach Lieſtall abgeordnet, fanden daſelbſt Maffen 
verfommeltee Bauern, aber weder Antwort noch Ge⸗ 
horſam auf ihre Vorſtellungen. Man vernahm die Pluͤn⸗ 
derung von Klöftern und Ordenshaͤuſern 8°), den Uns 

marfch bewaffneter Scharen. Die Zünfte, zur Vers 

theidigung unter dad Gewehr gerufen, zeigten fich bes 

reitwillig, felbft zum Ausfall; der Math indeß wollte 
Feine Gewaltthaͤtigkeit. Beyde Bürgermeiflee 8") ver: 

fügten fich vor die Thore, erhielten zwar die Angabe 

einzelner Klagepunfte, auf dad Beboth der Heimkehr 
aber Fein Gehör8?). Gluͤcklicher waren am folgenden 
Zage die, auf Bafeld Anſuchen fchnell berbeygeeilten, 

Sefandten von Zürich, Bern, Luzern, Freyburg und 
Solothurn. Aus einander gehend nach freundlichem 
Zureden, ließen die Bauern einen Ausfchuß zuruͤck, mit 
welchem nun, unter Vermittlung der Eidgenoſſen, die 

Unterhandlung begann. Geiſtliche fchienen auch. bier, 

in Verbindung freylih mit dem Beyſpiel der Nach: 

77) Dentelben guthalfen, gedruckt, die, su Zürich 1820 erſchiene⸗ 
nen, Memorabilia urbis et agri Tigurini, pag. 119. ff. 

8) Bullinger. 

79) Nach der umſtändlichen Erzählung bey Ochs Geld. v. Baſel. 

V. 494. ff. 
80) Bon Schönthal, Hhfeberg, Sulingen, Engenthal u, ſ. w. 
81) Heincih Meltinger und Adslderg Meyer. 

82) Sn diefer einfachen Anficht ſcheinen die Widerfprüche fih auf⸗ 
zulöfen, Die. Ochs (5. 499) zwiſchen den Berichten Rofs 

und bes Karthäuſers finden will. 
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barn, die Bewegung veranlaßt zu haben. Wenigſtens 
ward der Leutprieſter von. Lieftall 83) eines aufrühreri⸗ 
fchen Briefed befchuldigt, erlaffen im Nahmen ded Land⸗ 

volks an bie Zuͤnfte der Stadt. Seine Flucht ftärkte 
den Verdacht. Er blieb audgefchlofeen von dem Ver: 

fprechen völliger Vergeffenheit84), welched nebft mehr: 

fachen Erleichterungen, ähnlich denen, die Zürich be: 

voilligte, den Bauern zu Theil ward). Härtere Uns 

85) Stephan Stöhr don Dießenhofen. Won, deffen Öffentlicher 
Disputation zu Bafel wider das Eölibat den 16. Febr. 1524 

ſiehe Ochs v. 461 f. und Eu Geld. der ef. zu Baſel 

98 f. Seinen eigenen Bericht darüber hat Züßli Beytr. 5. 
E. ©. 11. 153 ff. 

84) Er war nad Straßburg entwichen. Bafel verlangte von dem 

Dafigen Rathe die Gefangenfegung desfelben unb ſendete dann 

eine Bothſchaft dahin, welche vortrug: Er habe einen ſchänd⸗ 

lichen Mordbrief ohne Willen des Landvolks, dennoch in deffen 
Nahen, auesgefertigt, und in demſelben nicht nur auf ein 

gemeinfhaftlihes BZufammenfreten, wo fie Ale in einem 

Gele verfammelt ſeyn würden, angetragen, fondern auch 

der Stadtgemeinde zu bedenken gegeben, dag fie Gott einen 

Gefallen thäte, wenn fie wider die Obrigkeit aufflünde; der 

Rath von Bafel bitte Daher, den Stöhr nah feinem Ber: 

dienen am Leben zu firafen. In dem aufgenommenen Ber: 
hör fol hingegen der Beklagte fih erklärt Haben, daß er zur 

Beit der ausgebeochenen Unruhe lediglich mit Herbepichaffung 

von Arzney für feine erfranfte Gattinn und Rettung feines 

Weines beſchäftigt geweſen. Ein Urtheil wird nicht angege- 

ben. Ochs Selb. v. Bafel. V. 507. f. 

Erlaffung bed fogenannten Etterzehents; der Leibeigenſchaft 

(alfo daß ein jeder und jede weiben und mannen mögen, 
wo fie wollen, ohne eine Ungenoſſamy verwicft zu Haben); 

Aufhebung des Abzugs, wenn man nur aus einem Amt in 

Das andere ziehe; des böfen Pfennings auf dem Wein. 

Geiſtliche Gerichte ſollen nicht mehr um Schulden gebraucht 

werden. Die Liehallere haben nur, fo weit es ihre eigenen 

Stege und Wege bereifft, zu frohnen. Der Nafenfang in 

der Ergolz wird ihnen zugeeignet. Ochs. V. 5or. aus den 

Urfunden, 

u, 85 
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terfuchung traf etliche Bürger der Stadt 8°). Tief bafı 
tete in den Gemüthern der Raͤthe der Aerger uͤber den 

Sieg des Volks 87), 
In Schaff⸗ 

bauſen. 
Fruchtloſer blieben in Schaffhauſen die, ſchlecht ge⸗ 

leiteten, Unternehmungen etlicher Landgemeinden. Gegen 
die Umtriebe der Hallauer, die, jederzeit leicht erregt, 

jetzt durch den, zu ihnen gefluͤchteten, Broͤdtlein beſon⸗ 

ders entflammt wurden 80), ließ der Math dad Staͤdt⸗ 

chen Neukirch beſetzen. Zuͤrich, um die Verbindung 

mit den eigenen Mißvergnügten zu hindern, bewachte 

feine Grenzen. Eingeengt auf dieſe Weife, fchlugen 

bie übrigen Dorffchaften den Meg befiheidener Vorſtel⸗ 

lungen ein, bie aber um fo weniger beachtet wurden, 

66) Nur von den Bunffgenofien der Weber. Deeofia Bis vierzig 
lagen einige Beit gefangen, wurden aber ſchuldlos befunden. 

Einer derfelben, Ulrich Leyderer, ward gefoltert und, da den⸗ 

noch nichts auf Ibn herausfam, er auch immer das Recht ane 

rief, Im Kerker behalten, damit nicht die öffentlihe Kunde 

Des ungerechten Verfahrens den Unwillen der Mitbürger 
wecke. Ochs a. a. D. nah Ryfs Darfielung. Dem Ber 
richte des Karthäufers zufolge ward er am Ende ebenfalls 

entlaffen. 

87) „Ihr follet eingedenk fepn, wie unfreundlig eine Stadt Bafel 

88 ) 

von Ihren eigenen Leuten und Untertbanen den 3. Map über⸗ 

spgen und, um Verhütung größeren Uebeld, gedrungen wor« 

den if, Ihnen vieles nachzulaffen, damit ein ehrfanter Rath 

biernach mit ihrer Landfhaft deſſo Fürträgliher und 
Rattliher zu handeln, und fih feld vor Untreue zu bes 
wahren wife.” Ochs V. 504. aus dem Rathsͤprotokoll von 

Sohanni 1525. 

Kirchhofer Schaffh. Jabhrb. 60. Won bier aus fchrieh er 

auch jene pben (Mote 31) erwähnten Briefe nach Bollifon. 

Ein Rathöbefchluß verordnete Die Aufzeihnung „der unge» 
borfamen, träglihden und felbh gewalligen Händel Deren von 

Halau.” Nah Herfiellung der Ruhe mußten zwanzig Män- 

ner aus der Gemeinde nebk dem Prädicanten erfcheinen, um 

su Handen berfelben dieſe Gefchichte, ſo wie bie Verurthbei⸗ 

Jung gu einer Strafe von zweyhundert Qulben ſelbſt anzu⸗ 

bösen. Ebendaf. ©. 80, 



da gleichzeitig eine noch ernftere Bewegung in der 
Stadt felbft .entftanden war 89). Als nähmlih am 

Pfingftmontag die Zimfte üblicher Magen den Eid lei⸗ 
ften follten, vermweigerten benfelben diejenigen der Fiſcher 

und Rebleute. Es Hatten diefe Letztern über dad lang: 
fame Kortfchreiten der Eicchlichen Verbeſſerung, die 
Vorrechte der adelichen Gefellfchaft, den Zehnten, die 

Theileeben 9%) Beſchwerde⸗Artikel eingegeben; ihr Zunft: 

meifter, Claud Heinemann, aber umfonft deren Ders 
leſung ins Rathe gefordert. Einzelne, auch aus andern 
Zuͤnften, billigten dad Benehmen der Rebleute, und 
beſuchten ihre Verſammlungen 9%), fo daß nach einigen 
Mochen zunehmender Gaͤhrung die übrigen Rathöglieder 

den Schluß faßten, neben denjenigen der Sifiher und 

Mebleute nicht ferner zu fißen, bid ihre Zuͤnfte ges 

ſchworen hätten. Sept traten eined Morgend früh die 
Unzufriedenen im Umfang des Allerheiligen: Klofters 
bewaffnet zuſammen 92). Sogleich ließ der Rath für 

alle gehorfamen Bürger den Sturm ergehen. Bey fünfs 

Hundert fanden fich auf dem Acker ein.  Ueberrafchung, 

Mißtrauen zeigten fich indeß bey Vielen, um fo eber, 

ald dad fchwere Geſchuͤtz aus dem Seughaufe gefühet, 

und der Zug zu wirklichen Aufbruch Eriegerifch geord: 

net ward. „Es wird nicht alfo. zugeben”, rief Einer, 

„wir wollen die Unfern nicht niederftehen!” „Man 
foll den Mebleuten Recht Balten!” ein Andrer. Allein 

89) Durchaus nach der gründlichen Erzählung in Sich bofers 

Schaffh. Jahrb. S. 66. ff. 

90) Auf Diefen haftete die Verpflichtung der jährlichen Abgabe 

eines beßimmten, oft des dritten ‘oder vierten Theils vom 

Erxtrage. Die Nebleute wünfhten, von biefer Verpfiichtung 

ſich loslaufen zu dürfen. 

gr) Diefes, und dag Heinemann als Bunftmeifter die Sache zu⸗ 
gab, machte fpäter einen der Haupfpuncte feiner Anklage aus. 

92) Schon früher hatte Heinewtarın dieß als das beſte Mittel, fich ı 

Recht zu verfchaffen, angeratben. Kirchhofer a. a. O. 71. 
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der Buͤrgermeiſter Peyer fuͤhrte an, und bald war die 
Freyheit des nahen Allerheiligen⸗Kloſters üͤberſchritten, 

und die kleine Zahl der dort Werfammelten.93) in den 

Baumgarten zuruͤckgedraͤngt. 
Da traten unter die entzwente Menge zufallig an⸗ 

weſende Rathsbothen von Baſel und Rottweil. Belehrt 

durch dad, wad kurz zuvor bey ihnen ſelbſt vorgegan⸗ 

gen und unbefangener in fremder Sache, mochten die 

Badler fprechen. EB erfolgte Stillftand der ftärkern, 

Miederlegung der Waffen bey der fchwächern Parten. 
Der Zumftmeiftee Heinemann, den Ausgang vorher 
febend, brach durch ein Haus; entfloh, Schwert, Rod 
und Schuhe zurüdlaffend, Uber den Rhein. Bereits 

hatte der erzümte Bürgermeifter nach dem Richtfchtwerte 
gerufen. Dann fprach er in ernftem Tone zu den Uns 

zufriedenen, und, umtingt von Bewaffneten, mußten 

diefelben den lange verweigerten Eid ablegen; den ge: 

borfamen Zünften aber ward auf ben Abend, ein Mahl 

bereitet. Diefed Fonnten obfiegende Herrſcher hinſtellen; 

ed zu würzen, haͤtten nur geliebte Vaͤter vermocht. Der 

Sefammtheit der Ueberwundenen hatten die fremden 

Bothen Gnade audgewickt; aber der Rath gab dem 
Worte einen engen Sinn, und die Mehrheit feiner Glies 

der ward in Unverföhnlichkeit durch den Haß gegen bie 
Eicchliche Verbefferung geftärkt94), die Heinemann bids 
ber Hauptfächlich gefdrdert hatte 95). Angeber wurden 

93) Wenig mebr als bundert. 
94) Auf den Bürgermeiſter Peyer ſcheint indeß dieſe Bemerkung 

wenige Anwendung zu finden, da er ſoäterhin ſelbſt Für die 

Reformation ſich erklärte und thätig ward. Zugleich laſſen 

. Drepben feiner Milde gegen andere bee Angeklagten (Kirch⸗ 

bofer 79) fohließen, daß er in dem Benehmen gegen Hei 

nemann Durch Privathag geleitet wurde. 

95) Er hatte noch als Zunffmeifter einen Rathſchluß zu Wegräu« 

mung ber Bilder erwirft, Sein, bald nachher erfolgender, 

Sturz verhinderte Die Ausführung; daher auch Die Aeuberung 

„iı 



Daher gerne vernommen, und Diele, die bereitd fich für 

ſicher hielten, gefangen gefegt, an Geld oder, wohl 
auch nebfk ihren Familien, durch Verbannung geſtraft. 

Auf mehrere Jahre verloren die Zänfte der Rebleute 

und Sifcher die Wahlfreyheit 96); jene warb noch übers 
bieß um zweyhundert Gulden, bdiefe um die Hälfte ges 

büßt. Ueber Heinemann aber erging mit aller Feyer⸗ 

lichkeit die Verkuͤndung des Todesurtheils, fein Ver⸗ 
mögen ward in Beſchlag genommen, und auf ewige 
Zeiten, „wer von feinem Nahmen und Stamm ents 

foringe”, von allen Zünften und Ehren ausgeſchloſſen. 

Umfonft bath er aud Stein um ficher Geleit zur Rechts 
fertigung, wo man wolle. „Cs ftehe in Gottes Geſetz: 
Verhoͤre beyde Theile!” „Dem haben auch die Athes 

‚nienfer gelebt, und fie waren doch Heiden. Ihr aber 
Dandelt, ohne mich zu Hören, fhlimmer mit mir, dann 

niit feinem Miffethäter. Mutter und Kinder, die fchulds 
Iofen, in meine fpäteften Enkel, habt ihr die Strafe tras 
gen gemacht, deß möge Gort fich erbarmen.” Am fols 
genden Jahr warb derfelbe zu Stockach eingelerkert97), 

md beyde Bürgermeifter nebft den vornehmften Räthen 
reiſsten perfönlich dahin, der unedeln Sreude des Ans 

blicks feiner Demuͤthigung zu genießen, oder durch dad 
Gewicht ihrer Gegenwart die Unterfuchung zu fchärs 

fen 98). Mildere Anfichten aber der fremden Michter 

wirkten wohlthätig zu Gunften des Unglüdlichen. Es 
fand Feine Auslieferung Statt, und, obwohl dad, uber 

ihn gefprochene, Urtheil in Kraft blieb, ward die Aus⸗ 

Der Biegers „Wie baden gewehrt, ſo viel wir erwehren 
mögen.’ 

5) Der Hash ſelbſt erwählte aus Ihrer Bahl die gewünfchten 
Slieder. 

97) Da ihn Stein nicht Fänger beherbergen durfte, Fam er im 
Anfang des Jahre 1526 nah Radolf⸗Zell, wo er aber gefan« 

gen und nad Stocdach gebracht warb. 

3) Sie trugen auf bie Bokter om, - 
— 
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Dehnung ber ‚Strafe auf Weib und Kinder. zuruͤctge⸗ 
nommen. 

wusgang _ Die, Herflellung der Nuhe im Waterlande - warb 
„(denn durch den furchtbaren Ausgang der Zeutfchen Empoͤ⸗ 

| sung ungemein erleichtert. In milden Lichte erfchienen 

die Schroeizerifchen Regierungen neben den Fuͤrſten und 
dem Adel der Nachbarfchaft, die nach vollendeter Uns 

terwerfung ihrer Untergebenen nun erft den Brand gan: 

zer Dörfer, den Mord wehrloſer Zaufende 99), die Ges 

walttbaten roher Beamten’), ja dad willkührliche 

Wuͤthen felbft dee niedrigften Henkersknechte 201) anord⸗ 

99) Mur die Schar, welche unter dem Herzog von Lothringen ben 

Elſaß hinaufzog, tödfele binnen 8 Tagen mehr ald 33000 

Bauern. Bafel an Züri 24. May 1525. Simml. ©. 

Bu Lupffiein wurde das Dorf mit Holz umlegt, und fammt 

allen Bewohnern und einer Menge dahin Geflüchteter nieder⸗ 

gebrannt. 5000 Bauern, die fih .zu Babern gefammelt hat 

ten, ward Schonung verheißen, wenn fie mit weißen Stä- 

ben in der Hand ausziehen würden. Gie thaten es, und 

wurden nebfi den Bürgern, Die für fie Bitten wollten, nie« 

dergebauen. Brief des Stadtſchreibers zu Straßburg an 

denjenigen von Bafel. ı7. Diay 1525. Simml. ©. 

400) „Bu derſelben Bpf ritt Mark Sittich von Ems (dazumabl 

Deftreichiiher Vogt zu Bregenz, wo er fo eben fieben Bauern 

und vies Prediger hatte entbaupten laffen) hinab gen Bude 

born, und uff dem weg begegnet im ein Luterfcher pfaff, ber 
bat fein blatten oder Pron mehr, dem hieß er den Schärer 

ein blatten fein und fuber fchären, wie dann der ale bruc 

war. Alfo aß der Pfaff, Denn er mußte mit ihm, und im 

effen griff der pfaff didermalen uff die blaften, war frylich 

im ohngwohn. Das verdeoß Her Marken, hielt ginch frag 

um ein chorhemd; das brahf man ihm und alfo mußt der 

pfaff das bemd anlegen, und mit ibm hin auschten, denn 

er fagt: Du pfaff ich will dir ein pfrund geben; alfo glych 

poruffen in Dem bolz lieg er den pfaff denken.” Fridolin 

Sicher. 

.101) „Es ward auch geordnet mit ettlichen rittern ein profoß, 

genampt Rycheli, der fuh ein zytlang umb in Schwaben, 
Franken, und uff dem Schwarzwald, in Wirtemberg, He⸗ 

goum, Algoum und wpt und breit, mit befelch zu henken 
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neten, oder zugaben. Eine ſtrenge Strafe waͤre durch 
manche Graͤuelthat der Aufruͤhrer2) gerechtfertigt wor⸗ 

den, bey der ſchrankenloſen Rachſucht aber der ſiegenden 

Herrſcher gegen Schuldloſe und Schuldige blieb um ſo 

ſtaͤrker auf ihnen allein der Abſcheu ruhen, je hoͤher 

über den Leidenfchaften des Pöbel5 the angewiefenee 

Standpunft war. Mitleidig empfingen daher die vater: 

ländifchen Grenzorte die Flüchtlinge, mit ihrer gerettes 

ten Armuth in folchen Scharen Schuß fuchend, daß zu 

Bafel Borftadt und Thor unwegſam blieben”). Da⸗ 
neben ward, wozu Politif eben fo fehr ald Barmher⸗ 

zigfeit einlud"°s), unermuͤdet und mit bedeutenden Kos 

fien alles Mögliche verfucht, den Unglüklichen ein mil⸗ 
deres Schickſal zu bereiten; den Lockungen aber zu eiges 
ner DBergrößerung voiderftanden. Umſonſt trug dad 
beörängte Waldöhut den vermittelnden Ständen die 
Oberherrfchaft an?°3). Selbſt der Erzherzog anerkannte 
durch ein fchöned Zeugniß die Rechtlichkeit von Zuͤrichs 

und ein fchreden in die Belt zu bringen; denn wo im arme 
Leut anzeige wurdend, Die im vergangenen uffeur fih um 

etwas fürgefchoffen habend, die blagt er. jemmerlich und benft 

fp bin und der an die nächſten Baum uff.” Bullinger 

203) Wie z. B. Durch das befannte gräßliche Verfahren gegen ben 

Grafen von Helfenftein. 

2103) Kirhhofer Schaffb. Jahrb. 85 Ochs Geh. v. Baſel. 

V. 509 f. 

104) In dem oben Note 43 erwähnten Schreiben fordert Bafet 

Zürich auf, gemeinfchaftlich mit ibm und. andern Eidgenoffen 

afes Mögliche zu hun, den Herzog von Lothringen von 
fernerer DVerheerung des Elfaß abzuhalten, „fonfl wäre 

unfer aller brotkaſten und winfeler, wie und unſre ‚armen 
lüt mit inen verherge und verderbt.” 

20%) Durch eine förmlide Aborbnung vor Zürich, Baſel und 

Schaffhauſen. Die Verhandlung hierüber vor dem. Zürcher⸗ 
fhen großen Rath (4. März 1535) hat die. Simm-» 
lerſche S. 
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Benehmen"), Deſto feſter hinwieder verweigerte die⸗ 
6. Dec.i325. ſes, als im Winter Waldshut von den Oeſtreichern ges 

nommen ward, die verlangte Auslieferung des gefluͤch⸗ 
teten Hubmeper*°7), obwohl ihn der Math, wegen vers 
fuchtee Verbreitung wiedertäuferifchee Grundfäge eine 

Beitlang gefangen zu fegen, und ald er dem eidlichen 

. Derfprechen, fich ruhig zu verhalten, nicht nach kam, 
zu verweilen gezwungen war!) Freundlichere Auf 

106) Schreiben desfelben aus Innsbruck sa. Juli 2525. Bü: 
rich. Staatdard. XXXII. N, = 

207) Um die damapligen Anfichten und Handlungsweiſe in ſolchen 

Fällen zu zeigen, folgt hier ausführlich der, den 3. J. 1536 

deßhalb eriaffene , Beſchluß des großen Rathes: „Als dam 

Herr EhHriftoffel Fuchs und andre Hftreihifche Raͤthe mit 
feeundliden Worten begehrt, Doctor Balthafar , fe zu 

Waldshuth das Volk verführt, und in Angft und Noch 
gebracht hat, Hinaus zu Zürftl. Durchlaucht Handen zu ge 
ben, und folches nit aus Gerechtigkeit, fondern aus freund» 

lichen Nahbarfchaft, wie dann andere, unferer lichen Eidg 
noſſen im Thurgau darein gewillige haben, und er, genann- 

ter Fuchs, wolle unter feinem Siegel einen Revers geben, 
welchen ihre Zürfl. Durchlaucht mit Brief und Sieglen ber 

flätigen werde, daß folche Uebergab gemeiner Stadt an ihrer 
Breppeit gar Leinen Nachtheil bringen ſolle, alles mit freund 
lichem Erbieffen u. f. w. Auf dieſes iſt auch mit guten 

Worten geantwortet und gefagt worden, daß M. H. Derien 
erbietig ſeyen, der Zürfll. Durchlaucht gute Nachbarſchaft 

und die Erbeinung zu halten, Peiner andern Zuverſicht, 
dann dag folde an uns auch gehalten. werde. Aber ded 

Doctor bald, Ihn hinaus zu geben, ſey er gefangen um 

Händel, fo er wider uns gethan, und dieweil wir bisher 

mie ihm gehandelt und unfre Sach noch nicht ausgeübt, 

werden wir weiter bis zu Austrag der Sach fürfahren, und 

od wir mehr erführen, dann daß er wider und getban, 
darum würden wir ihn weiter, wie ſich geduͤhrte, ſirafen, 
denn ihn oder andre folder Geſtalt dinauszugeben, ſey un⸗ 
erbört, und zuvor niemahls gebraucht worden.” Füßli 
Beptr. z. &. ©. IV. 253. f. 

108) Hierüber, fo wie über feine Tisputation wit Swingki, feine 
fpäteren Schidfale und fein Ente findet ſtich das Röthige 

ausführlich bey Bullinger ud Schelborn wa. ©. | 
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nahme fand mit Recht der, unter barbarifchem Muth: 
will geblendete, Hand Raͤbmann 9). Dreyßig Jahre 
lang verfündigte ‘er noch der anvertsauten Landge⸗ 

meinde 27°) dad Wort der Liebe, leitete durch verfläns 

digen Rath fie zum Nüblichen, und heut zu Tage noch 
heißt eine, nady feiner Anweifung erbaute, Brüde „ded 
Blinden Eteg.” 

Muͤhevoller blieb in Fiechlicher KHinficht die Herſtel⸗ 
lung der Ordnung. Schwert und Flamme erwiefen Ben Bene 

fih oft ſchon, und gleich willfährig, ald Stuͤtzen bed 
geiftlichen und weltlichen Despotismus; aber, wer die 

Schmache des Zwingherrntitel& verachtet, bedarf dee 
Ueberzeugung feiner Untergebenen, und diefe wird. alls 

gemieiner und gleichmäßiger für. irdifche Angelegens 

beiten, ald für Glaubendfäge gewennen, audy auf jeden 

Fall ihr Werth durch die Klarheit der Begriffe beſtimmt. 

Es fuchte daher die Zuͤrcherſche Regkwıng vorerft auf 
diefem Wege gegen die Wiedertaͤufer einzufchreiten und 
Ind ihre Haͤupter vor den großen Was) und dic Ges 
Ichrten zu einem Gefpräche mit Zwingli ein”). Uns 
gerne nur erfchienen . diefelben in folder Verſamm⸗ 

109) Urfprüngli ein Thurgauer,, aber in Waldshut erzugen ımb 

im Klettgau als Prediger angeſtelt. Dem dafigen Adel, 

als Zreund der Reformation, verdädtig. Auf Befehl des 

Strafen Rudolf von Sulz wurden ihm auf dem GSchief 

Küffenderg mit einem eifernen Löffel beyde Augen aus dem 

Kopfe genommen. Syn diefem Zußand ward er nebſt zwey 

andern, Denen man die Singer weggeichnitten hatte, nad 

- Waldshut geſendet. Mach Einnahme diefer Stadt wurde 

er wieder mit Trommel und Pfeifen als ein Gegenfiand des 

Spottes vor's Thor geführt. Misc. Tigur. (Bürih 2723.) 

1. 33. f. 

210) Eufingen. Noch zehn fpätere Jahre verlebte er als Prediger 
am Spithal zu Sürich. 

ı13) Bublinger. Veranlaſſung dazu waren Die, oben, Seite $ 
geſchilderten, Scenen gu Boniten. 
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lung *12) ; willtommner blieben dem Fanatiker der Markt 
. and dad Pöbelgedräng. 

An der That fchien auch, was dieſelben vorbrachten, 

gegen Zwingli's ſiegreiche Wiederlegung von geringem 
Gewicht?"3), und ſchon am folgenden Tage erließ die 

Hegierung dad beſtimmte Geboth, die Kinder Binfort 
überall bey Strafe der Verbannung vor ihrem achten 

Lebensjahre kaufen zu laſſen24). Zugleich ward Roͤubli 
nebft einigen andern Fremden aud dem Kanton vertoles 
fen, Manz und Grebel angehalten, ihre Privatvers 

fammlungen.*"5) einzuftellen, die Gemeinde Zollifon, 

den zerfrümmerten Zaufftein wieder aufzurichten 6). 

Mber die Widerfelichkeit Vieler bewog den Nath unter 

Auffchub der gedrohten Strafe, die Hartnädigften in's 

Klofter der Auguftiner bringen zu laffen zu freundlicher 
Belehrung durch die Leutpriefter, welche diefelben Häufig 

befuchten“7), auch Manz und Blaurod wurden. diefen 

noch einmahl vor einem Audfchufle der Raͤthe gegen« 

über geftellt 8). Doch dad Schwanfende dieſer Maßtes 

Sn 

213) Grebel ſchrieb unmittelbar nad empfangener Einladung an 
die Regierung unter Anderm: „Su reden ifl mir nit komm⸗ 

ih, kann es aud nit, denn Zwingli mich vormals fo oft 

mit opl reden überfalen hat, das ich Im nit han mögen 

antwurten, ober vor fpnen langen reden zur Antwurt nit 

ban fommen können.” — Er bat um die Erlaubniß, mit 

demſelben fchriftlihd zu verbandien. Beyl. zu einem Brief 

desfelben an Vadian 14. San. 1525. Simml. ©. 

113) » Die /täuffer möchtend auch fpne gründ nit dannen fhun, 

noch ir mepnug erhalten, das ich, der dieſes Buch ger 

fchrieben, alles felbfi angehört, und daby und mit gefpn 

bin.” Bullinger. 
214) Adgedrudt, bey FZüßli Beytr. z. K. G. 1. 189, 

115) Sie werden in dem Urtheil „die beſundern ſchulen, fo in 
folhen fahen bandeln” genannt, 

216) Ebendaf. IV. 2351: 

117) Zübli Beytr. z 8. ©. 1. 207. vergl, mit II. 347 ff. 

218) Zürich Rathspr. 168. März 1535, 



geln, wie die Stille, womit man, die Sache abzutbun, 

bemüht war, dienten den Schwärmern. : Die Raͤthe 
wurden ald mit ihren Gewiſſen zerfallen, als reuig 

über die anfängliche Strenge, die Lentpriefter ald ver: 

ſtummend dargeftellt,; auf die Landfıhaft, in die Ferne 

ward von glänzenden Triumphen berichtet. Eelbft an 

Dadian wagte Grebel zu fihreiben: „Zwingli hat mit 

dem Kinfältigften aus und gehandelt; diefer aber ihrer 

aller Weidheit gefchändet mit Hülfe Gotted und feiner 

Wahrheit 79)”. Verlegener immer und bedrängt zugleich 
ducch die erzählten politifchen Unruhen, fab die Regie: 

rung nicht ungerne die Entfernung der gefährlichften 

Rädelöführer, die, wie ed fiheint, planmäßig ſich in 

verſchiedene Kantone zerftreuten'2%). Miele, die, erbits 

tert über den Widerjtand der Regierungen, denfelben 

jede nee Unruhe gönnten, Andre, unbefriedigt durch den 

ernften und langfamen Gang der Berbefferung, die 
Neuerungdfüchtigen, die Scheinfrommen, die leicht bes 

wegte Mafje der Unwiffenden, die Weiber befondersd 

börten nicht ohne Vergnügen diefe bilderreichen,, enthus 

fiaftifchen Redner, vertraut mit den Volföbegriffen und 

der Bibelfprache, ihrer erlittenen Verfolgungen, Etands 

Baftigfeit und himmliſchen Offenbarungen fich rühmend ; 

ed jubelten heimlich über die angebahnte Trennung die 

219) In dem oben, Note 23 angeführten, Beief. 

120) Manz; ging nah Chur, wo er große Unruhe fiiffefe, eine 

Zeitlang gefangen geſezt, und dann nach Zürich zurüdge- 

fendet ward. Schreiben Des dafigen Raths an Zürich 

18. Suli 1555. Füßli DBepte. I. 269. Grebel trat zu 

St. Ballen Ichrend und taufend auf (Hartmann Geld, 
v. St. ©. 265.) Blaurod hielt fih im Todenburg und 
an der Öflihen Grenze bes Kanfons Zürich auf, von wo 

er die, ohnehin unbändigen, Bewohner der Herrſchaft Grüs 

ningen bearbeitete. (Brief des Pfarrer? Brennwald zu 
Hinweil. an die Zürich. Reg. 12. Det. 1525. Simml. S) 

3 
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geinbe der Reformation?22); felbft Fräftige Befoͤtderer 

dieſer Letztern, uͤberraſcht, mit ihren eigenen Waffen ſich 
angegriffen zu ſehen, zoͤgerten und ſcheuten den Kampf "?2). 

Verblendet durch folchen Erfolg hofften die Schwärmer, 

wenn nur die Menge in’d Spiel gebracht werden koͤnne, 
auch Zwingli’d endliche Niederlage, und mwagten nun 

felbjt, die Zürcherfche Regierung um Veranſtaltung eined 

‚Öffentlichen Gefpräched zu bitten'235). Diefe aber, wie 

der Lentpriefter, bewilligten um fo eher dasſelbe, ald 

feither durch die Vorträge ded Letztern die entfcheidende 

Mehrheit der Etadtbürgerfchaft zu Elarer und unbefans 

gener Anficht der Streitpuncte gelangt war?24). 

Defientti Abermahld follte daher in dad Zimmer ded großen 
- de 

vertänfern. 

{oräc mi Rathes die theologiſche Fehde einziehen. Es wurden 

121) Abbas S. Lucii Pronotario Curiensi, euius uxor rebaptisata 

2 3) 

nuper proscripta est, lıbris et quibuscunque potest auxiliis, 

ac totus huic secte a consiliis est, quatenus me devincant, 

ipsis quidem, me sbacto, plane quoque illusarus. Co⸗ 

‚mander an Zwingli 8. Aug. 1535. Simml. ©. 

So ſchreibt Comander in: eben erwähntem Brief: Pronote- 

rius disputationem contra me parat acerrimam. Ego sie 

statwi respondere: Me nolle disceptare hae ratione ‚quia 

see,ius victi victoriam nullam parare possint, nisi ubi per- 

diderunt, Nam si ubique vicerint, famen victi erant, nisi 

Tiguri perditam victoriam recuperarint. Sin satem magi- 

stratus omnino velit, ut disputemus, assentiam hae con- 

ditione, ut fundamenta sus in scriptis deponat, et ego 

eontra scriptis respondebo . ,„ . obsecro igitar, ut te mobis 

Astyanacteı prachbeas. 

105) Das Echreiben bat FÜ HLi Bepte. 3. K. ©. 11. 359. ff. 

324) Schon unmittelbar vor dem erſten Geſptäch mit den Wieder⸗ 

fäufern war nach einer Predigt Zwingli’6 ein allgemeines 

Flatſchen entfianden. (Srebel an Badien. 14. Jan. 
1525.) An eben dieſen fehreibt dann fpäter Bwingli feld; 

indem er ihn auffordert, auch in St. Gallen die Gecte 

ſchärker zu bekämpfen: „apud nostros tolerabilis factas est 

tumultus eorum, sed tantis sudoribus, ut nemo putsssel« 
Omnes-pugnwe prieres lusus fuerunt pres ista.” 



Vorfſtehet des Gefpräched gewählt *23) und auf Koſten 
der. Regierung aud denjenigen Gegenden, wo bad Uebel 
am ftärkften gewurzelt Hatte, zablreihe Abgeordnete 

nach Zürich berufen 26). Schon hatte vor eier großen 
Menge beyderley Gefchlechtd 127) die Unterredung bes 

gönnen, ald mit dem Rufe: „O Zion! o Zion! froh: 

lode Jeruſalem!“ noch eine neue Schmwärmerrotte 

bereindrang. Sogleich aber wurde, um in größerm 
und geheiligtem Raume folchen,, vielleicht beabfichtigten, 

Störungen beffer vorzubeugen, die Verfammlung nad) 
der Kirche ded großen Miünfterd verlegt?2d). - Drey 
volle Tage hindurch antwortete bier Zwingli, Leo 

Audd und Heinrih Großmann auf die, bald plumpen, - 

bald fpisfindigei Behauptungen einer Maffe von Zeus 

ten, deren Anblick, Ton und Sitten ſchon wider fie 
einnahmen. Entſcheidend mußte auf jeden Denkenden 

ber bloße Gegenſatz wirken: Hier in ernſter Wuͤrde die 
oberſte Landesbehoͤrde, und, als Vertheidiger der Ord⸗ 
nung und gruͤndlicher Wiſſenſchaft, Maͤnner, fuͤr deren 

Kenntniß und reinen Willen ihr ganzes Thun und Les 
ben zeugte; dert hingegen in anftößiget Bruderfihaft 
mit Schwachkoͤpfen, mit bekannten Unruhſtiftern, mit 

Klatfchweibern und zweydeutigen Bethſchweſtern "29), 

mehrere zwar feiner gebildete, doch keinesweges tadel: 

freyen Rufes, bald gehemmt, bald geftoßen durch ihren 

435) Det Abt von Cabpet, der Komthur Bon Kühnachk, Seba— 
fidri Hofmeifter, und Idachim Vadian. Büllinget. 

426) „Zwölf grber man uß der Herrſchaft Grüningen. » Epenbe f. 

137) Dieſes ergiebt ſith dus dem, nachher erlaffenen, Regierungs⸗ 
beſchlüuß, wo es heißt: Es fen Öffentlich dispüfirf worden 

„in Bywäſen unfee iind mängklichs Frauwen und Mani.” 
338) Bullinger der Wiederf. Urfpr. ü. f. w. 

139) Wer mit den Verhören der Einzelnen biefet Seetirer bey 
. Züßti (Beytt. j. K. ©.) fih bekännt machen mil, wird 

"Die Beylegung dieſer Eigenſchaften hinlänglich gerepffertigt 

finden; 
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Anhang, und die innere Unruhe und Beſchaͤmung durch 
geheuihelte Zuverficht und anmaßenden Ton mühfem 

verbergend. Zugleich enthuͤllten fie in dee Leidenfchafts 

Ischkeit ihrer Weußerungen wider den eigenen Willen 
noch ihre geheimern Plane der Stiftung nicht bloß einer 

befondern Kirche mit Audfchließung und Verdammmniß 

der anderd Denkenden, fondern auch der Lodfagung von 
den Pflichten gegen Regierung und Waterland 5°). 

Zwingli unterließ nicht, diefed an's Licht zu ziehen; 

folgended aber fegte er ihren Angriffen der Kindertaufe 

entgegen: Die Zaufe ift dad äußere Zeichen der Auf⸗ 
nahme in den Chriftenverein. Es genügt deßhalb, fie 

ein Mahl empfangen zu haben. Erwachfenen wurde 
diefelbe durch die Apoftel ertheilt, weil fie früber nicht 

der Gemeine beytraten. So wenig durch die heilige 
- Schrift zu erweifen ift, daß die Apoftel Kinder getauft 

haben, fo wenig dad Gegentheil. Es ift Lüge, daf 

Nicolaus IL. diefe Uebung eingeführt. Auguftin und 
ſchon Drigened lehren dad hohe Alter derfelben. Sie 
tritt an die Etelle der Befchneidung, die durch das 

alte Zeftament gebothen worden, und verftärft die Vers 

pflichtungen chriftlicher Aeltern, wie fie für die Kinder 
felbft zum Pfande und fieten Erinnerungdzeichen three 

Hingabe an denjenigen wird, welcher liebevoll, auch 

1350) Die, von Bullinger angeführte, nah dem Gefpräcde er 
laffene , Regierungsverordnung drückt fich hierüber alfo 

aus: „EB iR auch in fömlichem Gefpräch gar heiter an Tag 

fommen, das bie anfänger, rotter, fecter und zanker des 
\  wiedertouffs ire Handlung uß fräfnem, vermeßnem, hoch 

fertigem und unverfchamptem gemüt und keinem guten geif 

gefürt, Hiemit ein befundere fect und rott wider das geheif 

Sottes und zu verachtung zytlicher oberfeit und zu pflan« 

gung allee ungehorfame und zerſtörung chriftlicher liebe gegen 

den nebenmenfchen anzufachen und an fi zu ziehen erdacht. 
Dan fy. vermeinend beffer zu fon als ander chriften und one 
fünd, wie dann ſömlichs ire wort, wpß und werf auch ge⸗ 

bärden ſchynbar anzeigend.' 
⸗ 



Die Kinder ihm zuzufuͤhren, gebeißen hat's), Wie ſehr 
durch dieſe Darſtellung und uͤberhaupt durch den ganzen 

Hergang Zwingli die oͤffentliche Meinung gewonnen 
hatte, zeigte ſich lebendig, als noch am Schluſſe des 

Geſpraͤches einer der heftigſten unter den Taͤufern mit 
entflammtem Geſichte und der lauten Apoſtrophe ſich 

vor den Reformator hindraͤngte: „Zwingli! Ich bes 
ſchwoͤre Dich bey dem lebendigen Gott, daß Du uns 

die Wahrheit fageft!” Kaltbluͤtig entgegnete jener: „Die 
ſollſt Du Hören! Du bift ein einfältiger, bööwilliger 
und tölpifcheer Bauer, fo fchlimm, ald unfre Herren 

einen im Lande haben” Mlled lachte und ſchied be⸗ 
lehrt.3) 

Ungleich bedenklicher offenbarte ſich mittlerweile die 

Krankheit der Geiſter in der oͤſtlichen Schweiz. Zu 
nachlichtig, oder gleichgültig, unterließ befonderd der 

Math zu St, Salles, den Anfängen zu twoehren"s3), 

351) Die eigentlihen Verhandlungen dieſer Disputation — viele 

Teihf aus Geringfhägung der Gegner, oder zu Verhüthung 

“ fpätern Mißbrauchs nicht niedergefchrieben, oder aufbehal« 

ten, — konnte der Berfaffer nirgends auffinden, und mußte 

ſich Deshalb mit den fparfamen Nachrichten begnügen, Dig 

Bullinger In feiner Ehronif und feinem gedrudten Werte 

(der BWiedert. Urfpeung u. f. w.) geliefert hat. An dieſem 

wird .bemerft, daß die Summe von Bwingli’d Beweisfüh⸗ 

rung in deffen, am Tage vor der Disputation (5. Nov.) 
gedrudt erfcpienener, Streitfchrift (Ueber Doctor Balthazars 

touffbüchlin waarhaffte geündtliche antwuct durch huldrychen 

Bwingli) zu finden fey. Dieſem Werkchen, ſo wie einem 
andern desfelban Verfaſſers, (Vom tonff, wiebertouff und 

kinderfouff) if dann auch Das im Terte Angeführte enthoben. 

1329) BDullinger. Der Wiedert. Urfpr. u. f. w. 

35) Wolfgeng Ullmann wucde „um brüberlicher Liebe willen ge⸗ 
detpen” mit der Taufe Erwachfener inne zu halten, bis man 

fiber diefen Punkt duch bie Schrift hinlänglich berichtet ſey. 

(Ratbeprot..v, St. Ballen 36. Apr. 15325) Als dann 

Bald hernach Vadian gegen die Wiebertäufer ſchrieb, erbiel« 

ten dieſe zu einer ebenfalls Inriftliden Antwort verlängerte 

Thomas 
Schucker. 
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und ſelbſt Babian ſcheint nicht bedacht zu haben, wels 
chen Vorſchub ein fortgeſetzt freundſchaftliches Verhaͤlt⸗ 

niß zu ſeinem Schwager Grebel in den Augen des 

Volks auch der Lehre desſelben leiſten koͤnne. Liebreich 

beherbergte und verpflegte ee ihn einige Wochen '34), 
obwohl er Öffentlich feinen Unfinn verbreitete, in der 

Bitter taufte, und ducch hoͤchſt anftößige Aeußerungen 

zu Verhöhnung jeder Sitte den Anlaß gab?35). Nach 
ihm duechzogen Wolfgang Ulmann, Anton Kürfchner, 

Hand Denk, die Gegend. Sie liebten alle, gewiſſe 

Ausſpruͤche der heiligen Schrift ald Hauptgrundlage des 

Chriſtenthums vereinzelt binzuftellen, deren fchiefe Ans 

wendung die, ihnen anhangende, Menge zu tem tolls 
fien Benehmen verleitete 36), Bald hörte man nun 
folche, die vor zahlreichen Anwefenden alle Thorheiten 

ihres Lebend, ja felbft begangene Verbrechen, obne 

Ruͤckhalt erzaͤhlten 237), weil gefchrieben fey: „Bekenne 

Einer dem Andern feine Suͤnden.“ Andere verbrannten 

Bibeln und Andachtöbücher, denn ed heiße: „Der 
Buchftabe tödtet.” Noch Andre tändelten mit Puppen, 
zogen Tannzapfen,-an einem Saden gebunden, auf dem 

Boden herum, yorinten Eindifch, und ließen mit Aepfeln 

wm .0.:8 

Erik; (Ebendaſ. 19. May) und nah Eingabe diefer 
warb ihnen zwar das fernere Taufen unterſagt, hingegen 
beliebige Zuſammenkünfte und Vorlelungen geſtattet. Eben⸗ 

daf. 6. Juni. 
334) Unterm 59. May 1525 dankt Orebel demſelben für alles 

bey ihm empfangene Gute mit dem höfliben Zuſatze: Möch⸗ 

tet Du uͤur o gut für das Geiſtliche, als für das Leibliche 

. forgent! Siwml. 6, . oo 

335) Denen, welche ihm Einwendungen machten, erwieberte er; 
Wiullſt du mie mie handeln, fo komme nadf zu mic!" 

Hartmann Geld. v. St. G. 271. 

136) Das Umftändlihere hierüber Ebendaf. 277. ff. 
337) So Anton Rockenmacher von Schwyz zu St. Gallen vor 

mehr als 200 Perfonen, daß ee ben Landfcreiber von Uri 
todt gefchlagen. Nah den Acten. Simml. ©. T. XV. 
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ſich wieder tröften58), ja warfen am Ende mit ihren 
Kleidern alle Zucht und Schaam von fich 39), um wie 
die Kleinen zu werden, deren allein ja dad Himmelreich 
fey. Ohne Gehoͤt zu finden?4°), verboth nun der Rath 

alled Predigen außer den Kirchen, und mit ſchwachem 
Erfolge nur kaͤmpften in diefen wohlmeinende Lehrer 
fie Wahrheit und Vernunft. Auf achtbundert war die 

Zahl der Wiedergetauften fchon angewachfen, die Stadt 

son ihnen dad-Fleine Serufalem genannt 242), ald unter . 

Zueignung an Regierung und Gemeinde eine, von 
Zwingli verfertigte, Scheiff anlangte"4?), deren öffents 

liches Verleſen in der Sanct Lorenz⸗Kirche fofort ange: 

ordnet ward. „Höre auf” — rief, während diefed ge: 

(hab, Ulmann von der Emporfiche hinunter — „wir 
wollen Gottes, nicht Zwingli's Wort wiffen.” *45) 

Dennody wurde durch die lichtvolle Darftelung Mancher 

zur Befinnung zurückgeführt"); aber noch Fräftiger 

sollte dieß bald durch eine der grauenvollfien Thaten 

geſchehen. Unfern der Stadt wohnte, mit feiner zabf: 

reihen Samilie der Secte zugethban, der achtzigjährige 

‚Hand Schuder. Einer der Söhne, Thomas, fonft ald 

Rautenfpieler umherziehend, übte auf feine Gefchwiflee 

2158) Kepler Sabbatha, 
139) Das ärgerlihfte unter mebrfachen Beyſpielen, bie Geſchichte 

der Magdalena Müller, Barbara Mürgel und Verena Bau⸗ 

mann findet ih nah Keplers umfändlicher Darfielung 

auch bey Hartmann ©. v. Sct. ©, 280. ff. 291. und 

" bey Franz (Schwärmeriſche Gräuelfcenen der St. Galler 

Mieberräufer. 55. ff.) 

140) Ulmann hielt am Abend des Tages, wo das Verboth aus—⸗ 

gegangen war, eine Predigt auf der Schießſtätte, worin Die 

Räthe Heiden genannt wurden. Dartmann 274. 

141) Ebendaf, 276, 
342) Es ift die, oben Note 11 erwähnte „vom fouff, finder. 

g touff u. ſ. w. 
143) Sartmann. 275, 

244) Selen, | 
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und viele Andere, die in dem Hauſe des Greifes ſich 

zu verſammeln pflegten, in der Rolle eines Propheten 

bedeutenden Einfluß. Als einſt durch die ſchwaͤrmeriſchen 

Reden desſelben alle Anweſenden beſonders erhitzt waren, 

begannen bey Leonhard, dem juͤngern Bruder, ſich 
Kennzeichen wahren Wahnfinngd zu dußern. In diefene 

Zuftand ward er von Thomas gefihlagen, an einem 

Strike geſchleppt, mit Eſſig und Galle getränft. Alles 

dieſes follte. zu feinem Seelenheil dienen. Nach einer 
Macht voll Wechſels fanatifcher Gebethe mit ppferähns 

lichen Scenen fprang Leonhard, von Schweiße trie⸗ 

fend, auf, verlangte, als babe Gott gebothen, den 

Zod; Thomas aber zog dad Schwert, und bieb in 
Gegenwart des Vaterd und aller Geſchwiſter dem leib⸗ 

lichen Bruder dad Haupt ab. GSchreden fiel auf alle 
Uebrigen; der- Mörder ergriff die Laute, und dankte 

dem Allmächtigen für die verliehene Kraft, dann aber 

fieferte er fich felbft in die Gewalt des Buͤrgermeiſters. 

Starrfinnig behauptend, felbft unter Martern, daß 
Bott durch ihn gehandelt, fand er auf der Richtftätte 

feinen Tod 145), 

» Hätte die Abweichung der MWiedertäufer. vom einge: 

führten Cultus fich auf die einfache Uebung der frd: 

tern Zaufe befchränft, fo wäre von hellfehenden Regie⸗ 

rungen wohl am fchidlichften ein, an ſich unfchuldiger, 

Gebrauch geduldet, durch verftändige Aufficht aber 
mögliche Ausartung verhüthet worden; aber ed wurbe 
bereitd gezeigt, daß die Abficht der Häupter tiefer ging. 
Nicht bloß die vorgefchobenen Lehrfäse neu entftehender 
Religions: Gefellfihaften, fondern mehr. noch die allge: 

meine Richtung derfelben ift zu beobachten, und weniger 

find Aenderungen in äußeren Formen, ald die reißende 

145) Aueführliher erzäßlen diefe Unthat nah Kepler auf 

- Hartmann und Franz in der, pergits erwähnten, Schrift: 
Schwärm. Gräuelfe. d. St. G. Wiedert. 

⸗ 
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Entwickelung eines rohen Enthuſiasmus ohne Kraͤfte zu 

deſſen Leitung zu fuͤrchten. Wie ſehr dieſe aber einem 

Grebel und ſeinen Freunden abgingen, davon zeugten 
nicht bloß die eben geſchilderte Unthat, ſondern die 

gleichzeitige gerichtliche Entdeckung der groͤbſten Aus⸗ 

ſchweifungen unter ihrem Anhang?40). Klar lag nun 
der Unterfchied zwifchen einer, auf Beduͤrfniß und Ein- 
fiht gegruͤndeten, Verbeſſerung und der zerftörenden 
Umwälzungdwuth einer blinden Secte vor Augen, und 

durch Hinweifung auf die Früchte wurde möglich, das 

Urtheit felbft des Geringſten im Wolfe zu berichtigen. 

Unter diefen Umftänden, und gedrängt zugleich durch 

bie Vorwürfe der Mitftände, wie durch eine neue und 

bedenklichere Audbreitung des Uebels im oͤſtlichen Theile 
des Kantons:47), nahm denn auch die Zürcherfche Re: 
gierung eine enticheidendere Sprache an. Achtzehn der 

bartnädigften Sectirer, unter ihnen Grebel, Manz und 

Blaurod, wurden, da fie auch nach jenem Gefpräche- 

in dere Muͤnſterkirche fich übereinftimmend und mit Ver⸗ 

perfung der obrigkeitlichen Vollmacht gegen dad Ber: 

both der Wiedertaufe erklärt hatten?48), bey Brot und 

Waſſer bid zum Widerruf oder Tode in's Gefängnig 

geworfen 42); wer außer diefen hinfort Erwachſene zu 

146) So fagt das, unten Note ı6r angeführfe, Actenküd. Einige 

Bepfpiele Hat Franz Schwärm. Gr. 7a. ff. 

247) „Wir haben der Ungehorfamen ungefähe neunzig aufges 
fhrieben, und deren fo gehorfam worden find, Drepzehn.? 

. Schreiben Vogt Bergers und ber Amel. zu Orünin. 

gen. 28. Nov. 1525. Füpli Beptr. z. 8.'G. II. 206, 

348) Die Mapmen hat Füßli (Beytr. IV. 254) Berhöre und Er. 
Härungen. Ebendaf. 1. 211. ff. 

349) Das Urtheil (Ebendaf. I. 210) drüdt fih alfo aus: 

„Dan fon dieſelben gemeinlich in den neuen Thurm zuſam⸗ 

menlegen,, ihnen. nichts anders dann Waller und Brot zu 
eſſen geben. und fie im Stroh liegen laffen; und foll der 

Anecht, fo ihrer wartet, bey feinem geſchwornen Eide Nie 

wand zu nad von ihnen wandien, und fe alfo im Thurm 
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taufen wage, zum Ertraͤnken verurtheilt. Dem einſa⸗ 

men Nachdenken erſt uͤberlaſſen, waͤren dann vielleicht 

253%, 
21, Märs. 

Einzelne duch die Sprache des Wohlwollens und der 

Einficht fie Vernunft und Weisheit wieder zu gewin⸗ 

nen gewefen; aber in Gefelfhaft, ihr unverfchuldetes 
Leiden, ihre Traͤume, Prophezeyungen, geglaubten Er⸗ 
fcheinungen, den Reiz und die. Palmen des Märtyrs 

thums einander vorbaltend, wurden fie unumgänglich 
in Schwärmerey und Starefinn befeftigt. Nicht ohne 
Beforgniß fah dieß die Hegierung, und ed mag geheime 
Leitung derfelben gewefen fen, daß eined Abends ben 
Gefangenen eine leichte Gelegenheit zum Entkommen 

fi) darboth 5°). Sie ward auch von den Meiften bes 

nutzt und, obwohl die Kunde fich fogldich verbreitete, 
im Wiedereinbringen der Geflüchteten große Langfams 
Feit und Nachficht bewiefen, auch jeder, der zum Ver⸗ 

fprechen, nicht ferner zu taufen, fich unter irgend einer 

— —— GEB 

erſterben laſſen, es ſey denn Sach, daß einer von feinem 
Sürnebmen und Irrſal abfisehen und gehorfam feyn wollte,.... 

Gleicher Geſtalt fol es mit den Frauen und Töchtern gehal. 

sen werden.” Bwingli, indem er dieß Urtheil an Vadian 

berichtet, fagt etwas hart: „pane et aqua delicientur, 
donec. ant spiritam reddant, aut manus.” (7. März 1526. 

Simml. S.) Bep Füsli indeß (I. 213. ff.) finden ſich 

Beweile, daß er wiederbohlt zur Milde geratben, auch für 

fie gebethen habe. . 

150) Den Hergang dabey hat nah der Erzählung zweper der 

Ausgebrochenen Züßlhi Beyer IL, 252. ff. 

| 351) Das milde Ureheil über die Flüchtlinge, wie über bie im 

Kerker Gebliebenen ſ. Ebendaf. Ill. 217. Mitwirkung 

von Behörden zur Flucht kann der Verkaſſer nicht beweifen, 

ober wer fih die Mühe nehmen will, die fämmtlichen, in 

den verfchiedenen Bänden von Füßli'« Beyträgen und 

dem XV. der Simmlerfden Sammlung enthaltenen, 

Actenfiüde mit Aufmerffamfeit zu vergleichen, wird fich des 

Gedankens an eine ſolche kaum erwehren fönnen. Die Malle 

son Widerfprüchen , welche Ah freplich hey der erſten 

— — — —— 

Buͤrgſchaft erklaͤrte, gerne entlaffen 5). Durch die 



Dietze ber wieder genoffenen Freyheit wurde felbft Manz 

bewogen, dad Gewuͤnſchte zu thun?52). Allein bald 

begann dad Gerücht fich zu verbreiten, der Engel des 

Herrn habe, wie einft den Paulus und Silas, fo jegt 

die Schuldlofen den Banden entführt 35). Cine neue 
Bewegung ber Gemüther entftand”54), und nach Furzer 
Zeit fahen mehrere der Entlaffenen, weil fie den geleis 
fteten Eid gebrochen Batten, fich wieder im Kerker, 

entgingen auch num nicht länger dem firengen Endurs 

theil, einer Folge wohl noch eher der politifchen Noth⸗ 

wendigkeit 85), ald der religiofen Begriffe der Zeit. 

Selig Manz ward in Zuͤrich erteänft"3%), Georg Blaue „ur. 

Qurchficht diefee äußern zwedwibrig geordnnefen Materialien 

aufthürmen, kann nug durch forgfältige Benugung der, 

leider zu fparfamen, Tagesangaben bis zur Klarheit über 
Hauptſachen entwiret werden. Einige Mebenpunfte bleiben 

um fo eber dunkel, da auch Bullingers Angaben nit 

genau find. So febf er das Einfperren und Ausbrechen 
der Gefangenen um ein volles Jahr zu früh. . 

132) Wie aus dem Urtheilsfpruche hervorgeht. 

153) Bullinger. Selb Grebel wagte gegen Sebaflian Wag⸗ 

ner hierauf anzufpielen. Füßli Beytr. I. 241. 

354) „Die töufferen ſtärkt fich wieder heftig zu Goßau und’ der 
ganzen Herrfchaft Grüningen.“ Bullinger. 

355) In dem fie, nicht mit eigener Duldung, auch wo fie folche 

erlangten, fich begnügend, alle Andersiehrenden als außer ber 
Kirche ja für „Mörder und Diebe” (Aeußerung Blaurocks 

bey Füßli. 1. 260) erflärten; dadurch aber dem Bürger» 
krieg und afer Gewalttbat die Thüre öffneten. 

356) Nah feinem Urtheilsſpruche (ben Füßli IV, 259 ff.) hatte 

er, nah dem Ausbrechen aus dem Gefängnig wieder einge» 

fangen, dem Rathsſchluſſe (Füßli III. 217.) zufolge, den 

Eid, nichf ferner zu taufen, geleiftet ; allein bereits 14 Tage 
nachher dasſelbe in Embrach Doch wieder getban, Er kam 

dann nah St. Gallen, ward daſelbſt eingeferfert, den 

12. Oct, 1526 wieber entlaffen, (Rathsprot. von St. 
Ballen) heym Wiederbetreten aber Des Zürcherſchen Gebie⸗ 

169 zum Einpfang feines Endurtheils feſtgenommen. 
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rock mit Ruthen durch bie Stadt gepeltfcht 57). Ein 
Jahr nachher beftieg auch Hubmeyer zu Wien den 

23 Mäns. Scheiterhaufen58), Wie Manz bemwied er bid zum 
legten Athemzug eine Standhaftigkeit 59), die, mit 

Beſcheidenheit und gründlicher Prüfung gepaart, und 

auf Höheres, ald den unnügen Kampf um dußere For: 

men verwendet, Benden eine edlere Stelle bey ber 
Mitwelt und in den Jahrbuͤchern der Gefchichte gefis 
chert hätte. Wie Grebel geftorben, ift unbelannt. 

Ein leßter, unvollendeter Brief deöfelben *5%) fpricht von 

Merfuschen zur Flucht, von dem zerrütteten Zuftand 
feined Vermoͤgens und feiner Gefundheit. Der bittere 

Zon felbft gegen feine, fonft früher geliebte, Gattinn, 
läßt auf die Qualen eined Gemuͤthes fchließen, aus 

welchem mit der Reinheit ded Bewußtſeyns und Wil 
lens fihon lange aller innere Friede gewichen war, 

wäre Mach diefem Ende der Häupter fuchte man da, wo 

Besieeun. bad Uebel die Eräftigfte Wurzel gefchlagen, durch ge: 

sen meinſame Maßregeln noch vollends zu helfen, und auf 
a einem Tage zu Zürich, der auch von Bern, Baſel, 
9 Schaffhauſen und Sanct Gallen beſucht ward, kam 

folgende Uebereinkunft zu Stande 6), Die Wieder⸗ 

257) Das Urkheil bey Füßli IV. a65. Im Zahe 1529 fand & 
in Tyrol feinen Tod auf dem Scheiterhaufen. Hiforig 

von der Trennung der TZaufgsfinnten. ©. 87 

358) Schel horn acta hist, eoc. 150. 

259) Ueber Manzens Tod. ſ. Bullinger. 

abo) Ohne Datum im 14. Band der Simml. ©. 

365) Diefelde wurde gedrudt unter der Aufichrift „Abtchied der 
Gtefte Bürih, Bern und St. Gallen von wegen ber wider 
teufer außgangen.” (Gie finder fih aub in Simmierd 

Samml. v. Urf. zur Kircheng. B. 1. Th. 2. &. 49. ff) 

Baſel und Schaffhaufen, obwohl den Mafregein beppflid« 

tend. waren — weßhalb fie auch nicht unterzeichnet find ⸗ 
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taͤufer, zu mehrern Mahlen, und auf's Klarſte in Ge⸗ 
ſpraͤchen und durch Schriften ihres Irrthums uͤberwie⸗ 

fen, haben, alle Langmuth der Regierungen verachtend, 

gegen ausdruͤckliches Verboth in Winkeln, in Wäldern, 
auf freyem Felde Predigten und Zuſammenkuͤnfte forts 

gefeßt , durch ihre Lehre von einer neuen Kirche, Rot⸗ 

ten und Zweytracht, durch die fogenannte geiftliche 
Che, von einigen derfelben erfunden, Bruch der heilig: 
fin Bande, Unkeuſchheit und die fchamlofeften Hands 

lungen veranlaßt. Sie rühmen fih göttlicher Offenba⸗ 

rungen, welche felbft die unnatuͤrlichſten Verbrechen 
gebieten. Sie behaupten, daß auch ber Teufel begnas 

digt und felig werden Eünne?62), verweigern Waffen 

zu tragen, Binfen und Guͤlten zu geben, und zu neh⸗ 

men, oder vor Sericht darüber entfcheiden zu laſſen, 

verlangen Gemeinfchaft der Güter. und erklären, daß 
kein wahrer Chrift ein Oberer fenn möge. Es find 
deßhalb unfre Bürger und Unterthanen bey'm ide 

verpflichtet, diejenigen anzuzeigen, die im Verdacht 
ihrer Gemeinſchaft ſtehen. Diefe, friichtlod gewarnt, 

follen nach Umpftänden geftraft, wenn fie dennoch nicht 

gegen den Drud, „damit unfer Eidgenoffen nit achten mö⸗ 
gen, das wir für uns felbs und Inen zu Rugg ein fünde- 

rung machen wöllend.” ZSürich. Miffiv. 9. Sept. 1537. 

262) Wohl nicht mit Unrecht wollten ihn die Regierungen, nad 

fo viel auf der Ecde verurfachter Verwirrung, nicht auch 

no& in den Himmel hinein dogmatifict wiffen. Auf diefen 

Lehrfag Übrigens, und auf den Umfand, Daß die Wieder 

täuferep ſich haupkfächlih in den Thälern des Almansgebirgs 

ausbreitere, ließe fih alenfalld die, auch fhon von Andern 

auögefprochene, Vermuthung eines Zufammendangs Derfelben 

mit jenen manichäifchen Anhängern eines Haurich im zwölf« 

ten Jahrhundert begründen , wovon indeß Der Verfaſſer 
durchaus Feine .weitern hißoriſchen Spuren gefunden bat, 



abſtehen, ertränft werden. Fremde find aus Sein Lande 
zu weifen, bey der Wiederkehr ebenfalld und ohne 

Gnade dem Waffer zu übergeben, Eigene Angehörige, 

dem Richter entfloben, werden auf Verlangen gegen: 
feitig .audgellefert, Gegen Unwiffende und Verfuͤhrte 

behalten wir und Maßregeln der Milde vor: Wer von 

Eidgenofien und Nachbaren diefee Uebereinkunft bey: 
treten. will, dem bleibt der Pla offen, diefelbe abet 

umſern fruͤhern Binden ohne Schaden; 

Noch erhielt fich nad) diefen Verfüguitgen, ebtwohl 

in engern Schranfen, ohne befondern Zufanımenhang 
und ohne hervortretende Fuͤhrer, die Secte geraume 

Zeit im Vaterlande; aber ihr Eifer hatte allmählig 
eine weniger gefährliche, rein fpeculative Richtung ge: 

nommen. Dieſes bewog auch die damahligen Negie: 
rungen zur Nachſicht. Mehrere Gefpräche wurden 
tönen, vorzäglich im Gebiethe von Bern, bemil: ' 

ligt 53), nicht immer ohne günftigen Erfolg!6H), Die 

165) Solcher wurden überbaupt außer den früher angeführten 

noch viele gehalten, fo 3. 3. in Bafel den 5. Duni 1525, 
10. Juni 1537; in Bern 23; Jan. 1548 und ben ig. Apr: 
315315 in Bofingen 1. Juli 1532: Gründe und Gegen’ 

gründe blieben indeß überall die nähmlichen. 

Die erſte und bie zwep legten diefer Unterredangen find ges 
drudet vorhanden, 

164) Wie 5. DB. zu Bern 1557, wo ber, erft harktiädige, Gegner 
Dallers, Meganders und der übrigen Prädifanten, Hand 
Dfiftermeper, dam Ende das frepwillige Geſtändniß ab» 
legte: „Sch bin nun mit den Prädieanten in allen fiuden 

wol zufriden, und bekenn frey, das ich bie gſchrift nit 

vecht verfßänden hab, fag Gott 106 und dank um fin gnady 

pin In auch wpther mie ernſt anfuchen, und nit nachlaffen, 
dis ih in allen fiiden im herzen verfichert wird, uff dad 

ich nach dem verftand der gſchrift fon Eer füche, und bie 

. segeh des glaubens und Das liebe nit verfehlö. | 



— (7 m 

kaum begonnene Verbefferung war den unreinen Haͤn⸗ 
den der Selbftfüchtigen und blinden Enthufiaften ent: 

riſſen; und die Schmwindeleyen und dee Audgang ber 
:‚früheften Wiedertäufer Ichrten, durch ein neued, Wars 

nendes DBenfpiel, daß religiofe, wie politifche Freyheit 

nur bey Mäßigung, Reinheit des Willend und gruͤnd⸗ 
licher Bildung gedeiht. 



Zweytes Kapitel 

Die Eidgenoffen gegen Zürich. 

zasfagung Soon bey'm Beginne der wiedertäuferifchen Unruhen 

war, vier Monathe nach jener Abordnung der zwölf 

Orte an Zurich"), auf Betreiben vorzüglich der innern 

Kantone eine Zagfakung nach Zug einberufen worden, 
mit vorfeglichem Uebergehen ſowohl jened Standes, 

ald auch Schaffhaufend und Uppenzelld 2). Bitter 

Elagte hierüber Zürich. „So bleiben wir dann ruhig 

zu Haufe”, antworteten die Schaffbaufer, „je mehr 

wir ihnen nachreiten, defto weniger wird erreicht” >). _ 

IR In Zug übertönten die Schmähmorte der Waldſtaͤdter 

Bernd gemäßigte d und Solothurns vermittelnde 9) 

ı) B. 1. ©. 475. 

3) Zürich an Schaffhaufen. 4. July 1524. Simml. 5, 

5) Schaffhaufen an Züri. 6. July 1524. Ebendaf. 

4) In diefem Sinne hafte auch Bern (7. July. Simml. 6.) 

an Zürich gefrieben, man babe zu der Audfchliefung nur 

ungerne den fünf Orten gefolgt; „denn mit und gegen üch 

ützid unfeüntlihs fürzunemen, oder üch zu nöfigen, anders 

zu glauben, dann üch wol gefalt, iſt und nik gemeint; wie 

wollen üch aber baby gepefen ban, ob an üch ügid lange, 

. das zu fürderung unfer aller einigfeit dienen wurde, alsdann 

ſolichs auch nit auszufchlagen.” 

5) Solothurn an Bürig. (9. July. Simml. S.) ESs billige 

h 
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Stimme. Vadian, von Sanıt Gallen abgeorbnet, 
Eonnte nicht zum Sprechen fommen. Schon auf der 

Straße hatten ihn Standedreiter und Diener, die Zerr: 

bilder berrfchaftlicher Unarten, mit groben Reden und 

fpottenden Liedern empfangen 9). Im Saale tobte 

Schultheiß Hug von Luzern: „Du, Doctor von Sanct 

„Gallen, bilfft dem Eegerifchen Zwingli feine aufruͤh⸗ 
„rerifchen Anfchläge ſchmuͤcken und durchführen. Du 

„folft Hiefie nicht mehe unter und fiten”).? Ein 
Freund entzog ihn- bevorfiehender Mißhandlung, und 
nicht ohne Angft und Gefahren gelangte unter Regen: 

güffen auf verwachfenen Nebenpfaden der woohibeleibte 3) 
Fluͤchtling nach Kappel, wo er in ded freundlich ges 
finneten Mrd Kleidern und tröftendem Gefpräche der 

Ermüdung vergaß), ben Beleidigern verzieh?e). Won 

fo wenig „ettlicher higige anſchläge, ald die unerhörten mige 

beüch und nüwerungen, fo by Üd zunemmen“, werde aber 
in Bug nur zum Frieden reden 

6) Keller Sabbatha, 

7) Bullinger, der übrigens irrig den Brand von Sttingen, 
ald Beranlaffung dieſer Tagfagung , angibt, welche gerade 

umgekehrt die mittelbare Urfade von jenem war, Vergl. 
unten Note 28. 

8) „Und wiewol ber Here Dockoe groß und feißf, ſchwer und 
läfig, doch mar er, über die Häg zu Flimmen, durch bie 

Studen zu ſchliefen und Berg zu ſteigen, gas tins und fru⸗ 
tig.” Ebendaſ. 

9) Ebendaſ. 
10) „Aber der Herr Doctor naq ſpner angebornen güte und 

chriſtenlicher gedult bat ſolche mißhandlung gegen fpnen Her» 

ven nit uffs böchſt klagender wps wollen anziehn, (under 

irer unmiffenheit zugerechnet. Ja wie nach eftlichen monaten, 

ald man einen Hauptmann oder Vogt des gottshaus nach 

gewonheit gen fantgallen begleitet, find ettlich dieſer Frevler 

die fürnempen herfommen. Da bat er fie früntlich gegrüzt 

und mit führen unter den armen geehrt; bäft ja gern, wo 
es müglih, wie Paulus fagt, feurige Folen uff ire Häupter 
gebegt.“ Ebend. 



den übrigen Sefandten aber warb nach ftürmifcher?") 

Berathung befchloffen, mit einem ernften Woete noch 

einmahl vor Zürich erft, und dann auch vor Schaff: 

haufen zu treten; und am fechözehnten Heumonath 

klagte in erfteree Stadt vor dem großen Nathe, der 

ganzen Gemeine und Abgeordneten allee Vogteyen und 
Herrfihaften"?), Sebaſtian von Stein im Nahmen ber 

zehn Orte, mit langer Mede tiber weitgehende Neueruns 

gen, ungeſchickte Worte, unbrüderliche. Gefinnung. Als 

nun die Eingabe feined Vortragd gefordert und fehrift» 
kiche Antwort verheißen ward, fprang auf Bogt Egli 

von Schwyz mit der runden Srfldrung: Wenn ihr, 

Eidgenoffen von Zürich, von: den Eegerifchen Secten 

Luthers und Zwingli's nicht laſſen wollt, fo werden 

Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden, Zug und Frey: 
burg auf Tagen niemahld mehr neben euch figen 3). 

. Hiermit fchieden die Bothen, reiöten nach Schaffhaufen, 

wo ihrem milderen Anbringen eine entfprechendere Ant⸗ 

wort, und jene Drohung der fechd Drte nicht vernoms 
men ward"). 

1) Daß fie fo geweſen, läßt auch der abgeriffene und unflare 
Abfheid (GStaatdard. v. Luzern) fchließen. 

12) Die zehn Drte hatten nähmlich noch aus Zug Zürich aufge 

fordert, zu Anhörung ihrer Mittheilungen „Mein und große 

räth und ganze gemeinde, und von jeder uferen gemeindt in 

ümweren gepieten und vogtepen vier, oder fünf mann” zus 

fommenzurufen. Scqreiben derfelben den 12. July 1524. 
Simml. ©. 

23) Gedrudtes Ausfchreiben Zörichs unter dem Titel: „Inhalt 

eftlihee bendlen, wie bie an inen felbe zum fepl mit der 

warbeit ergangen und gum teyl erdacht find” u. f. w. 

14) Schaffhaufen berichtete hierüber an Züri (19. July. Simml. 

©.) und legte die den Bothen fogfeich ertheilte Antwort bey. 

Ihre Subftanz Ik: Dank für das geäußerte Bedauern wegen 

Sagelfhaden. In allen Beziehungen wolle man die Bünde 

halten, ehre Die Sacramente, babe weder Meffe noch Beichte 
abgethan, nur einige unnüge Ceremonien. Man faffe weder 
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Von Zug and hatten zugleich die Vogte der ge⸗ Sun von 

eneinen Herrfchaften Befehl empfangen, neuernde Pres 

diger, Buͤcheraustheiler, Bilderftliemer in den Kerker 

gu legen!s), was vorzüglich durch Sofepd am Berg, 

der im Thutgau regierte, gerne vernommen Yard, 

Srbitterung und Eiferſucht deöfelben auf die mächtige 
Samilie des Untervogtd Wirth in Stammbeim war 
duch Einfluͤſterungen und Geſchenke *%) des bafigen 

Dekand gemehrt worden, der, bey ſchwacher und läßt: 

ger Beruföverrichtung, durch die gelehrten und räftigern 
Söhne ded Untervogtd in den Schatten geftellt, ja 
nach gerechten Klagen bey der Zürcherfchen Negierung 
feined Amted völlig entfest ward’). Zu flard mochte 

dee Triumph der obfiegenden Partey feyn’E). Zu vor: 

ſchnell, zu ſtuͤrmiſch begann nun in Firchlichen Dingen 

die Meuerung 9). Feuriger Wein wächdt auf jenen 

die Mutter Gottes noch die Heiligen (dmäßen, und fep mit 
den Bildern beiheidenlid verfaßren, 

85) Ergibt fih aus der weitkäufigen Erzählung des ganzen Her⸗ 

gangs in einem Erlaß der Schiedſsrichter. Simmi. S. T. XII. 

ı6) „Mit Miet und Gaben des Dechans, denn er hat dem Land⸗ 

vogt ein Faß wein geſchenkt.“ Handſchriftliche Exrzäh- 

lung eines ungenannten Zeitgenoſſen T. XII, der 

Simmi. ©. 

17) Bullinger und die edeneew,. Erzählung, 
18) Beweis von des Untervogts beftigem.Charafıee If} dad eigene 

Schreiben desfelben an die Zürcherfchen Dbervögfe Bleuler 

und Sprüngli, (4. July 1524. Simml. S.) worin er 

über den Defan und deren Tiſchfreund Wepfer klagt: „wo 

man üwer myn herren nit fehonf, fo datte man geflern ge» 

lugk, womit diefe zwey umgingent, und wo Ir myne herren 

den Wepfer nit abftellet Tuner fulen wort, fd werdend mie 

underffän sie im zu handlen, das Sm und uns nit gut 

wird fpn.” 

19) So murden, obwohl die zwey Kirchenpfleger das Recht an⸗ 

tiefen, die Bilder und Kirchenzierden der Gt. Anna-Capelie 
verbrannt (Buklinger), und zwar unter ungeſchitkten Re⸗ 

den (die Acten); während Buchllade und Gef der, hiere 
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Huͤgeln an der Suͤdſeite des Rheins. Die Anwohner 

find ein reizbares Volk, zahlreich und geraͤuſchvoll bey 

gefelligen Zufammenfünften. Mit den, damahld em⸗ 

pörten, Zeutfhen Nachbarn 2%), mit den Bewohnern 
der Stadt Stein flanden fie in mannigfacher Verbin 
dung. Gegen Stein und Stammhem trat, weil die 

NRechtöverhältniffe nicht Elar auögefchieden waren, von 

Seite der Zhurgauifchen Landvögte häufige Spannung 
ein. Am Berg begann feined Auftragd ſich durch 

nächtliche Aufhebung des Pfarrerd Oechsli auf Burg 
bey Stein zu entledigen. Der Weggefchleppte fchrie 

um Huͤlfe; wachſame Nachbarn machten Lärm; vom 

Schloffe Hobsnklingen ergingen Notbfihäffe, durch die 
ganze Gegend des Sturm. Zahlreiche Scharen. eilten 
den Häfhern nach 2). Unter den Bürgern von Stein, 

welche duch) die Entführung ded . Gefangenen ihre 

Stepheiten verlegt erflärten22), ritt bewaffnet ihre Pfar: 

rer Eradmud Schmied?3). Ed kamen mit denen von 

über erlaffenen , HRegierungsperordnung ein fhonendes Ver⸗ 

fahren und möglihfte Vermeidung aller Eingriffe in irgend 

ein geltend gemachted Eigenthumsrecht anbefaplen. 

20) Vergl. Kap. 1. Rote 5ı, fo wie auch die Ausfage des zu 

Laufenburg bingerichtefen Anführers der Hegauifhen Bauern, 

Hand Müller. Luzern 29. Aug. 1535. Bürd. Abſq. 
Suppl. 

21) Bullinger und die gufgenommenen Verböre. 

22) Indem ſie laut Urkunden das Recht, auf Burg zu fangen, in 

Anſpruch nahmen. Ueber die ungleiche Auslegung dieſer Ur⸗ 

kunden, ſo wie denn auch deſſen, was in Bezug auf Stamm⸗ 

beim vor die hohen, oder niedern Gerichte, mithin an Thur⸗ 
gauifches ,„ oder Zürcherifches Recht zu weiſen fey, f. weile 

läufig die mehrfahen Erklärungen der Schiedsrichter im 

XII. Band der Simml. ©. 

33) „Er hat fih angenommen, ihe Hauptmann und Regierer zu 

fon, iſt mit fonem Gewehr unter ihnen geritten, bat fie uffe 
gewpst und gehäck.” -Sandlung Der Schiedsrichter 

a. a. O. 
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Stammheim der Untervogt und ſeine zwey Soͤhne. 
Viele auch aus dem Thurgau liefen aus Neugier, oder 
Hoffnung irgend eines Vortheils hinzu. Am rechten 

Ufer der Thur angelangt, ſtockte, weil eine Bruͤcke 
fehlte, die Maffe. Diefe Friſt ward von etlichen Ver: 

nünftigern 24) benugt, die Menge sum Stillftande zu 
bewegen, bid ein Bothe nach Frauenfeld gefertigt, bie 

Wiederaudlieferung Oechsli's verlangt, dem Landvogte, 
aber Recht vorgefihlagen worden ſey. In ber Nähe 

lag bie reiche Karthaufe Sttingen. Um größern Aus⸗ 

ſchweifungen vorzubeugen, hatte man vielleicht die Un: 
geftüniften dahin gewieſen 23); Andre glaubten fich durch 

frühere Neden ded Priors beleidigt 26); Miele wurden 

duch DBeuteluft, oder Haß der Kiöfter geleitet. Der 
wilde Schwarm fprengte die verfchloffenen Thore, er: 
goß fich in Kirche, Klofter, Keller und Vorrathskam⸗ 

mern. Wein und Eßwaren wurden theild verfchtvelgt, 
theild unnig gemacht, Kofibarfeiten, Kleider, Betten 

geplündert, mit Bildern und Meßbuͤchern ein unnuͤtzes 

34) Vorzüglihd auch durch den Untervogt von Stammpeim. Er 

fhrieb einige Tage nachher nah Bürih, ihm und feinen 

Söhnen fey der Handel von Herzen leid gewefen und nicht 

»evangelifh”; der Landvogt hätte ibn vermeiden Fönnen, 

wenn er auf ihr Rechtbiethen Ben gefangenen Pfarrer hecaus⸗ 

gegeben. 22. Julp 1524. Simml. ©. 

35) Einer von Stein fagfe zum Schaffner: „Sind nit erſchrocken; 

es kommend zu üch guf gfellen, denen gänd effen und trine 

fen, wyter werdend ſy üch nüt thun.” Eingabe des Priors 

an Die X. Orte. Kloſterarchiv v. Ittingen. 

36) „ Der Vater von Ittingen hat geredet: Die von Stammheim 

habend die bilder verbrennt, if zu forgen, Gott möcht über 

ſo verhängen, das Inen bie Hüfer verbrennt würdent; ouch 

gepredigf öffentlih, es foge wider criftenliche ordnung; aber 
daby weder bie von Zürih noch die von Stammheim nie ger 

ſchulten kätzer. Das hand die von Stammheim zu großem 

widerdrieß angenommen, und den vater von Ikttingen gegen 

denen von Zürich verklagt, auch Im fröut.” Ebend. 
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Spiel getrieben, dad Vieh hinweggeführt, Schulb⸗ 
briefe, Rechnungen, Urbarien zerriffen?7) , die Mönche 

mit Spott und Drohungen überhäuft, Einige wirklich 
mißhandelt. Auf die erfte Kunde von diefer Bewegung 
hatte am Berg von Zürich den Abruf der Kantond-An- 
gehörigen gefordert 25), der Math duch ungefäunte 

Gendung einer Botbhfchaft willfahrt, welcher duch der 
berbeyeilende Landvogt von Kyburg fich anfchloß. Waͤh⸗ 
send diefe auf einer nahellegenden Matte der hinberu⸗ 

fenen Menge Ruhe und Heimkehr befablen, aud) willi⸗ 

gen Gehorfam fanden, loderte plößlich vom Klofter die 

Flamme empor 22). Mer von den wenigen Zuruͤckge⸗ 

bliebenen den Brand angefacht, ward burch die fchärfe 
ſten Verböre nachher nie audgemittelt. Die Sage 
ging, ed fey ein Mater gemwefen, beffen Knabe kurz 

vorher durch einen Eber zerriffen worden, ben, wieder⸗ 

hohlter Gegenvorftellungen ungeachtet, bes Prior beym 

Klofter hielt 39. | 
Die Glut der zerftörten Karthauſe verftärkte diejenige 

des Haſſes gegen Zürich. „Sehet“, bieß ed, ydie 

Fruͤchte der Eeserifchen Lehre.” Zu Bedenried rath⸗ 

fchlagten die vier Waldftätte nebft Zug über Weranftals 

27) Die Spesifitation findet id ebendaf. Der ganze Sgade 
wird auf 12000 Qulden, und in einer zweyten Eingabe des 

Priors auf 20000 Derechnet. 

a8) Schreiben desfelden 18. Heum. 1524. „ungefärlid um Die 

fünfte fund vormittags.” Sm Bürder Staatsarch. 

CCXVI. 5. Hieraus und aus mehrern andern Aftenftüden 

ergibt fd, daB Bullinger böchſt wahrſcheinlich dieſes Er⸗ 

eigniß mit einem frühern Vorgang verwechſelt bat, wo wegen 

gefücchtetere Aufbehung des Unkervogts Wieth im Stammbeim 

ſchon einmahl geftürmf worden war. 

290) Öullinger. 

30) Infteuction d. SZürch. Gefandten nah Baden 19. Aug. 1534. 

Simmi. ©. 
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fung ſtrenger Eitrafes"), und dem Kloſter Cappel, 
deffen Reform Zuͤrich bereits eingeleitet Batte, wurde 

Ittingens Schilfal gedroht 42). Unterdeß fendete bie 

Züccherifche Megierung an alle Gidgenoffen, bezeugte 
ihren Unwillen, verhieß firenge Unterfuchung und uns 
parteyifched Recht 33), bath die Geneigtern um Vers 

mittlung bey den Erzuͤrnten 54), und ordnete einige 
Mannfchaft, die Nädelöführer in Verhaft zu nehmen, 

nach Stein und Stammheim55) ab. Bon erfterm Orte 
waren der Bürgermeifter, der Pfarrer und mehrere 
Andre entflohenss), Niemand von Lebterem. „Ahr 
hättet, liebe Herren”, fprah Hand Wirth, ald er 

nebft feinen zyey Söhnen ebenfalld gefangen ward, 

den Aufbruch und Koften fparen koͤnnen. ch waͤre 
ruhig einem nach mir gefchidten Kinde gefolgt.” 37) 
Diefed Verfahren aber befriedigte keineswegs die uͤbri⸗ 
gen neun Orte, die uebft Zürich an dem Thurgauiſchen 

31) Salat. 

53) Durch fünfzig bis ſechszig „mutwilllge gefellen von Bug, une 

tere denen die fürnemftien waren Sand GStoder und Heyni 

Shöndbrunner der jünger.” Einem gemwiffen Suter von 

Cappel gelang ed, fie binzuhalten, bis, erfucht Durch eine 

eilende nah Zug gefendete Bothſchaft, der daſige Kath fie 

beimmahnen ließ. Bullinger, übereinfimmend mit einem 

Schreiben Zürichs an Scaffhaufen. 24. July 1524. Kirch⸗ 

bofer Ausz. aus d. Schaffh. Arch. 

35) Salat. 

54) Zürich an Gchaffbaufen. ao. July 1524. und ein fpäteres 

Dankſchreiben an eben dDiefen Stand 24. July, Kirchbofer 

Aus;. aus d. Schaffh. Ard. 

35) Bullinger. 

36) &benderf. und die Acten. Dennop ward von Stein ' 

„ein ganzes Schiff vol der Thäter“ nah Dieffenhofen zu 

fernerem Transport gen Züri abgeführt. Sans Stodar 
Tagebud. 

37) Bullinger. 



Landgericht Tell hatten?e). Diefem, behaupteten fie, 
nicht einem Dre allein, gebühren Unterfuchung und 
Strafe ded begangenen Frevels; fie verlangten deßhalb 

die Gefangenen nach Baden. Micht ohne Urſache zoͤ⸗ 

gerte Zurich, denn für Wirth. und feine Söhne vorzüge 

lich waren Leidenfchaft und Privathaß von Michtern au 
fürchten, die man zum Voraus geneigt wußte, auch 
an fchuldlod Erfundenen die Firchlichen Neuerungen, 
oder frühere unbedachte Worte 59) zu rächen. Erwie⸗ 

dert ward daber, daß ed an Zürich, ald Innhaber der 
niedern Gerichte, ftehe, erft Aber die Natur des Vers 
gehend zu entfcheiden, auch der Landvogt eben fo gut 

zu beurtheilen fey, der, diefed Standes Diener, wie 

des übrigen, - feinee Pflicht gegen Erſtern völlig vers 
geffen babe. „Friedebruch und Kicchenraub”, verfegten 
bie Eidgenoffen, „find ihree Natur nach Maleflzfälle 1°); 

the, ald felbft von der Kicche abtruͤnnig, ſeyd zu eins 
leitender Unterfuchung nicht befugt; der Landvogt hat 

billig neun D:rten gegen eined gehorcht. Liefert ihr 
die Gefangenen nicht fogleich aus, fo werden wir fie 

38) Seit 1460 fland die Bevogtigung des Thurgau ben VIL Dr» 
ten, Bürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Bug und 

Glarus zu. Mit diefen befaßen dann noch ſeit 1500. Bern, 
Erepburg and Solothurn das Landgericht. 

59): Einige folcher Art hielt Schulcheiß Hug von Luzern dem Jüne« 
. gern Sohne des Untervogts, Adrian, während er gemartert 

» wurde, mit unedelm Hohne vor. Adrian behauptete indep, 

fih milder ausgedrüdt zu haben. 

+40) Wer die Rechtsgründe bepder Theile mit ihrem urfundlichen 
Zundamente vergleihen will, kann die erfieen in den fehe 

ausführliden und mehrfachen Gutachten der fpäter erwählten 

Schiedsrichter, entweder bey den Abfcheiden der Sabre 1535 

und 1526, oder, zufammengefielt im zwölften Bande der 

Simmierfden Sammlung, finden. Das Reptere aber 

ift ein Compromiß gwiiden den, am Thurgauifhen Landge⸗ 

richt Theil habenden, Ständen und der Stadt Zürich, dat. 
1504. Mittw. v. Auafım., die Rechröverbältnife von Stamm 
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hohlen ẽ.“ Auf dieſes verlangte und erhielt Zuͤrich die 
Zuſage, daß die Unterſuchung ſich auf dad ‚Greigniß 

von Ittingen beſchraͤnken folle4), und nun wurden 

Hand Wirth nebft feinen Söhnen und Burfard Hüti: 
mann, Untervogt von Nußbaumen, nach Baden ge 
bracht. Hier waren bereits die Bothen der neun Orte 

verfammeltz vier Abgeordnete von Zürich.43) festen fich 
in ihren Kreis. Befragt über Veranlaffung und Forts 
gang bed -Aufftanded und feinen Theil an bemfelben, 
antwortete Hand Wirth: Auf die Kunde ded Brandes 
von Meiningen), auf diejenige von Drohungen tn 
Bug, in Frauenfeld gegen Stein und Stammheim auds 

geftoßen, haͤtten beyde Orte fich zu nächtlichen Wachen 

und gegenfeitiger Hülfe vereinigt, ihn felbft nebft dem 
Untervogt von Rußbaumen hiebey ald Kührer gewählt. 
Den Pfarrer Oechsli, ihm werth und befreundet, habe 
er, unbefugten Entführeen wieder abzujagen, ſich pflich» 

tig geglaubt; hiezu feyen ihm Vertraute gefolgt, eine 

Heine Sahne, fie eher zufammenzubalten, mitgenommen 

worden, Gewaltthätigkeit habe er vermeiden, dem Lands 

vogt nur Mecht vorfchlagen wollen; eine, ungerufen 
nachdringende, Menge babe weder auf Befehle noch 
Bitten gehört, er felbft mit feinen Söhnen im Klofter 

nur einen Trunk Waſſers genoffen. Heimgekehrt mit 

feinen Untergebenen, ehe der Brand audgebrochen, 

wiſſe er weder defjen Stifter, noch den ferneren Her⸗ 

beim, Nußbaumen und dem Bezirk vor der Brüde gu Stein 
betreffend; feines Summe nah abgedr. bey Hirzel Bürd. 

Jahrb. v. 59. 

41) Bullinger. 

42) Bullinger, und Note 45. Selbſt Salaf, fo dunkel er 
fih auch vorſätzlich ausdrückt, Bann die gegebene Bufage 
nicht läugnen. 

43) Jakod Grebel, Cornel Schultheß, Heinrich Rubli und Con⸗ 
rad Eſcher. 

44) ©, —p. 1. S. 475. 

1524. 
1» ng. 
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gang. Fuͤr die Wahrheit dieſer Audſagen zengten bie 
uͤbereinſtimmenden Verhoͤre aller Uebrigen, fuͤr Wirths 

Maͤßigung und Abwehre im Kloſter ſelbſt ein Schrei⸗ 

ben des Priors. Es war unmoͤglich, ihn auf dieſes 
Bin als Hochverraͤther zu ſtrafen. Deßhalb ward er 
nun unter angedrohter Folter uͤber die Abſchaffung der 

Meſſe und Bilder befragt. Da ſtanden die Bothen von 
Zuͤrich mit den Worten auf: Dieſes iſt wider bie 

Verträge” Der Schultheiß von Luzern verfeßte: „Wir 
wiſſen, wad wir thun, und handeln nach Befehl +3).” 

„So koͤnnen wir denn”, erklärten jene, „nicht länger 
neben Euch figen und werden ungefäumt unfre Obern 
berichten” Damit fchieden fie. Won ihren einzigen 
Beſchuͤtzern verlaſſen, blieben die Unglüdlichen nun: 

mehr den verfänglichften Sragen und ber muthrilligen 

Mißhandlung erbitterter Feinde ausgeſetzt. Zu flundens 
langen Folterſchmerzen #6) wurde unmenfchlicher Hohn 

45) Bullinger. Diefes Werfahren entfchuldigten die nem 

Dre fpäter auf nachfolgende künftliche Weile: „Nachdem 
unfer gefrüwen, lieben Eidgenofien von Sürich botten für 

und für anzogen, wie dan jnen zugeſagt fpe, mit inen den 

. gefangnen nügid anders zu bandlen, dan von des ſturms 

und brands des Gottshus bald, und wo wir anders mif 
inen bandeln weltend, fo bedürften fy nit dabp figen urd 

das mit langen worten erzält, uff das fo habend wir inen 
geantwortet, uns bebure übel, das fp für und für folchen 

handel anziehend, dann fie die gefangnen um fein andren 
handel gefraget, ald um den ſturm zu Sttingen; dieſelben 

gefangnen habend aber von inen felbs und ungefragt folch 

bändel der bildtnußen und andrer fchwären Artiffen halben 

angogen, und fo wir das von inen gehört, haben wir fie 

derſelben auch erkundet, und diemeil wir erfunden, das folich 

händel aub dem mwmalefiß zudienen, vermeinen wir laufer, 

das uns diefelben von unfern hohen gerichten wegen zu fica« 

fen zuſtunden.“ Erklärung der IX. Orte. Simml. 
6. T. XII. 

46) Sand Wirth, der Vater, wurde zwey Mahle gefoltert; das 

| eifie Mahl wohl drey Stunden lang. Die übrigen alle drey 
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geſellt: Wie viel. Jahrgeld fie von den Tuͤrken erhalten 

hätten, ob fie nicht bald Willens feyen, die Mutter 

Sotted anzurufen? Zu Adrian Wirth, ald feine Mars 
tee am böchften fliegen, fagte Sebaftian von Stein: 
Driefter, dad iſt die Morgengabe zu deiner Hochzeit 47)5: 

zu deffen Vater, ald er mit Ihränen bath, ihn, ben 
ſchuldloſen, doch nicht länger zu qudien, der Naͤhm⸗ 

liche: „Folge deinen Apofteln nach, fie haben ja der 

Streiche und Qualen fih gefreut” Einer nur der 
Richter, ungerne vermiffen wir feinen Nabmen, rief 
aud, ald der ältere Eohn unter den beftigften Schmerz 
zen fich bebarrlich weigerte, gegen den Vater zu zeu⸗ 

gen, daß dieſes edel ſey. „Alſo“, fagt ber einfache 

und redliche Darfteller diefee Schredendfzenen 48), „har 
ben die Eidgenoffen auf dem erften Zage ju Baden mil 

den biedern Leuten im Kinfteen gehandelt.” ber eb 

ift dennoch an’d Licht gefommen, und mit Vorſatz wird 
ed bier durch die Gefchichte ausführlich und lauf ers 

zählt, nicht aus Groll gegen die DVerblendeten; wohl 
haben fie fehon Tange im Anblick der ewigen Liebe die 

grauenvollen Verirrungen ded Fanatismus bereut; aber 

damit diejenigen unferd und der Fünftigen Gefchlechter, 

welche Sefuiten und den Kegernahmen zuruͤckrufen, 

welche die Inquifition herftellen wollen, an einem 
neuen Benfpiel die ſchmachvollen Folgen einer Lehre 

ein Mabl; der ältere Sohn zwey volle Stunden, der jüngere 
Pürzere Zeit, aber gramfamer; Burkard Rütimann ganz 
zwedios noch erfi bey dem Schlußverbör. 

47) Er batte eine Ronne. aus des Sammnung zu Winferkhur, 
geheirathet. 

48) Ein Ungenannter, doch böchſt wahrfcheinlih Augenzeuge. 
Einige abweichende Abfchrirten des nähmlichen Werichtd vers 
gleicht „ und ergänzte aus einander die Simmlerſche 

Sammlung Bullinger ſcheint eben Diefer Darfelung 
gefolgt zu ſeyn. | 
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erkennen, welche die Religion dee reinſten Milde in 
diejenige der Verfolgung umwandelt, und des Men⸗ 

ſchen ſchoͤnſtes Erbtheil, ein fuͤhlendes Herz, zum kal⸗ 
ten Steine verhaͤrtet. 

Um Schluſſe des Herbſtmonaths verſammelten ſich 

in Baden die Bothen der neun Orte zum Urxtheil4), 
Zürich hatte, . beyzumohnen, geroeigert; bingegen gab 
ed Wirths gebeugter Gattinn, die, ihren kleinſten Kna⸗ 

ben an der Hand, dad Mitleid der Richter zu erflehen, 
Fam, den MRathöredner mit. „Lieber Eicher”, fagte zu 
diefem Hieronymus Stocdar von Zug, „zwey Mahle war 

ich Landvogt im Thurgau, und einen redlichern, 
treuern Diener, ald Wirth, habe ich nirgend gefunden; 

in Freud und Leid flanden fein Haus und Herz offen 

und Heimifche und Fremde fanden an ihm den Die 

dermann. Barum, wenn er geftoblen, oder gemorde 

hätte, ich wollte ihn belfen verfchonen; aber er bat 
dad Bild der Großmutter Chriſti verbrennt, und fo 

bleibt Leine Mettung.” — „Das fey Gott geklagt”, 

verſetzte Eſcher, „daß ein redlicher Mann, ber nur 
Bilder, aus Holz gemacht, verbrannt hat, weniger 

Gnade findet, denn ein Dieb und ein Mörder 5%)” 
Bey verfchloffenen Thuͤren ward nun uͤber Hand Wirth, 

beffen ältern Sohn und Burkard Ruͤtimann dad Urtheil 

bed Todes durch's Schwert gefprochen und am'nähm: 

lichen Tage 5”) vollzogen; dad Leben aber des juͤngern 
Sohnes der flehenden Mutter gefchenkt. : „reife Gott,” 

ſprach zu ihm, als er uͤber die unmwillfommene Tren⸗ 
nung trauerte5®), fein Bruder, fuͤr deine Rettung und 

49) Das Folgende bauptfächlih nah Bullinger. 
50) Ehenderfelbe mit dem Beyſate: „Difere hiſtory Hab’ ich 

aus Johanſen Efchers felbs munde gehört.” 

51) Sanct Michaels Abend (Tag vor Michael.) 

53) „Adrian war übel befümberet, mehr dan die ondeen und 

weinen treffenlih.” Bullinger. 
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unſern ſchuldfreyen Tod!“ „und ſuche nie denſ⸗ lben; zu 
rachen”, ſetzte der Vater hinzu. Unwillig fand dieſer 

Letztere im verleſenen Urtheil feine Ausſagen entſtellt 8). 
„Laß ed hingehen”, troͤſtete ihn der Sohn, „der Rich⸗ 
tee im Himmel weiß, wer wir find und wie ed, ergans 

gen iſt.“ Freudig, die Verehrung vorgemiefener Het: 

ligthuͤmer ablehnend, ließen fie ſich hinführen. Ihr 

maͤnnliches Ende ergriff das zahlreiche Volk 84), das 
unwillig an den entbloͤßten Leibern die grauſamen Spu⸗ 
ven früherer Mißhandlung ſah 89). Sieben und ſechszig 
Kinder und Enkel hinterließen die zwey hingerichteten 

Greiſe 88); dennoch ward für die zehn Orte ihr ſaͤmmt⸗ 
liches Vermoͤgen in Beſchlag genommen 87). Fuͤrbitten 
von Baſel, Schaffhauſen und Appenzell erwirkten in⸗ 

deß die Aufhebung dieſes Beſchluſſes 88). Doch mußte 

Wirths Gattinn für aufgelaufene Koſten über achthun⸗ 
dest Gulden bezahlen, und zwoͤlf Goldkronen dem 
Scharfrichter, weil er denen, die ihr bienieden die 

Zheuerften waren, dad Leben geraubt. Der geledigte 
Adrian ward, nah KEinfiedeln zu wallfahrten umd nie 

mehr Dieffe zu alten, verpflichtet. Noch Iebte er dann - 
vierzig Jahre ald treuer Seelſorger einer Zuͤrcherſchen 
Landgemeine5B), von den Genoffen feined Capituld zu 
ihrem geiftlichen Vorſteher gewählt. Ebenſo wurde, 

obwohl vorher von Kerker zu Kerken gefchleppt 6°) und 

55) Bullinger fiel, um dieß zu deweiſen, fowohl Die Verhöre, 
wie fie zuerfi niedergefhrieben, als wie fie verlefen worden, 

zufommen, 
54) Hans Stodas v. Schaffhaufen als Augenzeuge in feinem 

Tagebudg. 

55) Bullinger. 

56) Ebenderf. 

57) Zürich indeß verzichtete zum Voraus auf feinen Antheil. 
58) Baden 8. Apr. 1525. Zürch. Abſch. Suppl. 

59) Altorf, damahls im Capitul von Wetikon. 
60) Dem Landvogt war befohlen worden, ihn nad Boden su 
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gefoltert), am Ende auch des gefangene Pfarrer 
Dechölt entlaffen®2); dem Landvogt aber, den Zürich 
beharrlich diefed Jammers einzigen Urheber nannte, 
ward von den neun Orten die gefuchte Erklaͤrung, daß 
er feine Pflicht gethan. Noch dauerten drey Jahre 

lang Zwiſtigkeiten wegen Entſchaͤdigung des Kloſters 

und der Strafe minder Betheiligter 7). Sie erloſchen 

am Ende in einem Spruche der, von beyden Parteyen 
gewählten, Schiedsſrichter und des, durch dieſe erbethe⸗ 

nen, Obmanns, Paul Kerngerter, von Schwyz 4). 
Sertfärel, Mährend diefer Zage dußerer und innerer Bedraͤng⸗ 

Verbeſſe- Niffe fand Zurich einige Beruhigung in den Nachrich⸗ 

rung, ten, bie auch and andern Ständen von Anfängen, oder 

Fortſchritten der Verbefferung, von, im Stillen Mir 
kenden, freunden, von der Zuneigung bedeutender Re⸗ 
gierungdglieder, von Hoffnungen für die Zukunft ein: 

gingen: Daß in Sanct Gallen über oͤffentliche Ver⸗ 

ſenden. Abſch. Srauenf. 19. July 2524. bey 9. Schulth. 

v. Mülinen. Beſorgend aber, er möchte auf dem Wege 

befcept werden „ lieferte er benfelben nach Luzern, von wo 

er fpätee nach Baden gebracht ward, Luzern 5, Aug» 1524. 
Bürd. Abfg. u. Bulk. 

6:) Bu Luzern. Bullinger. | 
623) Baden 23. Sept. 1524. Bürd. Abſch. & ward nachher 

Harrer gu Elggau, dann zu Bülach. Bullinger, | 

63) In einer Menge von Abfcheiden dee Jahre 1524. u. 152 

64) 9. März 1537. Den Entfheid bat aud Bullinger: 

Bürich bezahlt ‚mit Regreß auf die, in feinen niedern Geric⸗ 

ten fißenden, Betheiligten zu Handen der IX Orte 2000 Eule 

den, und befimme dann nebft den IX. Orten die Geldbuße 

der, unter das Thurgauifche Landgericht gehörenden, Freoler; 

über bepdfeitige Summen und wieviel davon dem Kloſter 

Sttingen an feinen Schaden zu geben fep, entſcheiden die 

X, Orte. Komme früher oder fpäter noch an den Tag, mer 

daB Gacrament ausgeſchüttet, oder den Brand eingelegt 

habe, fo find die IX. Drte, an Leib und Gut zu firafen, 

begmwältige. — Bürich zahlte die 2000 Bulden, und ward 

quittirt. Einfledeln 14. Del. 15537. Bücd. Ada. 
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fpoftung Roͤmiſchen Adlafled nur eine milde Strafe 

verhängt 65), die Meffe abgeftellt ward 80), daß die 

Hriefter den Bürgereid ſchwoͤren mußten 67), der Rath 
zu Handhabung ded Evangeliums zweyhundert Ver⸗ 

traute bewaffnete 68), daß Vadian zur Bürgermeifters 
würde emporftieg 69), zeigte die Stimmung Ddiefer 

Stadt, ber erften, die ſich nach Zürich offenkundig fuͤr 

65) Fünf, die, als man das Sarrament vordepfrug, ihre Ablafe 

Deiefe vor das Haus henkten, wurden um zwep Pfund ges 

fraft. Set. Sallifded Rathsprotok. 3. Juny 1524. 

Ernſter ward hingegen Mißbrauch mit Bildern behandelt: 
Jakob Fügli ward „gethürmt“, weil er aus Sct. Peters 

Kirche den Teufel und andre Bilder genommen, und ben 

Teufel. an den Pranger geſtellt. Ebenbaf. 7. Apr 1535. 

66) „1525 uff mittwoch vor oflern ward die meß abgetan und 

+ Der tifch Gotts (diaboli) uffgeriht.” Acta monasterii 

"Seti Galli 7. VII. p. 833, 
67) 18. Dec. 1525, Get. Ball, Rathöpr. Vierzehn ſchwu⸗ 

ren bereitwillig, Die, welche Leben vom Bilchofe oder Abk. 

baften, zögerten, Schon ein frühere Ratbsſchluß (19. July 

1524. Ebendaf.) gegen die Monnen von Get, Katharina 

bezeichnet ebenfalls den Geiſt der Regierung, vie überhaupt 

Denjenigen der Beit: „Sn gedächtnuß zu halten, das man 

die Tüg, damit die Nonnen gu Sch. Katrinen MHHrn. zu 

Luzern und gegen die epdanoffen ımd by dem Bifchof verlo⸗ 

gen händ, jnen zu fpnen zyten pntränf.” 

68) „Es babend clein und groß rät uff das rathaus beſthickt 
200 man‘, und mit Inen geredt, das Je will und mepnung 

fen, das Gottswort zu bandbaten, ader von forgen willen 
allerlep ungefchidter reden und drohungen, fo fürgand, fy 

- erfordert, epm rat byſtändig zu fpn, und ein freum ufffeben 
uff ſy zu haben, und ob es fih begeben, daß einer etwas 

Dörte, es wär in ürten, -uff den gaffen, ald wo das wär, 
das wider gemein flatt, ald wider den rat wär, das eym 
bürgermeifter. und rat zu wiffen zu tun; alfo bat ein rat 

und Die 200 foldes zuſammen geſchworn mit uffgehepten fine 

gern und gelerten worten.“ Get. Gall. Rathsprotok. 
9. Jung 1525. 

69) Wolfgang Joner beglüdwünfgt' denſelben in dieſer Erbe⸗ 
bung. 4. Jan. 1526. Simml. ©. 

— 
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die Grundſaͤtze der Reform anbfpra Wenn au in 
Bafel Wiedertäufer und Bauernauflauf den Feinden der 

Verbefferung neue Waffen lichen, und dad Mißtrauen 
der Regierung weckten, bie ungefälligen Sitten und oft 
übereilten Schritte au3 den Kloftermauern, oder vom 

Dorfe hergefommener Prediger, die Abneigung”?°) und 
Gegenwirkung bed, in den gebildetern Kreifen immer 
noch allein geltenden 7”), Eraſsmus unterhielten und 
flärkten, wenn auch unter einer ſtrengen Genfurords 

nung 7?) die, erft fo ruͤſtigen, Preſſen erlagen, und 

dad Domcapitul fchlau einigen Neuerungen nur feinen 

Beyfall gab 735), um zum Widerftand bey Bedeutenderm 
fich defto eher den Einfluß zu fichern; fo blich doch 

immer noch Defolampad, wenigſtens ald Prediger un⸗ 

gehindert, der Lehrer und Schügling des Bürgerfchaft, 

Deffnung bes Klöfter, Verheirathung der Geiftlichen, 
-allmähliges Abgang vieler Kirchengebräuche Fonnten 
nicht mebs verbüthet werden?4). Eben fo wenig in 

Bern, wo zwar die Megierung mehr ald Anfangs die 
freye Lehre befchränfte, auffallende Neuerungen durchs 

70) £ug. 65. Erasmus an Melanchthon 10. Dec, 1524. 

Simml. S. Auch gegen Defolampad ſelbſt beklagt er fich, 
Daß derfelbe ihn „ magnus Erasmus noster” genannt babe: 

„Optimum erat hoc temporum statu a vobis nec laudari, 

nec vituperari. Quod si nequeat obtineri, suggillari malim, 

quam predicari, presertim „noster.” 25 Jan. 1525. 

Edendaf. 

71) Deshalb ward auch er vorzugsweife vom Rathe bey wichtigen 

Dingen befragt. Go über die, großes Auffehen erregende, 

Schrift Oekolampads vpm Abendmahl, über die Badifche Dis 

putation u. f. mw. 5 

72) Vom ı2. Dec. 1524. bey Ochs Geh. v. Bafel V. 467. 
Unterm 4. Nov. 1535. meldet Defolampad an Zwingli, baß 

‚eine feinee Schriften auf Befehl des Ratbss bey allen Buch⸗ 

händlern weggenommen worden ſey. Simml. ©. 

73) Ochs. v. 525. 543. | 
74) Beweiſe bep Lug. 52. Eo. ff. u, bey Ochs. V. 491. 
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aus unterſagte und Zuͤrichs Soͤnderung in geiſtlichen 
Dingen fortwährend tadelte78), aber in ſtiller Wachs 

famfeit und Thaͤtigkeit eine angefehene und entfchloffene 

Partey 76) den fpdtern Umſchwung nur defto fichrer 

vorbereitete. Gleichzeitig verflärte in Biel 77) durch 

ftandhafte 78) Begründung der Reform der ehrwuͤrdige 

i 

75) Erklärung Bernd gegen eine Zurcherſche Geſandtſchaft (9. Dee, 
1524. Simmi. ©.) „MHHrn. wollen dp irem vorußgangnen 

mandat (Th. I. 592. f.) bipden und doch allzyt Ive Hand 

offen haben und fry fpn, ouch die, fo zu unzyten fleiich 

eßen, deßglychen die priefter fo eewpder näment, oder ander 

ungbört fachen predden und fürnämend, zu firaferi nach Iren 

willen? — — „Mit Bürih und befunden Drten hinderrucks 

den andren niederzuflgen mil MHHrn. nit gefallen uß be» 

ſorgniß darud mehr unmwillens dann Guts wurd erwac- 
fen.” u. f. w. 

76) Georg Binder ſchildert diefeide in einem Briefe an Vadian 
(1526. ohne Tagesanzeige. Simmi. S. T. XV.) Bu ihe 

gehören die Zamilien Map und Wattenwpl, ein Erlach, 
Haller, Lupulus, Manuel, Tremp. Alle diefe Männer feyen 

duch edle Eigenfhaften ſd ausgezeichnet „ut pseudochristi 
conira eos ne mutire quidem auserint.” 

77) Die zufammenhängende Gefchichte der Reform Bield hat aus 

den Acten Züßli Beytr. z. 8. ©. 11. 265 ff. 
78) Hier eine Stelle aus feiner Verantwortung gegen den Kath 

zu Bief, als diefer ihn feiner Verehlichung wegen des Pre 

digtamtes entfegen wollte. „Etwas wider Gott fehen, ord⸗ 

nen, zwingen und dringen, Gottes Gefege unterbrüden, das 
Uebel frey laſſen, gehört feiner chriſtlichen Obrigkeit zu, ſon⸗ 

dern denen, die Gott nicht fennen, und von ihm nicht er⸗ 

Fannt werden und Handhaber find des antichriſtiſchen Gewalts 
und Reihe, ja Tprannen und Todfchläger der Chriſten und 

ihree Seelen. Darum möger ihr euch, liebe Herren, wohl 

fürfehen und bie Sad nicht bis in das Todbeth fparen, wenn 
der Herr ſchreyen wird: Gib Rechnung von deiner Schaff⸗ 

nerey! Dann wird ein jeder feine Bürde tragen, und weder 

der Here dem Folger, noch der Folger dem Herrn vorfiehen. 
Wenn nun jemand vermeine, Durch Ddiefe meine Meinung 

verlegt zu ſeyn, demſelben beute ich Recht auf die göttliche” 
Schrift vor euch, meinen günftigen lieben Herren, ſelbſt.“ 

) 
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Wittenbach noch die letzten Zage feined, zu fchnell ent« 
ſchwundenen, Lebens70). Auch über günftige Stims 

mung in Glarus 8°) und Appenzell 8") empfing Zwingli 

Berichte. Aus Tockenburg vernahm derfelbe, wie für 
feine, durch einen Schmwyzerifchen Gefandten angefoch- 

tene ,„ Ehre beynahe ein Auflauf entflanden 82), dann 

aber ein drohendes Schreiben aud Schwyz den Landrath 

eingefhüchtert und uneind gemacht; die Gemeinden 

indeß ſaͤmmtlich befchloflen haben, bey’'m Worte Gotted 

zu bleiben85). Zu jener Zeit war auch) auf Zwingli's 

Deranftaltung Sebaftion Wagner. Zeuge von der Erhe: 
bung Graͤubuͤndens und von feined neu berufenen Mes 

formatord Sieg Über unwuͤrdige Verleumdung und Prie⸗ 
fterkunft. Nicht länger hatten die freyen Rhaͤtier die 
fträfliche Traͤgheit unnüger Hirten, die Entfernung ders 

. felben von ihren Herden um eigener Luft willen, oder 
aus Zodedfurcht, Erbfchleichereyen, muthwilligen Bann, 

unerfchwingliche Zaren, fremde Sprache vor geiftlichen 
. Gerichten und dad Hinziehen von bürgerlichen Streis 

tigfeiten und Schuldfachen vor folche geduldet. Durch 

achtzehn. Artilel, zufammengetragen auf dem Bundeds 

tage zu Slanz, und befiegelt durch die drey Haͤupter des 

Landes, waren fokhe und andre Mißbräuche abges 
ftellt 84). Kraft diefer Ordnung mußte in Shur ver 

gügtt. It. 276. Es ehrt gleichermaßen den Schreiber und 

Bie Regierung , daß dieſe denfelben ein Jahr foäter wi-, - 
der ausgeftreute Verleumdungen fräftig in Schu nahm, 

Ebendaf. 300. 

79) Er ſtarb 1526. 54 Jahre alt. 

80) Bwingli an Vadian. 7. März 1526. Simml. ©. 

8). Hand Gebentinger an Zwingli. 16. July 1526. Ebendaf. 

83) DBlafins Forrer an Zwingli. 9. Dee. 1524. Ebendaf. 

83) Derfelbe an denſ. 23. Det. 1536. Edendaf. 

84) Den Artikul ⸗Brief hat volftändig Leu, Helv. Ler. 1. 353. |. 
uUeber eine frühere Abfaffung desfelben, welche nur von zwey 

Dünden gutgeheifen ward, vergl. Kir hofer Fortſ. v. 

Wirz Helv. Kircheng. V. 414. f. 
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Defan zu Ect. Martin, nach beſchaͤmendem Geftändniß 
feiner Unfähigkeit zu predigen, dem Freunde Vadians 

und Zwingli’d, Johann Commander, weichen 85). Mit 
ſchuͤtzenden Waffen felbft in der Kirche ihn umge: 

bend 86), vernahmen aud feinem Munde die Bürger 

dad lange vermißte Evangelium: Da ward aud ben 

dunkeln Gemächern des Hochftiftd gegen ihn und viers 

sig feiner Genoſſen die Anklage der Irrlehre gefchleus 

dert37). Er vernahm fie muthig, und erhielt die Bes 

villigung eined Öffentlichen Gefpräche3 mit feinen Geg⸗ 

nern zu Ilanz vor Abgeordneten ded Bundestags. 

Menn bier audy, obwohl von Zurich Hingefendet, Se⸗ 

baftian Wagner ald fremder zum Schweigen verurs 

teilt 88), und von achtzehn Schlußreden nur eine 

gründlich behandelt ward, auch in den ſtuürmiſch abge⸗ 

brochenen Verhandlungen der gewandte Abt von Sct. 

Luzien dad legte Wort bebielt, fo traten dennoch fieben - 

Driefter mit öffentlichem Bekenntniß auf die Seite ded 

Reformators hinuͤber, und der Ruhm eined wuͤrdevollen 
Benehmens, fowie der geündlichern Wiffenfchaft folgte 

ihm nach Chur zurüd. 

Unter diefen Audfichten auf eine ginftigere Zukunft 

fohritt Zurich, unverzagt, wenn auch zur ‚Zeit noch die 

Eidgenoſſen, vereint, fich gegen feine Neuerungen ere 
Plärten, auf der betretenen Bahn vorwärtd. Ein Raths⸗ 
ſchluß ordnete der Bilder überlegte und fchonende Bes 
feitigung 89). Ungefränft Fonnten zuerft Eigenthuͤmer 

85) a Porta, hist. ref. eccl. Rhet. I. 67, 

85) Tfbarner. (im Reformationsbüchlein. Chur 1819. ©. 345.) 
87) a Porta. 99. 

88) Seinen eigenen ausführlichen und intereffanten Beridt pom 
ganzen Hergang bat Jüßli Beytr. z. K. ©. 1. ‚359. ff. Zu 
vergl. il damit a Porta. 96. ff. 

89) „Und wiewol wir zu folihem ( Abfehaffung der Bilder) nie 
mand nöthigen, jedoch fo if unfer mepnung, ob ein gemepne 
tilchboͤre mit ein andren bilder und tafelen im gemeinen Koflen 

1318, 
8.0.9. Jam. 

Zurich. 
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Gemaͤhlde, oder Bildſaͤulen nach Hauſe nehmen. Dann 
begann unter Leitung von Rathsgliedern und den Leut⸗ 
prieſtern in den Stadtkirchen die Wegſchaffung ber 

übrigen9). Scham und Beſtuͤrzung kamen über die 
Tonnen am Dedenbach, ald fie ihre beruͤhmte Madonna, 
der Sage nach oft fchon verfegt, aber jederzeit, felbft 
Seffeln zerreißend, wieder an die alte Stelle zuruͤckge⸗ 
kehrt, jetzt gerade in dee nöthigften Stunde von 

aller Wunderfraft verlafien faben 9). Entſchloſſen 

hingegen rief Selle Wyß, da fein befonderd verehrter 

Sant Veit fich mit bölzernem Gleihmuth dahin tra: 
gen ließ: „Haft du Zeichen thun Eönnen, fo lang man 
dich ehrte, und vermagſt ed nicht mehr, da die größte 

Schmach deinee wartet, fo werde meinetwegen ben 
Flammen zugefchleppt” 92). BDerbere, ja biöweilen uns 

fittliche 95), Scherze Eonnten auf der Landfchaft freylich 

gemacet, dag fie die, wo ed dem meeren tepl unter inen 

gefallt (alfo das mancher foll vorgehn unter inen) mit ein 

andren dannen thun mögen, doch das ſömlichs in bywäſen 

ire6 pfarrerd und eftlih erbar mann zu dem verordnet, 

befcheidenlih und one ufrur zugange. Ob auch jemandt in 

fonem eignen often bilder gemachet, der mag ſp für ih 

felbs zu funen handen nehmen von mängflihem unverhine 
dert.” Rathserkanntn. 15. Juny 1524, 

90) Die. anfchaulihe und Taunige Erzählung des ganzen Vor⸗ 
gangs aus BZwingli’s eigner Geber f. bey Züͤßli Beytr. u 

8. ©. 1, 153. ff. 

91) Ehendarf. 

92) Bullinger. Miß Graham fand während Ihres Sommer- 
aufenthaltes in den Gebirgen bey Rom zu Poli, daß in den 

Schulbüchern das zweyte Gebot des Defalogus fehle, das 

zehnte aber, um bie Zahl vollzumaden, getheilt war. Hir⸗ 

zei Anfihfen von Stalien nach neuen aueländifgen Reife 

Derichten. 1. 256, 

95) Nur ein Bepfpiel, nicht das fchlimmfie, aus des glaub. 
würdigen Balentin Tſchudi's handſchriftlicher Glarner- 

Edronit: „Sp fürtend eyn groß martherbild von Ganct 
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micht immer verhäthet werden. Dann ward Einftellung 
aller Prozeflionen, auch der jährlichen Fahrt nach Ein⸗ 

fiedeln, verordnet9%). Zweckmaͤßig unterblieb ed, den 
Sieg von Zättweil durch gefährliche Vereinigung bey: 
der Geſchlechter zu mehrtaͤgigem Zuge05), und im Klo: 
ſter zu feyern, bad, ald er erfochten wurde, feindlich 

gefinnet war; aber warum fplite der Öffentliche und 
gemeinſame Dank gegen den eberften Lenker der Schlach- 

ten aufhören? Warum die Freude, und dad Andenken 
an der Väter Mannhaftigkeit? WBaterländifcher wurden. 
in unfern Zagen bie Wallfahrten zu den Schauplägen 

großer Erinnerungen bergeftellt. Tief greifend war die 
Berbefferung der geiftlicden Stiftungen und des Mönchds 
weſens. Dad Chorherrnſtift am großen Münfter refor⸗ 
mirte auf Zwingli's Betreiben hin — ein ſeltenes Bey⸗ 

fpiel! — fich ſelbſt. Hohe und niedere Gerichtöbarfeit 

gingen an die Regierung über. Unnuͤtze Mitglieder fol- 
Ten mit einem befcheidenen, bach in Zürich und bey 
firenge geordneter Lebendweife96) zus verzehrenden, Jahr⸗ 

erhalt abfterben. Dann wurden drey Leſer der alten 
Sprachen, ein oberfter Schulmeifter, ein Leutpriefter 
und Binreichende Prediger für die angewieſenen Kan 

zeln 97) anftändig beſoldet; brüdende Stplgebühren ab⸗ 

ln mem m ſ⸗ 

Sebaflian gen ſchänniß an eynem feyl, damit ſp vol geipötts 
tbrobend, und für andıes ſchabetend fy ihm auch Die brüne, 

amd ſuchtend ihm die wilden zäh.” Beweis übrigens auch 

dieſes, welch’ eraffen Inthrppomorpbisgus der Bülderdienft 

gewedt hatte. 

95) Die Rathserkanntnuß vom ar, May bat Bullinger. 
95) Ehenderf. meldet, daß „uff epnem folichen Crüzgang gen 

oe Einfiedeln fieben Wnerlicher Fhinderen (als man für wahr ge» 

fagt) überfommen wurdend.“ 

096) Jede verfäumte Predigt koſtete in Zürich ein Viertel Kernen 

bed Einfommens. Bullinger. In Rüti 10 Gopilinge. 
 Bürd. Mitfiv. ı2. July 1537. ' 

.97) An den gegenwärtigen Filialkirchen. 
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ceſchafft , der Ueberſchuß der Einkuͤnfte für die Armuth 
verwendet os). Dankbar vernahm die Regierung dieſe 
getroffene Anordnung; eignete ſich dann aber ſpaͤter 

gegen ſtarke Verwahrung des Stiftes auch deſſen Kir⸗ 
chenzierden zu, indem die hoch aufgelaufenen Staatds 

eudgaben dad unnüge Daſeyn todter Gapitale nicht 

ferner geftaften99%). Gleichzeitig Lbergab Katharina von 

Simmern’), Webtiffin am Brauenminfter, an Bür 
germeilter und Mäthe, um Auficherung eined Leibges 
dinged für ſichan) und die Convent⸗Schweſtern, bag 
Gotteshaus fammt feinen Rechten und Ginkünften“®). 

Aud einem Theile der Lebtern ward eine zweyte Schule, 

such fräter eine Pfleganftalt für Studirende der Theos 

logie geftiftet*5), Weniger verftanden die Kloͤſter der 
Stadt fich in die Zeiten zu fügen. Da erfchienen cined 
Nachmittags Nathöglieder, in DBegleit der Stadtbes 
dienten, bey den Predigermenchen, und bießen fie fols 

gen. Trauernd warfen biefe den Scheideblid auf die 

bequemen Zellen, ihren audgedehnten Luftgarten, die 

Vorrathokammern io4), und zogen mit ſauerſuͤßen Mie⸗ 

98) Hiezu wurden auch fünf, ven Bullinger genennte, Chor 

berren- Wohnungen nerfauft. 

99) Alles ausführlich und mit den Urkunden bey Bullinger. 

100) Ihre nachherige Verbeirathung ward bereits Th. I. S, 209, 
erwähnt. 

301) Bebaufung, Auggelände und Holz; dann jährlich rao Mütt 

Kernen, 33 Malter Hafer, 65 Eimer Wein, 353 Pfund 

Geld. Dürſteler handſchr. Beſchreibung d. Sürch. Gifte 

und Klöfter. 
302) „Allen iren gemalt famt bem gottshus und deffen güfer, 

alle ire Regaliafrepheiten, das Schultheißenampt, flab und 

gericht, den pfänig« fämpfel, und alle gnad, fo diefer abtny 

von Fönigen und keyſeren vergabet war.” Bullinger. 

303) Ebenbderf. ausführlich. 
204) Ihre beforglihe Ausbreitung fhon bald nach ihrer Ankunft 

zu Zürich, wozu fie auch nprzüglich Die graße Feuersbrung 

von 1280 zu benugen wußten, erzäblt Ebenderf. 
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nen ben ihren vieljaͤhrigen Feinden, den Barfhßern, 

ein. Bald nachher Famen unter Ähnlichen Begleite 
auch die Nuguftiner'°5). Zu den Nonnen am Oedenbach 

hinwieder wurden die Beginen verlegt’°9). Diefes un: 

willkommene Beyſammenleben, die Befchränkungen, bie: 

geordnete Aufficht vermochten die Meiften, die Juͤn⸗ 
gern befonderd, den Kutten und Gelübden zu entfagen. 
Aus den Gütern der aufgehobenen Stiftungen entftans 

den der Spithal, dad Almofenamt. Dad Uebrige nahm 

der Staat für Bedürfniffe der Kicche, der Erziehung, 

doch auch für eigene in Anfpruch 7). Nach den naͤhm⸗ 
liben Srundfägen ward mit den Klöftern auf der Lands 

(haft verfahren 1208). Hatte die Zradition ihre Eräftige 

fin Stüßen in Erſchwerung alles, Zweifel erregenden, 

Horfchend, in Auöftellung lange verehrter Reliquien 

und dem magifchen Helldunfel eines, den Sinnen gefals 

Inden, Gultus gefunden, fo erforderte die Begründung . 

der Reform auf dad geſchriebene Wort unumgänglich 

die Audbreitung gelebrter Kenntniß. Freyſinnig rief 

man daher, wo die Vaterftadt nicht aushelfen Eonnte, 

205) Bernhard Wei dep Füßli Beytr. z. K. G. IV. 59. f. 

206) Bullinger. 

207) Aus den Kloftergüfern der Stadt gingen neben den, Bereits 

erwäßnten, Anftalten ein Lazaretb für Penfranfe, das 

Buchthaus seine Woiſenſtiftung, erſte Grundlage des gegen« 

wärtigen Waifenhaufes, und die Erweiterung der Pflege» 
anftalt an dee Spanweid hervor. Der reihe Ueberreſt — 

Dem Klofter am Oedenbach allein ward ein Vermögen von 

80000 Gulden nachgewieſen (Bluntſchli Merkw. d. Stadt 

u. Landſch. Zurih 108) — ward für Befoldungen geiftliher 

und weltlider Beamıen und andre Staatsbedürfniffe ver⸗ 

wendet, 

Stein und Röti bekamen Adminiftraforen. Rathsprotok. 

5. May 15535; die Mönde an lepterm Ort eine firenge 

Dfıhtordnung (24. Aug. 1525. Simml. S.), der fie 

frenlich nicht naclebten. Nach Embrach, Zöß, Gappel, 

wurden Amtleute gefept u. f. w. 

zo8 nn, 
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geeignete Maͤnner aus der Ferne her, und ſo kamen 
Keporin 200) vom Dorfe, Pellifan *"9) aus dem Elſaß, 

Collin *"") und Mykonius *"*) von Luzern, ‘die alten 
Sprachen zu lehren. Dad neue Teſtament, die hiſto⸗ 
rifchen Bücher bed alten wurden bucch Zwingli in die 

Mutterfprache überfegt"3). An täglichen Morgenftun- 
den warb vor großer Verſammlung die Bibel Eritifch 

behandelt”:4), Neben den Barfüßern und ihren betrüb: 

” 

309) Jakod Wieſendanger, von Dynhart, Kantons Zürich, ge⸗ 
bürtig. Er hatte in Wien, Coln, Ingolſtadt ſtudirt, ward 

im Apeill 1535 als Profeſſor ber Hebräiſchen Sprade an⸗ 

geſtellt; ſtard aber fchon den a0, December desſelben Jab⸗ 

rd. Bon ihm f. Sh. I. ©. 310. 

10) An Keporind Gfelle von Bafel aus auf den Hebraäiſchen 
Leheftupf berufen. Auch über ihn f. Th. I. 310. 402. 

111) Mehrfach im erfien Bande erwähnf. 1526 ward er Profeffor 
des Griechifchen, 

112) Th. 1. 347. 354, 59%. 1835 Lehrer an dee neu ereichtelen 
Parallell⸗Schule bep'm Frauenmünfter. Bon ihm fagt Plate 

ter, fein Schüler: (Altes und Meues aus ber gelehrten 
"Well. Zürich 1718.) „Er war ein grundgelehrter Manın, 
aber graufam wunderlid. Als er Fam und anſtuhnd, ging 

er In die Schule zum Frauenmünfer. Da ſprach er: Das 

ift eine hübſche Schule; aber mich dünkt, ed ſeyen unge» 

fhidte Knaben da, Doch wir wollen ſehen. Kehrt nur 
guten Fleiß an. — — Er if oft mit mir umgegangen, daß 

mein Hembd mir if naß worden, ja auch das Geſicht iſt 

vergangen; doch gab. ee mir nie Streihe; aber er trülte 

mich berum in ewigen ragen. Wenn ec aber fchon rauch 

mit mic war, fo führte er mich dennoch heim, und gab mir 

zu effen; denn er hörfe mich gern fagen, wie Ich alle Land 

war ausgeloffen in Teutfchland, und wie es mir allenthal⸗ 

ben ergangen war." 

113) Im Auguft 1534 erfchlen die erfte Ausgabe des neuen Te» 

ſtaments; im Hornung 1535 bie biftorifhen Büchet des 

alten; 1529 die erſte vollſtändige Zürcherſche Bibelüber⸗ 

ſetzung. 

134) Dieie Anſtalt erhielt den Nahmen der Prophezep. Ausfübr⸗ 

liche Nachricht darüber hat Salom. Heß. Sawmuml. Be⸗ 

feucht. d. Kirchen u. Ref. Geſch. 176, ff. 
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ten Gaſtfreunden begannen Srofchauerd Preſſen zu ar: 

beiten*:5). Doch ward für unzuldäßig erachtet, Schlims 

med und Gutes, den bittern Ernſt der Wahrheit und 
die Blendwerle der Sophiſtik an die freye Auswahl ber 

. Menge zu fielen, und fchon die damahlige Regierung 

hätte gegen vollendetere Theorien fich wegen Aufftellung 

des Cenfor:Amted zu rechtfertigen gehabt"). 
Es ift natärlich, daß bey folcher Innern Entwidlung Die eiöge, 

die Pflege deu eidgenöffifchen Verhaltniſſe immer ſchwie⸗ oſſen 
riger ward. Die entfchiedene und uͤbereinſtimmende 

Sprache ber ſechs Orte, bie fchon bey jener Sendung 

an Zurich drohend aufgetreten waren ’!?), gewann, oder 
ſchreckte meift auch die übrigen wankenden. Im Nah: 
men Aller und unter dem Anrufen verlegter Bundeds 

pflihten wurden daher haͤufig die Vorwürfe erlaffen, 

welche immerfort in Zufchriften und auf Tagſatzungen 

die Züricher zu hören befamen. Gleichwohl fprach in 

den meiften derfelben fich lediglich der Charakter de 

flarren Sefthaltend am Hergebrachten aud, ber zum 
ungeprüften Verwerfen jeder Neuerung die wenig gebil⸗ 

deten DBergkantone beyfammen hielt. Mit mebrerm 
echte ward der Geift der Frechheit gerägt, der bin 

und wieder fich der Menge, ber Unterthanen befonderd 
in den SHerrfchaften, bemächtige. Dee Landvogt im 

Thurgau koͤnne weder gebiethen, noch ſtrafen; derjenige 
im Rheinthal nicht hindern, "daß fogar Weiber umher: 

ziehen, zu predigen"s); von Wielen werde den Dries 

115) Buflinger. 

216) „Es if erkannt, dag Meifter Walber und Meifter Binden 
befehen, wenn fremde Buchdrucker etwas feil haben, daß 
fie nicht Ungefhidtes verkaufen, fondern dasſelbige abſtel⸗ 

len, dieweil fie verordnet feyen, hier der Unfrigen Büchen 

auch zu beſichten und fonft nichts ausgehen gu laffen.” 
a1. May 1524. Bürs. Rathepr. 

117) Seite 50, 
118) Baden 3. Sept. 1524. Tſchud. Nachl. in Rheinau. 
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ſtern der Zehent verweigert *:9); der Beichtvater zu Daͤ⸗ 
nifon babe eine der Nonnen gebeirathet, die Kbrigen 
gezwungen, mit berfelben ihr Silbergefchire zu theis 

Ien?2°), Mehr ald Hundert Appenzeller hätten bad Klo⸗ 

ſter Wunneftein überfallen und dafelbft durch zuchtlofeß 

Benehmen die jüngern Schweftern, zu flüchten, gend» 
thigt?22). — „Und wer”, fragten die fechd Orte durch 

eine befondere SGefandtfchaft, uͤber Zürich Elagend 22), 

dfe Andern, „trägt die Schuld von dieſem Allem? 

„Niemand ald Zwingli, und fie, die, ihm gleicy, dab 
„beilige Evangelium falfh, und anderd, dann die 
„frommen alten Lehrer und Gottes Geift auslegen, die 
„Huſſiſche Leichtfertigkeit predigen, den gemeinen Dann 
„mit diefem fügen Gift locken, fo durch die ganze Eids 
„genofienfchaft Aufruhr und Zerftörung aller Chrbars 

„eeit und Frömmigkeit pflanzen, daß unfre alten ehr: 

yiolrdigen Bünde zertrennt, die Ehre Gottes vernich 

„tet, feine würdige Mutter fammt allen Heiligen ges 

„fchmäht, Lafter, Ueppigfeit und Leichtfertigfeit an dad 

„Regiment gebracht werden, und fein Bidermann 
„mehr bey ven Seinigen rubig bleiben Eann.” Nach 

diefem Allem fand fich Zurich in den erften Tagen des 

fünfzehnhundert fünf und zwanzigftien Jahres zu fols 
gender Erklärung ?3) an fämmtliche Bundedgenoffen 

gedrungen: „Unſer Herr und Erlöfer heißt und, wenn 

ywir auf die eine Wange gefchlagen werden, auch die 

„andre darbiethen; und fo trugen wir denn geraume 

„zeit geduldig vielfachen Unglimpf; endlich indeß wird, 

sı9) Salat, 

220) Baden 3. Gepf. 152%. Stöub. Nagi. in Rheinau. 

121) Baden ı3. Dec. 1524. Ebendaſ. 

ı22) Sie ritt im December 1524 nad Bern, Glarus, Baſel, 

Solothurn, Schaffhaufen und Appenzell. Ihre vollſtändige 

Inſtruction hat Salat. 

135) Das, bereits oben Mote 13 erwähnte, aedeudie Ausfchreiben. 

Simml. S. x. 
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„zu fprechen, unerläßlich; aber nicht bey unfrer Re⸗ 
„form, bey dem Sranzöfifhen Bund iſt anzufangen. 

„Weil wie die Freyheit unferd Landed, Leibe und 

„Guts, errungen vordem mit großer Sorge, Noth 
„und Schweiß, unter ded Allmächtigen Beyſtand er» 

„sBalten, in Feined Herren Dienft und Gnade treten 
„rooliten,: haben wir den Unwillen Aller gewedt, und 

„darum wird und nun, was wie für Gottes Wort 

„unternehmen, defto uͤbler gedeutet, auch begierig ers 

„griffen, was in der Öffentlichen Meinung und fihaden 

„kann; fo der unfelige Sttinger Handel. Haben wie 

„ihn veranlaßt? Wer hieß den Landvogt fangen und 

„thuͤrmen, wo er felbft zeigte, daß ihm Fein echt 

„zuſtand, indem er ed nächtlich und auf Schleichwegen 

nthat? Wir bedauern, wenn feine Untergebenen ihm 

„in billigen Dingen nicht gehorchen; aber wie datf er 
„wagen, über und deßhalb zu Flagen — er, der, uns 

„fer Diener, wie der Eurige, und felbft nicht gehorcht? 

„Ihr nennt Waldöhuth, ihre fprecht von Verlegung 

„rer Erbeinung. Wie follen wir und rechtferfigen, 

„wenn ihre unſre Gefandten auöftellt? mit Deftreich 

„hinter und, und bey eurer noch Fürzlich fo allgemeis 
„nen Abneigung gegen dadfelbe, nun defto beforglichee 

„unterbandelt? Bey und felbft Elage der Erzherzog; 

„wir werden, wie Eönnen ihm Rede ſtehn. Man fagt, 
yin Zürich werde unchriftlich ‚gepredigt. Wir wollten 
„ed zu Luzern verantworten. Ihe habt und nicht reden 

„laffen. Wir gaben eine Drudfchrift ein. Ihr vers 

„fchmähtet, fie zu leſen. Wielfach, aber umfönft, ba⸗ 

„then wir euch, wenn in Abfchaffung von Mißbräuchen 

„bey und gegen Gottes Wort gehandelt werde, dieß 

„darzuthun. Jetzt noch und immer wird und eine 

ufolche Zurechtweifung willkommen feyn. Treue, liche 
„ Eidgenoffen, warum hört ihr lieber auf Uebelmollende, 
„auf Verleumder, ald auf die Herzendfprache derer, 

ydie im Eemyacherfricg, im Cfchenthal, im Thurgau, 

P 
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im Aargau, gegen den Burgunder, im Schwaben⸗ 
yerieg, in Stalien, ihren Bundeäpflichten treu, für die 

„gemeinfame Sache Leib und Gut dargereicht? Dieſen 
„redlichen Willen würdet ihe auch jett in jedem Kalle 

„der Noth bey und finden, vorbehalten, was Gottes 
„Wort und Ehre, fo wie eigene Ueberzeugung, von 

„und fordern.” Die fechd Orte, wie Zürich, führten 
die fefte Sprache ber Ueberzeugung, die auf entgegen: 
fiehenden Grundſaͤtzen ruhte. Die übrigen, felbft wan⸗ 
Eenden, Stände'?4, verfuchten die Aushälfe gutmuͤthiger 
Schwaͤche, den Vorſchlag eined Mitteltermind "25): 

Nur berfielen möge Zuͤrich bie Meſſe, ganz ohne 

- Berbindlichkeit, ihr beyzuwohnen; nur in den grellften 
Faͤllen, zum Zeichen bundeögenöfjifcher Bereitwilligkeit, 

die Herrfchaftd- Angehörigen ftrafen helfen. Daß bie 

ſechs Orte auch ihrerfeitd einen Schritt entgegen gehen, 
durfe und werde dann gefordert werden, und aud der 

erneuerten Annäherung von felbft wieder dad beffere 
Derftändniß Hervorgehen” Doch Zürich enfgegnete; 

„Wie können wir berftellen, was wir ald dem Evan: 
„Helium zuwider dargethan und abgefchafft haben? Wie 
„trafen helfen, che wir über dad, was ftrafbar ſey, 

„und vereinigt? Verlangen wir unbillig von den Geg: 
„nern, daß fie und nach Gottes Wort handeln laſſen, 

„oder beweifen, daß wir irren?” Lebhaft, aber nicht 

zum Nachtheil der Züricher, wurden durch -Schrift und 

Gefandtfchaften ſolche vermittelnde Unterhandlungen 
fortgefegt; und Bern vorzüglich begann immer ſichtba⸗ 

rer auf die Seite der Reform firh zu neigen. „Wenn 

124) Bern, Glarus, DBafel, Solothurn, Schaffhaufen und Apr 

penzell. 

125) Durch zwey Gefandffchaften; 13. Jan. u. 19. Sept. 1526, 

Die Eröffnungen bepder fammt den Antworten enthält ber 

Supplementband zu den Zürd. Adbſch. von 

1525 — 1530, 
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„auch”, erklärte dabſelbe Sffentlicht26), „unfre. lieben 
„Eidgenofien von Zurich aus befondern Gründen die 
„vermittelnden Vorfchläge, von und gethan, nicht ans 
„nehmen wollten, haben wir dennoch einhellig be⸗ 

„fchloffen, weder von ihnen noch andern unfrer Vers 

„bündeten und zu föndern, fondern treulich an Allen 

„die befchworenen Bünde zu Halten.” Und deutlicher 

noch fchried Claudius May an Zwingli?27): „Eure 

„Bothen an und haben den guten Willen wohl gefeben, 
„den man zu Bern gegen Zürich trägt; ich bin auch 
„der ungezweifelten Hoffnung, die Sreundfchaft werde 

„eich mehren zwifchen beyden Städten von Zag zu 

„Tag.“ — Solche Wahrnehmungen veranlaßten die 
ſechs Orte, einen Entfchluß zu befchleunigen, von wel: 

chem fie feit einiger Zeit ſich Befeſtigung der Wanken⸗ 
den, Beſchaͤmung und Strafe, vielleicht gar die Ruͤck⸗ 
Fehr der Abtrünnigen verfprachen. 

Unmöglich konnte näbmlich felbft von Senjenigen 
Ständen, welche der Reform am abgeneigteften waren, 
der gewaltige Einfluß der Zuͤrcherſchen Religionsge⸗ 

fpeäche auf die öffentliche Meinung verkannt werden; 
aber weit entfernt, Zwingli's Sieg feiner gerechten 

Sache zuzufchreiben, ſahen fie in demfelben lediglich 

dad Ergebniß zufälliger Uebermacht. Höchft begreiflich 
fchien die Befangenheit und dad Verſtummen fparfamer 
und unvorbereiteter Gegner unter einer zahlreichen, ſtuͤr⸗ 

mifchen, für ihren Sprecher zum Voraus bearbeite: 
ten Zuhoͤrerſchaft, und natürlih, daß bey einem Ges 

fprache in dem altgläubigen Luzern, oder Baden gerade 

dad umgekehrte Verhältniß eintreten muͤſſe, fobald nur 

für die Römifche Sache ein entfchloffener und gründlich 

gebildeter Kämpfer zu finden fey. Zu jener Zeit ftand 

126) Manifeſt 31. Jan. 1526. bey Züßli Beytr. z. K. Geſch. 
II, 503, ff. Z— u 

137) 19. Dec, 1535. Simmi. S. 

Johann 
von Eck. 



Johann von Eck, Doctor der Theologie und Vizekanzler 
der Univerfität Ingolſtadt, bey der päpftlichen Partey 

im böchften Unfehen. Luthers fruͤheſter Gegner durch 

Schriften"23), hatte er ‚dann "gegen bdenfelben zwölf 

Zage lang'29) dad Geſpraͤch auf der Pleißenburg aud« 
gehalten, und, wenn auch den Sieg nicht errungen, 
doch die Niederlage vermieden und den Ruf nicht ges 

meiner Kenntniß und Zalentes bewaͤhrt 30). Dann, 
nach Italien befchieden, war ee mit Leo’5 reichen Ges 

ſchenken 5%), ald Legat und Zrager dee Bannbulle ges 

gen Luthern, zuruͤckgekehrt32). Zief herabgeſetzt indeß 

durch dad Niedrige diefer Rolle in der Achtung feiner 

Zeutfchen Landdleute, befchloß er, auf ehrenbaftere 
Meife diefelbe berzuftellen, und both der eidgendffifchen 

Tagſatzung im Zone der größten Zuverficht feine Dienfte 
zu Zwingli's Befämpfung an 35), Während diefe biers 

über dad Gutachten ihrer Bifchöfe einhohlte, fendete 

Zürich alfobald eine dringende Einladung, nebft einem 
©eleitöbriefe an den Doctor nah Sngolftadt"54), da 
um fo billiger der angefchuldigte Lehrer ‚vor feiner eiges 

nen Obrigfeit zu widerlegen fey, je ernftlichee dieſelbe 

238) Die „Obeliscos”, Pritifde Anmerkungen zu Luthers Streit⸗ 

fägen, von Diefem Durch Die „Asteriscos” beantwortet. | 

239) Vom 4. bis zum 16. Heumonath 1519. Sechs Tage bin⸗ 

durch hatte er vocher mit Cariftadt disputirt. 

350) Melanchthons Zeugnif in feiner narratio de disputatione 

Lipsiensi bey Löſcher Reformationd-Acta II. 215. ff 

Lutber ſchreibt ven ihm: Concedo adversariunm in litteris 

humanis et scholasticis varie et copiose eruditum; sed sa- 

erarum litterarum inanem esse. Sedendorf hisl Luthe 

ranismi. I. 70, 

131) 39. 1.6. 447. 
353) Pallaricini hist. conc, Trid. I. c. 20. | 

133) Schreiben desfeiben aus Ingolfiadt. 17. Aug. u. a6. Gepf. 
1524. in der Simmi. S. und vom 28. Det. 1535. dep 

Füsli Beptr. 3. 8. ©. 1. 161. 

184) Dur einen Stadtbothen unterm 6. Nov. 1524. Simmi. ©. 
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in wiederhohlt erlaſſenen Ausſchreiben hiefuͤr gebethen 

habe. Ablehnend berief ſich Eck auf die bereits begon⸗ 

nenen Unterhandlungen mit dee Tagſatzung38), welche 

indeß ſo langſam von Statten gingen, daß erſt ein 

Jahr ſpaͤter, durch die oben entwickelten Gruͤnde eine 

ernſtere Berathung moͤglich ward. 

Zu dieſer ſchritt auch im Anfange des fuͤnfzehnhun⸗ 

dert ſechs und zwanzigſten Jahres die Tagſatzung "56). 

Entſcheidend fuͤr das Geſpraͤch aͤußerten ſich gleich An⸗ 
fangs Luzern, Ury, Schwyz und Freyburg, denen, 
ad abweichenden Beweggruͤnden vielleicht, auch Schaffs 
haufen und Appenzell fich beygefellten 37); bedächtlicher 

sögerten die dbrigen Orte 38). Da ward vorgebracht, 

daß man der bifchöflichen Genehmigung ficher fen ‚2); 

ja eß erſchien, von Gonftanz eigens abgeordnet, Jo⸗ 
hann Faber, bath, beredete. Es verhieß nebft ihm 
Thomas Murner, Doctor der Theologie und Prediger 
ben den Luzernifchen Barfüßern, allen Beyſtand feiner 
uermüdlichen und giftigen 4°) Zunge. Gefandte Defts 

reichs, des  Schwäbifchen Bunded regten an. Selbſt 

Geld fol genommen worden feyn"4). Als Ort des 

Unterbande 
lungen. 

2526. 
15, Zar. 

Aufammentrittd wurde Baden erkohren. Bern hatte 

nennen 

135) 17. Nov, 1524. Ebendaf. 

136) Luzern 15. Jan. Tſchud. Nacht. in Rheinau. 
157) Stettier. 

158) Dem erwähnten Nbfcheide zufolge waren Bern, Unterwalben, 

Bug, Solothurn und Bafel gar nicht inſtruirt. 

159) Schon ein Jabr feüber hakte der Biſchof von Gonflanz feine 
Buflimmung ben der Tagſatzung eingereicht, unter dem Vor⸗ 
Debalte indeß, daß der Vorgang an einem, feiner Untreue 
an der Kirche verdächtigen,, Orte Statt finde, auch Bwingli 
bewogen werden könne, dort zu ericheinen. Einfiedeln 

1525. 10. Jan. Bürd. Adfd. Suppl. 
140) Das Prädicat wird fpäterhin ſich von ſelbft rechtferfigen. 

14) „Wie ertlihe dafür halten, nit ohne Spendirung großer 

Schenkungen.“ Stettier. 
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Bafel vorgefchlagen; diefed aber die Ehre abgelehnt 42). 

1516. 

13, Mär. 

Die Zugewandten follten ebenfalld geladen werden, fo 
vorzüglich auch dad abmeiende Zuͤrich und füraus 

Zwingli. Zwey Monathe fpäter ward aud Luzern, nach 
erzielter Einwilligung aller zwölf Orte, die Einladung 

wirklich erlaffen +45), und mit befonderd dringenden 

Begleitfchreiben 44) zugleich nach Zurich geſendet; aber 
wenn auch die fruͤhern Schidfale eined Huß und Hiero⸗ 

nymus von Prag nicht in's Gedaͤchtniß gerufen wur: 
den, fo waren in der neueflen Zeit weder dad Verfah⸗ 

ren gegen Hand Wirth und feine Genoffen, noch andre 

Szenen der Zreulofigkeit und Verfolgung 45) geeignet, 
dad Vertrauen in die reinen Abfichten der päpftlichen 

Dartey zu erhalten und zu beleben, fo daß Zwingli, 

ohnehin noch ernftlich gewarnt"4%), und, nicht ohne 

143) Ebenderſ. 

143) Bullinger haft biefelbe, übereinſtimmend mit dem, in der 

— Simmlerſchen Sammlung enthaltenen, Sureiben « an 

Graubünden. 

244) „Mit böchſter pifte, beger und mepnung, das fp fölliche 
Disputation befuchen, ihre pottfchaft fchiden, auch den Zwingli 

und fpne mithafften als die gegenpartep uff gut ficher geleit 

hin zu kommen vermögen und dazu balten.” 

145) 1. B. die Hinrichtung Sans Hüglind von Lindau, durch 

Bullinger und Andre beſchrieben. 

x46) Am Schluſſe des März 1526 ſchrieb an ihn fein Schwager, 

Leonhard Tremp, Mitglied des großen Rathes zu Bern: 

„Darnach fo ift geredbt, Eure Landlüt werdend üch dazu 
„halten, daß ic müßend Disputiren. Da fag Ih alfo darzu: 

„Wenn Das wahr ift, fo büfend üch by Lyb und Lehen, 

„das Ir nit gen Baden fommind; Denn es würd an üd 

„fein gleit nit gehalten, und das weiß ich, darumb fo hü⸗ 

mtend üch. Der Murner, der Lädersbub, if zu Luzern 
„offentlid an die Kanzel geflanden und bat mit luter 

„ Stimm und uffgehaltuem Arm geredt: Bwingli, ich fag 

„dir ab an lyb und gut.” Simml. ©. 



Beyſtimmung der eigenen Negierung *47),, den Auf unter 

nachftehender Erklärung 248) ablehnte: „Daß Eure 
„Weiöheit, gnädige, liebe Herren, zu einem öffent: 

glihen Geſpraͤche fich entfchloffen hat, dafür fage ich 

„Gott hoben Danf, will mich auch deinfelben keines— 

„wegs entziehen, fofeen die heilige Schrift, aus fich 

„felbft erflärt, ald einziger und Tester Richter anerkannt, 

„die zu erläuternden Artikel zum Voraus beftimmt, die 

„Berfammlung und alle Glieder derfelben vor jeder 

„Gewaltthat hinreichend gefichert werden. Wie aber, 
„liebe Herren, tönnet ihr verlangen, daß ich nach 

„Baden reife unter meiner entfchiedenen Feinde, der 

fünf Orte‘, Oberhand? Verbanden fich nicht diefelben 
zoͤffentlich, meine Lehre zu dchten? Schreyen fie mich 

sniht in allen Briefen für einen Ketzer aus? Haben 

yed jet wieder gethan, felbft in der Einladung zum 

"sÖefpräche, wenn auch in derjenigen an Zürich biefe 
„Stelle weggelaften ward? Weiß ich nicht, daß fie 

ulhon vor zwey Jahren nebft Freyburg befchloflen, 

„mih, wo möglih, zu fangen und nach Luzern zu 

„führen, und wird nicht in ihren Landen offen die 
„Rede gehört, daß man Ketern, Fein Geleit zu halten, 

yſchuldig fen? An Freyburg wurden meine Bücher, in 

„Luzern mein Bild verbrannt; fo möchte ich doch 
„iehen, wer mit Wohlmeinen mir rathen koͤnnte, mich 

„felbt in ihre Hände zu liefern? Dieſes babe ich vor 

„den großen Mathe zu Zürich unummunden erklärt, 

„doch, feinem Befehl mich zu fügen, verheißen. Noch 

147) Das motivicte Gutachten zur Ablebnüng bat «ebenfalls die 
Simml. S. Th. XVI. 

148) Gie erfhien den ar. April. 1526 unter dem Titul: „Ein 

früntlihe zuſchrift an gemeyn Eydgenoffen der XII. orten 

und zugewandten, die Disputation gen Baden, uff den 

ıdten tag Mep angeſchlagen, betreffende. Mon Huldrpchen 

Bewingli.” ’ 
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„einmaht indeß anerbiethe ich in Zuͤrich, in Bern, in 

„Sanct Gallen, nahmhaftern und gewiß auch ehretis 

„wertben Städten, jedermann Rede zu fiehen” In 

gleihem Sinne fprachen dann zu Baden vor den zwölf 

Orten die Zuͤrcherſchen Abgeordneten?49), noch beyfü- 

gend, die Diöputation fey ohne Zuzug und Benftim- 

mung diefed Standed befchloffen worden, dad vielfache 

und heimliche "Unterhbandeln mit Deftreich und deffen 
befannte Einmiſchung verdächtig"5%) 5 äffentlich Habe in 

Baden felbft einer von Ueberlingen fich anerbothen, 

Swingli’s Henker zu feyn 5). Statt der Antwort em: 

pfingen fie mit noch dringenderer Einladung einen Ge: 
Ieitöbeief für Zwingli 5%. Diefen möge der Math 

149) Rudolf Thumeifen und Johann Bleuler. Ihre Infteuction 
vom 9. Map hat die Simmi. S. XVI. 

250) Aub Gregor Mangolt fehreibt aus Eonflanz an Bwingli: 

„Item es früwend ſich viel guter, frommer lüt, das Ir der 

Serdinandifhen Practif fo gut wiffen, und alfo den Schal 

und untrüw Sabers und Edens entdedt hadent, denn Die. 

feiden wol wüflent, was fur ein Spiel underm fein einer 

Bifputation angefangen worden wär.” Ebendafs Gefländ» 

niffe hierüber, den Ausfagen eined, zu Zürich gefangenen, 

Hand Bullmann und efflicher andrer enthoben, wurden den 

Eidgenoffen zu Baden mitgetheilt; von dieſen aber näbere 

Auffhlüffe verlangt, (Schreiben derfelben an Zürih a1. Map 

1526. Zürch. Staatdardh. DCXIL 1.) die, wie «6 
ſcheint, Zürich nicht geben konnte, 

251) „ Sunderlih babe fi der Ueberlinger gu Baden öffentlich 
uder guten herren und gefellen kaffen merfen, das er nüt 

mee wölte begehren, dan das er folle od Im dem Bwingli 

Denker (pn, da wölte er gern all ſyn lebtag ein Henfer 

genampt und gebeißen werden.” In dee erwähnten 

Snftruction. 

353) Er erſchien nachber gebrudt. In demfelben wird anerbo⸗ 

then, wenn Bwingli ed wünfde, müffe der Landvogt von 

Baden mit zwanzig, oder dreyßig Mann ibn abholen, wäb⸗ 
rend des Geſpräches bewachen, und nachher zurüdführen. 

Bwingli bemerkt hierüber (die ander antwurt übe 



ertoägen; finde ee denfelben nicht außreichend, keibr 
noch befiimmen, was beyzufügen ſey. „Wir wiſſen, 

koͤnnen und mögen-hichtd andred erfinden” — antwor⸗ 

tete Zurich 57) — „als bey dem frühern Beſchluſſe «8 

bleiben zu laffen. Was von der Didputatiott zu erwarten 
fey, lehrt der Pfarrer in Baden, welcher von der Kanz 

gel, und zwar ganz im Sinne ded eidgendfjifchen Eins 
ladungöfchreibend, erklärt, fie möge ausfallen, wie fie 
wolle, fo babe Niemand einige Aenderung weder in 
Glauben noch Lehre zu fürchten.” 

Deffen ungeachtet ward unter gewaltigen Juftrömen die Bits 
Fremder ımd Ginheimifcher am Zage ver Pfingſten se 
diefelbe vor den Bothen der zwölf Orte, Müblhaufene, '° wie 
der Stade und ded Abtes zu Sct. Sallen?54), fo wie 
dee vier Bifchöfe eröffnet. DBarnabad, Abt zu Engels 
berg, hieß im Nahmen der Eidgenoffen die zahlreiche 
2erfammlung vwillfommen, worauf dann ihm, wie 

auch dem Nitter Jakob Stapfer!55), dem Schultheiß 

ettlich unwarhaft unchriſtenlich ankwürten, die Egg uff der 

Disputation zu Baden geben hatt u. ſ. w.) „Das ſah mich 
en, glych als wern ich kleiner mid eym herrn oder küng 

einen fpan bäfte, und folte dem zum techten fürfommen 
vor fonen tichtern und in fpnem gebiet, und bleitet werden 

mit fpnen eignen füten, da fich einer bald veriehen möcht, 
das pe mee in bes berrin lüten vergoumtinb, 

ve minder er vergoumt wär.” 

255) Zweyte Infſtruction für R. Thumeiſen und 9. Bleuler 
16. May 1526. Simml. S. 

154) Graubündten, Ungeachtet dringender Einladung (Schreiben 

vom 3. März 1526. Simmi. S) dem Booſpiel Zürichs 
folgend, deſſen Rath die Gemeinde zu Chur ſich ausgebethen 

hatte, (Brief v. 30. Apt. 1536. Simml. S.) Wallis 

und Rottweil fehlten. 

155) Der bekannte, int erſten Band ©. 211 und 216 erwähnte, 

Reislaufer und Zürftendiener, der deßhalb auch 1522 feih 

Süccherfhes Bürgerrechte aufgegederis, Bey der Disputation 

erfhien er als Abgeordneter des Abts von Gancı Gallen, 

des ihm die Vogtey Oberberg übertragen hatte, 

u 
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Hans Honegger von Bremgarten und dem Doctor der 
Theologie Ludwig Beer von Baſel der Vorſitz üuͤbertra⸗ 
gen, die Wahl vier zu beeidigender Schreiber vorge⸗ 

nommen 5°) und die Ordnung des Geſpraͤches verkuͤn⸗ 

156) Der bierüber erlaſſene Beſchluß ſämmtlicher Rathsbothen 

lautet folgender Maßen: „Zum dritten, das jede parthyg 

zween gefchidt fromm fchrpber dazu geben, die alle bands 
lung uffihroben, und das ye der ein theil zween dazu ver⸗ 

ordnen, die dem andern theil by fonen ſchrybern figen, und 

Daruff fehen, das alle ding ordentlich und recht uffgeſchry⸗ 

ben, und das allweg die ‚vier ſchryber mit den vier zuge» 

fegten al tag gu naht, wann man uffbört, zuſammenkom⸗ 

men, und eigenlich befehen, od alle handlung ordenlih und 

recht uffgefchriben worden fpg, und wo etwas mißfellung 

Darin wär, das Darnach folichs für die prefidenfen fommen, 

entfcheid darin zu geben und follend allweg die gefchrifften 

hinder die prefidenten gelegt und behalten werden.’ Allen 

andern Anwefenden, die Dispuficenden ausgenommen, war, 

etwas aufzufchreiben, durchaus unterfage. Da: nun aber 

Miemand von Zürich Das Geſpräch befuchte, die zwölf übri⸗ 

“gen Orte hingegen als eine und Diefelbe Partey erfcheinen; 

ı wie fonnten denn die Schreiber von bepden Theilen gewählt 

werden? Man hätte die Wahl der einen Hälfte.dem Oeko⸗ 

lampad und feinen Bepftänden überlaffen müflen, was aber 

nicht geſchah. Die vier Gewählten waren: „Leonhart Alte 

wager von bäpfiliher und kaiſerlicher macht offner und im 

vicarlatsampt des bifhöfflihen bofs zu Conſtanz gefchworner 

Eofateral-notari; Egmunde Ryspfen von Billican, Eölner 

Biſtumbs und Faiferlih& gewalts ein offenbarer fchrpber und 

notari; Bernhart Brunner, Untervogt zu Baden, von 

Häpftlihee und kaiſerlicher macht offener und gefchworner 

Notarius; und Eafpar Bedmer flatffchrybers fun von Ba⸗ 

den.” Denfelben ordnete der Stand Luzern noch aus eige⸗ 

ner Machtooffommenpeit feinen Unterfchreiber Hans Huber 

(„welchen wir vorher in andren hendlen, och pegt in Die 

fee fach viel gebrucdt, und im vertruwmer”) bey. Mad 

beendigter Disputation wurde Huberd Exemplar mit den 

vier übrigen verglichen, dann von ihm abgefchrieben; biefes 

Exemplar durch Die Unterſchriften des Präfidenfen Honegger 

und der vier andern Schreiber für ächt und den Acten 

gleihförmig erklärt, und hierauf nah Luzern gebracht. Die 

_ 



diget ward. Den ein mb zwanzigften May fchrits 
ten in langfamer Würde zur Kirche der Weihbiſchof 
son Conſtanz in Amfskleidung mit großem Gefolge, 

übrigen Exemplarien wurden dem Landvogt von Baden, 
unter ſtrengem Verboth, fie an Jemanden auszuliefern, In 

Verwahrung gegeben. Nach Hubers Manuſcripte Beforgte 

nun Murner die, in Luzern unter dem Titel „Die diſpu⸗ 

tacion vor ben XII. orten einer loblichen eidgenofthaft u. f. w.” 

gedrudt erfchienene, Darfielung, wozu indeß Bern, Bafel 

und Schaffbaufen aus Gründen, die im folgenden Kapitel 

anzuführen And, ihre Bevollmächtigung verweigerten. Im 

Jabr 1719 brachte Ulrich Nabholz, damahliger Zürcherſcher 

Landvogt zu Baden, die ſämmtlichen, dort noch aufbewahr⸗ 

ten, Exemplarien nach feiner Vaterſtadt. Deey derſelden 

wurden in der Bibliothek des Chorherrenſſiftes, eines anf 

Der Bürgerpibliofhef niedergelegt." Der Verfaſſer bat zwey 

Diefee Manufcripte unter fih ſelbſt und mit Murners ger 
Drudter Ausgabe forgfältig verglihen, und alle drey durch⸗ 

r: aus gleichlautend gefunden, fo dag alfo ber, dem Doctor 

Murner damapis gemadte, Vorwurf einer Verfälſchung, 

als völlig ungegründet, wegfält. Diefe nähmlihe Bemer⸗ 

fung hat aub Füßli (Schweiz. Erddefche. IV. 81.7 Ehen 

fo wenig il an vorſetzliche Entfielung der Acten dur die 
Schreiber zu denken, indem bie ſämmtlichen Handfehriften 

offenbar die erfien, in großer Eile hingeworfenen, Concepfe 

find, in denen dann mehrfadhe Werbefferungen, die Zolge 

jener anbefohlenen Bergleihung, Statt finden; viele aber 

find eben fo haufig im Sinn ber Reformatoren, wie in 

Denjenigen ihrer Gegner vorgenommen. Bingegen find alle 

Bwifhenreden dee Präfidenten und Andrer, wie auch, auf 

jener Erfiern Befehl, einzelne Acußerungen der Dieputiren« 

den feld weggelaffen worden, und hier vorzüglich mögen 
Denn Gunf und Ungunft gewaltet, und Defolampads und 

feiner Freunde fpätere Beichwerden veranlapßt baden. Bey 

Allem dem verdienen Murners Arten mit dem nähmlichen 

Rechte ald die Hauptquelle zu Darſtellung der Badiſchen 

Disputation beachtet zu werden, wie Piejenigen Hegenwalts 

und Häßtzers für die Geiprädhe zu Züri, und unbedenklich 

hat daher der Verfaſſer diefelben, unter Berathung freylich 

auch no andrer Berichte, Der nachßehenden Erzählung 
zum Grunde gelegt. 
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dann Ed und Faber, hierauf die Abgeordneten der Eid: 

genoffen, die Gelehrten und Doctoren, in Damaft und 

Geide ‚gekleidet, und reich mit Mingen, Kreuzen und 
Ketten gefhmidt. Ef, von: Benfländern aller Art 
mit Handfchriften und Büchern gerüftet, umgeben, 
nahm Pla auf koͤſtlich ausgeziertem Katheder. Verach⸗ 

tend ruhten die Blicke der Vornehmen auf Oekolampad, 

der in unſcheinbarer Kleidung auf ſchlecht gearbeiteter 
und ſchmuckloſer Kanzel ihm gegenüber ſtand *57), 
Schuͤchtern nur und ungern hatte derſelbe die Rolle 
des Hauptkaͤmpfers der Evangeliſchen uͤbernommen. 
Noch aus Baden bath er dringend Zwingli, ſelbſt zu 

erfiheinen 58), Dieſer unterſtuͤtzte ihn wenigftend täg: 

lich durch DBriefe59), und Fräftig ftand ihm auch der 
helldenkende Bürgermeifter Baſels, Adelberg Meyer, 
gegen vertragswidrige Zumuthungen und Behandlung 
bey?so). Der erfte der fieben aufgewprfenen Steeits 

fäte Ecks Betraf die leibliche Gegenwart Chrifti im 
Nbendmahl. Schlau Hatte diefer gewandte Theologe 

die verfänglichern Punkte von der päpftlichen Gewalt 

und ber Kirche bey Seite gelaffen, während er über 

den angeregten Artikel Berorlögründe fogar aud Luthers 

157) Bullinger. Stettler. Anton Halläus e_pistola. 

quibus praeiudiciis in Baden Helvetjorum sit disputatum, 

„ Dergleichen Pomps ift, feit Baden geftanden, nie da gefchen 

worden.” Sridolin Sicher. 

158) Briefe deöfelben an Bwingli 8. und 25. Map 1526. 
Simmli. ©. 

159) Platter erzählt in feiner Gelbfibiographie , wie er ben 

Bothen machte. 

160) Consu] et senator megs sirenue egerunt, ceteris legatis de» 

nunciantes severiter, nisi mihi dent copiem loquendi, in 

hie, qua necessaria sun. Delofampad an Zmwingli, 

a2. Dup 1536. Simmi. ©. 



und bes geledrten Pirkheimerd "6", Schriften hernehmen 

Fonnte, bie bereitd ald heftige Gegner der, von den 

Schmeizerifchen Reformatoren eingeführten, finnbild- 

lichen Deutung. der Worte: „Das tft mein Leib und 
mein Blut” Sffentlich aufgetreten waren. Sieben Tage 
binduch wurde von Eck mit vornehmer Zuverficht, 

Kunft und Wis, von Defolampad mit befcheidener Frey⸗ 

muͤthigkeit und grändlicher Schrifttenntnig über einen 
Slaubendfaß geftritten, deffen Entſcheid ducch die mils 

dere Anficht unfrer Zeiten zweckmaͤßiger an individuelles 

Sefühl und Beduͤrfniß geftellt wird. Unter dem ftetd 

und bochtönend wiederhohlten Rufe: „Schrift her!” 

verlangte jener nichtd Geringred, ald bie Nachweifung 
eined Befehls, von der, durch taufend Sabre in der 

. Kirche angenommenen, woörtlichen Erklärung abzuwei⸗ 

chen, während diefer, über Sprachgebrauch und Rede⸗ 

figueen fich zu verbreiten, gendthigt, unter der ungebil⸗ 
deten Menge freylich nur wenige empfängliche. Hörer 

fand, bis Jakob Smeli, Prediger bei Sch. Ulrich zu 

Bafel, dem ermüdenden Kreunde mit folgender Rede 

zur Seite fland: „Muß Ulled buchftablih genpmimen 
werden, fo ift auch buchftäblich zu verftehen, daß Chri⸗ 

ftus feit feiner Auferftehung zur Rechten ded Waters 

fist. Wie kann er denn Förperlich zugleich auf Erden 
und im Sacramente ded Altared feyn? SIE fein einfas 

cher Leib dpppelt geworden? Dieß wäre gegen die Nas 

fur, Wer aber behauptet, was diefer zumider ift, der 

Bat zu beweifen und nicht fein Gegner.” El, auf die 
Allmacht Gottes fich berufend, Blicb bey feinen frühern 
Meußerungen, und der Streitfaß wurde, indem beyde 
Zbeile die Sache der Schrift befahlen, für erledigt 

erklärt, Auf De Erzählungen Heimkehrender, auf 

161) Ausführlicheres hierüber erzählt Sal, Heß Leben Oekolam⸗ 

pads ı3ı. ff. 
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triumphirende Briefe Bin uͤber dieſen Ausgang deb 

erftien Kampfes erſcholl Stegeögefchrey überall unter 

der paͤpſtlichen Partey 162). Zu Baden glaubten fich, 

mit Audnahme ded in anftändiger Würde verbarrenden 

Ludwig Beer, felbft die Prafidenten, auch mehrere der 

eidgenöffifchen Bothen kaum noch zu einiger Mäßigung 
verpflichtet 65). Der Schultheiß Hug von Luzern er 

62) Badian an Bwingli (35. May 15:26. Simml. ©.) 
Dictu mirum, quam uunc adversarii tui sese eflerunt fri- 

vole, quam plaudant pueriliter, et quam sirenue encomion 

victorim canunt. Gregor Mangolt aus Conſtanz an 
Swingli (1. Jung 1536. Simml. S.) uf büt hat 
Doctor Jörg, Phpficus zu Ueberlingen, Doctor Menliß⸗ 

Hofern gefchrieben, das Doctor aber und ber Parifer von 

Baden gefchriben habend, wie Defolampadius in dryen Ayo 

tielen ſchon überwunden und fie gefigt babend, hoffend ouch 

in Purzen fagen die fah mit Im zu befchliefen. Er ſep 

ein find, und wenn man mit Im red, fo erfchrefh er und 

beb an zu wepnen, Comander aus Chur an Bwingli 
(5. Juny 1526. Simmi. ©.) Vicarius noster lilieras 

misit, magnum triumphum narrantes, quem mane die Sab- 

bathq in omnes passim (erant enim nundinp) spargebant 

sub tali tenore:s Oecolampadiys victug iacet in arena pro- 

. stratus ab Eccig, et palinodiam cantarit de sacramento, de 

oblatione missz, et de inyocatione divorum. Vulgus, ad 

eredendum praceps, omnia hic, ut verissima, acceptat, 

auget, promoyelque, 

165) Ueber das Benehmen der Präfidenfen meldet Halifäus, 
ein, zwar feineswegs unbefangener, Yugenzeuge, Folgendes: 

Hi omnes,, preter Berum (is enim se sic commode tagiie- 

que gerebat, ut hominis mentem sentire nan possem) sic 

detrecta persona ostenderunt animum sunm, ut nulli obscy- 

rum esset, quo propenderent. Cum enim Eccius loquere- 
tur, sic adplaudebant, ac frontes exzporrigebant, ut nulla 

"negotio viderelis, rosam esse istis, quicquid impogtor iste 

etiam cacavisset. Contra quum Oecolampadius non moda 

loqueretury sed velut calestem flatum inveherei, tenui 

voce, sed solida sonante iam supercilia non aliter quam 

tacıa contrahebaut coclez; neque nutu caontenti erant, 

ezecrabant, pedibus strepitum edebapt ac rigum mox gar“ 
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blite unter der Menge den Franziskaner, Johann Lüts 

Bard von Bafel64), der, gefchlagen auf der Reiſe von 
feinem Pferde, und muͤhſam redend, Zuhörer bleiben 

wollte. Er ergriff denfelben, und ftieß ihn mit voilder 
Heftigkeit zur Kanzel bin. Unvorbereitet, aber mit 

Maͤßigung und Klarheit fol Luͤthard nun gefprochen 
haben, und ed wurde von Anweſenden nachher beklagt, 

daß feine Rede aus den Acten weggeblieben ift"65). 

Nicht länger ald über den erften Streitſatz dauerte 

dann der Kampf über die vier folgenden. Berchthold 

Haller, durch den Provinzial der Auguftiner zu Frey⸗ 

burg, Conrad Zreger, öffentlich feiner Predigten Hals 

ber angeflagt, fad fich deßhalb gendthigt, bey Abhand⸗ 

lung ded zweyten Artikels aufzutreten, welcher die 

Meile ald dad wahre Opfer des Leibed Jeſu für Le: 
bende und Zodte erklärte. Je behutfamer, gehemmt 

noch uͤberdieß durch Verhaltungsbefehle 66), der ſchuͤch⸗ 
terne Mann innerhalb der Grenzen ber Vertheidigung 

donicum. Tandem hominem Dei admonebant etiam ante 

absolutam responsionem, ut brevis esset. Et, quod est 

omnium audacissimum, lacobus Stapfer his aliquando ver- 
bis Eccium erexit: Domine doctor esto hilari animo, et 

eonstanter pugna adrersus hareses; non enim ignoras, quid 
presidii habeas. 

164) Urfprünglih von Luzern, und deßhalb mochte der Schulte 
heiß Diefes Standes Ihm befonderd gram feyn. Es wird 

auch unter den Gründen, warum Bafel noch im nähmfichen 
Jahr vom Bundesſchwur ausgeſchloſſen wurde, die Duldung 

Lüthards angeführt. 

165) Ebenderſ. a. a. O. 

366) Er war ausdrücklich an bloße Rechtfertigung gegen vorkom⸗ 
mende Anklagen gewiefen, ja ber kleine Rath hatte ihm 

nicht einmahl die übliche Geleitsbüchſe beygeben wollen, auch 
Entfhädigung für Reiſekoſten nur auf den Zan verheißen, 

wenn er obfiegen werde, Dieſe leßtern zwey Bedingungen 

bob indeß der große Rath auf. Stettler. Scheurer 
Bern. Mauf. I. 394. 

30. Map: 
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blieb, um ſo ſtolzer ward er von Eck behandelt, den 
die Blicke des, der Reform abholden, Berniſchen Ge⸗ 
ſandten Caspar von Muͤlinen wohl noch ermunter⸗ 
ten:67). An die Stelle des gerne Abgehenden trat 
Oekolampad mit feſterer Sprache.» Hier vorzüglich, in 
Erklärung ded Opferbegriffes, wie er im alten, wie er 

im neuen Zeftamente zu nehmen ſey, entwidelten fich 
feine Wiffenfchaft und Schriftkenntniß. Ed, immer 

ftärfer gedrängt, berief fich auf die lange Uehung der 

Kirche. uDad Landbuh, in Religiondfachen alfo bie 

Bibel”, erwiederte Dekolampad, ſteht in unferm 
Schweizerlande über den Uebungen.” — „Wohl denn” 

— fprah EL — „aber euer Zwing felbft fchreibt, 
„daß die alten Männer dad Landbuch beſſer verftehen, 

 gald die Jugend. Warum wollen wir denn über die 
„Bibel die Erklärung der Vaͤter nicht ehren?” — 
„Wer dad Landbuch”, verfeßte Dekolampad, „aus dies 

„fen felbit zu erklären weiß, der verfteht ed am Beß⸗ 

„ten, er fey denn jang oder alt.” — Umfonft verfuchte 

Eck alle dialectifchen Künfte, und jebt vorzüglich mag 
dad naive Wort eined Zuhoͤrers ber päpftlichen Partey 

gehört worden feyns „O wäre doch der lange gelbe 

Mann auf unſrer Seite!’ 368) Als auch über den dritten 

Artikel, die nothwendige Fürbitte Mariend und der 
Heiligen, lange nur zwiſchen Ef und Defolampad ger 

ftritten worden, fprach Lesterer: „Mein Gegner Idugs 

„net, daß th, mit der Schrift ihn zu widerlegen, ver⸗ 

ı67) Da Haller, weiter ala über den zwenfen Artikel einzufreten, 

fih geweigert hatte, wendete fi Ek an den Geſandten mit 

den Worten: „Da myn herr prädicant mic nit anfwurten 

win, fo bite ich Euch, edler und geſtrenger Hert Caſpar von 
Mülinen, myn großgünftigen Herren, Üwer geflrengen weil 

üweren Sen. und Oberen ſolichs anzeigen, damit ſy ermeſſen 

mögend fih vor Bwepfpaltung des glaubens Der nüwen pre⸗ 

diger zu verhüten.” Murners Aeten. 
168) Bullinger. 

3 

! 
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„möge, und doch habe ich, was Timotheus, was 
„Johannes, was der ganze Brief an bie Hebraͤer von 
„denr einzigen Mittler fagen, bereitd angeführt, ar 
„dad Brot ded Lebend, bie lebendige Waſſerquelle, an 

„den Befehl „unfer DBater” zu bitten erinnert. So 
„will ich ihm denn noch mehr dazu geben: Vermale⸗ 

„dent iſt, wer Fleiſch feßt zu feinem Arm! Gott deis 

„nen Heren folft du anbetben und Ihm allein dienen. 

„Sp the den Water in meinem Nahmen bitten werdet, 

„reird er euch willfahren, Niemand kommt zum Das 

„ter, denn durch mich. Ich bin die Thüre. Sch big 
„der Weg, die Wahrheit und dad Leben; und, was 

aſoll ich ferner fagen? „Die ganze Schrift weist und 

„audfchließend auf Chriftum bin”? — „Und hindert 

„denn? — fragte Eck — „die Verehrung der Heiligen; 

„bie größere Verehrung Chriftii? Er iſt dad Haupt, 
„fie find die Glieder, Iſt denfbar, daß, wo er in 

„Liebe zu und vorangeht, fie nicht nachfolgen werden ? 
„Und wird Gott, der, wie die Bitte Jeſu, fo auch dies 

„ienige ded Kleinften auf Erde gnaͤdig erhört, nicht 
„zwifchen Beyden auch die Heiligen hören? Stehen 
„nicht zudem fie unſrer Schwachheit näher, und ift ed 

„nicht natürliche Demuth, durch den Niedrigern zum 
„Höhern zu gelangen?” — Mit Feuer verfeste Oeko⸗ 

lampad: „Sptt gebe und Allen, liebe Chriften, die 

Wahrheit zu erkennen, Daß wir bey Jeſu unfre eins 

„zige Zuflucht fuchen follen, dafür habe ich der Schrifts 

„ftellen genug angeführts Doctor Ed Feine einzige, 
„die und befiehlt, die Ubgeftorbenen anzurufen. Ce 

„bat ed nicht gethanz er kann ed nicht thun. Webers 
sbaupt follten wir al& treue Diener Chrifti unfern 

„Unbefohlenen den nächften Weg zu demfelben weifen, 
„und nicht, wenn einer von bier nach Bafel will, zu 

„ihm fprechen: Gehe erft nach Bern, dann nach) So⸗ 

„lothurn, und dort frage weiter der Straße nach Baſel 
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„mach. Und noch ein ander Gleichniß muß ich eben: 

sfalld anführen: Wenn eine Sonne in taufendfacher 

Klarheit ohne Nachtheil der Augen mit Luft betrachtet 
„werden Fönnte, daneben aber ftänden viele taufend 
„Kerzlein, die, obwohl von jener Sonne ihr Licht em: 

spfangend, doch, verglichen mit ihrem Slanze, nur 
„wenige Helle verbreiteten; waͤre ich dann ein untreuer 
„Knecht, wenn ich, flatt zu den Eleinen Lämpchen, zu 
„den berrlichften Lichte mich wenden würde? Doch ed 
sfey genug! Zwiſchen und bat bereitö die Schrift ent: 

„fchieden.? — „Diefed fagt er” — entgegnete Ei — 

„und macht die Einfältigen glauben, er hätte Alles, 

„ich nichtd mit der Schrift bewiefen; aber in eigener 

„Sache ift gut Richter feyn. Gr. begebe fich nebft mir 
„de empfangenen Geleited und ftelle alles an reiht: 

„lichen Entſcheid; ich will neben ihn treten, auch bey 

„Strafe bed Feuerd für den Unterliegenden. Wenn er 

„dann ferner ſchreyt: Nicht über Bern und Solothurn, 
„nach Baſel. Iſt dad nicht ein treffliched Gleichniß? 

„Als ob einer durch Umwege geben müßte, ber durch 

„bie Heiligen zu Chriſtus gelangt? Warum follte man 
„der nach Bafel fragenden nicht Brud und Rheinfel⸗ 

„den nennen dürfen? Gein weitfchweifiged Exempel der 

„taufendfachen Sonne laß ich bey Seite. Es find uns 

„nüße Worte. Der Geift der Schriften, wenn auch 
„nicht ihre Buchſtabe, die Natur der Sache, die faus 

„fendjährige Uebung der Kirche find auf meiner Eeite, 

„und fo glaube ich denn auch für die dritte Schlußrede 

„den Sieg erhalten zu haben, und bitte, mein Here 

„Doetor wolle mit gemeiner chriftlicher Kicche Mariam, 

„die werte Mutter, und alle Heiligen anrufen, daß 

„fie und Gnade von unferm Heren Jeſu Chrifto erlanz 

sogen!” SMit dem einfachen Auöfpruche: „ch befehle 
die Sache der Schrift trat Delolampad von der 

Kanzel ab. 



oo. — 93 A. 

Dad Ungeführtle mag Binreichen, den Geiſt des 
Gefpräched zu bezeichnen, welched dann Fürzer auch 

über die zwey folgenden Eftreitfäge von den Bildern 
und dem Zegfeuer, neben Oekolampad noch mehrere 
Andre 59) gegen Ed mit dem nähmlichen Erfolge. fort: 
führten. Es lag in der Natur der ganzen Veranftal: 
tung, daß diefee daß legte Wort behielt. Je weniger 

aber durch folche dußere Umftände, und die angeroiefene 

Stellung begünftigt, um ſo edler und größer nur war 
ihm Defolampad gegenfiber geftanden, und bald follte 
fih zeigen, daß auch biefür Gefühl bey einem nicht 
unbedeutenden Theile der Verſammlung gewefen fey. 

Segen Ecks zwey letzte Streitfäge, die Erbfünde 
betreffend, hatte Niemand, aufzutreten, nöthig erach⸗ 

tet 70), und fo wurden num durch die eidgenäffifchen 

Rathsbothen alle anmwefenden Priefter und Gelehrten 
aufgefordert, ſich fchriftlich Für oder wider die fuͤnf abs 

gehandelten Artikel zu erklären. Mit Dekolampad tha⸗ 
ten dieſes Lebtere noch zehn andre. Zwey und achtzig 

bingegen und der ganze Convent ded Klofterd Wettingen . 
unterfchrieben, nebft den vier Praäjidenten, im Sinne 

Ecks. Mebrere erklärten in den einen Punkten fich für 

Oekolampad, in den andern für feinen Gegner; einige 
verweigerten die Unterfchrift, reifere Ueberzeugung, oder 

dad Urtheil ihrer Oberen fich vorbehaltend 7"). Etliche, 

unter diefen auch Berchtbold Haller, waren vor Been⸗ 

digung ded Geſpraͤches abgereist. Hierauf legte os 

Hann Faber, da Zwingli, den er zu befämpfen gehofft, 

nicht erfchienen fey, eine Schrift gegen denfelben in 

die Hände der Prafidenten nieder; und jeßt trat, nach 

169) Heinrich Lin, Jodann Heß, Mathias Keßler, Dominikus 

Zyli, Benedict Burgauer. 

170) Oekolampad und Zwingli haften erklärt, dieſelben unbedenfe 

lich unterſchreiben zu können. 

171) Ausführlich fi find ale dieſe Meinungen den Acten bepgefügt · 
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Erlaubniß der Letzten, der Barfüßer Thomas Murner 
auf, mit weitlaͤufigem Eingange und Erklaͤrungen vier⸗ 

sig Anklagen .und Irrthuͤmer Zwingli's verleſend, welche 

er bey Eroͤffnung des Geſpraͤches an den Kirchthuͤren 
zu Baden angeſchlagen babe, mit freywilliger Verzicht⸗ 

Teiftung auf die Wohlthat ded Geleited fie zu erweifen 
bereit72). Feige fey der Beklagte aber ausgeblieben; 

fo rufe er denn nun mit göttlichem und menfchlichens 

echte Yuldreich Zwingli, den Tyrannen Zurichd und 
alle feine Anhänger vierzig Mahl ald ehrlofe, meineis 

dige, Firchenräuberifche und gotteövergefjene Leute aus, 
vor deren Gemeinfchaft jeder Bidermann erröthen, und 

fie ald Unreine, oder dem Henker Verfallene fliehen 
müffe 773). 

Ailſo endigte dad Meligiondgefpräch gu Baden in 
demjenigen Geifte, aus welchem ed hervorgegangen 
war. Die Bothen gber der zwölf Orte, nachdem fie 

Herzog Wilhelm in Bayern für die Zufendung de. 
Doctoe EE unter großem Ruhme feiner Gelehrſamkeit 
und feined Triumphes gedankt?74), fchrieben an Zuͤ⸗ 

rich 75), daß, nachdem nun in Baden Zwingli’s 

ſchlimme Mbfichten und Irrthuͤmer fiegreih erwiefen 

worden, mit doppeltem Miißbelieben zu fehen fey, wie 

er fortwährend in Druckfchriften diefelben verbreite, 

173) Vofftändig der Lafeinifchen Ueberfegung der Acten angehängf, 

welche Murner ebenfalls veranftaltet bat. 

273) „Quibus ex causis Ulrichum Zwinglium Thuregiorum tyran- 

num cum omnibus sibi facto adharen:ibus pro mendacibus, 

famosis, periuris, criminosis, improbis et inhonestis homi- 

nibus, furibus, sacrilegis, raptoribus, lictorum zqualibus 

nebulonibus, habeo ac teneo, quorum quilibet probus et 

konestus erubeseere debet, eosque ut infames vitare. Mure 

ners eigene Worte a. a. O. 
174) Schreiben berfelden vom 8. Juny 1526. Bürd, Staats 

arch. DCAI 1. 

375) 9. Jung. Ebendaf. OCCOXXXI. r. 
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auch die Abrigen Stände und ihre Negenten fchmähe. 
Diefed abzuſtellen, fey Zürich alles Ernſtes erfucht, 
fonft werde eine eidgendffifche Gefandtfchaft vor allen 

Aemtern und Vogteyen, ald Erklärung zu Zwingli's 

untreuen Büchlein, ein Mahl die Wahrheit und allen 

Hergang der Dinge eröffnen. Ausführlich und Fräftig 

antwortete auf diefe Anfchuldigungen Zwingli felbfit 79), 

wie er denn auch gegen Faber fich vertheidigte 77), 

und über Ecks Streitfäge zwey Schriften erfcheinen - 

lied"78). Die Zuͤrcherſche Regierung aber gab ihren 

zue Sahrrechnung nach Baden Abgeordneten folgende 
Erflärung mit 79): „Wir Iaffen unfern Prädicanten 

gegen Euch, liebe Eidgenoffen, fich felbft rechtfertigen, 
Unferd Wiffend wurdet Ahr weder durch feine, noch 

duch andre Reden oder Schriften, bey und öffentlich 
ausgegangen, jemahld geſchmaͤht. Vielfach, aber ums ' 

fonft haben wir um Berichtigung der und angefchuls 

digten Irrthuͤmer gebethen. Ohne unfern Beyrath, 
ohne unſre Einwilligung ward dad Gefpräch zu Baden 
angefeßt. Fremde, verrufene, der Eidgenofienfchaft, 

tie aud ihren Aeußerungen zu erweifen ift”3°%), ab= 

bolde Leute wurden eingeladen, und Schweizer auf den 

techten Weg zu weifen. Der audländiihe Mönch, 

\ _ - 

. 176) 14. Sung 1526. Simml. S. V. XVI. 
177) „Ueber den ungefandten Sendtbrief Johanſen Faber”, und 

„die ander gefchrifft Bmwinglis an Doctor Johanſen Za⸗ 
ber” u. ſ. w. j 

178) „Die erſt furge antwurt über Eggen fieben fhlußreden”, 
und „die ander antwurt über eftlih unwarhaft, unchriftens 

lid antwurten, die Egg uff der Difputation zu Baden ges 
geben hat.” 

179) Das Concept derfelben, ſammt den guf gefundenen Verbeſſe⸗ 
tungen, bat ebenfalls die Simmfi. Sammi. T. XVl. 

180) „ALS ſich funderd Egg mit fehantlichee zuredung, uns Eid« 
genoffen zu Rom geffan, wol erzeigt hat, als er dafelbe 
zur gloggen geredf, es ſyg Fhein eidgnoß, er hab, mit 

züchten zu reden, ein Kuh gehygt.” 
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Doctor Murner, verunglimpfte und aus vergiftetem, 
neidifchem Herzen mit folchyem Uebermuth, daß mancher 

Bidermann ſich unwillig wegwendete. hr, liebe 

Cidgenoffen, hießet ihn nicht fchweigen. Ihr drohet, 
vor unfern Vogteyen zu erfiheinenz; wie? wenn wie 

vor die Euern kaͤmen? Wahrli), wir würden bey 

freyem Gegenrechte wenig verlieren. Dennoch wiün: 
fehen wir gegen Euch bey Uebungen und Bünden zu 
bleiben, verlangen diefed auch gegen und euerfeite. 

Wohl beffer träten wie zufammen, unfrer Eidgenoffen: 

(haft Ehre und Heil zu betrachten, die fremden Liftigen 

Derführer abzutbun, und zu leben, wie unſre Altvor:- 

dern, in Sreundfchaft, Treue und Bruderliebe.“ 



Drittes Kapitel, 

Anwachs der zeformirten Partey. 

Wie glücklich auch biöweilen ſchimmernde Willkuͤr 
die Schwärme eined blinden, oder beftochenen Pöbeld 

um fich vereinigen möge; der edle Mann wendet fein 
Herz der Würde und der Sache ded ftandhaften Ver⸗ 

Vaffenen zu. Für folche Gefühle war bey den Eidge⸗ 

nnoffen feineöwegd die Empfaͤnglichkeit erftorben 5 fie 

fand fich bey den Bernern vorzüglich, deren gerader Sinn 

“wohl eben fo fehe ducch die Charakterftärfe, ald durch 

die Dogmatik der Neformatoren gewonnen ward. Die 
prunfenden Schauzüge zu Baden, die Infuln, Schlepps 

Eleider, Goldſtickereyen; Ecks Thronſitz, umgeben von 

ſelbſtzufriedenen, wohlgenaͤhrten Bewundrern, von Buͤ⸗ 
cherſtoͤßen, Dienſtbefliſſenen; der Beyfall und die dro⸗ 

hende Stellung der Großen; des Luzerniſchen Barfuͤ⸗ 
ßers Ketzerruf konnten allerdings fuͤr den Augenblick in 

Erſtaunen verſetzen, gewinnen, oder einſchuͤchtern; aber 

im ruhigern Andenken und vor dem unbefangnern Blick 

der Entfernten erhob ſich ſiegend dad Bild des blaſſen 

Gegners, der, anſpruchlos aus dem unſcheinbaren Kreiſe 

nur weniger Freunde hervortretend, in dem Muthe der 

Ueberzeugung und einer ungeheuchelten Froͤmmigkeit er⸗ 
ſichtlich die einzige Stuͤtze fand. Kraͤftig ward in Bern 

7 

Verl, 
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diefe Etimmung benugt durdy Thomas von Hofen*), 
Yugenzeugen des Hergangd in Baden, durch Claudius 

May, den Vertrauten Zwingli's 2), durch ded Letztern 
Schwager, Leonhard Tremp, buch Niklaud von Watz 
tenwyl, der in der Liebe einer trefflichen Gattinn>), 

im Anblick aufblühender Nachfommen 4) und in den 
Freuden ded Landlebend 5) für die freywillig verlaffenen 

geiftlichen Würden binreichende Entfchädigung fand, 
duch Manuel, Theobald von Erlach und viele andre. 

Zwar batten unmittelbar, ehe dad Meligiondgefpräch 
begann, die fieben Orte vor dem großen Mathe und 
Abgeordneten der Gemeinden ein befiegelted Verſprechen 
erhalten, daß Bern von ihnen auch in Glaubensſachen 

fih nicht föndern, ja fogar feine früher erlaffene Bes 

willigung der freyen Schrifterflärung widerrufen wolle S) ; 

) Damabligen Unferfreider. Nach Haller Bid. d. Schwei⸗ 
zerg. III. 102. ſoll eben er jener Haliäus geweſen ſeyn, 

deſſen Bericht von der Disputation auch oben erwähnt 

ward. 

3) Seine Briefe an benfelden beweifen ed. 

3) Clara, die Tochter bes eben erwähnten Claudius May, Dose 

minikanerinn in dee Sinfel zu Bern. Mebreres von derfele 

ben Hat Kirchbofer Fortſ. v. Wir, 2. 8. ©. V. 288. 

Die Heirathsurkunde wurde durch den Schultheißen von 

Erlah und mehr ald gwanzig der angefehenften Perfonen 
unterzeichnet. Scheurer Bern. Mauf. I. 588. 

&) Bon feinen zwey Söhnen, Petermann und Sohannes, ward 
der erflere Nenner, der zweyte Schultheiß. 

5) Auf dem neu erbauten Schloffe Wpi, das er In den ſpä⸗ 

tern Beiten nur felten verließ. Del. urbis Bernae. 206, 

6) Ausgeſtellt Pfingfimontag 1526. und ausführlih zu finden 

im Tſchud. Nachl. zu Rheinau. T. UL, ©. 75. und 
übereinfiimmend bey Salat. Obwohl es hier am Schluſſe 

beißt: „Welches Alles wie auf heut dato all einhelligklichen 

zu leiften beflätiget, und auch deßgleichen von unfern Ge⸗ 

meinden zu State und Land gu thun angefehen haben” — 

fo meldet Hingegen Stettler, Viele der Mäthe und Bür⸗ 



auch empfing aud eben diefem Grunde Halle fuͤr die 

Disputation ſo bindende Verhaltungsbefehle und von 
dem kleinen Rathe nachher die beſtimmte Anweiſung, 

auf's Neue Meſſe zu leſen7); allein gerade dieſe ſich 
draͤngenden Siege der Freunde des alten Zuſtandes teizs 

ten die Gegner zu deſto entſchloſſenerm Widerſtand, der 

lebendiger nun vorzuͤglich im großen Rathe ſich zeigte, 

als dad Verfahren der ſieben Orte bey'm Drucke der 

Badiſchen Acten zur Sprache kam. Vielfach, aber ums 
ſonſt war von Bern, von Baſel Einſicht der Hand⸗ 

fchriften und Weglaffung allee Vor⸗ und Schlußreden, 

Bemerkungen, Urtheile, Zadeld gefordert worden; dens 
noch follten dem gedrudten Werke Nabmen und Volle 

macht der zwölf Stände vorgefeht werden. Werwerfend 
diefe erniebrigende Zumuthung, erflärten die Zweyhun⸗ 
dert: „Wir ftehen, da all unfer Neden und Schreiben 

_ yumfonft war, ab von Forderung der Badifchen Acten; 
„aber genannt wollen wir deßhalb auch nirgends in 

„der Druckſchrift ſeyn; Hingegen verlangen wir, daß 
„Ale die, auf deren Befehl biefelbe ausgeht, ihre 

„Rahmen vorfegen. Wird biefed auf. dem. Zage ber 
„zwölf Orte nicht zugefagt, fo fol unfer Bothe von 
„dernfelben verreitenz; mißbraucht man dennoch unfern 

Rahmen, fo werden wis dawider reden, fchreiben, 

„rufen, deuden laffen, fo viel wir vermögend).” Be⸗ 

fchloffen ward zugleih, da Doctor Murner nun auch 

gegen Bern die pöbelhafteften Schimpfworte nicht fparte, 

durch eine Abordnung nach Luzern Ihn förmlich zu bes 

ger fepen unmwilig aus den Verhandlungen mweggelaufen; 

nennt auch mehrere, die lich beharrlich wiberfene hätten - 

7) Stettler. 

8) Schreiben von Schultheiß, Räthen und 280 an alle Stände 
außer Zürich, 9. Jan. 1527: Miſſiv im Staatsarih. 

v. Bern. 
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rechtigen®y, durch andre Geſandte aber einen, von den 
Zürchern nad) ihree Stadt audgefchriebenen, Tag bes 

fuchen zu laſſen. Hier“ erfchienen ebenfalls Bafel, 
Schaffhaufen, Appenzell, Sanct Gallen, und vers 

nahmen, nach vierzehn Klagepunften über die fieben 

Orte, Zürichd dringende Bitte um einen letzten, entfchets 

denden Verſuch zu Abftellung diefer Maffe von Unbilf 
und Beleidigung ’°). Gntfprechend oröneten die Berner 

eine Berathfchlagung der nähmlichen Stände, wozu 
auch noch Glarud geladen ward'"). 

‚Regtmentt Sie brachte indeß Feine Früchte, da, Bern fich felbft 

mittlerweile durch die fieben Orte ftärfer gedrängt fah. 

Diefe befchwerten ſich über die Weigerung, den Bericht 

von der Didputation zu unterfchreiben, über Abfall vom 

wahren Glauben, von fenerlichen, befiegelten Verhei⸗ 
ßungen; fie droheten, ſich an die Gemeinden zu wen⸗ 

den:2). Freyer nur und wirkſamer erhoben bey allge: 

meinem Unmillen über eine folche Sprache die Freunde 

der DVerbefferung ihre Stimmen: „Ward denn jened 

Derfprechen auf geradem Wege erhalten und ohne Wis 
derfprusch audgeftellt? Streitet ed nicht mit einer fruͤ⸗ 

9) Leonhard Tremp an Bwingli. 27. Jan. 1537. 

Simml. S, XVIL „ie fbidend ouch zwey von den 

„Räten und zwey von den burgeren gen Luzern, Den zu 

„berechfen, der uns Lägeret und diebet hat, ouch follend 

„die poten den eidgenoffen fagen, das fp und unkäderet 

„laffend, denn wofern ſolichs mee befchäche in welichem ort es 

„wäre, fo wellind wie ſy nit vaft mee berechten, funder wo 
„und der einer In unfern landen würde, wellend wir in 

„bpm half nemmen und im tun als Im zughbört.” 

10) Die ausführliche Darftelung an die Gemeinden ber Lande 

(haft vom Erfolge dieſer Bufammenkunft enthalten die 
Zürch. Miffiven. 3. Febr. 1527. 

22) Bern an Zürich. xo. Febr. 1537. Simml. S. XVIL 

22) Stettler. Das Schreiben ſelbu vom x. März 1527. bat 
Holzhaub. 
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hern, reif uͤberlegten, vom großen Rathe feyerlich und 

- einmäthig erlaffenen Verordnung? Handeln die ſieben 

Drte eidgendffifch gegen und? — Sie, die und Akten: 
ftüde verweigern, binter unferm Rüden zu Zagen figen, 

‘geftatten, daß man in ihren Gebiethen uns Ketzer und 
Diebe heißt? Und was haben fie vollends vor unſern 

Gemeinden zu fehaffen? Sind wir unfähig geworden, 
uns felbft zu rathen, im eigenen Lande Herren zu feyn?” 

Sn felhem Sinne ward audy an die fünf Orte der 

innern Schweiz gefchrieben"3), Freyburg und Solothurn 

aber an die Nachbarfchaft, die Burgrechte, dad lang 
bergebrachte Freundeöverhältniß erinnert, und milde 

und entfchuldigend antwortete auch befonderd dad Letz⸗ 

tere"4). Immer fichtbarer bahnte ein entſcheidendes 
Ereigniß fih an. Für die Hauptftadt ward neben 
Haller, den die Liebe des Volkes nie verlich”5), Hand 

Kolb ald Prediger angeftellt, deffen vaterlaͤndiſche und 
freymuͤthige Sprache vornehme Reislaͤufer oftmahld 
geärgert hatte 6); nach Aelen Wilhelm Zarell ge: 

ſchickt7), auch dem Landvogt ernftlich befohlen, ihn 

13) 7. März 1527. Holzhalb. 

14) 10. März 1527. Ebenderſ. 

15) „Als uber geſehn ward, das Im käglich mehr zu dann abe 

ging, da ward bald geſucht, dad er fonem bifchof gen 80» 

fannen üperlieffert wurde; Darum ein Oberkeit nüt wollt 

wüßen; was aber durch die Steinhüttengefelen verhinderf, 

ginmahl by nacht, als Er in eines Franfer nahmen berüfft, 

ſollt verknöblet hinweggefürt fpn worden, ſchrüwen Sm die 

Steinhawer zu uß der hütten, ſo da gezert, ein axgwöniſch 

gerüſch gehört hatten: Er ſöllt im Hus blyben; und zum 

andren Mahl umb den Imbiß tratends mit iren bicklen und 
fägen Im zu, allſo das er unangriffen blieb.” Anshelm 

bey Scheurer Bern. Mauf. I. 372. 

16) S. das Leben. desfelben ebenfalls bey Scheurer Bern. 
Mm. II. 

ı7) Stettler, 
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bey den Predigt des göttlichen Wortes zu ſchuͤtzen 26). 

Bon dem Bifchof zu Conftanz wurde die Befreyung 

eined gefangenen, zwar keineswegs fchuldlofen, Prie⸗ 

fterö in hohem, faſt fpottendem Zone verlangt). Ant 
Dfterdienftag aber erfolgte bie gefekliche Erneuerung 
der Raͤthe ganz im Sinne ber Sreunde der Verbeſſe⸗ 

sung. Dem Schultheißen Johann von Erlach blieb 
zwar fein Amt; aus beyden Raͤthen traten hingegen ab 
Sebaftian und Jakob von Stein?®), aud dem Fleinen 

in den großen zuruͤck, ohne Nachtbeil indeg der Ehre 2*), 

Gadpar von Muͤlinen nebſt einigen andern. Hand Bis 
fchof, Hallerd Freund, ward Venners Georg Schöni, 

von Zwingli gekannt?), Gerichtichreiper; ber große 

28) Des Rath on Jakod von Erd (Roperea.) B» July 8527, 
SimmL ©. XIX. 

39) „ Dany od ee ſchon ektlich bannbrief durchſtochen, bat er 

nit fo boch daran gefrävelt; ouch ettlich gearznet und aber 

nit gefund gemacht, begegnet manchem mehr, iſt aber da⸗ 

rumb rechtlich nie erforberg worden; das er aber den thüffel 
befchwert, Il Im doch ſolichs von & 8. ©. ouh nachge⸗ 

Saffen, vergönnt, geheißen und gepotten. Danne als er 

allerley mit Frawen gebandlet, und Find bat überfommen, 
bat er. doch diefelbig eben theur von E. G., als er fpricht, 
müſſen löfen.” 18. Sehe, 1527. Simml. S. T. XVII. 

AP) Lapides qnoque exclusl. Ballen on Bwingli. a5. Apı, 
1527. Ebenb. ZVIIE 

ar) „ Demnach wiſſet, daß Mälinen, Selſach, Rümwer eur des 
Raths entlaffen find, doch mit Ehren.” Haller an Ang 

Helm bey Stetkler. Den Vorwand, der wahrfcheinlich 

gegen Mälinen geltend gemacht wurde, berührt Bwingli in 

einem Schreiben an Vadian (11. May 1527. Simml. ©.) 
Caspar a Mulinen ex interiori senatu emissyg est ad exte- 

siorem, non alia puto causa, quam quod in urbe neque 
natus est, Weque tinctus, quum isti perpetuam habent 

legem, qua exteros a senatoria dignitate arceant: Scis et 
nostrorum temporum studia, 

43) Adolescens Georgius Schöni, qui paueis diebus apud te erat. 

Haller an 8wingli a. e. D. 

- — — ———— 20: 
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Rath nahm dad. Recht, den Eleinen zu wählen, durch 

zwanzig Jahre von den Vennern und Sechszehnern 

ihm entzogen, wieder an fih23). Dann ward an alle 

Gemeinden bed Kantond die Trage geftellt, ob fie vors 
‚ziehen, bey frühern Verordnungen zu bleiben, oder jener 
fpätern nachfommen wollen, bie freylich bey den Heiz 

ligen befhworen worden, aber ihrem Wefen nach frem= 

den Urfprungd und fich felbft widerfprechend fey, auch 

feither nichtd Andred, ald Haß und Zweytracht erzeugt 

Habe. Klein war zu Stadt und Land die Zahl derer, 

die für Letztres fich entfchleden, und fo ward denn am 

Montag vor der Auffahrt von beyden Räthen die Were 

fügung erlaffen, daß die frene Predigt bed Evange⸗ 
liums Bergeftellt, gehandhabt und gefchirmt werden, 

Yenderungen aber im Gebrauche der Sacramente und 
Ficchlichen Uebungen nur nach allgemeiner Uebereintunft 
und Einwilligung Statt finden follen, Alles übrigens 
fey im Sinne der chriftlichen Liebe in’d Werk zu fegen, 

und niemand widerrechtlich von feinen Briefen, Cie: 

geln , Freyheiten und guten Gewohnheiten zu dere 
draͤngen 24). 

Mach dieſem entffand durch bad ganze Land große 

Bewegung. Wozu, fragten Viele, das Evangelium 
einfuͤhren, und doch Ceremonien beybehalten, die mit 

demſelben im Widerſpruch ſind? Thun waͤhlte einen 

verehlichten Prieſter zum Prediger25).- Die von Bez 
lingen, von Rohrbach, die Emmenthaler fchafften die 

Meile ab, Hierüber wurden fle von dem Venner 

23) Et quod omnium maximum est: Ad viginti annos Müne 
qustuoeg Pandareti cum 16. e civibus Senatum minorem 
elegerunt ea conditione, ut per eos electos ciriom turma 
non haberet abiicere. Nune ablata est j'lis potestas, et 

eoncio unirersa Civium senatum deligit. Ebendaf. 

34) Ausführlih bey Stettler. 

35) Haller an Bwingli. 4. Now. 15:37. Simml. ©. 

nern 
ciner Dike 
putation, 
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Kuttler Buben und Ketzer geſcholten. Sie zwangen ihn, 
vor Rath zu widerrufen 26). Die Gemeinde Rudersweil 
hatte fuͤr ihre Kirchweihe einen evangeliſchen Prediger 

berufen. Waͤhrend des Gottesdienſtes zog der Vogt 
von Trachſelwald mit Trommeln und Pfeifen vor die 
Kirche, und rief die Töchter zum Tanze heraus 37). 
Die Mönche und Nonnen fchimpften, ald ihnen überall 
Amtleute geſetzt wurden 28). In der Stadt felbft hoben 

dreyzehn der bürgerlichen Gefellfchaften die Jahrtage, 

Matrocinien, Stiftungen von Pfruͤnden aufs drey andre 

beharrten bey’m Herkommen %9). Eine Dienge geiftlichee 
Stellen war erledige. Man verfchob die Wahlen 3°). 
Sortwährend blieb dee Schultbeiß den Neuerungen uns 
guͤnſtig 3). Die Laͤhmung in den Gefchäften vermehrte 

ein neuer Ausbruch der Peſts2), Familienzwiſtigkeiten, 

ein allgemeined Mißbehagen. Weberrinftimmung in 

26) Ebendaf. U 

27) Holzhalb, | 
28) Sie find bey Ebendemf. aufgezäßlt, 

s9) HalleranBwingli. ıg.u. 37. Nov. ıda9. Simml. S. 

Der Verfaſſer kennt nur drepzehn Bünfte bes alten Berns, 
aber ausdrücklich ſpricht Haller von ſechszehn. Waren 

pielleicht die Gerwer damahls ſchon, wie einmahl ſpäter, in 

drey Gefellfehaften getheilt, ober werben etwa auch die Rebe 

feste und die Schügen zu den Bünffen gerechnet? 

50) Ebendaf. 

SI) „Wis ouch, bag unfree Statt capur ab Erlach bem evan⸗ 

gelifhen Handel ganz widrig if, daher wir genötigt find 

(dep der Dieputation) Präfidenten zu han.” Ebendaſ. 

Ba) „Sy ouch nie wol möglih mehr zu handlen von mängerfey 
unruw, von abmwäfen vyl guter fründen, fo im herbſt zum 

teyl find, ettlih dem ſterbent geflohen.” Brief vom 

4. Nov; in demjenigen vom 137. heißt es dann aber: 
» Pestis non in tantum grassatur ut qudmpiam remoretur.” 

Dennoch flarben vom Auguf bis 2. Dee. 500 meift jüngere 

Beute. Brief Hallers vom a. Dee. Simml. ©. 

% 
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Grundſaͤtzen und Abfichten, ein feftered Syſtem mußte 
zuruͤckkehren. Dieß fühlten beyde Parteyen, und eins 

müthig ward daber im großen Rathe der Gedanke einer 
Didputation aufgefaßt 33). Die Freunde des Alten moch⸗ 

ten diefelbe auf die einheimifche Priefterfchaft befchrändt 

wuͤnſchen 29, auch von der Beredſamkeit und dem Ans 

feben irgend eined gelchrten Abgeordneten des Biſchofs 
ein binreichended Gegengewicht für Kolbs Alterdfchwds- 

chen 35) und Halleed Schüchternheit hoffen; aber der 
Letztere ruhete nicht, bid dem Plan eine größere Ausdeh⸗ 

nung gegeben und auch Zwingli gerufen ward, Uengftlih 
und in langen DBriefen36), den Zeugen feined aufges 
regten Gemuͤthes, befchtoor er denfelben, nicht audzus 

bleiben 37). Wie Haben” — fchrieb er — „awifchen 

Thuͤre und Kloben den Wolf bey den Ohren; aber wie 
wiſſen nicht, mit Ihm umzugehn.“ Freudig vernahm 

Zuͤrich den Entſchluß der Bundesſtadt. Der Rath 

53) Ebenbaf. 17 Nov, 

54) „Da aber allein bie Bernerpfaffen beruft, acht ih, bie 
Dligarden werdint einfwäders ein puure mehr, wie auf 

vergangne Pfingfien anrichten, ober heimlich, hinderrugs 
und einen Tregarium (Conr. Treger, Augufliner » Provinziaf 

au Freyburg ald Stellvertreter des Bifchofs) einfchlöufen; 

Damit eintwäberd die mäß von nüwem mit der mehr beftäe 

tiget, oder die fach fufl £ucbirt werd.” Ebendaf. 4. Nov. 

35) Auh Haller fpielt auf diefe an. Er war 1465 geboren. 

56) Den beyden eben erwähnten vom 4. u. 17. Mov. 

37) „Hie if aller frommen Ehriften einige hoffnung,’ du werbeft 
nit ugbleiben; du weift, was an Bern uff diegmal gelegen 
it, fo wir dem handel nif gnugfam wärend, was großer 
(hand, fpott und ſchmach dem Evangslio und uns zu hans 

den fie.” Dann meldet er, daß auch Defolampad einge» 

faden worden; aber „er hat badet, bu folf den bärens . 
tanz führen.” Und unferm =. Dec.: „Ceterum curta 

mea suppellex in rebus his tam arduis tibi non est inco- 

guita. Nisi dextras iunxeritis omnes, actum erit,” 
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ſchried für alle nach Bern Reiſenden ein offenes Geleit 
aus36), empfahl feinen Angehörigen den Beſuch des 
Geſpraͤches, geboth denfelbigen allen Prieftern, die der 
Reform fich noch nicht hatten fügen wollen2%), und 

geftattete gerne auch Zwingli hinzugehen, ber dringend 

um die Erlaubniiß gebethen hatte. Pellitan, Meganber, 

Gollin wurden ihm auf Öffentliche Koften zugegeben 19%; 
in eigenen reiöten der Comthur Schmied und viele andre 
mit. Schon vorher hatte Zwingli auf Hallerd und de 
Bernifchen Stadtfchreiberd Begehren den Drud der 

Verordnungen und der Streitfäße in Zurich beforgt, 
die Letztern durchgefehben und in’d Lateiniſche uͤberſetzt *); 

er hatte Rathſchlaͤge 7) und die noͤthigen Bücher %) 

58) Gedrudt, unter dem Dafum vom 23. Dec, 2537. 

509) „Unb ald wie von frids und rumen wägen, peg ein gufe 
zvt Daher jro vplen, wellibe dem göftliden wort äben frö- 

venflih ſich widerfegt, darwider geredt und groß uncum 

gemacht, überſechen babendt, if unfer entlich mepnung, 
und wellendt von denſelben, bie fpgend geiſtlich oder welt⸗ 

lich gebeißen, gebept haben. das ſy ſich uff obargezeigfe 

Difputation gen Bern In ihrem foflen verfügend, und allda 

ihre widerwertig fpigfündigkeit ynträg und gepräche erbalfind, 

pder. aber fürterhin rüwig und irer worten deſt behutſamer 

ſpen, ouch inen das gefallen laffind, fo wir ye zu zuien | 

als ein chriftenlihe DOberfeit mit gutem Ratt nad vermög 

bes worts Gottes fegend” u. ſ. w. 

„Rathſchlag myner Herren ber vier verpedneren ſampt 

den drey Tütprlefern wegen der Disputation zu Bern.” 

Simml. ©. 

41) Bern an Bürih ao. Mod. Simml. ©. Auch aller 

bittet dafür Zwingli'14. Nov. und danft ihm a. Dee. 

— 40 

43) „Tilmannus urbis architectus locum iuxta deformationem 

tuam apparabit.” Haller an Bwingli. a. Te. 

Simmi. ©, 

43) „De libris tecum adferendie tibi eonsultandum relinqu. 

Apud nos vetus Testamentum graecum nesci“ 

Nicolaus & pueris biblia kabet Hebrea. Norum apuõ nos 
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nach Bern abgehen laſſen, und Einladungsſchriften an 
Freunde und Feinde auch nach Teutſchland geſchickt 4). 
Am Neujahrsabend fuͤnfzehnhundert acht und zwanzig 
wurden bey den Chorherrn zu Zuͤrich mehr als hundert 
Prediger und Gelehrte bewirthet, die aus der oͤſtlichen 
Schweiz, aus Schwaben und Bayern ſich geſammelt 
hatten. Mit ihnen ritten am folgenden Morgen der 
Buͤrgermeiſter Roͤuſt, drey andre Rathsglieder; auch 

der Venner Biſchof, von Bern, ſie abzuhohlen, geſen⸗ 
det, da mancherley von Gefahren in den freyen Aem⸗ 
tern verlautete, wo die fuͤnf Orte die Mehrzahl der 
Herrſchenden ausmachten. Ja man wußte von Wetten, 
daß Zwingli nicht lebend nach Zürich heimkehren 
wuͤrde 45). Aus dieſen Gründen waren auch bier mehr 
ald dreytaufend Dann unter den Waffen und die Zunft 
der Zimmerleute zog unter Ulrich Stoll geharnifcht bis 
an bie Grenzen bed Aargau ald Bedelung mit. Nur 
in Mellingen verurfachte Onofrion Setzſtah, ald Reis⸗ 
läufer oud Zürich verwiefen, vorübergehende Unruhe 16). 

est Grecum, MHebraici libri pancissimi, Greci panchores. 
Ex doctoribus habeo Hieronymum, Tertullianum, Irenzum, 

Cyrillum, Chrysostomum et quadam Augustini. Sed apud 

ae dominus recondit thesaurum ad mos proferendum.” 

Ebenderſ. an bemf. 36. Nov. 

Fr Wil belm von Bell aus Mindelfeim an Bwingit „fels 
nen Zeeund und Gevatter” 23. Dec. 1527. Simml. ©, 

Er habe, ſich Mellend, als ob er den Anhalt nicht wife, 

die von Bwingli verflegelt empfangenen Einladungsfcriften 

ſowohl an den Herzog von Bayern, ald an „das piffig. 

Thier Sögfen” (EE) dur einen eigenen Bothen abgefen- 

Det „wiewol ed mir gefärlich und forgflid genug iſt, Doch 

bab Ich es uff mynen Ehrifum unerfchrodenlich gewagt.” 

45) Bernhard Weiß bey Füßli Beptr. 5. K. ©. IV. 80. 

46) Er Hatte Überan verbreitet, Bwingli hätte eink zu Paris, 
wohin er nie gekommen war, ginen filbernen Löffel und 

zwanzig Gulden gefiohlen. Hierüber ward ee von dieſem 

zus Rede gefielt, und nannte old Gewahrsmann den Stadt⸗ 
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Zu Bern am dritten Abend angelangt, fand man Oeko⸗ 

lampad von Bafel, Capito und Buzer aub Straßburg, 
überhaupt die vorzüglichften Stügen der verbefferten 
Lehre verfammelt. Nichts hatten die Berner vergeffen, 
die allgemeine Zheilnahme und ihre Rechtlichkeit 47), 

auch Saftfreundfchaft 48) und Würde 49) zu zeigen. An 
die vier Bifchöfe, an alle Eidgenoffen und Zugewand: 

ten, an Conftanz waren befondere und dringende Ein⸗ 
ladungen, an alle Geiftlichen ded eigenen Landed der 

Befehl, zu erfcheinen, erlaffen, und uͤberdieß zu allges 

fcpreiber zu Luzern. Die empdrten Begleiter bes Rekfor⸗ 

mators wollten den Verläumder aus dem Zimmer werfen, 
Bullinger. Die unfinnige Lüge wurde in der That fo 

oft wiederhohlt, daß Zwingli während feiner Anweſenheit in 

Bern einen dortigen Bürger derenthalb förmlich berechfigfe. 

Derfelbe berief fih auf einen Solothurner, und diefer, vor 

feiner Regierung darum gefucht, hinwieder auf den Toch⸗ 
termann des Stadtfchreiberd von Luzern, wo alfo die Ur⸗ 

quelle ſeyn mochte Solothurn. Rathsprotokoll. 

=? Sehr. 1528. 

47) Man bafte den Doctor Berus von Bafel, der (han zu Bar 

* 

ben präſidirt hatte, und den Propſt von Solothurn, doch 

Deyde umſonſt, erſucht, den Vorſitz zu führen; ebenſo zu 

Abfafung der Protokolle Den, im vorigen Capitel erwähnten, 

Johann Huber von Luzern, und die Stadtfchreiber zu 

Freyburg und Solpthurn geladen. 

48) Haller an Zwingli. (26. Mov. 1537.) Senex Madius 
(May) te hospitem exoptät, cui vicinus est Nicolaus a 

Wattenwyl, qui domum amplisimam et ferme regiam 

habet. Vicina est illi domus Trempii iam vacua, Und 

unterm a. Dec.: Trempii Jomus tota te cum consulibus, 

‚si quos adduzeris, exspectat, et uxor Thomz ab Hofen, 

vidaa, (der Gatfe war im Anfang des Jahres gefterhen) 

rei culinafis inserviet. Equos vero, ubj in urbe locum 

commodum nequeant habere, ad pagos viciniores promo- 

vebimus. | 

49) Man fehe bey Bullinger die Ansrbnung in der Franzis⸗ 
faner « Ricche. 



meiner Kunde ein Audfchreiben ded Gefpräched gedruckt 
worden5%). Warnend und abmahnend fchrieb hierauf 

der Raifer felbft gegen dad unfirchliche Unternehmen an 

- Bern 5"); fchlau audweichend 52), Fürzer, oder weitläus 

nn. 

figee verfagend 55) Hatten die Bifchöfe geantwortet z 

Schaffhaufen ebenfalld die Einladung. abgelehnt 54). Die 
fünf Orte, nachdem fie auch noch den Beytritt von 

Glarus, Freyburg und Solothurn zu erhalten gewußt, 

proteftirten, erklärten die Bünde verlekt, dad Ganze 

für eine Folge ded Zornes von Prädifanten, denen 

man den Zaum zu lange gelaffen, über die Niederlage 
zu Baden. Sie verbothen den Ihren die Theilnahme, 
und fchlugen Durchreifenden dad Geleite ab55). Uner: 

ſchrocken entgegnete Bern: „Mir wiffen nicht bie 

„Bünde verlegt zu haben; wohl aber geben wir Euch 
„zu ermefien, ob Eurer Bothen trogiged und hochmuͤ⸗ 

— 

50) 17. Nov. 1527. € it auch den eten vorgebrudk. 

51) 28. Dec. 1537. Stettler, und ausführl. bey Holzhalb. 

53) So der Bifhof von Lauf, (18. Dec. 1537. Simmi. ©.) 
„Ne forte nobis adscribatur temeritas, vel arrogantia, si 

nostro iudicio tractare tentemus, quod universalem fidelium 

eoncernit congregationem. = — — Ceterum ad tam ar- 

duum negotium viros in sacra pagina eruditos impossibile 

erit infra tam breve tempus fore paratos, quibus biblicas 
scripturas matura deliberatione sparsim revolvere et recenti 

memoris commendare opera preiium est.” Auch wegen bee 
rauhen Jahreszeit wünſcht er wenigſtens Aufſchub. 

58) Die fämmtlihen Antworten bat Holzhalb. Der Biſchof 
von Bafel bittet kurz, aber ſehr böflih, ihm den Abfchlag 

nicht übel zu deuten. Von Eonflanz ging eine lange, ge» 

lehrt Elingende Warnung, von Gitten eine Homilie ein. 

54) Schreiben desfelben an Bürich. Go. Dec. 1537. Simmt. 

Sammi. XIX, \ 

55) 18. Dec. 1537. ward fpäter gedrudf unter dem Tituf: 
„Abfchriff einer Missiven, fo bie VIII Ohrte einer Lobl. 

Epdtgnoſchafft in bottfchaffe zu Lucern verſammlet, ihren 
lieben Epdgnoffen der Herrſchafft von Bern zugefandf.” 
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„thiged Schreiben diefen Bünden gemäß fey. Wer zu 
#DBaden umterlegen fey, ift und unbekannt, benn ders - 

nijenige, welcher die Acten, deren Urfchrift ihr und | 
„verweigert, fammt Vor = und Nachrede herausgege⸗ 

„ben, iſt weder unferd Glaubens, noch einiger Ehre 

„werth. Daß unſre Vorfahren eined Glaubend ges 
„iebt und in einem Glauben fich Zreue gefchworen, 

„wollen wir nicht woiderfprechen; Bätten fie aber zu | 
„ihren Zeiten fo hell wie Ihe und wir ded Antichriſts 

„Betrug erkennen Eönnen, wuͤrden fie weit weniger 

„lang ald unfer Geſchlecht im Irrthum geblieben feyn. 

„Sollten auch wir irren, fo ftünde Euch viel beſſer 

„an, und duch Eure Gelehrten zu unterrichten, alb 

„Stemandem dad Seleit zu und abzufchlagen; doch wie 
„willen, daB wenigftend Glarud und Solothurn in 

„den Abgang der von Euch erlaffenen Antwort keines⸗ 
„wegs gewilligt56)” In der That eröffnete Solothurn 
den Durchreifenden freyed Geleit. Feſt wurde diefe 
auch von Freyburg, oder dann unverzügliche Zheilung der 

gemeinfamen Herrfihaften verlangt 37); dem Bifchof von 

Lauſanne aber noch ein Mahlſo nachdruͤcklich gefchrieben 39), 

daß, wenn nicht in amtlichem Charakter, doch gewiß nicht 

56) 37, Dec. 1527. Ebenfalls gedruckt unfee der Aufſchrift: 
„ Antwurt Schultheyßen, Kleinen und großen Radts der Start 

Beren uff die ußgangne Missive der VIII. Orten Bott 

fhafften, zu Luzern verfampt, an fp fehriftlich gelangt, 
und demnach in vpi trudten Büchlinen ußgefpreptet.”) | 

51. Dec. 1527. Thesaur. Hotting. XV. 

Drey fucceffive Briefe Des Raths an denſelben theilt R üchat 

‚mit hist. de la ref. II. 513. ff. Sm legten heißt ed gegen 

anfällige widerwärtige Untergebene des Biſchofs und im 

Grunde gegen diefen ſelbſt: „Si namque huius quippiam ' 

_ auderent, predicimus id nos Ita accepturos, ut procul du» 

bio, farente Domino, futurum sit, quod tam eos, quam 

alios, qui in ea re ipsis sonsenserint, poniteat, Mlonemus 

ergo in dempore. 

us 57 

58 —R 
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ohne feine Kenntniß dee Freyburgiſche Provinzial des 

Auguſtiner⸗ Ordens, Conrad Treger, beym Geſpraͤche 

erſchien. 

Den fechöten Januar ward dasſelbe in der Franzi⸗ 

kaner⸗Kirche eroͤffnet. Vadian, Niklaus Briefer, De⸗ 

kan bey Sct. Peter zu Baſel, der Propſt zu Inter⸗ 

lachen 59) und Conrad Schmied, Comthur zu Kuͤßnacht, 

führten den Vorſitz, die Stadtfchreiber von Bern, von 
Solothurn, von Thun, und der DBernerfche Gerichts 
fihreiber die Protokolle. So einfichtövoll und unpars 
teyiſch waren alle Anordnungen getroffen 6%), daß von 
keiner Partey jemahld die gedrudt erfchienenen 8") Acten 

- angefochten worden find. Die zehn, von Haller und 

Kolb vorgelegten, Streitfäge betrafen die Kirche, die 

Erlöfung, den wahren Sinn der Einſetzung des Abend⸗ 
mahls, die Grundlofigkeit ded Kegfeuerd, ded Bilders 
dienfted, des Coͤlibats. Ed traten auf gegen diefelben 

Aleriud Grat, Beichtvater bey den Dominifanerinnen 
zu Bern, der Freyburgiſche Provinzial, Conrad Treger, 

Benedict Burgauer, Pfarrer zu Sanct Gallen, doch 

59) Da derfelde krank ward, rat Conrad Shiling, Abt zu 
Gottſtadt, an feine Stelle. 

60) Die Schreiber verglichen Ihre Exemplarien nad jeder Sigung. 
Was die Disputirenden ſelbſt fchriftlih eingaben, ward 

nah Prüfung duch die Präfidenten ebenfalld aufgenommen. 

„Dabdey” — Heißt ed dann — „find Die underfchreibungen 

bepder Parthpen hierin nit vergriffen, damit die Acten deko 

geſchmucker, und der Lefer ouch Zuhörer nit verdrüffig wur⸗ 
den, ouch bie ding, fo zu der ſach nit gar dienfilich zw 

läſen und hören; und alfo in die Acta allein Das fo zu 
dem handel dienefe, vergriffen.” Jedermann war erlaubf 
für fih zu ſchreibenz nur mußte derfelbe feinen Nahmen 
angeben und geloben, nichts druden zu laffen, bevor die 
Acten Öffentlih bekannk geworben. 

63) Unter der Auffcheift: „Handlung oder Acta gehaltener Dis⸗ 
putation zu Bern im Uechtlaud”, in mehren Ausgaben. 

Ausfühe 
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dieſer nur gegen Zwingli’d Erklärung vom Abendmahl, 
Johann Buchftab, Schulmeifter zu Zofingen, Gilg 
Maurer, Pfarrer zu Napperbweil, Jakob Edlebach 
und noch einige andrez' aber mit fo ſchwachen Kräften 
und Erfolge, daß ftatt der unerfreulichen Darftellung 

fchleppender Verhandlungen der Kern ded Berichte 

eined eifrigen Augenzeugen der Eatholifchen Partey 62) 

für die Zwecke diefer Gefchichte vollfommen genuͤgen 

Tann. „Unſre Freunde zu. Bern”, fchreibt diefer, 
„hatten felbft durch Drohungen die Bifchöfe zur An 
„weſenheit bey dem Gefpräche zu vermögen gefucht, 
„in Hoffnung, fie werden gelehrte Streiter mitbringen; 

„aber umfonft. Einige Zage nach der Eröffnung Fam 

„zwar der Provinzial von Treyburg, doch mit mehr 

3 Geſchwaͤtz, ald Gelehrfamfeit, am Ende entwich er. 

„Mir fchien er nichtd weiter ald ein unverfchämter 
Mönch zu ſeyn. Noch polternder warf dann mehrere 

„Tage lang ein gewiſſer Dominifafter mit Schriftftellen 
„um ſich; wie gelehrt, ift daraud abzunehmen, daß er 

„aus dem Nahmen Gephad beweiſen wollte, Petrus 

„fen der Kirche Haupt. Der Beßte war der Schuls 

„meifter von Zofingen, doch auch diefem gebrach:n hin: 

„längliche Kräfte So miüffen wir unſer Ungefchid 
„und die Verachtung der Wiffenfchaft buͤßen 33. 9 

„wäre doch nur ein Erasmus zugegen gewefen !- Oft 
gſah ich die Gegner felbft nicht einig über die Antwort, 

„oft Einen ängftlich den Andern fragen, ihm zuflüftern. 

„Hätten fie Männer wider fih gefunden, ihr Stand 

⸗ 

63) Jakobs von Münfter, Prieſters von Solothurn. Sein Latei⸗ 
nifher Brief an Sigismund de $. Trudone, Chorheren zu 

Mainz, erfchien zuerfi in Sculteti Annal, Evang. Dec. Il. 

“ad ann. 1528. Auch Rüdhat (hist, de la ref, II. 5ı9, ff.) 

dat denfelben. | 

63) Sed sic decet nos pœnas dare eontemptarum litterarum, et 

neglectus studiorum, 
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„Wäre ſchwerer geworden. Mehrere wurden nur durch 
„Zwingli's fortwaͤhrende Heftigkeit ermuthigt und ange: 

„regt. Dieſer iſt in der That gelehrter, als ich ſelbſt 

„gedacht habe 64), Der vorwitzige Oekolampad mag 

„die Propheten; dad Hebräifche beſſet verſtehen, im 

„Griechiſchen ihn vielleicht gleich Fornmen; aber weit 
„echt er Hinter diefen in Fruchtbarkeit des Geiſtes, 

„Reaft und Klarheit der Datftellung zuruͤck 65) Mad 
„von Capito zu alten fey, konnte ich nicht ergruͤn⸗ 
„den 66); dent er Bat wenig geſprochen; bäufiger 
zBuzer, welcher, mit Gelehrfamfeit und Sprach: 

„eennthiß wie Dekölampad und Zwingli, noch mehr 
gi fürchten wäre, fd leicht geräth er in Bewe⸗ 

zgung, und fo gefällig weiß er zu ſchwatzen. Doch 
zwas Weiteres? Entfchieden ift unfre Niederlage. Sie 

„hätte abgewendet werden Finnen, wären unſre Bis 
uihöfe fo eifrig. den Miffenfchaften zugethan, ald 
nfie es der Liederlichkeit find 67). Ze zahlreicher und 

anderwählter uͤbrigens die Schar der Vertheldiger der 

Reform erfchien ; um fo wehiger war verfäumt worden, 
auch die Gegenpartey anzuregen, und zu wiederhohlten 

Mahlen an diefelbe die Aufforderung der Prafidenten 
ergangen, fich um ihre verlaffenen Sprecher mit Rath 
und Benftand zu vereinigen 68); aber wad vermochten 

PREENEERET DEN EEUE" 

64) Ddeuor est hlæe bellua; qüam putabaiti; 

65) Nacutus Oecolahipadius in prophetis et hebriia Unkua pr=- 
ätare videtur, sed nihil illi (Zwinglio ) ubertate ingenij 8t ex- 

pönendi perspicuitate; famen in Grecis; si tion mejor, par illi: 

66) Quid nunc immpostor Onpito valeat, Hon potui dijudicate, 

67) Si Studiorund, guani #dortdrumi nostri &piseöpi Auiantioren 
essent. 

68) Dieſemnach, dis bie Bisputatlon von ettlichen efwas parthpg 

geacht, uß dem, daß bp dem tiſch det prädilanten vhl gelerker 

Lüt figen, sind bp dem aͤndren gar niemand, tind alſo tteflog; 
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hohltoͤnendes Geſchwaͤtz oder trotzige Proteſtationen 69) 
gegen die Volksſtimmung, die ſiegend zu Tage trat, 
als ſelbſt ein Bauer aus der Umgegend von Brud 7°) 
den Pfarrer dieſer Stadt 7”) zu offner Rechtfertigung 

feinee Predigten aufrief, und den Unwiffenden durch 
Flare Schlußfäge und Bibelftellen zu befchämenden 

Verſtummen brachte? Kräftig ward uͤberdieß noch auf 
die Menge durch tägliche Vorträge in der Minfter: 

firche gewicht, zu denen die audgezeichneteften der 

anmefenden Prediger fich ‚vereinigt Batten 72). Es wird 
erzählt, daß, ald Zwingli gefprochen, ein SPriefter 
dad bereitd angezogene Mepkleid vor der ganzen Wer: 

fammlung mit den Worten von fich geworfen: „NRubet 

die Meſſe nicht auf fefteem Grunde, fo will ich weder 

deshalb fo habendt die präfidenten geöffnet, Daß die fo 
. wiber den erften Artikel Difputiven wellend, ſich In das Chor 

fügen, ‘und einen gefchidten wolberedten erwelend, der inen 

Die red thue, und die beßten zu inen ſihend, inen heiffen und 

eathen.” Die Acten. Nah ebendenfelben ermunterte 

hiezu ſpäter auch der zum „Rufer“ beſtellte Landvogt 

Manuel: „Ihr ſehend ouch, wie ſich die, fo die Artikel für 
gut bekennen, ſo trüwlich zuſammenhaltend, darumb bitt und 

ermahn ich üch abermals um Gotteswillen, je die widerſprecher 
wellend üch auch zuſammen thun, einandern froflich ſyn mit 

hilff, rath, ſchryben und reden; das werden unſre gnedigen 

Herren zum böchſten wol für guet und als ein gnedig wolge⸗ 

fallen mit großer dankbarkeit annemmen.“ 

69) So der Provinzial von Freyburg, der aus feiner Bedräng⸗ 
nid duch Anführung von Privat » Streitigkeiten mit den 

Steaßburgifgen Theologen den Ausweg ſuchte, und als die 
Präfidenten ihn erfuchten, nicht von der Sache abzumweichen, 
mie der Erklärung, Daß freye Aeußerung unterfagt werde, 

von der Verfammlung ſchied. Was hievon zu halten fep. 

lehren die Acten feld, und die ruhigen. Gegenerklärungen 
fämmtliger Präfidenten, 

70) Sans Wächter. 

71) Sodann Lottfieffeer. Die Acten. 

73) Die, meiften dieſer Predigten find ebenfalls gedrudt worden. 

% 

— 
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heute, noch jemahls mehr ſolche halten” 73). Noch 

war am Schluffe ded Gefpräched ein zwented in Latei⸗ 

nifcher Sprache für die Priefter der Vogteyen Aelen 
und Stanfon, deren viele ded Zeutfchen unfundig waren, 

veranftaltet worden; allein der Parififche Doctor der 

1338, 
25, Ja, 

Sorbonne, welcher bier gegen Barell auftrat, fpra fo . 

ungefchidt 7%), vor Zuhörern von fo wenig Ernft und 

MWürde75), daß die Verhandlungen, bald unterbrochen, 

auch nicht einmahl bekannt gemacht wurden. Der For⸗ 
berung , die vertheidigten Schlußfäge zu unterfchreiben,, 

entfprachen, außer fänmtlichen Chorberrn an Wincenz: 

Miünfter, die meiften und, angefehenften der Domini: 
kaner, fodann zwey und fünfzig Pfarrer zu Stadt und 

Land 76); außer Karell Hingegen Niemand von den wäls 
fchen Vogteyen. Burgundifcher Wein floß beym Scheides 

mahl 77). Dann entließ und entfchädigte dankbar und 
freygebig die Reglerung die fremden Gelehrten und Abge⸗ 

ordneten 78), forgte, wo ed nöthig war, für bewaffneted 

3) Bullinger. 
7&) Le docteur proposant des argumens, qui n’etoient botis, 

qu’ faire rire. Ruch at. Hist. de la ref. II. 203. Aus 

DHolzhald, der fich ebenfalls darüber luſtig macht, mag eines 
bier fteben : „Nos tenemur obedire legibus diaboli, quanto. 

magis legibus humanis. Antecedens probo Math. Vi: „Esto 

obediens adversario tuo.“ Sed adversarius noster diabolug 

est 1. Petr. V. Ergo tenemur obedire diabolo, Consequens 
tia plana est et necessaria.” 

»5) „Und was ein’ wild gefchrey,, und Epbefend, wie dan die 

wälihen firptend und fchrepgend.” Bullinger. 

„6 ns, 
ff. u. bey Stettler. 

7) Haller an Bwingli (8. März, 1528. Simmt. S. 1X.) 
Obiit bonus ille vir, Junker Bernhart Armbroster, qui 

te in ultimo prandio vino Burgundis donaverat, 

8) Sie wurden fämmtlih koſtenfrey gehalten. Die Präfidenten 
und Schreiber empfingen noch darüber bedeutende Geſchenke, ſo 
Dadian 40 Kronen, die übrigen verhältnißmäßig. Sheurer 

Bern. Mauſ. ILB, ©. 265, 

Ihre Nahmen finden fip in den Delic, urb. Bern. 485. 
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Seleit. An der That’ hatten zu Brenigarten Bothen 
der fünf Orte die Bürger aufgefordert, den Durchzug 
zu hindern, aber umfonft, da diefe nicht einig waren, 

und gleichzeitig auch von Zurich aus Bedeckung eintraf. 

Don da wurden in der folgenden Woche die Zeutfchen 
fiher bis Conſtanz geleitet 79). 

In Bern aber erließ die Regierung nun dem Weſen 
w nach Folgendes an die Sebtlebenden und alle Nach: 

fommen 8%): Da in dem abgehaltenen Gefpräche die 
„zehn Schlußreden mit göttlicher Schrift find erhalten 
„worden, fo gebiethen wir allen Prädicanten in unfern 

„Städten und Ländern hinfort nach denfelben und Feiner 
„Geſtalt jemahld dawider zu Ichren. Da ferner die 

„vier Bifchöfe, aller Bitten und Ladungen ungeachtet, 

„von der Diöputation audgeblieben, die Schäflein nue 

„seihoren, nicht aber geweidet ‚haben, werfen wit 

gihre beſchwerlich Joch ab unfern und der Unfrigen 

„Schultern, ftellen ihr eigennügig Gewerbe ab, und, 
„weder wir noch unfree Nachkommen wollen weder 

„ihnen noch ihren Nachfolgern hinfuͤr auf irgend eine _ 
„Weiſe untergeben, oder pflihlig feyn. Ale De: 

„kane und Kirchenvorfteher, fo ihnen gefchworen, 

„find ded Eides erledigt, und haben und Hinfort zu 
‚sfchwören. Wer diefed nicht tbun will, oder der evanz 

„gelifchen Lehre fich widrig erzeigt, ſoll entlaffen, und 
4durch einen treuen und goftedfücchtigen Mann erfeßt 

79) S. die ausführliche Erzählung der Rückreiſe bey Bul linger 
und Füßli Beytr. z. K. ©. IV. 80. ff. 

80) Gedrudt unter der Auffchrift: „ Gemein Reformation und ver» 
befferung der bißher gebrouchfenn und verwändten gotzdienſten 

und Ceremonien, die näbent dem Wort Gottes durch menfch- 

lih gutdundenn nad und nach pngepflanzef, und durch des 

Bapſthumms huffen froglich gehandhabet, aber diefer zyt uf 

gnaden Gottes und bericht ſynns heiligen worts duch Schulte 

beiß, Mein und groß Radt der Hast Bern im üchtland, 
ußgerütet find.” | 

‘ 

lt 

! 
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„werden. Meſſe und Bilder follen auf immer abge: 

„than werden, ed gelinge denn in Zukunft und beifer 
„zu berichten; doch wollen wir Schwache nicht übers 

„eilen, bid auch fie überzeugt, oder unterrichtet find 8”), 

„Noch lebenden Wohlthätern frommer Etiftungen ift: 
„verftattet, ihre Gaben zurückzuziehen, vom Webrigen 

„fortan und Rechnung abzulegen. Im Frieden und 
„anftändigen Genuß ihrer Pfruͤnden dürfen die Ordends 

„leute leben und abfterben, aber Feine Neuen mehr ein« 
„treten. Die, gegen Sotted Wort biöher verbothene, 

„Ehe der Geiſtlichen ift wieder verftattetz defto firenger 

„hingegen jede Unkeufchheit derfelben, auch an ihnen 

„und andern überhaupt Unmaͤßigkeit 82) zu beftrafen. 

„Und, daß dfefer Ordnung Geunde immer beller dem 

„Bolfe einleuchten, wird eine fleißige Verfündigung 

„ded göttlichen Wortes durch alle unſre Lande an 
„die Stelle der Meffe gefegt.” Zu Rettung diefer Letz⸗ 

tern batte in ihrer eigenthümlichen Capelle die Familie 

Dießbach noch einen Verſuch gemacht 85), dabey aber _ 
wenig Benfall gefunden. Schon während ded Sefpräches 

wor ein Altar inder Tranziöfäner- Kirche, den Schu: . 

fiern zugehörig, von denfelben niedergeriffen worden. Mit 

Ungeftüm wurde nun von vielen Andern die Beyſpiel 

nachgeahmt84), Much die Mufif beym Gottesdfenfte 

81) wellend wir mit inen nit gachen, fundern mitlyden mit jnen 

haben, und föllend gemeinlih Gott bitten, inen verfiand 

find heiligen Worts zegehen. 
83) „Und wie wir hievor, die fo an verboffenen tagen fleifch 

pder eyer geäßen um zähen pfund geftrafft, alfo wöllen wie 

hinfür al fo ſich überfüllen, und mer zu jnen nemmen, dann 
ir natur erfragen mag; deßglychen die fo zenacht nad den 

nünen fchlafftründ thund, puch die da zufrinfen und fi 
überfuffen, umb zähen pfund firaffen, als dick und vil das 
su fchulden kompt, und doch hieby ſchwärer firaff vorbehalten, 
nach geftalt dee foch einen eben uffzelegen. ”’ 

853) Del. urb, Bern, 2p8, 

B4) Bullinger, 
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ward abgeſchafft. Am Mbend bed Iebten Vincenzius⸗ 
Feſtes fpielte der Drganift die Tonweiſe des Liedes; 
nah armer Audad was haft bus gethan85)2” und vers 
ließ dann mit Wehmuth bie fehöne Orgel, welche nun 

fogleih zerfihlagen ward. Am ganzen Lande bey we: 

nigem Wideritand 86), Hin und wieder unter Scherzen 
und Unfpielungen 87) wurden die Bilder weggebracht, 
oder Öffentlich verbrannt, Niemand aud dem, zagend ums 
herſtehenden, Volke wagte fih an die berühmte Madonna 
su Büren, bie geglaubte, meift theuer erfaufte, Retterinn 

der Kinder, welche vor der Zaufe geftorben waren. Da 
legte der Abgeordnete der Regierung, Anton Noll, mit 
eigenge Hand dad Feuer an. Kein Zeichen vom Him⸗ 

mel erfolgte, und Eräftigee als Zwingli's fcharffins 
nigſte Schlußfäge mochte dlefed auf die Menge wirken ss). 

Beſſere Volksbildung wurde nun bucch Anftellung ges 

85) Edenderf. 

B6) Doc liegen Einige auf ſtarke Weiſe ihren Unmwillen laut wer 

den. Bitzius Weishahn erklärte, daB Set. Vinzenz» Kirche 

jest am befien zum Stall für Dberländerpferde zu gebrauchen 

wäre; Hans Zehnder ritt auf einem Eſel in biefelbe und rief 

den Wunſch aus, Daß denen, welche ihre Hände an die Bilder 

gelegt , dieſelben abfallen möchten; Deter Thomann fuchte dab 

. WLegſchaffen durch thätlicgen Widerftand zu hindern. 9 p 13halb. 

87) „Als man nun zu Lenzburg uff Stauffenderg Die Bilder dere 

brännt, was der zugäbnen einge gemepnlich genämpt GR’ 

Schärer. Dexrſelb bolff auch die Götzen abthun und zum 

Fhür tragenn. Und wie fp Iren Schimpff throbend (wen 

Götz Schärer eyn Götzen in des Shür thrug) da trept eyn 

Got den andren in das Zhür, ward eyn ſag darus zu Lenze 

burg hette epa Gög den andren in das Zbür fragen,” 

Bullinger. 

68) Idolum Maris in Buren, quod ultra 30000 Ih corraserat 

.abortinorum et mortuorum infsantium baptismo, palam omni- 

bus e coelo signa sperantibus, ‚ante templum a Nollio legato 

“  eombustun est. Haller an Zwingli, 10. Mär 1528. 
Simml. S. XX. 



Tehrtee Männer zü erreichen gefucht, und fo ald Pres 

diger und Jugendlehrer nach der Hauptſtadt Sebaftian 

Wagner, Megander89 und Johann NRhHellican9°) be: 

fihieden. Den vollſtaͤndigſten 9?) Sieg aber erfochten 

die Freunde der Reform bey der Hathderneuerung am 528 

Oftermontag 1528. ntfchiedene Anbänglichkeit an das BE 
neue Syſtem und unklagbare Sitten waren dabey dad 
Hanptaugenmerf. Zwanzig Mitglieder des großen und 

vier des Elemen Rathes wurden durch Neugewäßlte ers 

feßt. Unter den Lestern erhielt Niklaus Manuel das 

Denner : Amt 92). 

Die Ereigniffe zu Bern beförberten und vollendeten — 
auch in Ect. Gallen die Verbeſſerung. Zwar waren 
bier fchon vorher durch einmuͤthigen Schluß der Ge: 

meinde ımd mit Einwilligung der Regierung, die Bilder 

aus der Lorenzkirche weggebracht, Teutſcher Kirchenge: 

fang und woͤchentliche Augendunterweifung eingeführt, 

auch den Geiftlichen gebotben worden, zwendentige Vers 

bältniffe mit weiblichen Hausgenoſſen Durch Heirath, 

oder Entlaffung berfelben zu enden 3). Es hatte Zürich 

89) Eoipar Gropfmann.von Sũrich Leuspeiefler an ber Prediger 
Kirche daſelbſt. Er ward 1528 nach Bern als Prediger und 
Profeſſor der Theologie gerufen, kehrte aber 1538, zum Archi⸗ 

Diafoa und Chorherr am großen Münfter gewählt, wieder nach 

Zürih zurück. 

90) Johann Müller von Refifon, Kantons Züri. Mach gründ⸗ 

lichen Studien zu Crafau u. Wittenberg ; von 1528 — 1538 

Profeſſor der SGriechiſchen Sprache u. Philoſophie zu Bern. 

Bon 1538 — 1541 Inspector alumnorum in Zürich; Dann 

nob Pfarrer in Biel, wo er bald nach feinem Amtsantritfe 

farb. Ein 1535 gedrudfer Brief defelben zeigt Die dawah⸗ 

tige Einrichtung der höhern Lebhranftalfen zu Bern. 

gı) Bonorum piorumque numerus ita adauctus, ut incredulos su- 

peret, Halleran Badian, 20, Apr. 1528. Simml. XXI- 

92) Ebendaf. 
95) Hartmann Gelb. v. Get. Gallen 296. 302. f. Kepler 

Sabbatha. 
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in glänzenden Empfang feiner, zum Befuch erfchienenen, 

Schuͤtzen 00), und froher Herzlichkeit befonderd auch ber 

Sptteöhaußleute95) dad Pfand einer, durch die Zeitum⸗ 
ftände eher enger gewordenen, Sreundfchaft empfangen; 
ober nun erſt, als der DBürgermeifter und feine zahl⸗ 

reihen Begleiter mit der Siegedfunde von Bern. heim⸗ 
kehrten, wagte der Rath die entfcheidenden Schritte. 

Huch aud Set, Mangd Kirche wurden die Bilder bin: 
weggennmmen, obwohl fie ein Lehen ded protefticenden 

bted war 88). Verbuͤrgerten Brieftern ward alled Meſ⸗ 

94) 18. Map 1537. Fünfzig an der Zahl, unfer Anführung von 
Schultheiß Effinger, Vogt Lavater zu Kpburg u. Panner · 

meiſter Schweiger. Sbenderſ. 

95) Als Gemäbhlde der Sitten der Seit mögen Keßlers eigene 
u Worte hier fleben: „Alſo trat herfüc der Gotteshausleuten 

Redner, Fuchs Gerfler genannt, Summa gar ein befagfer, 

taubgrauer Mann, mit einer Mugen und freundlichen Red, 
ſchenktend den Dchfen unfren unb ihren getreuen,, lieben Eid» 

genoſſen von Züri, und ald des Gptteshanfes freue Kaſt⸗ 

vögl. Die Gchenfe nahmend Die Herren von Zürich mif 
hohem Dank auf, empfingend befondere Freud ab dem ger 
neigten, guten Willen ber Goffeshausleut, und daß fie nit 

in ibrer Verachtung um des Evangeliums willen, wie von 

andern ettlichen Eidgenoſſen perfchüpft, fondern obnabgewichen 

noch von ihnen für freu, lieb Schirmherren erfennt werben, 

unangefebeu, Daß ihr Herr, der Abt, wenig Wohlgefallen 
darab empfangen. Demnach gedachter Zuchs Gerfler fein 

Red vollendet, fo ladet unfer Herr Bürgermeifter ihn fanıt 

ben Seinen, einen Fühlen Trunk mit unfern Burgeren ein⸗ 

zunehmen, denn es war heiß und nm Pig zwölfte Stund im 
Tag. Indem greift der Burgermeiſter dem Zuchfen unter 
den Arm, will ibn führen. So ſpricht Fuchs: Wo wend 
ihr mit mir bin? Zu fchönen Frauen? Die wärend nüt für 

mid. Da ward ein Gelächfer, denn er ein Mann war bey 

80 Jahren. Alfo führf man fie auf, das neu Kornhaus und 

Metzg, und ward niemand ausgefhlagen, wer kam, fo viel 

beyde Häufer faffen möcdtend, ob 1000 Mann, denen gab 
man allen Wein und Brot genug, und jedermann geſchenkt 

und vergebens.” 

96) dv. Ars. Geld. d. Kant. Sct. Gallen. 11. 529. 
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felefen unterſagt. Sieben derſelben entfagten dem Buͤr⸗ 
geerecht und fanden Zuflucht im Klofter97). Franz 
Sonnenfchein, Helfer zu Wyl, mußte die Läfterung der 

Berner : Diöputation am Pranger büßen9%), und Adam 

Moſer ward wegen beftiger Predigten im Münfter, 
ald er aus des Klofterd Freyheit die Stadt betrat, 
gefangen gefeßt und, nach erwiefenem Unvermögen, in 
einem, auf der Rathsſtube veranftalteten, Gefpräche 

feine Meinungen zu behaupten, zu öffentlichem Wider: 

rufe inder Lorenzfirche, zu Geldbußen und zum Des 

fhwören der Urphed genoͤthigt oo). Hart wurde nun 

auch den Nonnen bey Sct. Katharina und Leonhard vers 

golten 200), was fie früher durch Binterliftige Umtriebe, 

geundlofe Kiagen bey den Eidgenoſſen, und alle Wider: 

feslichkeit weiblichen Eigenſinns felbft gegen nothwen⸗ 

öige und wohlgemeinte Anordnungen”e") verfchuldet. 

Beynahe fchadenfroh ließ man fie eine Zeit lang em⸗ 

pfinden, wie unentbehrlich dem fchwächern Gefchlechte 
Schuß und Uchtung ded ftärfern fenen. Sn fromms 

eifrigem Kloſterſtyl befchriceb nachher Wiborath Mörs 

lin 102), wie eined Abends der Haufe der Gottlofen mit 

97) Hartmann, 308, 
98) Ebendaſ. 309. 

99) v. Arx. II. 550. 

100) vegl. oben Rap. II, Note. 67. 

101) Sp 3. B. der Widerfiand der Nonnen v. Set. Katbarine 
gegen die gebotbeng Entlaffung eines in fittlicher Beziehung 
hoͤchſt verdäctigen Beichtvafers, des Dr. Wendelin Os⸗ 
wald. Auch als chriftlihdenkender Prediger charafterifirte 
ſich derſelbe durch die 16, Apr. 1526. von offener Kanzel 
der Münfterficche geſprochenen Worte: Man follte mit Luther 
und Zwingli nicht anders difputiren, als daß ihnen Blut 
und Hirn durch's Angeficht niederrinne. - 

103) Das Manuſcript befigt die Stadtbibliothek zu Sanct 

Ballen. Den Gebrauch einer Abichrift derfelben verdankt 

der Verfaſſer der Gefälligfeit des oft angeführten Geſchicht⸗ 

fchreibers feiner Valerſſtadt, Heren Hartmann. 



— 122 — 

Tante Toben vor ihrem armen Gotteshauſe erſchienen 
waͤre, die geiſtlichen Schweſtern aber muthig die 

Thuͤre verſperrt und verhalten haͤtten, wie dann jene, 
über die Mauern ſteigend und von allen Seiten herein⸗ 
brechend, aud Vorrathölammern und Zellen Eßwaren, 
Garn, Geräthfchaften unter Spott und Geldchter 
zufammengefchleppt, mehr ald drey Saum ded beiten _ 

Meined getrunken, und am Ende gerathfchlagt hätten, 
in dem geweiheten Klofter fogar ihr Nachtquartier zu 
nehmen. Hätte ed anderd feyn Eönnen, ald daß fie in 
der Herzendangft Sturm geläutet? Dennoch wären fie 
deßhalb verurtheilt worden, felbft allen Schaden zu 
tragen. Hernach hätte man fie in fündhafte, weltliche 
Kleidung , in Feßerifche Predigten gensthigt, und die 

makelloſen und heilig Gefinnten zu irdifchen Hochzeiten 

angereist; aber, dem bimmlifchen Bräutigam getren, - 

haͤtten die meiften von ihnen alle Elend der Armuth und 

der Verbannung gewählt °5), — Immer feftern Fuß ges 
‚ wann in der Stadt die Verbeſſerung, bid im Jahr 1528 

1528 
234, Brad. 

Baſel. 

bey gewohnter Erneuerung an Sanct Johann des Taͤu⸗ 
fers Tag durch Entlaſſung auch der letzten Freunde des 

alten Zuſtandes aus beyden Raͤthen dieſelbe vollends 
geſichert war 104). Eine Synode, von vielen Predigern 

der Umgegend beſucht, entwarf dann in dreyzehn Arti⸗ 

keln die Grundlage Sanct⸗Galliſcher Kirchenzucht *05). 

Hartnaͤckigern Widerſtand fand immer noch zu Baſel 
in der vereinigten Ariſtokratie des Domſtiftes, der Hoch⸗ 

103) Die Zahl der im Auslande geſtorbenen wird auf 30 angegeben, 

Einige andre kehrten ſpäter zurück, und wurden in Klöſtern 

der Aebtiſchen Lande untergebracht. Acta monasterii 

Scti. Galli. T. VIII. 396. 

104) Hartmann. 308. 

105) „Artikel, fo in gemenner chriften Beruffung der Dieneren 

des works Gotfes uff den 4ten u. Sten fag February anno 

1529 zu Gef. Gallen gebandiet, gehalten und abgeredt find.” 

Simml. 8. T. XXII. 
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ſchule und der Regierung die Reform. Ahr Sieg konnte 
nur ben demofratifchern Formen, hervorgehend aud einer 

kuͤhnen Erhebung des Volkes, erwartet werden. Diefe 
wünfchten auch diejenigen Mitglieder des Eleinen Rathes 

nicht, welche dem Evangeltum fonft zugethan waren ; die 
alltglaͤubige Mehrzahl fürchtete fie, und beyde Theile vers 

einigten fich daher zu einem Regierungsſyſtem, welche 
mebe nach den Umftänden ded Augenblides, ald nach 

Grundfäßen handelnd, unter dem Anfchein von Maͤßi⸗ 

gung nur fchlechtidie eigenthämliche Schwäche verbergen 
kann. Unmöglih wurde, bey der vermehrten Volks⸗ 

gunſt, die Dekfolampad nach feiner Heimkehr von dem 

GSefpräche zu Baden gewann, die Erlaubniß zum Drude 
feinee Schriften ihm länger vorzuenthalten 100). Sofort 

bennste er dieſelbe 1207), errang auch unter Freudenthraͤnen 
Vieler die Einführung des Teutſchen Rirchengefanged 98). 

Die Rathsverordnung', daß nur dad reine Evangelium, 
ohne Diöputation oder Lutherifche Zufäße:09) gepres 

digt werden folle, wurde von beyden Theilen in ihrem 
Sinne gedeutet. Durch allen Einfluß dei Macht -und 
Reichthuͤmer fuchte die altgläubige Partey Freunde zu 

erhalten. Da veranftalteten die Gegner Mahlzeiten auf 

206) In einem Schreiben an Bwingli (18. July 1526. Simml. 
©. XVIII.) meldet er, daß er biefelbe wieder erhalten. 

207) Dur feine Widerlegung von Storchs u. Marius Schriften 
für die Meffe. 

208) Lug. Gef. der Ref. zu Baſel. Br. f. Noch mochte frey⸗ 
lich die Harmonie nicht ausgezeihnet fepn. Die Mönde 
fpoftefen darüber, fo Georg der Karthäufer: „In 
festgo $. Laurentii caperunt Lutherani vehementer et fortiter 

psalmos rhytmicos in lingua vernacula laico more cantilena- 
rum, sed satis inconditein templa sancti Martini decantare,” 

109) „AU ander Lehren, Difputation und Stempanien, den 
heiligen Evangelien und Schriften ungemäs, fie feven non 
dem Luther, oder andern Doktoribus, wer die feven, aus⸗ 
sangen.” Die Verordnung iſt vom Oct. 1536. und gedruckt 
bey Dh8N Selb. v. Baſel. v. 550. ff. 
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den Zünften, wohin Oekolampad, feine Genoffen unter 
den Predigeen und nur ihre entfchiedenen Anhaͤnger ge: 
laden wurden”). Als im Sommer 1526 die Peft 

vohthete""), ſtarker Hagel die Felder verheerte”2), 

ein Pulvertfurm, von Ötrahl entzündet, zerfprang, 
und unter den Truͤmmern der Malzgaffe vierzig Men: 
fchen begrub, wollte Alles den Zorn Gotted erkennen; 

aber wegen Einführung der Neuerungen die Einen, 
wegen langfamen Kortfchreitend derfelben die Andern. 

Die Altgläubigen triumphirten, ald der Rath audtre: 

tenden Mönchen dad Bürgerrecht verfagte, die Uebung 
weltlichen Berufed erfchwerte""3), ald der neu gewählte 

Bifchof mit glänzendem Begleite eintritt, feftlich em; 
pfangen ward, und alte Rechte übte!24) ; die Gegner, 

ald zwanzig Sefttage wegfielen*"5) und dad Meffehalten 
en den freyen Willen der Priefter geftellt ward"), 

Beydes geſchah noch vor ber Didputation zu Bern, 

Staͤrker regten die Berichte, welche von dieſer dann eins 
gingen, den Eifer der Bürgerfhaft an. Um Oſtern 

15238 wurden durch Handwerfer”7) ohne Wiffen de 

Raths, auch ohne Aufforderung der Prediger aus der 

Martind.: und der Auguftiner: Kicche die Bilder weg 

110) Ebendaf. V. 593. 

111) Ebendaf. 558. 
112) Ebendaf. 559. 

113) Durch ein Geſet vom 1. Aug, 1527. Ben Ochs. V. 580. 

Als Grund ward der Schaden, den dadurch die Bürger 

an ihrer Mahrung litfen, angegeben. Es ift Daher zu ver‘ 

mutben, ed habe nur die Mönche nicht bürgerliher Ge 

fchlechter betroffen. 

14) Ochs. v. 568. Er brachte vier Geächtete mit, verlangtt 

und erhielt für dieſelben Wiederaufnahme. 

115) Ebendaf. 570 ff. 

116) 23. Sept, 1527. Ochs. V. 587; 

117) „Angehörige der Zunft zur Bimmerleuten und Mauren.” 

Ochs. V. 607. . 
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"gebracht 220). Die anfängliche richterliche Strenge gegen 

die Thäter milderte fich, ald Abgeordnete zahlreicher Ber: 

ſammlungen in entfchloffenem Zone zu Gunften derfelben 

fprahen. Am Ende wied die Regierung felbft die er⸗ 

wähnten Kirchen dem vereinfachten Gotteddienfte an 9). 

Nun ward in diefen vom Gräuel, in der Domkirche 

von der Heiligkeit der Meffe gepredigt, Befchuldigungen, 
Aufforderungen, Schimpfworte wurden eingeflochten, 

reisten und trennten die Bürger, die gegen einander 

fich zu waffnen begannen, ald am Ende.ded Jahred einer 

der Raͤthe jeder fernern Sikung beyzuwohnen verweigerte, 

wenn nicht fofort in ernften Maßnahmen fich Willen und 

Kraft zeige, folcher Zweytracht zu fteuern 2°), Wie aber 

konnte bey der fteigenden Erbitterung diefed gefchehen, 
ohne den entfcheidenden Sieg der einen Partey, für, 
welhen weder im Fleinen noch im großen Rathe eine 

hinreichende Mehrheit zu hoffen war"2")2? Den Aus⸗ 

bruch menigftend zu verzögern, oder Zeit zu gewinnen 
für noch nicht gereifte Anfchläge "22), ward eidgenöffifche - 

118) „Zelotæ quidam -quinque hi erant — ip3o die parasceves 

citra auctoritatem senatus, meque ipso inscio, omnia idola 

in templo divi Martini ab aris in unum locum semoverunt, 

Pauculorum audaciam sequuti sunt XXXIV. Hi secunda 

die pasche repurgarunt etiam Augustinianorum templum post 

concionem vespertinam. Sequenti die habitus est senatus, 

conjectique in vincul.. = Quæ res ceteris nihil terrorie 

incussit.” Defolampad an Bwingli. 16. Apr. 1528, 

| Simml. 6. XxI. 
119) Die Verordnung vom 15. Apr. hat Ochs. V. 610. 

‚ı 220) Defolampad an Zmwingli, 15. Chriſtmonath 1528. 
| Simml. ©. 
221) Im Meinen Rath war der eine Buͤrgermeiſter, Meyer, der 

Reform zugethan; der andre, Meltinger, ihr vorzüglichftee 

Gegner; auch im großen Rache mochten die Parteyen fich To 
siemlih gewachſen ſeyn; doch fchrieben die Bürcherfchen Ge» 

fandten (26. Dec, 1528. Simml. S.) „Die päpftfer ha⸗ 

dend vyllycht ein mehr von fünfzehn.” 
222) „ir fehend au, das vpl praftizirt wird von beeden par⸗ 

thyen, und irer vpl ihre hüfer verfechen band mif guten 
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Vermittlung geſucht. Zuͤriches), Bern224), Schafe 
haͤuſen 228) fendeten Abgeordnete. Später erſchienen auch 

diejenigen der fünf Orten26). Noch einmahl ward eine 

Aufforderung zum Frieden, zu ruhlgem Abwarten en 
laſſen und auf Pfingften ein Geſpraͤch verheißen. Bib 

dahin follen die Prediger ſchwierige Materien bey Seite 

Yaffen, und wöchentlich ein Mahl zu. gegenfeitiger Be 

lehrung zufammentreten 37). Unterdeffen hatten bey faſt 

täglichem Aufruf und Bewaffnung beyde Theile ihre 
Zahl und Kräfte Fennen gelernt, und die evangelifh 

Gefinnten fich in großem Vortheil gefunden"?8). Des 

Halb verwarfen fie Anfangd die Sriedendvorfchläge, laut 

deren noch in zwey Kirchen der größern Stadt, fo tie 

in der Kleinen die Meffe geftattet blieb; allen in 

feinen, Es gadt auch vyl verdorbnes kriegsvolk in der Statt | 

um.” Aus dem ebenerwähnten Geſandſchafts bericht, 

und in einem folgenden vom 28. Chriftm. heißt es: „Mit 

forgen die fatholifhen richtend ihre Blide uff Enfen.” (Em - 

fisheim , den Sig der Border ⸗Oeſtreichiſchen Regierung.) 

235) Die Berichte derfelben vom a6. u. 28. Dec. 1528 muren | 

fo eben erwähnt, auch einen dritten vom 6. Jan. 1529 hot 

die Simmlerfde Sammlung. XII. 

124) Stettler, wo Manuel Brief an den Rath von Bern 

ſich findet. | 

125) Kirch hoker Schaffh. Jabrb. 129. 

336) Squltbeiß Hug von Luzern an ihrer Spiztze. Der Zür 

cherſche Geſandte, Rudolf Stoll, ſprach: „Der thüfel bat | 

fp hertragen.“ Bericht deſſelben vom 6. San. 

137) Verordnung vom 5. Jan. 1529 und Zufaß vom 7. Jan, 

ausführlich inder Simmlerſchen Sammlung xx, und 

im Auszuge bey Ochs. V. 651. 634. 

238) Eie zählten, nad ergangenem Aufrufe, bey den Barfüßern 

verſammelt, 3500, nach andern 3000 Mann ; die Katholiſchen, 

welche bey den Predigern zufammenfrafen, nur 600. Ber 

muthlich find indeß bep den Letztern die, ſaämmtlich dem 

Evangelio abholden, Klein» Basler nicht. mitgerechnet. O9 

V. 627. 

| 
| 
| 

| 
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gegreifender Nede ermahnte Dekolampad zur Ruhe und. 

Derträglichkeit"29, ed zeigte der Oberſtzunftmeiſter 

Meyer, daß ohne Gefahr blutiger Auftritte unmöglich 

Mehrered eingeräumt werben Tönne?30); ed riethen 

auch Zuͤrichs und Bernd Gefandte zur Annahme, und 

die gefchickten Worte ded ebenfalld noch eingetroffenen 

Straßburgifchen Ammeifterd Stuem"3”) vollendeten, jez 
doch nur für den Augenblick, dad Kriedendwer? 32). 
est aber verließen, unzufrieden mit dem Gefchehenen 

und den nahen Sieg der Gegner vorherfehend‘, der Pres 
diger im Dome, Mariud, und derjenige ben den Domini⸗ 

faneın, Pelargus, die Stadt. Vierzehn Zage lang 

fanden ihre Kirchen verödet"35). Noch einmahl twagte 

nah Verfluß derfelben, durch den Bürgermeifter Mel: 
tinger angeregt, ein Zeind der Neform bey Sc. Pe: 

ter zu predigen; feine Anhänger verfuchten, ihn, felbft 

als er fchimpfte, zu ſchuͤtzen, die Meile berzuftellen in 

139) Adhortatus suos adeo humaniter ac pie, ut nemo non 
commoveretur, et profecto ſero mihi lacrymas excussisset, 

Is erat status orationis , ut pararet animum eorum, et le 

niret quissic animati erant, ut plane nullam missam vellent, 

quod omnino fieri non posset; sed ut reciperent senatus de- 

eretum, Bericht eines Ungenannten ind, Simmi. S. XXII. 
150) Venit senatus. Prologum dizit tribanus plebis, home, si 

pius non est, paucissimi Basiles sunt pii.* Orabat, ut re 
eiperent, quod pralegeretar , nam plane conforme esse eorum 
precibus, et piam esse, et si vellent, aliter tamen fieri non, 

posse. Ebendaf, 
0) Mpfonius, de tamultu Bernensium intestino, 
252) Posten sscendit legatus unus Bernensium, qusstor ærarius; 

nam quesior Tigurinus, .Wertmiller, precedenti die con- 
cionem habuerat ad populum. Post illum ascendit legatus 

Argentinensis, qui adeo doctam habuit orationem, imo et 
Christianam, ut nemo esset, qui non admiraretur dürinam 

in eo eloquentiam. Hi persuaserunt populum, ut omnes 
uno ore reciperent et apportarent magistralus sententiam, 

| Edendaſ. 
ı 139) Lutz. 123. f. 
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Kirchen, wo fie abgekannt war. Umfonft wurde 
bey’m Rathe geklagt”3%). Da traten am Morgen des 

achten Hornung 35) bey den Barfüßern achthundert 

Bürger zuſammen, verlangten die ungefäumte Entlaſ⸗ 

fung von zwölf Gliedern ded Kleinen Mathe, Einfüh⸗ 

rung der evangelifchen Predigt auf allen Kanzeln des 

Landed, ein veränderted Wahlſyſtem 56%). Dreyßig 
Abgeordnete Tegten die drey Punkte, als wirklichen Volke: 
beihluß , dem Eleinen Rathe vor. Dieſer anerboth Net 

vor den Eidgenoffen , fchrieb Angftlich nach allen Seiten 
um Dermittlung?37), verbieß, zu berathen, fuchte Zeit 

zu gewinnen; aber die Bürger antworteten: „Bereits 

drey Jahre lang habt ihre berathfchlagt, und nichts aub⸗ 

gerichtet. Wir wollen in einer Stunde vollenden.” 
Auf zweytauſend angewachlen, befesten fie die Thore, 

die Hauptftraßen, dad Zeughaus und führten ſechs Feld: 

ſtuͤcke auf dem Marftplage auf. Jetzt erkannte Meltinger 

die Nuglofigfeit ferneree Künfte, die eigne Gefahr; 

er beftieg noch in der Nacht mit Offenburg, feinem 

134) Ochs. v. 636. 

135) Die Haupfquelle für Darſtellung der Ereigniſſe des achten, 
neunten und zehnfen Sebruar if ein ausführlicher Brief Der 

kolampads an Capito vom 135. Febe., der bey Hottinger 

hist, ecel. I, 132 = 17. fih abgedruckt findet, und ben auch 

AOchs und Lug hauptfächlich benugt haben, In Angabe ber 

Thatſachen ſtimmt derfelbe mit ben Zürcherſchen Gefandtfafte 

berichten durchaus überein. | 

Daß nähmlich hinfort weder ein Meiftee noch ein Sechlſert 

anders ats mie Buzug geſammter Bunftbrüdee (nicht bloß 

der Übrigen Meiſter Sechfer und Pleinen Räthe der Zunft, 

wie bisher) und eben fo die Fleinen Räthe nit ohne Zuzug 

der Sechfer (fiat. wie bisher bloß durch bie kleinen Käthe) 

gewählt werben ſollen. Ochs. V. 641. 
257) „Barumb bitten wir üch zu dem allerhöchſten, das Ir piends 

und freffenfich ſchnell üwer Erendotichaft zu uns abfügend. “ 

u. f. ws Bafel an Sürich. 9. Zebr. 1539. Zürd. 
Staaté arch. CXXXIV. 1. 

136 u 
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Tochtermann, einen Kahn, und op ben Rhein hinun— 
ter. Andre folgten. Am naͤchſten Morgen erklaͤrte der 

Rath, in den Austritt jener Zwoͤlfes8) zu willigen, wie 

auch in die allgemeine Einführung evangelifcher Pres 

digten. Wegen ded Wahlſyſtems begann er Berathung. 

Bid diefe beendigt fen, befchloffen die Bürger unter 

Waffen zu bleiben. In Scharen durchzogen fie die . 

Stadt. Von einer derfelben ward am Muͤnſter ein 

Heiligenbild zerbrochen. Anweſende Altgläubige ruͤgten 
diefed mit harten Worten, und riefen dadurch eine chen 
fo übereilte, ald zuhmlofe Wuth hervor. Die Thuͤren 

dee Kirche wurden mit Gewalt erbrochen; die Altare 
verlegt, die Bilder niedergeriffen,, zerfchlagen. Umſonſt 

geboth der Rath Stillſtand. Bey Sanct Ulrich, bey 
Eant Alban, in den Klöftern geſchah dad Naͤhm⸗ 
lihe. An den Slammen, die auf allen Plägen von 
brennenden Bildern emporloderten, wärmten fich- die 
Wachen 39). Noch wilder wurden die Auftritte ded fol⸗ 

- den Zaged. Fimfhundert Mann, den Henfer an ihrer 
Spike, brachen auf's Neue in die Münfterficche ein. 

est ward nicht3 mehr verfchont. Zertrümmert fanfen 
alle Altärez auch die legten Bilder, ihre Behdltniffe, 

die Gemählde wurden zerfchlagen, und von hier und aus 
‚allen andern Kirchen auf die Straße geſchleppt 49). Es 
war vorgeſchlagen worden, das Holz unter die Armen zu 
vertheilen; doch Mehrere dieſer, ſich darum ſtreitend, 
— — 

138) Ihre Nahmen hat Ochs. v. 647. „Sie ſollen jedoch ganz 
unverleßlich und unnachtheilig ihrer Ehren des Raths ſtill⸗ 
ſtehen, demnach eine Gemeinde von ihnen etwas Abſcheus 
baben möchte.“ Urkunde ebendaf. 

159) Lignie imaginum vigiles usi sunt pro arcendo frigore noc- 
turn Marfud DBerfius an Vadian. 18. Bebr. 
1529. Simml. &. XXII. 

. 40) 888. V. 657. Den Muthwillen der Menge mochte die, font 
übliche, burlesfe Geyer des Tages ( Aſchermitwoch) erhöhen. 

9 
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verwundeten einander felbft. Groͤßerm Unfrieden fteuerte 

ein ſofort angeordnneter allgemeiner Brand?42). Bon allen 

Seiten?42) trafen mittlerweile die eidgenöffifchen Bothen 

ein. Bereit aber hatten dreyhundert fechzig Männer 43), 

die fiir den Augenblic den, durch vier Zugeordnete von 
jeder der Zuͤnfte verftärkten, großen Math bildeten, zwan⸗ 

ig Bevollmächtigten aus ihrer Mitte!44) außerordentliche 

Gewalt übertragen und die verftändigen Nathfchläge diefer 
die Ruhe hergeſtellt. Lnerfüllt indeß blieben die Wuͤnſche 

der Bürgerfchaft für ein volföthämlichered Wahlſyſtem. 

Einmuͤthiger ald in Religiond s Angelegenheiten woachten 
bier die Raͤthe über dem vortheilbaften und fchütenden 

Herkommen #5), und die wenigen, im Augenblide ber 
größten Noth abgedrungenen, im Grunde nur fcheinbaren 
Zugeftändnifle”46) wurden ſchon während der nächften 

Jahre mit fchlauer Kunſt wieder befeitigt"47). Fortwaͤh⸗ 
rend ergänzte dem Weſen nach der große, wie der Fleine 

ı4t) Ea propter visum est nostris, ut idola omnia in cineres 

redigantur eo ipso die cinerum. Accense sunt igitur 'pyra 

novem in campo monasterii, Tristissimum wehercule supersti- 

tiosis spectaculum !| Et ita szvitum est in idola, ac miss 

expiravit. Proh dolore! Defolampad an Capito.a.a.d. 

1423) Aus Zürih, Bern, Frepburg, Solothurn, Schaffhaufen, 

Müplpaufen, Sanct Gallen; auch aus Conſtanz. BZürd. 

Geſandtſchafts bericht. 17. Febr. 1529 Bürd. 

Staatsarh. CXXXIV, r. 

143) „ Ain großer Rat, ſo peß dreyhundert fechzig find.” Ebendaſ. 

144) Behn von den Räthen und zehn von den Eechiern. Ihre 

Nahmen hat wieder Ochs. V. 677. 

145) Au die eidgendffifpen Abgeordneten ſchienen, Neuerungen 

in dieſer Beziehung bedenklich zu finden: „Das gröft if, 

das fo Aenderung in. dem Regiment. zu feßen underfland 

zu tun.“ Zürch. Geſandtſchaftsb. 13. Febr. 1529. 

a. a. O. 

146) Ausführlich und mit erläuternden Bemerkungen begleitet, bat 

dieſelben Och. v. 678. ff. 

147) Ebendaf. 
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Rath ſich ſelbſt. Hatten bey'm Beginn der Bewegungen 
die thätigften Gegner der Reform die Stadt aud Furcht vers 

laſſen, fo folgten nach deren Vollendung noch viele andre 
jenen aus Unzuftiedenheit?48), Auch Eradmud erkannte 
die Unmöglichkeit , nach dem entfcheidenden Siege ber des 

mofratifchen Partey derfelben fernerhin fremde zu bleiben, / 

zu widerfiehen, oder ohne diefed die Gnade feiner vorneh⸗ 

men Gönner zu reiten. Mit Aufzählung eigener Vers 
dienfte , mit vorfichtigem Ausbleiben von gelehrten Kampf: 

plägen "49) , mit Fünftlich geftellten 5°) Abhandlungen voll 
Klagen über veraltete Mißbräuche bey der einen, über die Un⸗ 

148) Die Nahmen derer, welche dann auch zugleich ihr Lürger⸗ 

recht aufgaben, hat Ochs. V. 66r. 

149) Wie fchmerzlih er bey dem Geſpräche zu Bern von der 

Fatholifhen Partey vermißt ward, zeigte fih oben. Noch 

Dringender war er früher von Seite der eidgenöffifhen Orte 

nach Baden eingeladen worden, allein auch hier nicht erfchige 

nen. Lebiglich hatte er einen Brief und fpäfer noch eine kleine 

Slugfchrift eingefendet; beyde aber ohne unmittelbare Bezie⸗ 
bung auf die verhandelten Streitfäge „ fondern ängftliche 

und heftige Vertheidigung feiner Nechtgläubigfeit in Rüdficht 

des Meßopfers; dennoch fchrieb er (23. Juny 1526) an die 
tbeologifhe Fakultät zu Paris fehr felbfigefälig: Et quasi 

parum esset,. Lutheranorum vim suslinere, cum Zwing- 

lianis, qui in Eucharistie negotio a Lutheranis dissident, ' 

bellum erat suscipiendum. Qua quidem in re non instre- 

nuam pperam nayavi in conciliabulo, -quod nuper habitum 

est in Baden, civitate Helvetiorum, Id indicabunt liber 

et epistola, quam mitto. Ea Germanice versa fuit, recitata 

coram universo consilio, et in hujus urbis item senatu. 

150) Welch tröfliher Gemwiffensrath für Katholifen, Lutheraner, 

Reformicte er 3. B. in Bezug auf die Lehre vom Abendmahl 
hätte ſeyn können, zeigt folgende, in feiner eigenen Hand» 

ſchrift auf dee öffentlichen Bibliothek zu Baſel noch aufbe- 

wahrfe, Stelle: „Finge, in Eucheristia non esse substantiam 

corporis dominici, tamen Deus illum erorem nulli poterit 

imputare. Quum eum adoramus in Eucharistia sewper 

subest tacita exceptio, si illic vere est. Nobis enim non 

constat, an sacerdos rite consecrarerit,.” 
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gebundenheit der andern Partey, vol Friedendermahnun⸗ 

gen, voll Lobes der Ergebung und Unterwuͤrfigkeit; mit 
ſtolzen, aͤngſtlichen, verweiſenden, entſchuldigenden, ers 

klaͤrenden Briefen war nichts mehr auszurichten. Wer 

jetzt in Baſel Theologie lehren wollte, mußte herzhaft 
mitrufen koͤnnen, wenn man den Papſt den Antichriſt 
hieß. Mit geheimnißvoller Sorgfalt bereitete er daher 

ſeine Abreiſe vor; aber der Rath verſtattete, oder wollte 

deren Oeffentlichkeit 182); und ſo beſtieg er dann vor vie⸗ 

len Zuſchauern, begleitet von Glarean, den ebenfalls Ab⸗ 

neigung gegen die Neuerungen und beißender Spott von 
feinen Jugendfreunden getrennt hatten”52), den Nachen, 

nicht ohne danfenden Ruͤckblick auf eine Stadt, in der erfeis 

ned Lebens frohefte Fahre zurückgelegt hatte:83), und fpätee 
auch wieder fein Grab finden follte. Verwaiſt fchien, alö 

151) Cupiebam nattam solvere a portu secretiore, ne populo esse 

mus spectaculo, Id constanter vetuit senatus, cum ante 

semper fuitliberum , a quovis portu solvere. Erasmus an 

Pirkheimer. Epp. 1048. 

153) Mpkonius, Bwingli hatten den frühern Briefwechfel mit dem⸗ 

felben nicht fortgefegt, und in der That feheint fein vorher fo lie⸗ 

benswürdiger Charakter in der fpätern Zeit eine etwas fchiefe 

Wendung genommen gu haben ; auch Erasmus ward im höhern 

Alter Falk gegen ihn, und überging ihn völlig in feinem Teſta⸗ 
‚mente. Oekolampad nennt ihn einen für üble Nachreden und 
thörichfe . Schnurren geborenen Menfden. Einiges legterer 

Art, die Wahrheit indeß wenigftens der einen Thatſache noch 

bezweifelnd, erzählt der Verfaſſer der Arhene Rauricæ p. 249 

ı Noch fehlt uns aber zu gründlicherem Urtheil eine, aus 

den Quellen bearbeitete, Biographie. 

155) Er dictirte feinem Freunde Amerbach, der ihm bis Srepburg, 

wo er für einige Sabre fich niederließ, Dad Gelgite gad, nach⸗ 
ſtehende Verſe: 

„lam, Basilea, vale, qua non urbs altera multis 

Annis exhibuit gratius hospitium. 

Hine precor omnia lsta tibi, simul illud Erasmo, 
Hospes ut ne umgquam tristior adveniat!” | 
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neden dieſen auch noch Ludwig Berus "5 geſchieden mar, 
die Hochſchule; aber der Math uͤbernahm mit Kraft und. 
Freygebigkeit ihre Leitung, und bald brachten Myfoniud, 
Paul Phrygio, Grynaͤus, Sebaſtian Münfter, großen 
Theils durch Defolampad dahin gerufen, fie in neuen und 

fchöneren Slor"55), Audführliche Verordnungen wurden 

un für Einrichtung des Gotteddierifted, Bewahrung der 

Lehre, Beauffichtigung der Sitten erlaffen 5%); die Kloͤ⸗ 

fier aufgehoben, und aus ihrem Ueberfluffe Wiffenfchaft 
und Armuth und wohl auch, wie an andern Orten, der 

Staat in feiner damahligen großen Bedraͤngniß?87) 
unterſtuͤtzt. Mochten auch hieruͤber heftig die Mönche 

Hagen; mit Recht warf Ihnen eine gefunde Öffentliche 

Meinung die Fragen entgegen: Hatten alle die zahl: 

loſen Wohlthaͤter geiftlicher Stiftungen aus eigener 

154) Doctor ımd Lehrer der Theologie; ber oben erwähnte Präfi- 
dent beym Gefpräde zu Buben. | 

155) Vergl. hierüber Ochs. V. 664. 751. Lug, die Univerfi- 
tät zu Baſel im erien Band des Schweizeriſchen Ge⸗ 
ſchichtfor ſchhers. Athene Rauricz, 

156) Gedruckt unter der Aufſchrift: „Ordnung, fo, eine ehrfame 
Stadt Bafel den erfien Tag Apıtlis in ihrer Stadt und Land» 

ſchaft Fünftigs zu halten erkannt habe, darin , wie die verwor⸗ 

fenen Mißbräuche mit wahrem Gottesdienſt erfegt, auch wie 

Die Laſter, fo hriftliger Tapferkeit umträglih, Gott zu Lobe 

abgeſtellt und geftraft werden follen, vergriffen iſt. Als man 
säblen. d. G. Ehr. MDXXIX.” 

157) Hierüber bat Ochs. V. 575 nacfiehende Anmerfung: „Ob 

und in wie weit die geiſtlichen Güter zu Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden gedient haben mögen, if eine wichtige Frage, deren 

Auflöfung ich auf Zeiten des Friedens ausgeftellf hatte. Allein 

Die Revolution brach aus und über die Quellen folder Unter- 

fuchungen konnte ich nicht mehr ohne große Schwierigkeit ver» 

fügen. Wenn je ein Freund der Geſchichte diefe Lücke zuer» 
gänzen fuchfe, fo wünſche ich, daß er die einzelnen und nicht 

allein die Jahrrechnungen zu Mathe ziehe, daß er mit Tanıgfa- 

men Schritten und ohne übereilfe Muthmaßungen zu Werke 

gehe, und Daß er jedes Refultat mit Anfübrung der Stellen 

beftäfige, die ihn dazu führten.” . 
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heller Ueberzengung, oder wohl auch befangen durch die 

truͤgeriſchen Vorſpiegelungen eines habſuͤchtigen Clerus 

gehandelt 7 und vertraͤgt ſich der uͤberſchwengliche Reich⸗ 

thum der Kirche mit dem Wohle der Voͤlker und den 
im Evangelio ausgeſprochenen Grundſaͤtzen der Religion 
Chriſti? Würde aber jemahls für die wahren ˖Beduͤrf⸗ 

niſſe dieſer — Pflege der Armen und Kranken, Erziehung 
und Unterricht — in katholiſchen Laͤndern beſſer geſorgt, 
als in proteſtantiſchen, dann haͤtten Letztere auf die ge⸗ 
gruͤndeten Vorwuͤrfe jener nichts mehr zu erwiedern. 

Daß nicht auch zu Schaffhauſen die Reform mit Ge⸗ 
walt erzwungen ward, hatte Hainemanns Fall und das 

ſtrenge Gericht uͤber die Rebleute und Fiſcher gehin⸗ 
dert. Maͤchtiger ward wieder die ariſtokratiſche Par⸗ 

tey, die Gegnerinn jeder Neuerung. Gmpfänglicher deßs 

balb für die Vorftellungen der fünf Orte fchien.der Rath, 
durch dad harte Verfahren gegen Sebaftian Hofmeifter auf 

ihn allein die Schuld jener raſchen Schritte werfen zu 

wollen, die Zürich zu frühe Schaffhaufend Beytritt zur 

Sache des Evangeliums hatten hoffen laffen. Grauſer Läfte: 
rungen bezlichtigt, weil erin einer Schrift über dad Abends 

mahl fich in unbefonnenen Ausdruͤcken gegen die Meffe er: 
Elärt , ward derfelbe gendthigt, die Stadt zu verlafien, bis 

ihm gelinge, von jedem Verdachte der Ketzerey durch die 
Hochſchule zu Bafel entfchlagen zu werden. Schlecht em⸗ 
pfohlen, wohl ſchon von Schaffhaufen aus, Fam er dafelbft 

an, mußteungehört und fogleich von der Stadt, aud allem 

Gebiethe Bafeld entweichen, und Zuͤrich blieb ded Ver⸗ 
wiefenen einziger Zufluchtönrt”58). An feine Stelle trat 

Gallus Steigg, ein heftiger Eiferer für dad Herge⸗ 
brachte*59), und dad Badifche Gefpräch ward Iebhaft 

158) Gründlich und ausführlich ifi dieſes alesin Kirchbofers 

leſenswerthem Leben Sebaftlan Wagners, genannt Hofmeifer, 
erläutert. 

169 Kirhboker. Schaffh.Jahrb. 84. 

-. 
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betrieben. Unter den Orten, welche zu deffen Anordnung 
mit Faber in befondere Unterhandlung traten, wird auch 

Schaffhaufen genannt), Obmohl aber von dort bie 

Abgeordneten bed Nathed mit dem Berichte heimkehrten, 

daß ed fchlimm um die Reform ftehe, daß Fürften und 

Herren die Herftelung ded Alten wollen und durchſetzen 
werden; obwohl unvermweilt eine Verordnung erfchien für 

Beybehaltung der Meffe, der Heiligen Derter, der Vigilien, 

der Faſten, fo lange ed dem Rathe gefalle?6*), erhielt und 

mehrte unter den Bürgern fich die Partey des Evange⸗ 

liums. Noch ward dadfelbe, wenn auch vorfichtig, doch 
beharrlich durch Erasmus Nitter gepredigt 62). Der 

Schulledrer Linggy, der Magifter Dechölin Hatten in 

Baden Oekolampad Fräftig unterftügt 67), Entfcheidende 

Mapßregeln wurden daher feit Hpfmeifterd Verweiſung 
nicht mehr gewagt, und die fchwanfende, audweichende, 

nach) allen Seiten entfchuldigende Sprache des Rathes 

- gewann biöweilen beynahe den Anfchein der Doppelzün: 

gigfeit. Während ein Viehhändler für die Ausſage ‚daß 

nur Oekolampad zu Baden die Wahrheit gefprochen, 

mit der hoben Buße belegt ward 64), Schaffhaufifche 
Bothen gegen die fünf Orte fich merken ließen, daß man 
bey ihnen beharren, ja wieder abflellen wolle, wad gegen 

ihren Willen fey vorgenommen worden 765), während 

man in ihrem Sinn allen Antheil an der Berner: Dib: 

putation ablehnte?66), und nach drrfelben Zwingli’d 

ı60) Ehbendaf. 87, 

151) Ebendaf, 92. \ 

162) Erfeitt an Zwingli. 1. Jan. 1527. Simml. ©. Seine 

Vorſicht entſchuldigt er durch Hofmeiſters Schidfal. 

Acten des Geſprächs. Beyde unterſchrieben ſich auch mit 

Oekolampad. ODechsli griff zugleih den Doctor EL wegen 
ungef&hidter Reden an, welhe er in Rom gegen die Eid _ 
genoſſen geführt. 

164) Schaffb. Jahrb. 93. 
165) Abſch. Luzern 22. Heum. 1526 bey Salat. 
166) Sqhaffh. an Zürich. 30. Chriſtm. 1527, Simml. S. XIX. 

—R 
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Gegner, Benediet Burgauer, als Prediger berief 107); 
ſchlug man hinwieder mit Bern und Baſel ab, die Badiſchen 
Acten zu unterſchre iben, traf mit dieſen Orten, mit Zürich 
und Sanct Gallen gemeinfame Vorkehr gegen die Wi: 
dertäufer, doch ebenfalld mit der Weigerung die Urkunde 
zu unterzeichnen ?88), gab in der Stille den Zürcheen gute 
Norte 69), wurden die Ordensleute angehalten, buͤrger⸗ 
liche Laſten zu tragen, und die Ehe der Seiftlichen, auch 
Dereinfachung des bisherigen Cultus in mancher Kirche 
geduldet 7°). Aber der erfte noch unblutige Feldzug im 
Jahr 1629 förderte raſch den Anwachs der evangeliſchen 
Partey. Von Cappel, von allen Orten, wo ſie kurz 
vorher vermittelnd gufgetreten waren 172), kehrten Schaff⸗ 
hauſens Geſandten mit Berichten von Abſchaffung des 
Alten, von entſchloſſenem Volkswillen, vom Siege der 
Reform durch denſelben zuruͤck. Im Mathe ſelbſt hatte 
feit geraumer Zeit der Buͤrgermeiſter Peyer der Vers 
‚befferung lebhaft dad Wort gergdet?72), feine Partey fich 

167) Erasmus Ritter an Bwingli. 15. Jan. 1538. Simmt. 
©. XX. Eapifo an Badian. Apr. 1528. Simml. 
S. XXL Er beglückwünſcht St. Gallen, den unrupigen 
Mann lod geworden zu fepn. 

168) S. oben Kap. I. Note. 161. 

169) Schafkb. Jabhrb. 95. 
170) Ebendaſ. 96. 101. f. 
171) „Ueberall waren unfre Rathöherren , um zu mitteln. Sie ſtell⸗ 

fen Artikel in Glarus, eilten in’s Berner Oberland-, beförs 
Derfen ‚die Eintracht in Bafel, verhütheten , daB Schwyz wer 

gen der ‚Veränderungen im Todenburg noch nicht zu den Wafı 

fen griff, ynd hielten die völlige Entzweyung zwifhen Bern 
und Unterwalden und ben drohenden feindfeligen Ausbruch 
über das Mehr in ben gemeinen HSerrfchaften auf, und das 

tbaten fie meiftens in Berbindung mit Bafel und Appenzell. 

Ihre Überredende Kraft floß aus der Wohlgefinntheit gegen 
Ale der, an bie fie duch Eid und Bund fi angefchloffen 
hatten.” Ebenbdaf. 129. 

1723) Er war Amtsbürgermeiſter feit Dem Pfingämontage. „Die 

chriſtlichen Bürgerflädfe Hatten zu ibm ein befonderes Vertrau⸗ 
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bedeutend gemehrt; und nicht ohne ihre Anregung oder 

Vorwiſſen mochte die anſehnliche Geſandtſchaft der Städte 

Zuͤrich, Bern, Bafel, St. Gallen und Mühlhaufen er: 

fheinen, die im Herbſte des Jahres 1529, vor beyden 

Raͤthen gehört zu werden, verlangte’75), Mit großer 
Wärme fprachen die Bothen Zürichd und Bernd, dank: 
ten fuͤr dundes genoͤſſiſchen Sinn, Vermittlung, Hülfe, 

zeigten das Evangelium in Kraft und Glanz fich immer 
weiter verbreitend, dadfelbe ald einzig fichere Grundlage 
alles zeitlichen und ewigen Heils, und befchwuren Schaff: 

haufen, der erfannten Wahrheit nicht ferner zu mwiders 

ſtehen. Da ward ihnen die freudige Antwort, „daß Buͤr⸗ 

„germeifter und Raͤthe einhelligen Gemuͤths und Willens 

„ienen, die Meffe und Bilder ſammt allem andern irrigen 

Gottesdienſt aufdad Bäldefte hin und abweg zu thun 74). 

Hiechber Tobten die Städte Gott, „welcher auch dem, 

„er zur eilften Stunde koͤmmt, feine Belohnung nicht 
zabſtrickt. 775.” An Schaffhaufen aber wurden fofort 

unter Aufficht von Mathögliedern"76) in anftändiger 

Stille die Bilder aud den Kirchen weggenommen, und eb 
fon? im Allerheiligen » Münfter nach achtzigjähriger Vers 

ebrung der Wallfahrer der große Gott, dad plumpe 

3529. 
29 Sept. 

Denkmahl mönchifcher Gefchmadlofigkeit"77); den Or: 

dendleuten wurden Ausſteuern oderLeibgedinge. Mit einer 

Nonne von Toͤß verehlichte fich der Abt zu Allerheiligen, 

en, da fie biageden ihre Bofhen beauftragten, ſich vor Siegler 

(dem andern Bürgermeiſter) Murbach und dergleichen Kna⸗ 

ben wohl gu hüthen.“ Ebend. 133. 

175) Nath den Berichten bey dee Geſandtſchaft vom 29. Sept. 1529 
in der Simmi. S. XXI, und bey Stettier, 

174) Bericht der Zürcherſchen Abgeordneten. 
175) Bürih an Schaffh. 30. Sept. Schaffh. Arch. 
176) Dem Bürgermeiſter Peyer, den Bunftmeifsen Hand Rudolf 

und Heinrich Schwarz. 
177) Müller. IV, 255. 
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feine Schweſter mit Eradmus Mittee!78). Rechte und 
Einkuͤnfte der Kloͤſter nahm der Rath in Verwaltung, wo⸗ 
bey er ſich eifriger zeigte, als in Anſtellung tüchtiger Leh⸗ 
rer und der noͤthigen Einfuͤhrung kirchlicher Ordnungen, 
fo zart ausgeſprochene Wuͤnſche auch aus den Bunde: 
ftädten hierüber eingingen 79). Zu fpät erfchien nad 
diefem allem eine Gefandtfchaft der fünf Orte 180), doch 

. fand auch fie freundlichen Empfang und gegen alte Bun- 
deögenofjen Feine Abneigung, wie überhaupt denn Schaffs 
haufen noch fortwährend der Zuffuchtöort von Bedrängten 
beyder Parteyen blieb "8%), 

Stürmifchere Auftritte eröffnen fich und bey'm Ueber⸗ 
‚gang zu den Volksrednern und Landdgemeinden des Hoch: 
gebirgd. Wir fahen früher, ducch Zwingli's eigene Bemuͤ⸗ 
ungen in Glarus die erften Keime evangelifcher Freyheit 
fprießen; aber wenig gepflegt nach feiner Entfernung 
ſchienen fie wieder zu erfterben, um fo eher, ald auch hierin 
den Vornehmen und Gewalthabern dad Beftehende feine 
Fräftigen Hüther fand. Noch wurde geraume Zeit über die 
Zuͤrcherſchen Neuerungen mehr im Zone müßiger New | 

gier, oder ded Scherzed, ald empfehlend und mit Begei: 
fterung geſprochen, und frohe Luft weckte 182) im Sommer 
fünfzehn hundert fünf und zwanzig eine Zufchrift von Buͤr⸗ 

178) Abermahls Kichhofer in den Schaffh. Jahıd. 141., für 
die mit ſolchem verfländigen Fleiß gefammelt wurde, daß 
fehwerlih noch viel andres nachzutragen ſeyn dürfte, ale der 

Wunfh ihrer Fortſetzung. 

279) Ebendaf. 141 — 143. 

380) Sie reiften eigentlich nach Roktweil. Der Bürgermeifter Zieg⸗ 

fer begleitete fie dahin. Hans Stoder handſchr. Tageb. 

181) Man hatte die, wegen ihrer Bedrängniffe aus dem nahen Ka 

fharinenthal geflüchteten, Nonnen aufgenommen und fange 

im Sanct Agnefen Kloſter gebuldef, wie hinwieder Die, we⸗ 
gen ihrer Anhänglihfeit an das Evangelium verrriebenen, 

Rottweiler. Schaffh. Jahrb. 136. 

1383) Sie abzuholen wurde ein Läufer abgefchidt. Es waren ihrer 

mehr als zweyhundert Mann. „Die wurben gar freudig und 
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germeiſter, Rath und Gemeinde der Stadt Ilanz23), 
welche ben nachbarlichen Glarnern zahlreichen Befuch auf 

die Kicchweihe ankimbdigte, damit „in diefen feltfamen 

„Läuffen ded Glaubens halb man nicht von einander kom⸗ 
„me, vielmehr die junge Welt fich Eennen und lieben lerne. 
„Sruchtbarer fey ed, ald nad) Rom und zu den heiligen 

„Städten um Ablaß zu reifen, bey Zanzen und Springen 

„inder Heimat dad Geld zu verzehren; auch hätten fie ets 
aliche Hochberähmte beyum Becher und Narrenſpiel; diefe 

wuͤrden fie mitbringen, zu difputiren , wie ed jegt Mode 

uſey, damit die Tugend in Eſſen und Trinken fich beffere, 

„denn durch die Einfältigen gerade würden die größten 
«Wunder gewirkt.” Aber die verwegene Sprache ward 

duch ſtroͤmenden Negen geftraft, der während der ganzen 

Dauer des Befuched Niemandem, dad Haus zu verlaffen, 
geflattete"84). Ernſter begann im folgenden Jahre die 

Sache fich) darzuftellen. Sridolin Brunner lehrte zu Mol: 
id, Johann Schindler zu Schwanden unter dem Beys 

fall Bielee dad Evangelium ?85), die Kunde des Gefpräs 

ed zu Baden zog in mannigfacher Seftalt durch’5 Land. 

Die fünf Orte fanden nöthig, durch eine befondere Ge: 

fandtfchaft die Glarner zue Treue an altem Glauben und 

fichlihem Herkommen aufzufordern. Noch erhielten fie 
von der, zu Schwanden verſammelten, Landsgemeinde 

ohne bedeutenden Widerſpruch die beſiegelte Zufage derfels 
ben?86), Weniger willig ward in folgenden Sabre dies 

eerlih empfangen unt tractirt, fo weit man in kurzer frift 
jurichten fonnt.” Valentin Tſchudi. handſchrift: Chronik. 

385) Schreiben derfelben an Amman Mad, und Pannermeifter von 
Glarus 26. July 2525 Tſchud. Docum. IX, 

184) Balentin Tſchudi. 

185) Trümpi Glarner⸗Chronik, wo denn auch wie bey Tſchudi 
noch mehrere andre diefer Prediger erwähnt werden. 

186) Die Urkunde (dat. Schwanden an der Eandegemeinde 1526 
ohne Tagesangabe) findet ih im Tſchud. Nachl. zu Rhei⸗ 
nau 7T. 111. Es heißt im Eingang: „If das unfer Willen, 
band ung auch Def vereint.” 
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ſelbe wiederholt27). Stark zeigte ſich bereits der Einfluß 
der erwaͤhnten zwey Prediger, denen allmaͤhlig auch an⸗ 
dre ſich beygeſellten, und ein Geruͤcht, daß gegen die 
Sicherheit derſelben heimliche Anſchlaͤge walten, rief ihre 
Anhaͤnger in großer Zahl zu den Waffen’8s), Der Mi: 
Bigung und Beredſamkeit ded Landammannd Nebli’s) 
gelang ed, biefelben zu beruhigen"9%); aber, ald nad 
dem Gefpräche zu Bern auch dort der Sieg des Evanges 
liums entſchieden waro2); als von der einen Seite dieſer 
Stand im Verein mit Zürich, von der andern die fünf 
Drte immer lebhaften bie, häufig zufammengerufenen, 
Landsgemeinden bearbeiteten 792), fchien in. dem Eifer der 
Darteyen alle Befonnenheit und Ruhe unterzugebhn 9), 
Kaum hatte im März fünfzehnhundert acht und zwanzig 
dad Flehen ded Luzernifchen Schultheiß Hug noch ein 
mahl, zwar nur mit dem mühfam errungenen Ueberge: 
wicht von drey und dreyßig Stimmen, dad Verſprechen, 
ſich nicht von der Ficchlichen Partey der fünf Orte zu fon- 

bern, erwirkt94); ald noch am Abend des nähmlichen 

187) Ucfunbe vom zı. Jun. 2527. edendaf. Der Ausdrud ver 
eine fehle in derfelben. 

288) Valentin Tſchudi. 

189) Er war an die Stelle des, 6. Sept. 1526. verſtorbenen, Eand- 
ammanns Mad gewählt worden. 

190) Bald hernach mußten indeß auf Befehl des zweyfachen Rathes, 
zwar nur für kurze Beit, die Pfarrer das Land "meiden. 
Bat, Tſchudi. 

191) „In unferem fand, wie durch die verthrybenen Prädikanten 

Das fhür anzündt immerdar brann, ward es merflich geſchürt 

Dusch den Handel zu Bern.” Ebend. 

. 392) Inftructionen und Berichte der Gefanbtfchaften, fo wie auf 

die Schreiben bepder Religionspartepen enthält der XXI. Band 
ber Simmlerfhen Sammlung. 

195) „Alle billigkeit und liebe war uffgehept; bloß der Ianböfrieb 

ward noch gehalten; wo der nicht gewefen wär, hätt gepf lepd 
daruß entfichen müffen.” Val. Tſchu di. 

9) Ebendaf. 
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Tages im offnen Wirthshauſe zu Schwanden mit vorſaͤtz⸗ 

lichem Gepraͤnge dad Faſtengeboth verletzt ward. Schon 
vorher hatte man daſelbſt und zu Matt die Kirchen erbro⸗ 
chen, die Bilder hinweggenommen, oder zerſchlagen. 

Sept geſchah dieſes auch zu Bettſchwanden und Elm s8). 
Beamte, Richter wurden nicht mehr gehört, weil ſie ein⸗ 

ander widerſprachen oder den Parteyen als Meinungsgeg⸗ 
ner verdaͤchtig waren. Hier wurden willkuͤrlich die Alt⸗ 

glaͤubigen, dort die Freunde der Neuerung aus den Behoͤr⸗ 
den verdraͤngt. Auf Landsgemeinden uͤbertoͤnte der Laͤrm 
der Schreyer die Sprache der Gemaͤßigten. Oft wurden 
Schwerter entbloͤßt; doch verhuͤtheten noch der Lands⸗ 

friede und eine innre Scheu?06) dad Blutvergießen. Die 

| 

Eütgenoffen follten helfen. Selbſt uneind machten fie 

manchen vergebenen Verſuch, bid ed endlich dem uners 
müdeten Aebli gelang, für einen Vorſchlag Beyfallszu 

gewinnen, dee an dreyßig von beyden Parteyen in glei« 

her Zahl gewählte Männer den Verfuch der Vermitt⸗ 

Img übertrug. Er war auch fo gefegnet, daß, nach rei⸗ 

79) EChendaf. Als Bepfpiel der blinden Wufh bepder Theile hier 
die umfkändlichere Erzählung von dem Hergang zu Schwanden: 

„Morndeg — war, an St. Thomastag ( 1528) fo der mertheil 
mannen gen glaruß zu markt warend, gingend ettliche unrü⸗ 

wige weiber in die Filhen und zerfchlugend vyl bilder, welches 

nun bie altgläubigen gar ſehr verdroß. Alſo auf St. Johann» 

tag, fo ihr prädicant ſy beruöfft hat, daß wer ihm könnt bes 

wufen, daß er gelogen hett, ſollt nach dem morgenbroft in die 
filhen fon, zochend efflich jung gefellen mic eym trummen um 

: die kilchen, gingend in des Prädicanten huß und zetfchlugend 

den offen und die fenfter, u. dadie predigt uß war, hattend bie 

in der Fischen vor alle dinge gerüft, und zerfchlugend alle bil⸗ 

dee und althar. So nun die andren dad fachend , namenb fie 

al fallen uß den glogcken, zerfchlugend die himmelzen in der 

kilchen ganz und gar, zerbrachend das zyt und warend der mep⸗ 
nung, den thurm ganz und gar zu entdeden. 

16) Und wiewol die Herzen freffentlich wider einander erbittert 

waren, dennoch haf jeder ein ſchühen ab nieg. Wal, Tſchudi. 

2 
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feu Berathung in den einzelnen Kirchhören, vor verfam: 

melter Landdgemeinde einmüthig folgende Artifel*97) an: 

genommen wurden: Wo Bilder und Kirchenzierden noch 
vorhanden find, follen fie bleiben, wenn nicht die Gemeinde 

felbft deren Abfchaffung einmüthig, oder mit überwiegens 

der Mehrzahl beſchließt; unangefochten darf jeder nach freyer 

Mahl zur Meſſe oder Predigt gehen, keinem Sterbenden 
dad Sacrament abgefchlagen werden ; bey fchwerer Strafe 
haben alle Prediger die Wahrheit zu lehren 98); wer fie 

dennoch der Lügen befchuldigt, wird ebenfalld geftraft; 

und endlich werden die noch in Kraft befiehenden Seyer: 

tage aufgezählt. Selbſt durch fo ſchwankende Beſtim⸗ 

mungen Eonnte für einmahl Glarus beruhigt werden‘, weil 

Sedermann der Zerwuͤrfniß und Nechtlofigfeit im Lande 

müde war; auch eine Hauptquelle anderweitigen Unfrie⸗ 
dens, die Klöfter und reichen Stiftungen , fehlten. Eis 

nige Zage fpäter fprach dann noch der dreyfache Landrath 

Amneftie und Aufhebung aller, während des Kampfes der 
Partenen erkannten, Bußen und Schmähungen aud 29), 

Diefe Sefchichten hat mit großer Zreue und Mäßis 

gung, doch nicht ohne Unwillen über die Unorönungen, 
die Auftritte ded Haſſes und dee Rache, zu deren Bor: 

wand dad Evangelium dienen mußte, Valentin Tſchudi 
befchrieben2°°), der zu Wien, Bafelund Parid gebildet, 

auch Zwingli's Zögling und Verehrer war. Milden Cha; 

197) Sie find ebenfalls bey Tſchudi aufg aeti—. 
198) Weislich ließen hier die dreyßig Politiker die Frage des Yilatus 

(Sob. XVII. 38.) bey Seite. 

199) Bal- Tſchudi. 

200) Sein handfcriftlihes, in den vorhergehenden Noten bereits 

mehrfach angeführtes , Wert hat den, freplich nicht ganz paſ⸗ 

fenden, Zitel: Kurze hiſtoriſche Befchreid« oder Erzellung 

der in Kriegs» und Seiedenszeiten verloffenen Sachen und 

Händlen zu Glarus und in einer Eidbgenoffenfohaft, auch ara 

gränzenden Orten. Bon. Balentin Tſchudi, Drieker. 

nn A - ⏑— Lu 
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| rakters 20%), den Werth der Religiondmeinungen nach 

ihren Fruͤchten beurtheilend, blieb er, obwohl einheimifch 

im Gebiethe dee Wiffenfchaften, gelehrtem Wortftreit 

uͤber Slaubendlehre abhold, und ed war nicht Schwäche, 

ſondern Iebendige Ueberzeugung von der oberften Vers . 

pflichtung des Seelforgerd, briderliche Liebe zu pflanzen 
und zu erhalten, wenn er ald Pfarrer zu Glarus nebft 

feinem gleichgefinnten Helfer, Jakob Heer, den Altgläu- 

bigen Meßpriefter, den Reformirten Lehrer ded Evange- 

liums ward2%2). Daß er Nömifchen Zwang gering ad): 
tete, bewies feine Verheirathung, fo wie feine fortgefegte 

Freundſchaft für Zwingli. An diefen fchrieb er 205), al 

unter den Bundeögenoffen die Trennung immer zunahm, 
ja nach bereit3 ergriffenen Waffen nur durch eined Glaͤr⸗ 

ners edle Bemuͤhung ded Krieged wirklicher Ausbruch 
verhindert worden war, in folgendem Sinne: „Wie fannft 
Du Dich) wundern, wenn in diefen Zeiten, wo Kinder 

' gegen Väter, Brüder gegen Brüder, wo Nachbarn und 
Mitbuͤrger gegen einander mehr ald feindfelig toben, auch 
durch mich ein andree. Weg eingefchlagen ward, ald wo 

Du, unftreitig immer noch mein theurer Freund und Va⸗ 
ter, mir vorgingft? Der reine Glanz vom Himmel blen⸗ 

det erft dad Auge ded Schwachen, und wo über die dußere 

Kirche die Gelehrteften uneinig find, wad Fann er Beffred 
thun, ald auf jene Gemeinfchaft im Geifte hinweifen, 

welche der Apoftel felbft die Stüße ded Reiches Chrifti 
nennt? Noch Fann ich nicht glauben, daß dad neue Ge⸗ 
bäude feft ſtehen werde, fo lange jene, fein Grund: 

301) Bepfräge zu näherer Kenntniß desfelben und feiner Jugend⸗ 

gefhichte dat Schuler Bildungsgeld. 8wingli's 59. ff. 

erfie Ausg. 

208) Ebendaf. 63. 

205) Der vollftändige, Lafeinifhe Brief vom 15. März, 1530. 

findet ih bey Süßli epp. ab eecl. Helv. reform. vel ad eos 

seriptm. p. 63 — 69. 
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ſtein, fehlt? Bluͤheten nicht einſt ſo viele Kirchen in Aſien, 
Afrika, Griechenland? Was ſind ſie — ein Raub der 

Secten — geworden? Und wohin fühet eitle Leber: 

fchägung der eignen Kräfte, wenn fie, wie Ikarus, wit 

mwächfernen Zlügeln zur Sonne ftrebt! So zog ich denn 

vor, Verföhnung, Briede nur fuchend, auf befcheidener 

Mittelftraße zu bleiben, und wabrlich nicht zu meiner Bes 
quemlichkeitz denn, während diefe mich ald lauen, ſaum⸗ 

feligen Prediger der Wahrheit anflagen, tadeln jene mein 
Abfallen vom alten Glauben, meine Verachtung beiliger 
Satzungen und ehrwuͤrdiger Gebraͤuche. Mögen fie! 
Meine Sorge fey, daß die Schwachen nicht verlaffen bleis 
ben, und der heilige Funke der Liebe nicht fterbe.” 

Geiftliche folcher Art gebrachen den Appenzellern,, wo 
Rath und Volk Anfangs 204) ziemlich unbefangen dem 
Srundfage freyer Prüfung und Anfichten zu huldigen 
fohienen. Als den Predigern ded Evangeliums Theo⸗ 

bald Huter, Pfarrer zu Appenzell, mit Heftigkeit wider: 
ſtand 205), follte über die zu nehmende Partey die Landes 

gemeinde entfcheiden 206); aber umfonft erfchöpfte fich an 
der Spige einer eidgendfifchen Abordnung für dad Feſt⸗ 
halten am Hergebrachten der Hothe von Bern 297) in Ian: 
ger Rede. Durch dieſe, und eben fo fehr, ald er den darge: 

reichten Landwein nicht ehrte, wurden die Landlente 

204) „Der gmein mann ſchrye ſtets: Pfaffen zufammen! einander 
zu berichten, damit wir Des Zanks ab werdend,” Salat. 

205) Th. I. ©. 417. 
206) Walther Klarer hHiforifher Bericht u. f. w. bey Simm- 

ler Sammlung alter und neuer Urfunden zu Bel. d. Kite 
chengeſch. 1. 815. f. Walſer Appenzeller -Ehron. 429. f. 

207) Klarer und nah ihm Walfer nennen ihn Albrecht von 

Stein. Bekannter Maßen lebte aber diefer damahls nicht 

mehr, und von einem andern feines Nahmens bat der Ver 

faffer durchaus feine Spuren gefunden. Er fcheint daher mit 

dem, gerade in jenem Jahr zu mehrern diplomatifchen Sen⸗ 

“ dungen gebraudten, Sebafian von Stein, verwechtelt 

zu fepn. 
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empoͤrt 208), Eine zahlreiche Mehrheit ſprach ſi & fuͤr 
freye Lehre nach Gottes Wort aus. Als aber in Folge 

dieſes Beſchluſſes zu Appenzell ſelbſt ein Gegner Hu⸗ 

kers, Johann Heß, die Kanzel beſteigen ſollte 200), ward 

ee unter vielen Schmaͤhworten durch. einen Landmann 

gehindert. In der Kirche entftand Streit. Die Alt⸗ 

gläubigen waren in diefee Gemeinde die zahlreichen. 

Heß mußte fliehen, von wuͤthenden Weibern mit Stein 

wuͤrfen verfolgt. Da indeß der Unwille vieler Gemaͤ⸗ 

Bigten auf Huter, ald den muthmaßlichen Urheber die: 

fed fchimpflichen Aufteitted, fiel, ſah fich dieſer, für ei: 

nige Zeit dad Land zu melden, gensthigt *"°).. Ein 
Religiondgefpräch follte die Wahrheit an’d Licht bringen 

und die Gemüther beruhigen"); allein, da verfländige 

Leitung fehlte2"2), geriethen die zahlreich verfammelten 

Geiftlichen in regellofen Wortwechfel, und die allge: 

meine Verwirrung warb von einer Schar entfchloffener 

308) Er bedienfe fich desfelben nuc zum Spülen des Mundes. Kla- 
rer, als Augenzeuge. 

209) Es war wirklich angeordnet worden, daß biefes burch Ihn 

und Huter abwechfelnd gefchefe. Klarer. 

210) Klarer und Walfer. 

211) Im Sommer von 1524. Man batfe dazu von Zürich Leo 

Judä und von Schaffhaufen Sehaftian Hofmeißer erbethen. 

Bepde erfchienen. Das Schreiben an Zürich vom Zo. Juny 
ift ald Beylage mit Klarers Reformationsgefch,. abgedrudt. 

213) Dieſes ſcheint ſelbſt aus Klarerd, Walfers und Bi« 

Shofbergers (Appenzeller Ehronif) ‚Berichten hervorzu⸗ 

gehen, obwohl fie die Hauptfchuld des Miklingens theils 

dem Ausbleiben, theild den Umtrieben der Katholifchen bey» 

meffen. Salat ſagt ſchadenfroh: „Da hattend ſy glych 

fo viel verflands im disputiren, als ein ochs in der fabulas 

tür uff der laufen, fingen an zanggen In ungelägenen Din» 

gen, ber fach feineswegs dienlich, uud ließend fich merfen, 

das ir fach laufer großer Kyb, Neid und Ehrgeiz war, 
mie opl und mancherley gehaders, rührtend auch Fein actie 
kel nit an, loßtend dero Feinem nit uff, und macten ber 
fabi en fo viel, daß die landlüt ein verdruß darab hatsend.” 

10 
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Altglaͤnbiger benutzt, die Menge mit Knuͤtteln ausein⸗ 
ander zu jagen, wobey der Zwingliſch geſinnte Helfer zu 
Appenzell ſchwer verwundet ward 2:5). Nach ſolchen Aufs 

tritten fchwand die Hoffnung einer umfaflenden, friedlichen 

Vebereinkunft und ed ward von der Landdgemeine jeder 
Kirchhoͤre überlaffen, fich nach den Wänfchen ver Mehrzahl 
fie dad Hergebrachte, oder die Verbeſſerung zu entfcheis 
den 214). Sofort gefchah diefed zu Gunſten der Letztern aͤn 

fechd der acht Pfarrgemeinen des Landed 210); in Appenzell 
felbft und Herifau hingegen behielten die Altgldubigen die 
Oberhand, und fanden in ihren Pfarren Lorenz Faͤßler 
und Joſeph Forrer Eräftige Stuͤtzen. Durch dad ganze 

übrige Land wurden nun ohne Unordnungen, oder Aerger⸗ 

315) „Lahm gehawen.” Klarer, Salat und nad ihm Wal. 
fer laffen diefe Prügelfcene bey einer zweyten Disputation 

im nähmlichen Jahr vorgeben, die Salat auf Wephnacht 
2524 ſeht. Walfer läßt erii bey biefer gwepten die oben 

angeführten Abgeorbneten gegenwärfig ſeyn, während doch 

das Eimladungsfchreiden an Zürich den 7. Zuly ald Tag 

der Disputation angiebt. Es fcheint alfo ein Irrthum ob⸗ 

zuwalten; fchwerlich wäre auch nach dem unglüdfichen Ausgang 
des erfien Gefpräches noch im nähmlichen Jahre ein zweptes 
veranftaltee worden. Die bündige Beweisführung ber Alt 
gläubigen wird dann von Salat alfo erzäpk: „Da fol 

‚gefpräh den altgläubigen gar widrig und unmurig war, 

thaten fy fih zufammen von dreyen gemeinden mit guten 

Fnüttien, brüglen u. f. w. Und als fchier die Disputation 

fürer brechen ſollt, fo fallen die genannten Alten in das dorf ge⸗ 

gen dem haus da die prädicanten und ihr anbang waren, mit 

tapferem ernft fchrepend, wo find die pfaffen? wenn habend 

fp uns genug uncuw, widermwärtigfelten und uffeur geflif- 

tet? und mit traglichen geberden und fchweeren, wir wols 

lend ſy uß dem dorf haben, und wundetend die pfaffen, u. 

trybend alſo mit knüttlen, fonft Peiner weht die, und wer 

fid irer annahm, zum dorf uß, mehr mit gelächter der gan« 
gen gemeind, Dann widerfegung.” 

314) 6. Augufl. 1524. Walfer. 436. 

215) Zu Trogen, Hundweil, Urnäfhen, Teufen, Gaiß, unb 
Gruod. Ebendaf. 
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niß eas) die Bilder aus den Kirchen weggebracht; auch 
verſchwanden allmaͤhlig die, mit dem Evangelium nicht 

übereinftimmenden, Kirchengebraͤuche. Die Prediger des⸗ 
felben, bey gutem Willen, ihrer großen Aufgabe Ans 
fangd noch wenig gewachſen, bildeten fich rafch durch 

Umgang und Briefwechfel mit Badian 27), mit Zwingli, 
in Kampfe gegen die Altgläubigen, gegen die Wieder: 
taͤufer 2:8); fie fchloffen zu Einführung Firchlicher Ord⸗ 

nungen fih an ihre Nachbarn in St. Gallen an 29); fie 

befuchten die NMeligiondgefpräche,, und in Baden finden 

wir Johann Heß und Mathiad Keßler, in Bern eben 
diefen, Walther Klarer und Pelagiud am Stein unter den 
muthigen Kämpfern für die Verbefferung. In der That 
gewann diefe felbft in Herifau der Anhänger immer meh: 

tere, daß im Fahr 1529 Gemeindefchluß wurde, dad Evans 
geltum wenigftend zu hoͤren. Ambrofi us Blarer, von 

Conſtanz dahin gerufen 220), bewirkte in einem Monath 
auch bier die Reform222). Unwillig zog Forrer ſich nach 
Uri zurüd. 1531, zeigte Appenzell fich zu dem naͤhmlichen 

Verſuch entichloffen, und bereitd waren Abgeordnete auf 
der Straße, um von Bremgarten Zwingli's fpäteren Nach⸗ 
folger, Heinrich Bullinger, zu hohlen. Sie fanden aber 

in Goßau alled unter Waffen und dad Geruͤcht vom 
Audbruche ded zweyten Gappeler : Krieged222), Der 
Sieg der Reform follte unvollftändig und den fpäter 

216) Edenderfelbe. 
17) Th. 1. &: 416. 

318) Mit diefen wurde 1537. zu Teufen eine Disputation ge⸗ 

halten, die beffern Zorfgang hatte, und die Acten nachher 

an die, in Zrauenfeld unter Zwingli’s Vorſit verfammelte 

Synode gefhilt. Klarer. 

2319) Walſer. 458. 
2230) Er hielt feine erfe Predigt d. 50. May 1539. Biſchof⸗ 

berger. 

221) Ebenderſelbe. und Walſer. 454. 

332) Klarer. 
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gefonderten, doch durch fo enge Graͤnzen umfchloffenen, 
Landeötheilen fortwährende Aufgabe bleiben, die Wahl 

‚ihred kirchlichen Syſtems durch deffen Ergebniffe für 

Würde, Sitten und Wohlftend der Bewohner vor den 
vergleichenden Blicken ded Beobachterd zu rechtfertigen. 

Wie während dieſer Zeiten auch in Graubünden 

durch den Artikelbrief, durch Comanders Anftellung, 

und dad Geſpraͤch zu Ilanz die Verbefferung angebahnt 

worden, warb bereitd erzählt; doch weder der Gene: 

talvicar 223), noch der gewandte224) Abt von Et. 

Luzien, die Häupter dee Gegenpartey, waren entmu= 

thigt. Während damahld fchon mit Benbülfe des, nie 

eidgenöfjifch gefinnten225), Biſchofs im Stillen Berrath 

und Weberfall bereitet ward, blieb auch Fein andred Mits 

tel gegen die gehaßten Neuerungen vernachläßigt. Bon 
den Geiftlichen ded Sprengeld wurde als Erforderniß 
jeder Weihe dad fenerliche Abfchwören der jüngft zu 

Tage, getretenen, wie aller alten Kegereyen gefordert 226, 
auch gelang ed durch Mitwirkung der eidgenöffifchen 
Abgeordneten Richmuth und Fleckenſtein, die mit dem 
Zorne der zwölf Orte drodten, dem Bundedtag dad Ver: 
iprechen ded Feſthaltens am KHergebrachten in Glau: 

233) Ihn ſchildert Hofmeifter in feinem Bericht von ber Ilan⸗ 

ger Dispufation bey Füßli Beptr. 3. 8. ©. I. 339. ff. 

224) Es heißt von diefem eb.endafelbfi:! „Ich habe an feiner 
Beſcheidenheit und Gelehrtheit ein rechtes Wohlgefallen ge⸗ 

habt. Wollte aber Gott, daß er feine Gabe nit mißbrauchte, 

und fie nicht dahin wandte, Die Wahrheit Gottes zu wider» 

fechten,, wie er dann auch wider fein Gewiffen thut, wele 

ches ich Ihm an feinen Gebehrden und an feiner Rede an« 

gemerfer, mein Herz betrüge mich dann. Nun er flehek, 

oder fällt Gott; er fol von mir ungeurtheilt fepn. " ” 

235) Th. 1. ©. 419. Mote 197. 

335) Die Eidesformel bat Salandronius in einem Briefe 

on Badian. ı2. Mär; 1526. bey a Porta, histor ref. 

. eecl. Rhetic. 157. 
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bensſachen abzudringen 227), welches indeß der Buͤr⸗ 

germeiſter von Chur, Luzius Heim, zu beſiegeln ſich 
weigerte, auch Rathe und Gemeinden fo wenig bil: 
Jigten, daß nicht nur diefe an dem Gefpräche zu Ba: 
den feinen Zheil nahmen, fondern fchon im nächften 
Sommer auf einem zweyten, zu Davos verfammelten, 

Bundedtag einmuͤthig befchloffen,, jedem Landedeinwoh: 

ner zwiſchen beyden Glaubensparteyen freye Wahl zu 

laffen, Schmähungen aber, oder Beleidigungen ander 

Befinnter mit aller Strenge zu ftrafen*28). Noch wurde 

im folgenden Monath von der nähmlichen Behörde zum 

Schuß gegen Umtriebe und Einmifchung des Bifchofe 
ein Beichluß beygefügt?29), welcher feine Beamten von 

den Landedverhandlungen audfchloß, die Berufung auf 

feine Gerichte aufhob; die Wahl bürgerlicher Behörden, 

wo fie ihm zugeftanden hatte, den Gemeinden Kbertrug ; 
einen gefeßmäßigen Bezug und billigen Lo3fauf lehnd- 

- herrlicher Gefälle anorönete. Durch eben diefen Befchluß 
blieb den Ortdobrigfeiten überlaffen, nutzlos erfannte 

Firchliche Stiftungen, wo Feine gegründeten Ginfprüche 

der Geber, oder ihrer Erben zum Vorſchein kaͤmen, zu 

Zwecken der Wohithätigfeit, oder eined verbefferten Un: 

terrichtd zu verwenden, Befoldung und Wahl der Pre: 

diger wurden an die Gemeinden verwiefen, aller Klo: 
ſterzwang aufgehoben, das Hochſtift angehalten, erle⸗ 

digte Stellen durch Landeskinder zu beſetzen 23°), Un: 

227) Ebendafelbf. 

228) Ebendaſelbſt. 148. | 

239) Die wictigfen Artifel besfelben giebt ebenfalls ausführlich 

1526. 
25. Juny. 

a Porta 147. ff. wo zugleich bie bedeutenden von bem 

Birhofe, vor dieſem Beſchluſſe beſegenen, Vorrechte auf⸗ 

gezählt ſind. 

230) Für die Wahl des Biſchofs ſelbſt ward dieſes nicht unmit⸗ 

„ teilbar gefordert; wohl aber follte zu berfelben der gefammte 

Rath des Sotteshausbundes gezogen werden. a Porta 150. 
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naten und andre Abgaben an den Römifchen Stuhl auf 

immerdar abgefchafft.e Im ganzen Lande endlich wur: 

‚den, um Verrath und Zroingherrfchaft unmöglich zu 
machen, und weil der freye Diann den offenen Kampf 
unfer freyem Himmel vorzieht, die Burgen niederge⸗ 
eiffen 23°). Durch die Ausſicht auf bereitd eingeleitete 

Rache befchwichtigte der Bifchof feinen Zorn, und ſchied 

in’8 Tirol auf fein Schloß Fürftenburg 252) 

Mächtig Hatte endlich noch bey den neuen 253) Eid⸗ 
- genoffen zu Muͤhlhauſen die audgezeichnete Zuͤgelloſig⸗ 
feit ihrer Prieſterſchaft dad Werk der Merbefferung 

gefördert. Als der Guardian der Barfuͤßer, ein Spieler 
und Meineidiger, ed wagte, die Stadt in den Bann zu 
hun, weil fie der Verfchwendung einer Rotte unnuͤtzer 
Wuͤſtlinge 234) die Kloſtereinkuͤnfte vorenthielt; als die 

Clariſſerinnen, mit Schulden belaſtet, ihren Dienſtbothen 
das Jahrgeld nicht mehr bezahlen konnten; im Teutſchen 

Ordens hauſe Jaͤger und Hunde die Kammern einnah⸗ 

231) Castrum Maasax solo mquabitur et omnes alle munitiones 
Rheiis, a quibus pericula aut proditiones timends suspi- 

antun, Galandronius an Vadian z2. März 1526. 
bey a Porta. 

232) Palingenesia Rhætiea. im Thesaurus Hotüng. XV, 
233) Seit 1515 (f. Glutz. 375.) Es ſcheint indeß ein Mißver⸗ 

ſtand obzuwalten, wenn daſelbſt geſagt wird, Luzern, Ury, 
Schwyz und Unterwalden bätten in die Aufnahme nicht ge⸗ 

willigt. Es mochten böchftens von ihnen noch einige Ein«. 
wendungen gemacht worden ſeyn, bie aber in den nädften 

Sagen befeitige wurden; denn Ihre Mahmen fiehen ebenfalls 

in dem- unfern 19. Januar ausgefiellten Bundesbrief (f. 
‚denfeiben bey Leu, Art. Mühlhaufen.) Auch ihre Siegel 

hingen an demfelben (Graf. I, 310.) und ihre Gefandten 

erſchienen mit denjenigen aller übrigen Orte. 5. July 1515 

zu Mühlhaufen, den Eid zu empfangen, Ebendaf. I 513. 
334) Als nah Anbahnung ber Reform einer der Mönche eine Weibs⸗ 

perſon, bie im Klofer wohl befannt war, heirathen wollte, 

wideriegfe fih der Guardian aus dem Grunde „weil es nigt 

erlaubt fep, aus einer Almende Privateigenthum zu machen. 
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men, zur Herberge einft für Pilger und Kranke errichtet; 
ald zwey Caplane bey Sct. Stephan, von Gläubigern . 
verfolgt, entfloben; der Helfer an eben diefer Kirche 
feinen Dfarrec im Bette ermordete 235); hörten die Buͤr⸗ 

ger bereitwillig die Ermahnungen ded Stadtſchreibers 

Gamshorſt, der bis zu feiner Quelle in Rom den Ders 

fall des Clerus, aber auch überall den Unwillen und 

Widerſtand ded weltlichen Standed gefehen Hatte 256) 
und nun zu ernften Maßregeln einlud. 1519 wurden 
vor Abgeordneten ber Zagfabung die Barfüffer den Bann 
aufzuheben, und, Herftellung der Ordnung und Sitten 
wenigftend zu verfprechen, genoͤthigt; 1525 ward dad 
Elaven = Klofter aufgehoben, und dann noch im naͤhm⸗ 

lichen Jahr die freye Predigt bed Evangeliumd einges 
führt. Niklaus Prugner, von Zwingli gefchäßt und em⸗ 
pfoblen , verkündigte dadfelbe unter großem Zulauf ber 

Buͤrgerſchaft. Als aber nach dem erften Auftreten ber 
Miedertäufer, den Graͤueln ded Bauernkrieges, der Mißs 
ftimmung aller Orte gegen Zürich die Unterdruͤckung der 
Reform in der Eidgenoßſchaft unvermeidlich fchien, 
voillfahrte der, gleichzeitig durch Deftreich gefchredkte, 
Kath der drohenden Zagfagung 237) duch Prugners 

Entfernung, dem indeß ein rühmliched Zeugniß folgte. 
In diefer Zeit wurde dee wankende Muth durch Gams⸗ 

horſts Standhaftigkeit und ein Schreiben Zwingli's 258) 

über die wahren Urfachen des Aufruhrs befeftigt; und 

235) Nah Grafs urfundliden Nachrichten in feiner Geſchichte 
der Stadt Mühlbanfen am Ende des erfien und im Anfang 
des zwenfen Theile. 

: 336) 18 vielfach zu Gefandtfchaften an ben Raifer, die Eidgenofs 

. fen, und auch an Jullus II, gebraudt. Ebendaf. 

337) Die dahin abgeorbneten Bothen waren diejenigen von Uri, 
Unterwalden,, Freyburg und Solothurn. Gtettler. 

338) Gedruckt unter der Auffcheift „wer urfach gebe zu Ufrüren 

und zugeeignet der chrifilichen Kilchen oder Gemeind zu Mühl« 

baufen. 7. Dec. 152%. 
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ſchon im folgenden Jahr erklärten fich bey dem Gefprdche 

zu Baden die, von Mühlbaufen abgeordneten, Prediger, 
ı Krämer und Slather, für bie Partey Dekolampads. Den 

Sieg dee Verbefferung vollendete indeffen auch bier erft 

die Berner: Diöputation. Unmittelbar nach Heimkehr 
ber Rathsbothſchaft und der fie begleitenden Prediger 

wurden die Bilder, Heiligtümer und Koftbarfeiten aud 
den Kirchen weggebracht; er Gotteddienft nach dem 
Beyſpiel der vorgegangenen Nachbarn eingerichtet, alle 
Verbindung mit dem Bifchofe aufgehoben, wogegen 

diejenige mit den ebenfalld reformirten Eidgenoffen um 

-fo ehger ward 239), je feindfeligee und feſter vereinigt 

ihnen die Altgläubigen gegenüber ftanden, auf welche 
nun vorerft im folgenden Kapitel unfer Blick fih zu 
wenden bat, 

. 239) Durchaus nah Grafs ausfuͤbtlicher und forgfältiger Dar⸗ 
ſtellung. 

⸗2 EEE Me nn — — —— 



Viertes Kapitel, 

Gegenmwirfung der Anhänger des 

alten zuſtandes. 

Die vorherrſchende Neigung gewoͤhnlicher Menſchen macht dei 

it Bequemlichkeit. Sie findet in der Liche zu Gewohn⸗ a 

beiten, im Vortheile der Machthaber und Eigenthäner, 
in der natürlichen Verehrung ded Alterthimlichen, in 

Staatöformen, Geſetzen, Gebrduchen , in der Selbſt⸗ 

fücht oder dem Ungeſchick der meiften Neuerer Eräftige 
Verbuͤndete. Auch fehlerhafte Einrichtungen, durch die 

Dauer der Jahre mit guten verwachfen, vwurzeln fo 

ft im innerfien Staatd: und Samilien: Leben, daß 
ihr raſches Wegſchaffen, oder Aendern ohne gefährliche Er: 
(hütterungen felten moͤglich wird. Dieſes ift die Macht 
des Herkömmlichen; mohltbätig, weil gegen jugend: 
lihen Muthwillen, Ehrgeiz, oder Enthufiasmud fonft 
wenig Sicherheit wäre; verderblich eben fo leicht ald \ 

Schild der Zwangherrſchaft, der Trägbeit, der Unwiſſen⸗ 
beit. Wo die Formen der Gefellfchaft einfach, Lebend: 
art, Befchäftigungen gleichförmig und durch die Natur 
des Landes bedingt, Vorbilder und Ueberlieferungen 
der Alten die einzige Schule der Jugend find, da er: 
twächdt dad Herkommen zur Würde ded Gefebed, ja eb 
verteittet oft ganz deffen Stelle; und wenn unter folchen 

Umftänden ſchon im haͤuslichen und bürgerlichen Leben 

jede Neuerung ſchwierig bleibt, muß dieſes doppelt vom 
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kirchlichen gelten, ſobald ed. neben dem Alter feiner Tra- 

ditionen und Gebraͤuche noch nationale Erinnerungen 
fuͤr ſich hat. 

Wie ſolches im Schweizeriſchen Hochgebirge Etatt 
fand, ward bereitd angedeutet”), und in den drey Län 

dern am MWaldftättenfee vorzüglich wurde weder duch 

die frühere Wirkfomkeit eined Zwingli, wie in Glas 
rus, noch ducch die Nähe einer regfamen Gewerbis 
fiadt, wie in Appenzell, die, von Wolfe wenig ge 
wuͤnſchte, Reform erleichtert. Es ift vielmehe eben 

fo begreiflich, ald erweiöbar, daß vom erften Beginne 

. derfelben Uri, Schwyz und Unterwalden die Fräftigften 

Stügen werden mußten, an denen in unſerm Vaterlande 
der erfchütterte Katholizismus ſich aufrecht hielt. Bald 

traten dann mit diefen zu gleichem Zwecke in feſten Bund 
die Städte Luzern und Zug. Sin erfteree fand an der 
Spite ded Rathed der Schultheiß Hand Hug, talent 
voll, beredt, unermüdet2), je nach Umftänden geſchmei⸗ 

dig 5), oder voll durchgreifenden Uebermuths 9, ein 

Freund des Reislaufens, durch Jahrgelder bereichert?) 

und wohl eben deßhalb der Reform und Zwingli's 
heftiger Gegner. Un dem Stadtpfarrer Bodler fand 
er einen thätigen Mitkämpfer gegen biefelben®), bis 
dann noch zu nicht geringer WVerftärfung der Party ; 

Thomas Murner, feiner abenteurerifchen Serfahrten”) 

ı) Th 1. 413. ff. 
3) Durch die ganze Kefocmations + Epoche fehlt er beynahe 

auf keiner Tagfagung. 

3) ©. unten feine Aeuferungen nach dem erften Eappeler » Zug. 

4) S. 49. und 89. 
5) ©. ebenfalld unten Zwingli's Beſchuldigung ‚besfelben nach 

bem erften Eappeler «Zug. 

6) Th. I. ©. 395. N. 92. 

7) »Yagus sun, naullius rei magis impatiens quam trangnilli- 
tatis”” läht ihn der Verfaſſer des. Geviathan von fich felbk 
fagen. N 
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muͤde, ſich in Luzern niederließs). Von Straßburg 
gebuͤrtigo), hatte derſelbe erſt zu Paris, dann durch 

immer kuͤrzere Zeitfriſten zu Krakau, Baſel, Freyburg 

im Breisgau, in ſeiner Vaterſtadt, zu Frankfurt, zu 

Trier, endlich in Italien bald die Rechte, bald Theolo⸗ 

gie, Philoſophieo), ja duch Kartenfpiel die Logik") 
gelehrt; die Kanzel entweiht??), ganze Ballen vergef: 

Sn 

8) Am Ende des Jahrs 1524. 
9) Wie konnte Haller die Titel von Murnees Schriften , oder 

den, von ihm angeführten, Karſthans gelefen haben, und. 
ed dennoch (Bibl. d. Schw. Geſch. IL. 303.) ungewiß lafe 
fen, ob er niche vielleicht ein Luzerner geweſen fey. Klar 

zeigt auch feine uneibgendffifche Abkunft der, für deffen recht. 
‚Side Berfolgung 14. Gebr. 1529 gefaßte, Beſchluß der Bür- 

Herfhen Regierung (ZBürd. Staats arch. DIV. 1.) „Erfis 

lich daß er Fein geborner Eidgenoß ſey, fich deßbalb der 
DMechte und Frephelten geborner Eidgenoffen nit befröwen, 
auch die ihm nit zu ſtatten kommen follend, oder mögend.” 

10) Alles nach feinen eigenen Schriften, mit Ausnahme bee Reife 

12) 

— 

nach Italien, die nur im Leviathan erwähnt wird. 

Eruditi viri fratris Thoms Murner , Argentini, ordinis Mi- 

norum, Theologis Doctoris eximii, Chartiladium Logices, 

Logica memorativa, sive totius Dialectic» memoria. Spot⸗ 

tende Erwähnung gefchieht bievon in den Epistolis obec. 
vir. (ed, Francof. 1643. p. 173.) „Noviter venit huc unus 

Doctor Theologie, qui vocatur Murner. Ipse est de ordine 
S. Francisci, et est superiorista , et prasupponit ita multa „. 

quod non ereditis. Dicunt, quod fecit cartas, et qui ludunt 

in illis cartis, discunt Crammatieam et Logicam, Et com- 
posuit unum ludum Scacci, in quo trahuntur quantitates 

Syllabarum, Et pratendit scire Hebreicum, et componit 

versus in Tentonico. Et dixit mihi unus, quod talis Doctor 
in omnibus scit aliquid. Tunc ego dixi: In omnibus 

aliquid, in toto nihil, Et steterant ibi aliqui, qui 

riserunt, ? Uebrigens führt Marchand (Dict. hist. Ark. 
Murner) ein amtliche Beugniß von der Univerfität Kra⸗ 
fau an, worin biefe Erfindung des logiſchen Kartenfpiels 

und ihre glänzenden Ergebniffe Höchlich belobt werben. 

Ein oberflähliher Blick in feine Schriften kann zeigen, wie 

pöbelhaft er ſelbſt Über das Heiligſte zu (prechen gewohnt 

war. Zu Freyburg im Breisgau hielt er mehrere Predigten - 
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ſener Scheiften unter die Menge, geworfen 5), nirgends 

Freunde hinterlaſſen, uͤberall Streit erregt, Regenten 

und Vorgeſetzte empoͤrt, von mehrern Orten mit Un⸗ 
ehre weichen muͤſſen:). Vielfache Kenntniß"5), reiche 

Einbildungskraft, unermuͤdete Arbeitſamkeit wurden bey 

ihm durch baͤuriſche Sitten und Sprache, Hochmuth, 

Geiz 16) und Unverſchaͤmtheit verdunkelt. Von Jugend 
auf ſich mit dem duͤſtern Wahne ſchleppend, durch die 

Zauberkraft eined boshaften Weibes gelaͤhmt zu ſeyn 7), 

ließ er die Galle, von der ſein Inneres uͤberfloß, durch 
alle ſeine Reden und Schriften ſtroͤmen; und die heftigen, 

nicht ſelten boshaften8), Erwiederungen der Angegrif⸗ 
fenen, ſteigerten dann ſeine Erbitterung und Rachgier 

über den Gag: „Haſt du nicht meine Gänſe geſehen?“ 

Sm Karſthans wirft ihm der Bauer vor: „Eure Rede 

ifi nit, dann von gänfen, fehölmen, narren und fepben.” 

13) Marhand fammelte mit Mühe ihre Titel. Mehrere konnte 

er nicht ſelbſt zu ſehen bekommen. 

So von feiner eigenen Vaterſtadt, deren Rath er bey dem 

päpſtlichen Legat verklagt hatte. Leu XIII. 482. und von 

Baſel, dem (Note 9.) erwähnten Sürcherſchen Rathsbe⸗ 

fchluffe zufolge: „Tann er nit erbar, funder eines böfen 

namens und lümbdens, zu Bafel und anderfimo als unerbar 

verzelt und verlümbdet, unerbarlih da abgefchieden, mit 

Uneren gen Luzern fommen , und von andren Erenperfonen 

fpner Eren gefhulten und angogen, das bewußlih, Daß er 

fid wie ein bidermann gebürt, noch nie verandwurbt, noch 

wie recht ift, entfchlagen bat.” 
15) Zür fein Zeitalter wenigftens u. vergleichungsmweife. Gefßner 

(Bibl. 618.) macht dabey freylich die Bemerkung: „Nam 
inter coecos Strabo regnat, ” 

16) Diefer vorzüglich wird ihm im Leviathan in ben ſtärkſten 
Ausdrücken vorgeworfen. 

37) Nach feiner eigenen Behauptung in der Schrift de pytho- 

nico contractu. 

18) Karſthans und der Leviathan, obwohl mit einigem Bis 

ns 14 

ausgefattet, Heben an Pöbelhaftigfeit den Murnerſchen Ar⸗ 
beiten wenig nah, enthalten auch mehrere offenbar unrich⸗ 

tige Beſchuldigungen. 

w 

D 

4 
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zut fanatifchen Muth‘). Um derfelben nach allen Sei: 

ten bin Luft machen zu koͤnnen, führte er feine eigene 

Druckerey mit fich, brachte fie auch nach Luzern 2°). 

Wie hier unter folcher weltlicher und geiftlicher Fuͤh⸗ 
rung zumahl bey den fchon entwidelten Anlagen und 
Neigungen die Öffentliche Meinung der Einwohner felbft 
in Religiondfachen ſich geftalten mußte, ift leicht zu ges  _ 

denken, und bald war Luzern nicht bloß die enge Bun⸗ 

deögenoffinn dee drey Linder, fondern auch feiner meh: 
rern Gefchäftsmänner und Hülfsmittel wegen, uud 

weil hier meift, feit Zuͤrichs Audfchluß von eidgenöffi- 

(hen Gefchäften, die Zagfakungen verfammelt waren, 
‚die Eeele der Partey. Diefe Lestere ward durch Zug 

vollfaͤndig, wo, der Bemühungen eined Theiles der 
Geiſtlichkeit 2") und der gefährdenden Nähe Cappels 22) 

ungeachtet, einige verwegene Tongeber, fir Jahrgelder 
und wuͤſtes Leben mehr ald für die Religion beforgt23), 

unter dem Benftand einer ungebändigten Jugend?4) 

durch Anguifition und Schreden 25) bie Herrfchäft des 

bergebrachten Glaubens erhielten. Die Stiftung des 
engen Bundes der fünf Drte für diefen Zwed Tann 

in dem Zufanımentritte berfelben zu Beckenried 26) un⸗ 

mittelbar nach dem Brande von Ittingen gefucht wer 

19) S. 94. 
20) Salat. 
21) Th. 1. ©. 419. 
23) Bey 5 Ib. Buße ward den Bewohnern von Bug und Baar 

verbothen, dahin zur Predigt zu gehen. Wernb. Stei- 

ner hand ſchriftt. Nachl. auf d. Bürch. Bürgerb. 
33) Th. 1. ©. 418. N. 185. 
24) Durch das verhältnigmägig flärfere Reislaufen war fie es 

bier in vorzüglidem Grade. 
25) Mehrkache Belege Hiefür biefhet Kirchbofers furze Bio» 

grapbie Wernber Steinerd, Bürgers von Bug und 
Bürid). 

26) Salat. Bürih war von berfelben unterrichtet, fchidte auch 
ſogleich an die fünf Dite eine befondere Gefandtichaft. 
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den. Don da an erſcheinen fie, einig auch immer über 
die Audwahl der Mittel, mit allen den Vortheilen 

ausgeruͤſtet, welche ein folgerichtiged Anfchließen an dad 
Beftehende, noch wenig befeftigten, ungleich beurtbeilten, 
Neuerungen gegenüber, gewähren kann. 

Verſuch Wuͤrde der Innhaber des Roͤmiſchen Stuhles einmahl 
elner Ver⸗ 
befierung in Wahrheit werden wollen, was er zu ſeyn vorgibt: 
"inren. Der Nachfolger und irdiſche Stellvertreter ded Heiland 

der Welt; würde er von einem Throne berunterfteigen, 

welcher nie dem Sänger gebühren kann, wo der Meifter 
erklaͤrte, daß fein Reich nicht von dieſer Welt fen; würde 
er dad Mecht feines Primates, flatt auf eine veraltete 

Babel, auf die fchwerfte Zugendübung bey dem mindeften 
zeitlichen Vortheil begründen; den Purpur der Cardi- 

näle in Kleider für die Armuth verwandeln; am Lei: 
dendtage des Erloͤſers anftatt der Fluchbulle27) daB: 
„Ihr Kinder Tiebet einander!” verkünden, und mit Ber: 
werfung eiteln Schaugeprängd durch anfpruchlofe Be⸗ 

förderung wahrer Weisheit, Duldung und Freyheit fih 

- bie unerfchätterlichfte Gewalt über die Herzen aller Guten 
erringen; — dann müßte der Proteftantiömud vor fich 

felbft erroͤhhen, verfiummen, ja völlig erlöfchen. Allein 

noch fiheint diefed goldene Zeitalter nicht fo nahe, und 

weit minder hätte fchon dad fechzehnte Jahrhundert folchen 
Hoffnungen Raum geben dürfen, weßhalb damahls we: 

nig Undred übrig blieb, ald dad wankende Gebäude durch 

27) „In coena Domini.” Jetzt noch wird biefelbe jahrlich am 

Hohen Donnerstage in Rom von der Kanzel verlefen. Swan⸗ 

sig Mahl erfcheint darin die Zormel „excommunicamus et 

ansthematizamus.” Nachdem Le Bret, der pragmatifche 

Geſchichtſchreiber derſelben ihre fromm⸗ſüßen Anfangsworte 

mitgetheilt hat, Fährt er fort: „Friede erwartet nach ſol⸗ 
chem Eingange der Lefer. Diefen wird er auch erhalten, 
wenn er die Stärke des Geifles befigt, unerfhüttert zwan⸗ 

zig Bannflüche anzuhören, von denen ihm superfäfig einer, 
oder mehrere treffen.” 

nn 
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die ſchon oft gebrauchten Stüßen, den Anſchein der Ver⸗ 
befferung des untern Glerud, fo wie die wachfanfte 

Etrenge gegen jeden Verſuch einer Neuerung zu befes 
ſtigen. Und fo wurde dann auf einem Tage zu Lu⸗ 

zern, den außer Zürich 28) noch alle Orte, auch Bünden 
und Walid29), befuchten, nach Aufzählung dee Grunds 

füge des Achten Fatholifchen Glaubens und den Geluͤb⸗ 
den treuer Anhänglichkeit an diefelben zu Cinleitung 

der hoͤchſt nöthigen Reform der Geiftlichkeit mit Mehr⸗ 

heit dee Stimmen3°) Folgendes befchloffen3): „Da 

„der Wolf in den Schafſtall Chriſti gebrochen, der 
noberfie Wächter der Kirche aber fchläft, fo wollen 

wir, die weltliche Obrigfeit, die Abhälfe felber vers 

ſuchen. Zur Steuer alfo erftend ded eingeriffenen Gei⸗ 
. „ib unter bee SPriefterfchaft wird hinfort jeder Beſitz 

„son mehr ald einer Pfruͤnde, dad Ertheilen der Sa: 

„eramente um Geld, der Verfauf ded Ablaffes fcharf uns 

yterfagt; weil Wolköbeluftigungen, Erleichterungen des 
„Faſtengeboths, Abfolution 3?) biöher um Bezahlung bes 

28) Es war früher befchloffen worden, dasſelbe zu diefer Be» 
rathung nicht einzuladen. Salat. ” 

39) Dasfelbe war nähmlich ſchon unterm ız. Novbr. 1524 durch 
ein, bey Bullinger zu findendes, Schreiben der fünf Orte 
in Verbindung mit Bern, Glarus, Freyburg und Golo» 

thurn um eidgenöffifhes Auffeben gebeten, und zu gemeins 
famen Maßnahmen gegen bie Neuerungen eingeladen worden. 

50) Bullinger. Salat. 
51) Bullinger theilt in dreyzehn Zoliofeiten den ganzen Höcft 

infereffanten Beſchluß, von welchem bier Die wichtigften 
Punkte angegeben find, buchftäblid mit. Salat gibt nur 
einen Auszug, worin die ſtark ausgedrüdten Beſchuldigun⸗ 
gen der Geiflichkeit bedeutend gemildert werden. 

32) „Item alsdan zwüſchendt dem funtag, fo man das Evan: 
gelium niederlegt und der fafnacht, welicher zyt doch funft 
yedermann am meiften weitlihen freuben oblige, Dem ge« 
meinen mann eeliche hochzyt verboten find, und diewyl es 
ums gelt nacgelaffen wird, ifl unfer ordnung und meynung, 

das es ohne gelt auch zugelaffen werde. Item die päbk 

2735. 
26. Jan. 
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u willigt wurden, fo foll’ed hinfuͤr auch ohne diefelbe 

„geſchehen; Roͤmiſche Buben33), die mit Anſpruch auf 

„Pfeinden im Lande erfcheinen, find fogleich zu erträn: 
"„tenz Fein Geiſtlicher darf in Abroefenheit der Verwand⸗ 
„ten beym Zeftament eined Sterbenden handeln; aller Un: 

„auf von Gütern ohne Vorwiſſen der Landesobrigkeit 
wirt ihnen und fo auch den Klöftern verbothen; hingegen 
u baben die Lebtern von ihrer Verwaltung den Regierun⸗ 
„gen jährlich Nechenfchaft abzulegen. Mit priefterlichem 

„Gerichtszwang wurden biöher unfee Angehörigen zur 
„lngebühr gedruͤckt; ed iſt ihnen unterfagt, in Zukunft 
„irgend einer Ladung vor geiftliched Gericht zu gehor⸗ 

suchen, ed treffe dann die Sacramente, die Gotteshaͤu⸗ 

„fer, oder dad Heil der Seele an; in folchen allen 

„aber follen die Verhandlungen Teutſch geführt werden; 
„auch weltliche Gerichte dürfen hinfort ſchwere Vergehen 

„von Priefteen an Leib und Leben ſtrafen, unangefeben 

„die Weide. Allen Voͤgten in unfern Herrfchaften be: 

„fehlen wir, gegen die unmenſchliche Härte der Klofter: 

„vorfteher und Gerichtöherren in Auflegung der Frohnen 
und Abgaben die armen Leute zu ſchuͤtzen; und obgleich 
„biöher die Geiſtlichkeit jeder Steuern und Laften ledig 
„geweſen, und manche Obrigkeit, die folche forderte; 
„mit dem Banne erfchredt bat; fo ift diefed Alle, ohne 

und bifchöf bebaltenb und refoloirend inen auch eeliche fünd 
und fäll allein zu abfolvieren, und fo ſich folichs begibt, 

will man das volf nit abfolviren es geb dan vpyl gelts Drum, 

e6 wird auch Feinem Fein bispenfation geben zur noffuift 

in ecbaren zimlichen ſachen, die werd dann mit gält uffge- 

wogen. Darum iſt unfer mepnung was um gält by den 

bäpſten und bifhöfen mag zumwegen gebradt werden, das 

ſömlichs auch ohne gälf von einem jeden pfarrer dem volf 

und armen mann mifgetheilt fol werden, unangefeben bäpfi- 

licher oder bifchöflicher gewalt bis uff wpferen befcheibt.” 

3%) Alfo wurden auch in der damapligen diplomatiihen Sprache 

biene ion die, Th. 1. 2Br. ff. gefchilderten, Gurtifanen ger 

nannt, 
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„ Grund in den heiligen Schriften , durch ihre Schlauheit 
„unfrer Einfalt aufgebürdet worden, ſolcher Mißbrauch 

„deßhalb abzuthun, fie aber in Befchwerden, wie in Bor: 

„theilen andern Chriftenmenfchen gleich zu fegen.” Als 

aber diefe Artikel an die Negierungen felbft gebracht wur: 

den, verweigerten die Einen, denjenigen, welche Grund: 
fübe ded Fatholifchen Glaubens enthielten33), andre denen, 

die in allgufräftiger Sprache auf Abfchaffung der Priefter- 
gewalt drangen34), ihre Betätigung. Umſonſt fuchte 

man auf Fünftigen Tagen fich gegenfeitig zu nähern. 

Die Erklärung der Worte zeigte immer mehr die Ent: 
fenung der Gedanken, und ed mißglüdte ein ſpaͤt uns 
ternommener Verſuch, durch deffen Gelingen fonft hoͤchſt 
wehrfcheinlich Zuͤrich vereinzelt, und für die Partey der 

finf Orte auch die übrigen wären erhalten worden. 
Nach diefem Fehlſchlagen ded Befferen Fonnte um fo 

weniger dad Schlechtere verhüthet werden, eine Art von 
Kegergericht, in Luzern befonderd, wo verbrecherifche 

335) Bern und Solothurn wollten daraus hinweg mwilfen, was 

auf Die Zafen, Die Priefierehe, das Zegefeuer Bezug hatte, 
Ehen Diefed, ja noch mehr forderte Bafel. Die Bündner 

weigerten völlig, beyzufreten, ſich auf ihren eigenen, kurz 
vorher erlaffenen, Artifelbrief berufend. „In Diefem Ein» 

bruch hat fhon die neu Sect den Sag erfehen, und Zwingli 

gemerkt, was er ihnen zunächſt fürwerfen folen. Alfo zer» 
fielend Die Ortt der Artiklen Halb, machtend vpl befondres; 

wenn bad die Zürcher merffend, wurden fie flolz unb hand» 

fer in ihrem fürnemmen, ſchrybend, fchidtend, rittend, 

poflictend und trucktend flieg und on unferlaß um und um 

hin, mit unentlidem grüblen, flaftiren und fireicheln, und 

wo fp dann merftend an einem Ort, daß dos Geſchwür am 
lindfteg wär, da fchlugends brein und bielfend dafür an 
alles nah Rath Zwinglis.“ Salat. 

34) „Ettlih went ouch bedunken, man wellfe Dem geiftlichen gwalt 
zuvyl yngryffen, und fo man an einem oder zwepgen anhübe 
grüblen, dürffte es wol wyter gerathen. Man hette in kurzem 
ouch zu Luzern ein mandaf ußgan laffen, von der Religion. 

Dabey fol mans in dyſer Zyt Berumen laſſen.“ B ullinger. 

4 x. 

Ketzerge⸗ 
richte. 
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Landgeiſtliche 35) nur im blinden Glauben an die Heilige 
Feit ihres Amtes Sicherheit fanden, während von ben 

Stadtkanzeln unaufhoͤrlich dad Wuthgeſchrey eined Bod⸗ 
ler und Murner ertoͤnte. Das erſte Opfer war jener 
Niklaus Hottinger, von Zuͤrich fuͤr zwey Jahre wegen 
Niederwerfung eined Crucifixes verwieſen 80). Seither 

hatte derſelbe in der Grafſchaft Baden feinen Beruf 

getrieben, dabey aber Feine Gelegenheit verfäumt, ein 

freyes Urtheil uͤber Meffe und Bilderdienft, felbft vor 

zahlreichen Hörern, zu äußern. Aufgebracht deßhalb ers 
Lauerte der Luzernifche Landvogt Fleckenſtein einen Anlaß, 
ihn zu fangen, und übertrug dann auf Befehl der fieben, 

neben Zürich regierenden, Orte feine Beurtheilung dem 
Badifchen Landgericht; allein dieſes verweigerte, ald nicht 

für die hohen Gerichte gebörend, die Annahme ded Haus 

55). Ein Gemählde der Mehrheit derfelben und ihres Damapligen 
Buftandes Tieferk ein Brief des Luzernifchen Defans Johann 

Scherrer, Pfarrers zu Malterd, an den Conſtanziſchen Gene 
ralvicar. (ar. Oct. 1527. Simml. ©. T. XIX.) Hier 

genüge, bemfelben enthoben, die Anführung eines eirrzigen 
Bugs, Probe zugleihd von des Verfaſſers Sprachbildung: 

Dominus Ioannes Treger, Leufpriefter zu Emmen, bat in 

der Zaflen vergangen mit einem Layen Unfug angefangen 

ober der Lay mit ihm, in folcher geftalt, daß fie bepb find 

wundt worden, Hab’ den Herren requirirt pro absolucione 

ordinaria infra mensis spacium. In der Bot find fpne Unter⸗ 

thbonen und er kommen für den Senat zu Luzern. Hand 

in geſchuldigt, ex hab violirt iren Filghoff. Zu dem andern, 

(0 habe er ſyn Bpchftochter carnaliter cognoscirt; zu dem 

dritten fo babe er fonds meßmers tochter in dem gleghuß 

auch erkannt, und ad cautelam hat er einem fchlechten Priefter 

gebycht, da nun tumultus iſt in subditis etiam ceteris, Roch 

{ft die fach Im Rechten nik ußfragen, und ift noch nit victus, 
. daß er folder ſach ſchuldig ſey. Doch mie dem Lagen das 

if offenbar und er bekanntlich. Wie euer Würd’ in ba 
Bolten will, weiß ich nit, wan ee fi myner Kerren von 

Luzern tröh, mie nüt, oder gar ringen koſten gar frep zu 

machen.” | 
35) Th. 1. ©. 450. f. 496. 
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deld. Jetzt ward Hottinger nach Luzern geführt und, 

da er nicht widerrief, eined Fürbittfchreibend von Zurich, 

und bed Flehens vieler Freunde und Verwandter unge: 

achtet, als Läfterer der Landedreligion von den Bothen 
der zwölf Otte zum Tode durchs Schwert verutrtheilt. 

„Hinans mit ihm!” — fprach der Amman Troger von 
Ur, ald er nah Eröffnung ded Urtheils fprechen 

wollte — wir find ded Nichtend, nicht ded Predigend 

halber hier.” „Den Kopf muß er verlierenz;” — fügte 

Vogt am Lehn von Luzern hinzu — „wächdt er ihm 
dann wieder, fo wollen wie feinen Olauben auch anneh⸗ 

men.” Unerfchrocden betrat Hottinger die Nichtftätte, 
und bath die verfammelte Menge, über feine Herren von 
Zhrich nicht zu zuͤrnen, die, tree Eidgenoffen von al: 

ten Zeiten Her, nur Recht und Wahrheit wollen, wofür 

er felbft jeßt freudig fein Leben gebe57). Wie bald nach: 

her jene Männer von Stammheim noch größerer Miß⸗ 
Bandlung erlagen, ward ſchon gemeldet. Im folgen: 

den Jahr wurden zu Luzern Heinrich Meßberg, weil 
er wider Nonnen und Mönche geredet, bid an den 
Zod geſchwemmt 38); Hand Nagel, wegen Auöbreitung 
Zwingliſcher Lehren lebendig verbrannt39), und eben fo 
Hand Krüfi, ded frühern Wiedertaufs im Appenzeller: 
Sande befchuldigt. Wuͤthend fprang diefer aud den Slam: 

men; mit eifernee Gabel ftieß ihn der Henfer verwundet 
in diefelben zuruͤck 4%), Zu Schwyz fanden wegen Be: 
fteeitung von Geremonien durch dad Evangelium Eberhard 

4 

57) Bullinger. 
58) „Soll vom nachrichter geſchwemmt werden, biß er meint, 

er müß erfrinken.” Urtheil, 1525. 29. May. Balthafar. 
Sammlung von Urkunden zur Beleudtung ber Kirchenge⸗ 
fdichte der kath. Schweiz. Unfer den Handfchriften der 
Euzgernifden Bürgerbibliothet., N. 69. 

39) „Mit dem Züür zu pulfee und äſchen gericht.“ Urtheil 
27. July 1535. Ebendafelbft. 

40) Walſer. Appenzeller» Ehronif. 440. 
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Polt von Lachen und ein Prieſter aus der naͤhmlichen Ge⸗ 

gend, alles Einſpruches der, an ihren Freyheiten ver⸗ 

letzten, Bewohner der March ungeachtet, ihren Tod durch's 
Feuer #); auch im Thurgau ward auf Befehl der fünf 
Orte einer, der die Meffe angefochten, verbrannt 2). 

Es wäre drüdend, dad Perzeichniß der Opfer durch 
fpätere Jahre fortzufegen. LUnerbittlich blieben vorzuͤg⸗ 

lich Schwyz und Lugern‘5); und je fhmerzlicher von 

den fünf Orten jeder neue Abfall empfunden ward, um 
fo enger verbanden fich diefelben, fo weit ihr Arm reichte, 

durch) alle Mittel der Wachfamklit und Gewalt die Neue: 
rung zu erftiden. M 

Hiezu befchloffen fie, auch den Anlaß des, unmittelbar 

desfamur. Nach det Badifchen- Disputation eintretenden, Bunded: 

ſchwurs zu benugen, und gewannen für unbedingten 

Beytritt zu ihren Maßnahmen Freyburg und Solothurn. 

Verwelaer⸗ 
ter Bun 

⸗ 

41) Bullinger und ausführlicher die Misc. Tigurina, II. 32. 

42) „IN erkannt, daß der paur als ein Feger mit dem Füür 

43 ) 

gericht werden fol; die früntſchaft Hand für im gepetten, 

wir hants aber by der urtel laſſen blpben.“ Abſch. Luzern 

29. Aug. 1525. Bürd, Abſch. Suppl. 

Einige der fpäfern Urtheile ebendaher mögen indeß noch ald 

- Beweis bier fieben: 1528. a3, Apr. Leonhard Tfhom 

merich muß Urphed fchwören, weil er zu einer Lutheriſchen 

Predigt in deren von Bern Gebieth gegangen , und zu Haufe 

Davon erzählt hat. = Jörg Ritſcheler, der ein Jahre 

im Berner - Gebieth geweſen und darnach zu Dietwyl unfern 

Herrgott „epn brofinen herrgott“ geheißen, wird „angeles 

ben fpn jugend und unerfahrenheit” ein Nagel durch die 

Bunge geſchlagen. 1529. 8. Febr. Philipp Schweizer, 
ein abtrünniger Priefter, ertränkt. — 13. Oct. Hänsly 

Meyer wird wegen ungelhidter Reden und Neigung zu 

Swingli gebunden buch zwey nach Luzern geführt. Er Fürst 
von einer Flue in Die Reuß und ertrinkt. „Daruff habendt 

meine Herren Räth und Hundert erfannt, daß man in un⸗ 

ter dem galgen fol begraben. "— 35 Nov. Erfränft und 

unfer dem Galgen begraben Jakob Meyer wegen Wir 
dertauf. Balthafar a. a. 2. 
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Vereint erklärten dieſe ſieben Orte zu Luzern 44), daß 

fie Zürich) weder felbft den Eid leiften, noch von ihm 
annehmen wollen; weil hingegen Bern und Glarus Fürz: 

lich bey’m alten Glauben und den Gebräuchen der Kirche 
zu bleiben verheißen haben, fo werde man ihnen ſchwoͤ⸗ 

ren, auch einen Bothen dahin fenden,- doch dürfen dieſe 

die Gegenwart Zürcherfcher Abgeordneter nicht zugeben; 

auch Bafel, welches den Oekolampad und andre, die dem 

Keßerglauben anhangen, fortwährend predigen laffe, und 

feinen Ernſt zeige, dem Uebel zu wehren, fey Zurich gleich 

zu ſtellen; eben fo St. Gallen und Muͤhlhauſen; Schaff: 
haufen hingegen und Appenzell, die Beyde befriedigende 

Gefinnungen geäußert #5), follen wie Bern und Glarus 

gehalten feyn. Und wie diefe Glaubendrichter ihrer 
Gidgenoffen gefprochen, alfo gefhah ed auch 46). In 
feinem der fieben Orte durften weder Zürichd noch Ba: 
feld Bothen erfcheinen; in Bern und Glarus führte man 

fie abgefondert,, nach vollendeter Handlung mit den An: 

dern, zur Kirche. Zwiſchen Echaffhaufen und Zürich 

1526. 
18, July. 

unterblieb wegen des früher berührten Eleinlichen Rang: - 

ſtreites die gegenfeitige Gidleiftung 17). In Appenzell 

44) Genau nach dem Abſcheid: Luzern 18. July Zürch. Abſch. 

Suppl. 

45) „Die gut und gefällig antwort gebend, daran die VIL. ort 

eontent.” Salat. Doc bekam der Bothe von Schaffhau⸗ 

fen, Hans Stoder, feinem Tagebuche zufolge, auf dem 

Heimwege von Freyburg viel Unangenehmes zu hören: „Uff 
Der heimreiß han ich mih wol müflen erleiden unter den 

"groben Tüten und potfen.” 

46) Bullinger. Steftler. Bernd. Weiß Tageb. bey 

Füßli. Beytr. z. K. ©. IV. Bat. Tſchudi. 

47) Weil nach der Th. J. ©. 19. erwähnten Uebung in den VIII. 

often Orten auch nur die Bothen der alten Orte angenoms 

men wurden, den Eid zu empfangen, fo hatte Zürich fünf 

Jahre früher den von Schaffhaufen ebenfalls erfehienenen Ge⸗ 

fandten ausgeflellf. An dDiefe Beleidigung gedenfend , fantt:n 

nunmehe die Schaffhaufer Niemanden nad Zürich, erflärten 

fih aber ‚bereit, den Zürchern zu ſchwören, ſobald fie vor- 
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verurſachte ein gleich ungeſchicktes Benehmen erſt des 
Zuͤrcherſchen, dann des Luzerniſchen Wortfuͤhrers, daß 

Zweyſpalt in der Gemeine ſelbſt ausbrach, und von der 
Mehrheit weder dem einen noch dem andern Theile 
geſchworen ward48). Feſter ſchloſſen nach dieſem die 

ber ihnen geſchworen hätten. Seiner bedrängten Lage aber 

ungeachtet fonnte Bürich fih nicht entfchließen, den erfien 

Schritt zu tun. Briefe von Schaffh. an Zürich. 38. July 
und 14. Aug. 1526. in der Simmlerſchen Samminng. 

48) Nicht ungerne wird mohl hierüber Kepler (Sabbatha) an 
gehört: „Wie nun uff Sonntag (29. Julp) die gemeind 

verfammlet und man das ſchweeren anheben wollt, if der 

Rathspott von Zürich aufgeflanden, der meinung, fo bie 

brief verleſen, nah gebühr und alten herkommen den eyd 

anzugeben. Da find der andren drffer Gefandte von bannen 
geftanden, als Die mit keheren und unwürdigen ihres lob⸗ 
lihen bundes nit wollen gemeinfchaft haben, und wie der 

gedachte von Bürich nit deflo minder wollt fürfabren, habendt 

die aus dem Dorf Abbacell gefproden: Er ſoll berabfien, 

. man wolle ihm nit fchweeren ; das bat er thun und fih wie 

einen Feldſiechen in ein eigen ort abfundern faffen. Da hat 
eın ander ort, vermeyn Luzern, (denn Bern ußerf denen 
von Zürich nichts handlen wollen) den Eyd angeben und 

‚über den Innhaäit der unterfchrießuen bünden hinuß unter 

ſchieben und einfnüpfen wellen, fie ſollend bey den alten 
bräuchen der kilchen, bandhabung der meß u. f. w. bfeiben. 

Als folhen Anhang bie äußeren roden, die der mehrer teil 
von den päbftlihen bräuchen abgefianden, vernommen , find fie 

abgefretten, daß nit der vierfell der gemeind überblieben, bie 

geſchworen habend, Demnach ifi ber gefandte von Zürich wie⸗ 
berum dargeftanden, feiner abfünberung urſach erfragend, 
damit erd fpnen herren. wife anzuzeigen, und zum feßten 

mit ganz eenfihaften worfen geſprochen: Go ir mynen herren 
von Büricp nit ſchweeren wollet, die doch nüd anders dan 
die uffgerichten bund zu fchweeren anmutben und begeren, 

fo fagend warum einer Soblichen flatt Zürich Inſiegel daran 
bangt, und beger ih, ir wellent mic das darab ſchneiden 

mynen berren zu überantworten. Da hat man in gefragt, 

ob er ſolches beger von ſynen herren im befehl hab, antt- 
wort er, er thu nüd ußer ſyner herren Befehl. Auf ſolches 

if die gemeind gerloffen und der hanbel gergangen. Als der 



ungerecht Behandelten fi) an einander, und in wuͤrde⸗ 
voll vermittelnder Stellung beharrte Bern; aber was 

bis jetzt vielleicht den Blicken der Menge noch entzogen 
geblieben, enthuͤllte ſich denſelben durch dieſen verweiger⸗ 
ten Bundesſchwur, — die klaffende, beynahe unheilbare, 

Wunde, eindringend bis auf's innerſte Leben der Eidge⸗ 
noſſenſchaft. 

Obwohl indeß bey dieſem unſeligen Ereigniß Freyburg Srerbure. 
und Solothurn den fuͤnf Orten ſich anſchloſſen, war im 

Uebrigen ihre Stellung gegen die reformirte Partey noch 
etwad weniger feindfelig, als diejenige der Letztern. Zwar 
hatte unftreitig die Freyburgiſche Regierung ſchon frühe 
geitig für Lutherd und Zwingli's Schriften Scheiterhaus 
fen geruͤſtet 49), und mit Freude gefehen, wie durch bie 
Stände der benachbarten Waat die nähmliche Maßregel 
ergriffen ward 5°); ed waren bie erften, ſchwachen Ver: 
fuche dee Neuerung fogleich im Keime erdrädt, feither 
keine neuen mehr gewagt, auch durch's ganze Land ein Eid 
der Treue am alten Glauben geſchworen worden5”). Ya 
mit Wohlgefallen bemerkt ein fpäterer Schriftfteller, 

Standeshaupt ded Freyſtaates, in feinem, Geſchicht⸗ 
 buche5®), daß auch nicht ein Funke der verdedblichen Lehre 

in Freyburg gegluͤht habe, und mit Gottes Gnade nie 
gluͤhen werde, und freut ſich des Eifers eines neben ihm 

wachſamen bifchöflichen. Oberhirten, der von alt⸗adeli⸗ 

cher Familie die Entweihung einer aͤcht⸗katholiſchen Stadt 

durch eigennüßigen Goͤtzendienſt nie zugeben würde 55); 

XI, Ortt gefandten von Abbacell wider abgeritten, find fie . 

nit, wie vormals gu und (Eck. Sallen) Fehrt, uſgenommen 

Bürich und Bern , bie wie mit hohen Ebren empfangen. und 
selaffen han.” | 

49) Th. I. 411. N. 164. 
50) Unterm 28. Map 2535. Extrait des registres des anciens 

&tats du pays de Vaud. Bey Rüde. I. 507. ff. 
51) Jin Jahr 1528 nad dee Berner Dispufation. Holzbalb. 
53) Here von Alt in ber Histoire des Helvétiens. VII, 445. f. 

53) Denkart und Styl dieſes Geſchichtſchreibers verdienen durch 

4 
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allein gerade die Leichtigkeit, womit bey voͤlliger Ueber⸗ 
einſtimmung eines, dem Syſtem abſoluter Herrſchaft zu⸗ 
gewendeten, Rathes und einer Geiſtlichkeit ohne Sitten 54 

und Wiffenfchaft dad alte Kirchengebäude im eigenen 
Lande geftüßt werden Eonnte, mochte den Eifer zum 

Kampfe gegen anderdöwo herrfchende Neuerungen mäßi: 
gen. Hiezu Fam die größere Aufmerkfamfeit, welche 
damahld die Verhältniffe zu Genf und Savoyen forder: 

ten, und aud dem nähmlichen Grunde die Nothwendig: 
keit eined freundfchaftlichen Vernehmend mit Bern, weh: 

halb zwar ungern und zögernd, in den, beyden Orten 

gemeinfamen, Herrfchaften felbft die Glaubensaͤnderung 

zugegeben ward 55), fobald, erwiefen, die Mehrheit der 
Bewohner fie wänfıpte5%). An Solothurn blieb der Sieg 

-  wörtlihe Anführung der Stelle näher bezeichnet zu werden. 
„Jamais il n’y eut dans cette ville aucune &tincelle de la 
nouvelle doctrine, et l’on espere que par la misericorde de 

Dien il n’y en aura point dans la suite; c’est sur quoi nous 

avons licu de compter par les soins vigilans de notre digne et 

illustre pasteur Joseph Hubert de Boccard, qui remplit avec 

tant d’hunneur le siege Episcopal de Lausanne, et qui eloi- 

gnera toujours de son dioctse jusqu’aux moindres appa- 

rences et aux moindres soupcons de l’erreur, et qu'il ne 

soufirira pas-m&äme que dans une ville toute catholique Pou 

profane le culte de Dulie propter turpe lucrum, 
conıme parlent les ecoles. Sa famille, qui est noble et 

‚ ancienne, a fourni & la republique plasieurs conseillers 

d'éiat,“ und fodann werden die vornehmen bifchöflihen 

Berwandten mit Titel und Würden aufgezählt. 

54) Die Regierung von Bern hafte urfundliche Beweiſe von dem 

ausfehweifenden Leben eines der beliebteſten Freyburgiſchen 

Prediger, bes Bruders Hieronymus, erhalten und ſolche auf 

dem dafigen Rathe mitgetheil. Rüchat. MI. 63. Er blieb 

deſſen ungeachtet beym Amfe und, als einer der beffigfien 

Kämpfer gegen die Reform, auch bey Ehren. 

55) In den Aemtern Murten und Schwargenburg 1550. Später 

und allmählig erfi in demjenigen von Granſon. Tfcherfig blieb 

gemiſcht. Das merfwürdige Einzelne darhber hat Rüchat. 

56) Das Abmehren fand in Gegenwart von Ahgeordneten der bey: 

den cegierenden Stände Statt. Schreiben der Reg. von 
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- der Freunde des Alten durch die, gegen Lutheriſche Schrif⸗ 
ten ergriffenen, Maßregeln57)., durch Verſetzung des Leut⸗ 

prieſters Grotz auf eine Landpfarre, durch Makrins Ab⸗ 

reiſe nach Baſel unvollſtaͤndig, ſo lange Juͤnglinge der 

erſten Geſchlechter 58), mehrere Rathsglieder, ja ſelbſt 

der eine der Schultheißen59) mit Wärme für. die neue 

Lehre fich auöfprachen. Nur in allgemein einleuchtenden, 
mildernden, auffchiebenden Verfligungen Eonnten beyde 
Parteyen zufammentreffen. So ward befchloffen, die 

Priefter follen bey Strafe der Entfeßung und ded Prangerd 
ihre Benfchläferinnen abfchaffen, auch fich enthalten, 

chrbarer Leute Weibern und Töchtern nachzuftellen 6°). 

Umfonft kamen fie gegen die erftere Verordnung mit Vor: . 

ſtellungen eins"). Als ein Apotheker fich erboth, aus 
der Schrift zu erweifen, daß Grotzens Nachfolger, Si: 

mon Maͤgli, unmwahr predige, befahl der Rath, dad alte - 

und neue Zeftament jeßt ruhen zu laffen, denn es fen längft 
gemacht 62). Nach der Badifhen Diöputation wurde 

auf's Neue der Entfchluß, die alte Lehre aufrecht zu 

Bern an die Gemeinde Kerzers (Amt Murfen) 30. De. 

1529 Miffiv im Staatsard. v. Bern. 

57) Sb. I. 412. 
58) So ein Sohn des ehemaligen Squitheißen Urs Boß und 

‘einer, des noch regierenden Sans Stölli. 

59) Der eben erwähnte Hans Stölli; vielleicht indeß nur 

als heftiger Gegner feines, der alten Lehre zugethanen, Amts⸗ 

genoffen, Peter Hebolt. Die Erbifterung zwifchen bey⸗ 

den war fo groß, dag im Rathsprotokoll vom 8. Febr. 

1528 zu lefen it: „Mit Med. nüwen und alten Schultheiffen 

ift geredet mit allem ernfie, daß fie ſich binfür nif alfo zu 

3orn gegen einander laffen bewegen, funders handeln und 

thügen das, fo fie gefchworen haben.” Glutz über den Verf. 

der Einführung einer Ref. zu Solothurn im Schw. Muf. 

von 1816. 757. ff. 

60) Soloth. Rathepr. 5. Jan. 1525. | 
61) „Ihnen doch ihre Zungfrauen wieder zu vergönnen ange 

ſechen dieß unrüwig, ſeltſam löuff.” Glug. aa. O. 
62) Ebendaſeibſt. a. a. O. 



erhalten, auögefprochen, doch mit dem Beyſatze, bis 

" ein chrijtliched Conzilium Aenderung einführe, oder Eleine 
und große Näthe felbft fich zu folcher vereinen 65). Hie⸗ 

für fchien, abweichend von dem Benfpiel andrer Orte, 

im Eleinen Rathe mehr Sinn ald im großen zu ſeyn; denn 
ed verwarf Lebteree 64) die von Erfterm in Vorſchlag 

gebrachte Gewiſſensfreyheit 65), wodurch ohne weitere 

gewaltfame Maßregeln bid zum Ausbruche ded Religions: 
Frieged die Partey der Altgldubigen im Vortheile blieb. 

Stimmung Den diefer Leitern wurde der Haß gegen Ztrich dur 
gürih. beffen plögliche fcharfe Maßregeln gegen neu entdedten 

Bezug fremder Jahrgelder auf’d Höchfte gefteigert. Duck 
slüklichen Kampf gegen diefelben war Zwingli der Ge: 
genftand wuͤthender Zeindfchaft fo vieler auf diefem un: 
ebeln Wege Einporgeftiegener, oder Bereicherter auch in 
Zurich felbft geworden. Der Ausgang ded Badifchen 

Religiondgefprächd mochte die Hoffnungen diefer aufs 
Neue belebt haben; Berichte von Umtrichen auch auf 
der Landfchaft die Beforgniffe der Regierung vermehren, 

Unvermutbhet wurden im Herbft 1526 Jakob Grebel, 

Dnofrion Eepftab, Hans Eſcher in's Gefängniß gelegt, 
an einzelne Landgemeinden ernft warnende Schreiben 
erJaffen 66); ed blieben mehrere Tage hindurch die Thore 

63) Ehendafelbk. 
64) Ebendaſelbſt. 

65) Durch einen Bufag zum alten Mandat: „Demnach mot 
angefechen niemand ze fhmügen, und jedermann gelaufen 

Taffen das, fo fp gut bedunkt. Rathsprot. 8. Zebr. 1528. 

66) So an die von Bülach: Wir vernehmen, ihe unterſtebet 

euch der Strafen wegen, die wir den Reisläufern auferlegt, 

Berfammlüungen zu halten, und auch Andre dazu aufzufot⸗ 

dern. Das Himmt fchlecht zu eurer feyerlichen Bufage, aller 

fremden Herren müßig gu gehn. Unterlafſet folde Umtriebe, 

oder „wie werdent bie fach ewerthalb mit ſolchem ernſt und 

dapferkeit an die hand nemmen, daß wir mit der hilff Gottes 

app herren und nif ihr unfer herren fon werdent.” Miſ ſit ids 

6. Dec. 1526. 5ücdh, Ard. 
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gefperrt on. Raſch Fortgefeste Unterfichungen zeigten 
zwar nicht Efcherd Unfchuld68), doch Feine genügenden 
Beweiſe; Grebel hingegen, von mehrern Seiten bedeutende 

Summen empfangen zu haben, geftändig 69), zu Auds 
flüchten und Bitten zu ungewandt, oder zu ſtolz?0), 
entpfing vor dem Rathhauſe den Todedftreich 72); Sepftab 
verdankte feiner geläufigern Zunge72) die Umwandlung 
der Strafe in Landeöverweifung. Auf's Neue wurde ein 
ſtrenges Gefeß gegen Jahrgelder und Reislaufen erlaf- 
fen75), und im großen Münfteer von dee ganzen Ge⸗ 
meinde befchworen; aber mit defto Inuterem Unwillen . 

67) Bullinger. 

68) Einer wollte von Herzog Ulrich gehört haben, „ Hans Eicher 

(ep ein umverfchämter bettler, er hab im oft handvoll und 
fedelvofl gegeben , noch woll das alled nit Helfen.” Ein Andrer: 

Derſelbe babe nach einem Mahl unter Vertrauten gefagt: 

„I will's nemmen (die Penfionen) und folt ſy Gott's fünf 
wunden im Rath deinen fehänden; es find etwa acht oder 

neun — ſchätz ib — der Lufberifhen fehelmen im min⸗ 

deren tath, und fo ich myn herren nif mer ald Gott dDarumb 

fürchtet, wöllt ich felber henker ob inen fon, und den Zwingli 

felber richten.” Eſcher erflärte Bepdes als unwahr. Der- 

höre im Bücdh, Arch. DXIL ı u. 5. 
69) Die Acten ausführlih In Bepl. A. 
70) „Socer senatus miserieordiam nequicquam imploravit.” 

Bwingli an Vadian (7. März 1526. Simmi. ©.) Alfo 
zuc Seit der Verhaftung feines Sohnes Conrad, und für 

denfelden. Es wäre unedel geweien, es wenige Monathe 
, fpäter für fich ſelbſt zu thun. 

71) Bullinger. Fel. Wyß. in Zäßli Beyer... K. G. IV. 71. 

72) Mit vieler Naivetät meynte er, man ſollte ed für einen 

Vortheil achten, daß er, obwohl früher in contumaciam 
verurtheilt (Th. I. ©. 229.), frevwilig zurückkebre des Wil⸗ 
lens feine bedeutenden Einkünfte in der Waterfiadt zu ver. 
zehren; wie er zu. diefen auf rechtmäßigem Wege gelangt 
fep, allen möglichen Herren gedient, und doch weder Mieth 

noch Gaben ‚genommen habe, entwidelt ec dann mit vielee 
Aunſt und Unverfhäntheitl. Verhöre a. a. O. 

73) Vollſtändig bey Bullinger. 
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ward durch die Eidgenoßſchaft von Hunderten, die um 
Gleiches haͤtten geſtraft werden koͤnnen, die Kunde dieſer 

Vorgaͤnge vernommen. Das Bild des in edler Haltung 
das Hochgericht beſteigenden, und hier noch an die Moͤg⸗ 
lichkeit eined fo harten Looſes nicht glaubenden Sreifes 7%) 

trat vor die Augen derer, die oft und vor kurzem noch auf 
Tagen feine Einjicht benugt, feined Umgangs genoffen, 
feinen Anftand, feine Sitten gefehen. Verwieſene, oder 

flüchtige Sreunde des Verurtheilten, weggezogene Prie: 
ſter und Mönche, denen, bid fie heimkehren würden, 
der Unterhalt verfagt ward 75), fihlrten dad Feuer. 

„Sol denn” — hieß ed — „jedes. mit Schweiß und 
# Blut errungene Vorrecht, die Ehrfurcht vor Regierung 

„und Altar, der Glanz edler Gefchlechter dem Neid und 

„den Einflüfterungen eined vom Staub emporgefto: 
„chenen Demagpgen zum Opfer fallen? Für Staatd: 

„dienfte, Sendungen, Wunden Fein Lohn mehr genom- 
„men, der Regent, der Ritter dem Bauer gleich werden? 

„Eine mißgünftige, mwetterwendifche Menge fein Nichter 

-„und diefe in den Händen roher, langweiliger und 

„aufgeblafener Prediger feyn?” Wahrend die Vorne: 

men fo fprachen, oder dachten, wurde dem Wolfe vor: 

geftellt, wie in Zurich gegen Meffe nnd Bilder. gewi: 
thet, alles Heilige mit Füßen getreten werde; unge 

fchickte Neden, rohe Scherze, die Einzelne aus der Hefe 

des Poͤbels fich erlaubt hatten, die, wo fie zur Kunde 

74) „Er ward von räfen und burgeren verurfeilt, das er ſich 
bis uff Diele Rund, als er erfiecben folk, nie verfehen, 

ouch zulegt meldet, das er ſoͤmmlichs nik verfchuldet; darum 
ward vyl geredf und vermepnt man, wenn er nit alfo in 

pi dahin gericht, fo wäre im am leben hernach nüt befcheben, 

denn er funft ein alter, ebrbarer,, wyſer und der flatt Zürich ein 

anfehnficher und wol geadhter mann geweſen.“ Bullinger. 

75 ws Hierüber lagen die Chocherren Grebel und Edlebach (Det. 

1526. Simml. S.) und eben fo die Regierung von Luzern 

im Nahmen zweyer fich dort aufhaltender Mönche. (26. Mär; 
1537.) Edendafelbf. 
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der Regierung kamen, nie ungeſtraft blieben, wurden 
als uͤbliche Gotteslaͤſterungen der Zwingliſchen Rotte, 
oft noch entſtellt und verſtaͤrkt, herumgebothen; ald der 

Rath neue Silbermünzen fchlagen ließ, verboth Uri 
diefelben, ald ob fie von Kirchenraub Herftammen 76); 

in Zug wurden, um fie ald folchen auch zu bezeichnen, 

Kelche darauf geprägt 77); aber ftärfer noch ald in allem 
diefem erfchien die feindfelige Stimmung gegen Zürich in 

der frendigen?8) Aufnahme von Murnerd berufenem 

Schmiachfalender 79), der, je ſchamloſer und pöbelhaf: 
ter abgefaßt, nur befto mehr Lefer fand. Neben Zwing⸗ 

18 Bild am Galgen fab man die Ueberfchrift: „Der 
Lutherifchen, Evangelifchen Kirchendiebe und Keber Ka: 
Imder.” Bey Anführung der vorzüglichen Beförderer 

dee Reform war Fein gemeined Schimpfwort zuruͤckge⸗ 

blieben 8°); dad Ganze Frönte die Erflärung, daß alle 
Anhänger derfelben Buben und Zaugenichtfe8") feyen, 
und die förmliche Aufforderung, die Keber zu verbren: 

nen, und im Rauche zum Teufel zu fenden. 

76) FZüßli Beyte. 3.8. ©. IV. 735. Der Anfrag zu allgemei⸗ 
‚nem Berbot$ war bey ber Tagfagung nicht durchgegangen. 
Salat. 

77) Kirchhofer. Werner Steiner. 36. 

78) Man fehe hierüber den Triumph des, doch gewiß fih nit . 

zum Pöbel zählenden, Gefchichtfchreibers Salaf. Gein 

weitläufiges Kapitel hierüber bat die charafterifiifche Auf⸗ 

ſchrift: „Der präbicant zu Luzern, De. Thomas Mucner, 

fit den Büricher calender mit der faum. ” 

Er behauptete, zu Abfafung desſelben burch einen vorher, 
nad feiner Angabe zu Züri von Zwingli verferfigten, Ka⸗ 

‚Sender veranlaßf zu fepn, worin die Erfegung einiger Hei⸗ 

ligen und "befeifigten Feyertage, durch andre gefchichkliche 

Nahmen, ohne irgend etwas Beleidigendbes oder nur Anſpie⸗ 
fendes übrigens, ihn ärgerte. 

80) Benfpiele niedberzufchreiben, wiberficehf bie Feder. Einige, 

zwar nicht die derbfien, zählt Salat auf. 

81) „Onmächtig, eerlos böswicht, Dieb, leder, fchölmen, bu- 
ben, forfanti tutti, quantı,” 

wu . 79 
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Als nun vollends auch Bern, ber Reform ſich immer 
mehr zuneigend, dad Religionsgeſpraͤch befchloß und hals 
ten ließ, ald unmittelbar nachher der tief greifende Eins 

fluß deöfelben auf die übrige Eidgenoffenfchaft zu Tage 
trat, wendete fich nicht bloß der beftigfte Unwille der 
fünf Orte der, fonft immer fo bochgehaltenen, Bundebs 

ftadt zu, fondern ed warb bald leifer, bald Iauter von 

der Nothwendigkeit außerordentlicher, felbft gewaltſa⸗ 
mer, Gegenmittel gefpeochen. „Es lehrt dad Eanonifche 
Hecht, — ſchrie Murner = daß alle Keger ehrlos find — LI nn. 

und vor hoben Gerichten zu frafen. Ohne mögliche 
Widerrede aber find die Berner Keger geworben. ©0 | 
baben fie denn auch alle Ehre, fie haben alle Rechte ven 
loren; die Rechte felbft an die Eidgenoſſenſchaft, ſelbſt 
über ihre eigenen Unterthanen. 3a diefe find nicht Tänger 
fchuldig , ihnen zu gehorchen, nicht einer Obrigkeit, die 

den Slauben verfälfcht ⸗ was ſelbſt die groͤßten Boͤſewich⸗ | 

ter unterlaffen haben, wad in allen Zeiten mit Feuer und 

Salgen gefteaft worden wäre 82).” Vielfach wurden 
durch den Druck diefe giftigen Reden verbreitet; ed wur⸗ 

den felbft in Öffentlichen Actenftücden die Berner eidbruͤ⸗ 
chig genannt85); ed ward behauptet, gegen den Willen 

der achtungdwerthern Mehrzahl der Raͤthe, gegen den 
jenigen des Landed fey ducch Hinterlift einer, fich empor 

63) Alles der Drudihriff Murnerd enthoben, bie unter dem Titel: 

„Hie würt angezeigt das undeiftlih, Frevel ungelört und 

verechtlich ußrieffen und fürnehmen einer loplichen hertſchaft 

yon Bern ein Disputation zu halten” u. f. w. 1528 erſchien. 

Auch bier bleibt das Giftiglie und Döbelbaftunt unerwähnt. 

85) Bergl. oben S. 100. Um -über biefe oft wiederholte, Be⸗ 
fHuldigung dad Ursheil zu erleichtern, folgt (Bepl. B.) 

die ,-von den Bernern ben ‚7. Orten unterm ar. May 1536 
befiegelt ausgeſtellte, oben (S. 98) angeführte, Bufdge, 
und fodann die Antwort Bernd auf den Vorwurf eines Bru⸗ 
ches dieſer Bufage aus dem ebenfalls oben (©. 109.) erwähnt. 
sen Schreiben an bie 7, Dite vom 37. Dec. 1537. 
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draͤngenden, Faction das alte, ehrwuͤrdige Kirchenge⸗ 

baͤude umgeſtuͤrzt worden. Hieruͤber herrſche nun bey 

ruͤckkehrender Beſonnenheit allgemeiner Unwille 84), Mit 

Du ie. ME nn 

Jubel würde jede Mithuͤlfe zu deſſen Wiederherftellung 

aufgenommen werden, ja diefelbe den Unterdrüdten zu 

leiſten, fey Bundeöpflicht. | 

In der That kam auch bald ein Zheil ded Bernifchen Die Obed⸗ 
länder. 

Landvolks diefer Stimmung entgegen. Zwifchen den bey⸗ 

den See'n von Thun und Brienz lag dad reiche Auguftis 

ner» Klofter Anterlachen, feine Herrfchaft über einen gro⸗ 

Gen Theil der blühenden Umgegend und die Bergthäler 

son Grindelwald und Lauterbrunnen verbreitend. Bey 

ſchlechter Wirtbfchaft und Sitten der Herren verwildern 

die Untertbanen, werden übermüthig, gewinnfüchtig, 

weil der ſchlaue Diener den verfchwendenden Gebiether in 

feine Hand befümmt. Nach mehrern elenden Vorgaͤn⸗ 

gern ftand auch jest an der Spitze des audgearteten Stif⸗ 
ted ein ungewandter und unwiffender Bauer aud dem Sim: 

mentbal 85). Die natlrlihe Verachtung ſolcher Obrige 

keit wurde gefteigert durch die neue Lehre von Nutzloſigkeit 
des Moͤnchsſtandes, von der Schriftwidrigfeit geiftlic 

cher Herrſchaft, von chriftlichee Freyheit, duch unwifs 

ſende Zuhörer falfch verftanden, oddr gedeutet 86), „Sole 

84) Salat in mehrern Abfchnitten. Einer derfeiden, der von. 
Geneigtheit verfchiedener Regierungsglieder, den 7. Orten 

zu willfabren, handelt, if überfehrieben: „Hte merkt man 
noch die alten StöE zu Bern.” Den nähmlichen Ausdrud 

brauchten auch die uneuhigen Dber » Simmenthalers „Die 
echten herren und alten Stöck find noch auf unſrer feiten. ” 
Holzbalb. 

85) Niklaus Trachſel. Die bezeichnenden eisenſchaften ſind 
ibm bey Holzbalb beygelegt. 

86) Mochmals bin ich mit großer geferlichkeit umgeben, urſach, 
° Das ich mitten unter den uffrürern ſih, und mich vyl des 

handels befchuldend uß unverſtand, das fp bie chriftenlich frey⸗ 

beit, ſo ich gepredigt han, uff die frepheit des fleiſchs und 

der güteren wollen ziehn, deshalben ich mich zu Bern vor 

⸗ 
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ten wir Oberlaͤnder nicht unſre eigenen Herren werden 

koͤnnen, ein unabhaͤngiges Ort der Eidgenoßſchaft, wie 
Unterwalden, wie Uri 2” ſprachen die Gotteshausleute. 

Sie fingen an, Zinfe und Zehnten zurücdzubebalten, 

Zroß und Ungeborfam zu dußern 87). Unter diefen Um: 
ftänden, vielleicht auch , um der ohnehin drohenden Auf: 

Köfung mit möglichftem Gewinn vorzulommen, viek 
leicht Heimlich aufgefordert, reißte der Propft, von meh- 

rern Mönchen begleitet, nach Bern, und trug dem Rathe 
fie anftändige Leibgebinge die Uebergabe des Klofterd 
nebſt feinen Herefchaften und Nechtfamen an. Unge: 

ſaͤumt begab fich eine angefehene Bothfchaft, den Schuit: 
beißen an ihrer Spige, nach Sinterlachen. Mit dem ver: 
fammelten Convent ward der Vertrag abgefchloffen , von 

allen Beamten der Eid genommen, Siegel, Briefe, 

Urbarien und Koftbarkeiten nach Bern gebracht; dab 

Ganze in eine Landvogtey umgewandelt, und fofort ein 
Amtmann eingeſetzt. Alles diefed wurde dem dreyßigften 

März durch bende Raͤthe beftätigt; aber fchon zwey Tage 
nachher erfchienen Bothen der Gotteshausleute mit einer 
Verwahrung gegen den übereilten Hergang und mehrfa⸗ 

hen Beſchwerde⸗Artikeln. Ihnen ward der Befcheid, 

man wolle, jest mit andern Geſchaͤften ſtark beladen, um 

mpnen Herren ban müſſen ſentſchlagen, auch in der uffrur 

Ipb und lebens nit, ſicher, flüchtig in den bergen mich ent« 

‚ halten müflen.” Markus Peregrinus Pfarrer zu Gfleig 

‚an Zwingli ı2. Map 1528. Simmi. ©. XXI. : 

Holzbhalb. Seine, durchaus auf Urkunden berubenbe „ fehr 

ausführlihde Erzählung, die Schrift des Mykonius de 
tumultu Bernensiun: intestino ; Die gegenfeitigen Erklärun⸗ 

gen Bernd und Unterwaldens vor ben vermittelnden Tag- 

“aßungen (Büch. Arch. CVI. 4.) eine Darfiellung des Her- 
gangs bey den Abfcheiden der katholiſchen Partey (Tſchud. 

Mahl. in Rheinau. T. INl.); fo wie Bullinger und 

Das Landfchriftlihe Tagebuch bes Haupfmannse Shönbrum 

ner von Zug find die Hauptquelien, denen das Naqfol⸗ 

gende enthoben if. 

us 87 
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Johanni fie Hören. Da erhob ſich ſtarker Unwille durch 
dad ganze Oberland. Am Haslithal, wo die Mier⸗ 
gnuͤgten, fich zu berathen, zufammenfamen, traf min 
auf Obwaldner, die häufig über den Brünig -hernieders 

fiiegen. Man gedachte der gemeinfamen Abftammung, 
der alten Freundfchaft. Wohl — hieß ed — duͤrften die 
fünf Orte fih zu einigem Benftand verfichen 88), dem 

Klofter aber wären ungefäumt Vorftelungen zu machen, 
dadfelbe zu befeßen, der erfchlichene Vertrag ohne Wei: 

tred aufzuheben. Aber wer vermag, felbft von Gefeß und 

Ordnung abgewichen, der nachgeriffenen Menge zu. ges 

biethen? Die Befeßung des Klofterd ward zur Pin: 
derung, die Vorftelungen zu Drohung, Mißhandlung. 
Duch Zulauf von allen Seiten ber, durch böswillige 

Gerüchte, duch Ströme verſchwelgten Weines wächdt 

bie blinde Wuth. Die Foftbare Aarfchwelle 89) wird zer: 

flört,; dee neu eingefegte Amtmann, die vermittelnden 
Vorſteher von Unterfeen, diejenigen von Thun, ja der. 
mit Rathöbothen abgefandte Schultheiß von Bem retten 

nur durch die Flucht ihe Leben. Der Lestere eilt nach der 

Hauptftadt zuruͤck. Um Mitternacht werden beyde Raͤ⸗ ae. u 

the verſammelt. Bedenklich iſt die Lage der Dinge. Es 
war Bericht eingegangen, daß auch die Kloͤſter Frienis⸗ 
berg, Gottſtadt Uberfallen worden, daB Srutingen 9°) 

88) Accedunt ad istam consilii pravitstem silvani superiores, 

diligenter admonentes, ne parentum religionis vestigia dimit- 

tant sancla et felicia — et, ut alacrius obsecundent, pol- 

liceri, se pro viribus adfuturos. Mpkonius. 

89) Mpkonius befchreibe fie ausführlih. Nicht fange vor ihrer 
Serflörung waren an berfelben auf einen Zug 1400 zFiſche 

gefangen worden. Syn einer Urkunde bey Holzhalb Heißt 

fie des Landes Kleinot. 
90) „Gie ricptetend auf Anftiften des Venners Sparo, der wider« 

wärfigen Meggeren Stubengeſellens, mit Anziehung aller 

Sloden, mit Jubiliren und Ereuden die Meß wieder auf; 

⸗ antwortefen auch ihren oberfeiten, wenn man fie in allen 

12 
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und Ober⸗Simmenthal die Partey der Gotteshaus leute 

ergnffen, daß in Aarau, in Zofingen ſelbſt die Schult⸗ 

haßen dem alten Zuftande dad Wort reden). "An Bern 

gerrſchte gegenfeitiged Mißtrauen, bey Dielen heimliche 

Fteude. „Noch jest” — eiferte Leonhart Tremp im 

Nathe — find folche unter und , die ihre Hände im evan⸗ 
gelifchen Blut wafchen würden, wenn fie Fünnten.” 

Dennoch fprach fich in der ganzen Behörde die Ueberzeu⸗ 

gung der Nothwendigkeit eined feften ducchgreifenden 
Benehmend aud. Ungefäumt wurden von Freyburg, So: 

lothuͤrn, Biel Mannfchaft zum Schuge der Stadt ver: 
langt ; Zürich um's eidgenöffifche Auffehen gebethen ; nach 

alfen Theilen dee Landfchaft aber Abgeordnete geſchickt, 
die Gemeinden zu verfammeln, auch fehriftliche Erfld- 

/ 

rung ihrer Geſinnungen zu fordern; an die Aufrührer 
der Sedelmeifter Hübfcht und der Venner Willading 92) 

nbgeordnet. „Wie will man mit Wölfen Wölfe zahm 

. machen?” brummten zwar einige der Näthe ben der 

Wahl von Gefandten, die der Reform abhold waren; 

diefe indeß benusten um fo eher den Einfluß, den eine 

ſolche Geſinnung bey den Oberlaͤndern ihnen zuſicherte, 
zu Beruhigung der Gemuͤther, wozu auch eine nahe Un⸗ 

terſuchung aller Beſchwerden verheißen ward. Weſent⸗ 
lich trugen mittlerweile zu Ermuthigung des Rathes die 

eingehenden Antworten der Gemeinden bey. Zwar rieth 

geitlihen und weltlichen Sachen, wie fie vom Herren zum 
Thurn an ein Stade Bern kommen fepen, bleiben laffe, 

wöltend fie felbiges ihrem Werdienen und Vermögen nad - 

beſchulden; wo nit, Feine Sind, Zehnten, noch andere Bes 

ladungen geben; wäre eines Menfchentand, fo wäre es das 

andere auch.“ Holzhalb. 
91) „Zofingen und Aarau warend unter einander auch zweyfäl⸗ 

tig, konntend fi nit eh vereinbaren, bie daß zu Aarau der 

ſtolze Schuftheiß Heideder und zu Sofingen der Schultheiß 

Huder gedempt und geändert wurden.” Ebenderf. 

92) „Beute des Evangelii ungünftige, jedoch weile Männer.” 

Ebenderf. 



Thun zu möglichfter Milde und Entfernung jeded Eigen: 

nutzes 33); «cd wollten Spies und Unterfeen neutral 

bleiben, „um nicht zwifchen beiden Baͤnken erdruͤckt 
zu werden; ” ed meinten die Riggiöberger, „wenn Meſſe 
fingen und bethen ald Gottedldfterung abgefchafft werden 
muͤſſen, feyen Zinſe und Zehnten ald eben fo großer 

Gräuel von damen zu thun;” ed warnten mehrere 

meinden, fich von den fieben Drten nicht zu ſoͤndern, 
„fonft möchte im Kriege mit denfelbin mancher Bieder⸗ 

mann wohl anheimifch bleiben,” aber im Allgemginen 

zeigte fich überwiegende Anbänglichkeit, fo daß, deö 

Erfolges ziemlich ficher, der große Rath, durch Eir: 

berufene aus allen Landeötheilen verftärft, die Befchwer: 

den anhoͤren Eonnte, welche die Oberländer, ducch Ab⸗ 

georduete vorzutragen, nun_fofort eingeladen wurden. 
Diefe indeß erfchienen mit einer fo langen Reihe von Ar: 

tikeln, daß allgemeiner Unwille entftand, der Schultheiß 

aber ihnen mit Ernft zu Gemüthe führte, wie wegen. 
ibred Einbruchs in's Klofter, des Anrufens fremder 
Huͤlfe, des Aufwiegelns auch andrer Gegenden ſie An⸗ 
geklagte eher als ſelbſt Klaͤger ſeyen; dennoch werde 
bey Reue und zuruͤckgekehrter Pflicht der Rath, das Ge⸗ 

ſchehene vergeſſend, eine Bothſchaft abſenden, an Ort 

und Stelle ihre Beſchwerden zu unterſuchen. In der 
That reiste auch eine ſolche um die Mitte des May nach 

Interlachen ab; zugegeben waren derfelben Abgeordnete 

95) „Daß man gar eigentlich in das Spiel fehen und alfo hand- 
len föllte, daß die Unterthbanen bey Fried und Ruhen blei⸗ 

ben, und der. Junkherren Trug und Schmechwort entladen 
feyn möchtend; man hätte Der Sarszeiten wegen (chimpflich 

geordnet, falls aber der bifigfeit nachgefahren, und jemande 

etwas Darüber fürnehm, fie alddann Leib und Guf zu der 

Stadt Bern feßen; wenn hingegen Ihro der Eigennug mehr 
angelegen, dann Fried und Ruh, -fie dem Handel ſchwach 

genug fevend, und zwifchen Thür und Angel figen wür⸗ 
dend.” Ebenderts, 

AR, 
4. May. 
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der Städte und der Landfchaft 9%). 3woͤlf Tage hindurch 

hörte fie, durch Ungeſtuͤm und Trotz einzelner Unruh⸗ 
ftifter weder erfchüttert noch zur Leidenfchaft bewegt, 

die Klagen des Landed; dad Ergebniß einer wäürdevollen 
Berathung waren beträchtliche Milderungen in Zinfen, 
Zehnten und andern Abgaben, Erlaß von mehr ald 5000 
Pfund audftehender Schulden, erweiterte Unterſtuͤtzung 
von Armen und Kranken; und fo vortkilhaft auch für 
die Gottedhaudlee diefer Abſchied fich zeigte, ward er 
dennoch um der allgemeinen Ruhe willer alfobald vom 
geoßen Rathe beftätigt. 

Indeſſen hatte der Verkehr zwwifchen denen von able 
"und den fünf Orten fortgedauert. Selbſt Regierungdglie- 
der der Letern ermahnten beſtimmter, oder verborgener 
zur Treue an ber alten Religion, ertheilten Winke von bes 

vorftehenden Greigniffen, von zubereiteter Hülfe95). Es 
ging die Rede unter den Oberländern, im Waſſerthurm 
zu Euzern liegen Briefe, die ihnen gegen Bernd Anfprüche 

wohl dienen Eönnten. Auch Famen mit dem Wunfche, 

Sanct Beatd Gebein noch einmahl zu ſehen, der Abt von 
Muri, der Landammann und mehrere der angefehenften 
Zuger nach Snterlachen. Die Regierung, noch andre 
Abfichten dabey vermuthend, hatte daöfelbe bey Seite 

bringen laſſen 96); allein ed behauptete nachher Haupt: 

.. 94) Bier Mitglieder des Fleinen Rathes, vier des großen, eben 
fo viele von den Städten und pier von der Landichaft. Ihre 

Nahmen hat Holzhalb. 

95) „Aber berürend die haupffah, fo leider am tag liege, was 

die heimlichen poten von hafle, inderlappen, und andre zu 
‚ Unterwalden gepraktizirt habend, und die von Unterwalden 

binwieder mit inen, alfo daß die vielgefagten von Unter: 

waiden, die, fo ſy Mynenherren folten nad vermög der 

gefchwornen pündten ghbulffen han, ghorfam machen, zu 
unghorſame angemielen, an fich gebenkt, und wieder ir ober- 
keit geſterkt hand. Klage Berne vor d. Tagf. in Baden 

15. Dec. 1528 Simml. 5, XXI. 

06) Holzbalb, 
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mann Schönbrummer, einen Theil ber gepriefenen Kno⸗ 
chen gerettet zu haben 27). Stark wirkte alled diefed auf 
die Stimmung im Haslethal. Auf einen Sonntag im 
Brachmonath verfammelten, durch berübergefommene 

Obwaldner ermuthigt, etliche der Vorſteher 98) die Lands⸗ 
gemeine; es ward die Frage wegen Herſtellung der 
Meile in’d Meder gefebt, und mit hundert ein und fünf: 
zig gegen hundert eilf Stimmen bejahend entfhieden 99). 
Alfobald ergingen an Obwalden, an Uri Bitsen um Ir 
fendung von Prieftern, und in der That wurden mehere 
folder durch Landleute der fünf Orte, ja durch Baute 
derfelben mit Trommeln und Pfeifen nach Hasle nach 
Brienz begleitet, auch unter Jubel wider die Mar gefey⸗ 
ert 200)... An letzterm Orte gefchab Siefed duro den Abt 
von Engelberg in eigener Perfon:*). Bert ermaßnte, 
Hagte, drohte; aber durch ein, dahin osgefandte, Ur: 

97) 3.1. ©. 418. 
98) Hein und Lüthold ab Plaalp, Hans im Sand, und An- 

dreas von Beringen. Slzbalb, 
99) Nah eben desfelben Tarfelung wäre, um die Mehrheit - 

zu erhalten, eine bedasende Zahl fremder Anfäßen zur Ge⸗ 

meinde gezogen worba. 

190). Bern an Uri g. July 1528. (Miffiv im Staats⸗ 

arhip v. Bern) Sehn von Waferen, Darunter euer 
Mitrath Wipfly und der Venner Gimmer haben einen Meß⸗ 

pfoffen nach Hasle begleitet, dort ihn beſchüht, während er 
Meſſe gelefen, find mit Trommeln und Pfeifen umher gezo- 

gen u. f. w. — Uri entfcpuldigte fi, erflärte die Sache 
als Uebereilung deren von Wafen, bie auch bereitd deßhalb 

einen Verweis erhalten. 98136 41b. Obwalden erflärte 
ſich für berechtigt, Prieſter nah Brienz zu fchiden, Indem 

der Kirchenfag dalelbſt dem Kloſter Engelberg zuſtehe; was 

aber die, welche nach Hasle gebolt worden ſeyen, betreffe, 

fo habe man ſich dabey paſſiv verbalten, auch wären dieſelden 

nicht Obwaldner, ſondern Angehörige von Zürich und Bern 

geweſen. Gegenerklärung Obwaldens. Baden 15. 

Dec. 1528. Simml. ©. X. 

ı0:) Bern an Barnabas, Abt zu Engelberg, jegf zu 

Brienz. 24. July 1528. Sch eur er Leben Manuels 06. f. 
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Ve ſich zur Treue an der eigenen Regierung verpflichtet 
Bieten, großer Unwille, und laut rief Einer den Ob: 
waldiern zus „Noch muß Euer eine weit größere Zahl 
heruͤbet eh ihr vollbringt, wozu ihr den Willen habt.” 
Dereitd Logannen in heftiger Erbitterung bie Parteyen 
fich einande, gegenüber zu ftellen, ald e& noch dem Am: 
mann von Haue in Verbindung mit Bogt Wir, vonun⸗ 
terwalden, zu ſceiden, gelang. Allein die kline Ein 
mifchung dee Fremen, die Drohungen, die Parteyek 
chen hatten die Freunde ver Ordnung von der gefißrlichen 

Lage der Dinge, dem Bedürfniß ſchleuniger Gezenmaß⸗ 
regeln überzeugt, und manche bisher noch Unenſchloßne 

“auf ihre Seite gebracht. Durch Abgeordnete feten fie 
die Negierung in Kenntniß von den Greigniffen des Tas 
ged, verbürgten ihre aufrichtige Ergebenheit und bathen 
‚am Schuß wider die Gegenpartey; aber auch diefe ver: 
hieß ihrerfeitd fchriftlih Gehorfam und Pflichterflats 
tung, Aenderungen in Glaubendfachen ausgenommen. 
Solche nur betreffe, wad in Obwalden, was ver den 
fünf Orten zu Bedenried gefpeochen worden. Man hoffe, 
diefed verantworten zu Finnen, und glaube nich, daß 
ed den Binden, oder Altern Verträgen entgegen fey. ) 

Einfatt dee Mac) Anhörung beyder Erflärungen befchloß der große 

untsrwalde nu eine legte und angefehene Abordnung *°9) am die 
Landögemeinen von Ob : und Nidwalden 0) ſowohl, 

au. Sen. ald in dad Hadlethal. An der Spige derfelben erklärte 

in Sarnen der Schultbeiß von Erlach Bernd fortdauernde 

Geneigtheit, mit den Eldgenoffen bey Frieden und Büns 

den zu bleiben, Elagte dann aber ber die bisherige Eins 

108) Ausfüheng bey Holzhalb. 
1209) Schultheiß von Erlach, Peter von Werth, und Jakob Magnet 

vom Pleinen; Leonhard Hübſche, Leonhard Willading und 

Jakob Trivolet som großen Rath. Holzhalb. 

110) Bon der Aufnahme der Geiandtſchaͤft In Ridagiten (20. Sept.) 
finder fid feine Nachricht. 
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miſchung Obwaldens in die Angelegenheiten der Oberlaͤn⸗ 

der, wodurch dieſe zu groͤßerer Widerſetzlichkeit gegen ihre 

rechtmaͤßige Obrigkeit bewegt, Mißhelligkeit zwiſchen 
Bundedgliedern gepflanzet worden, ja am Ende völlige 
Zerftörung der. Eidgenoſſenſchaft zu fürchten fey. Drin⸗ 
gend bath er um friedlichered Benehmen, indem fonft 

Bern die Huͤlfe, ſo Gott verleihen wuͤrde, in ſeinem Nah⸗ 

men zu gebrauchen, unabaͤnderlich entſchloſſen ſey ”""). 

Untee mancherley Anzuͤglichkeiten ward ihm entgegnet, 

daß die alten Binde, Eraft ded gemeinfamen ehrwuͤrdigen 

Glaubens frommer Vorfahren auf die Heiligen befchwo: 

em, ducch Bernd Verachtung diefer und widerchriſt⸗ 

liche Neuerungen zuerft verlegt worden feyen. — „Die 
Binde”, verfegte Erlach, „berühren den Glauben nicht, 
und verftatten in diefer Hinficht völlige Freyheit.“ — 

„Wohlan denn” — verfeste der Alt: Landamımann Hal: 
ter — „wenn ibe felbft fagt, daß die Bünde den Glau⸗ 

ben nicht betreffen, fo koͤnnen fie auch durch unfre Ein: 
miſchung in Glaubendfachen nicht verlegt werden; und 

wenn die Euern, oder Andre und um Troſt oder Bey⸗ 

fand anrufen, wo ed dad wahre Chriftenthbum, wie wir 
von unfern Altvordern dadfelbe empfangen haben, betrifft, 

werden wir Leib und Gut zu deffen Handhabung feßen, 

womit wir gegen Euch unfre Ehre verwahrt haben wol: 

Imre)» Nach diefer, wie fich Elar zeigte, im Sinne ded 
Volkes auögefprochenen, Erklaͤrung blieb den Abgeord- 
neten nichtd ald eine ſchnelle Ruͤckkehr in's eigene Land 
übrig. Sie traten vor der Landdgemeine zu Hasle auf. 
Aber djefe durch Anhänger ded alten Glaubend von Inter: 

lachen, dem Grindelwald, felbft aus Srutigen und dem 
Eimmenthale verftärkt, eröffnete fich fo ſtuͤrmiſch, daß die 
Geſandtſchaft nicht zum Worte Fam, eine Art von Unab: 

11) Holzbalt. 8 
113) Wörtlich nad der eigenen Angabe Obwaldens in feiner mehr: 

erwähnten Gegenerklaärung. 
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bängigfeitderklärung anhoͤren ":3), und zuſehen mußte, 
wie, diefelbe zu handhaben, mit Verachtung aller gefegli: 
hen Formen, die Häupter der Unruhigen zu den erfien Lanz 

desbeamten erwählt wurden 224). Gleichzeitig ward der 

22, Di, 

1528, 

evangelifche Prediger im Grindelwald mit Weib und 
Kindern und fo auch diejenigen zu Gſteig, zu Aeſche von 
Haufe getrieben und an ihre Stellen Meßpriefter gefeßt *"5). 

Bor Mißhandlungen nicht mehr ſicher, begannen die Ans 
Dänger der Regierung aud dem Lande zu flüchten. Es 

wuchfen, je bekannter Obwaldens Erklärung wurde, 
Trotz und Anhang der Altgläubigen und nach einigen 
Wochen voll Gaͤhrung und Gewaltthätigkeit ſchwur ihrer 
eine große Menge, zu Anterlachen verfammelt, von der 

ächten, Eatholiichen Kirche fich unter keinen Umpftänden 
zu trennen, vor Niemanden Recht zu fuchen, ald vor 
den fieben Orten der alten Eidgenofienfchaft, ohne einen 

Spruch derfelben Niemand ſtrafen zu laſſen, dad Kloftee 
und feine Aemter befest zu halten, und mit Leib und Gut 

ſich gegenfeitig beyzuſtehen ”6). Allein endlicy war der 

Math, lange Zeit hoͤchſt unentſchloſſen 117), erwacht, Hatte 

113) „Darüber berüfte das unrümige gefindlein ben Landvogt 

(Leonhart Hübſche, Mitglied der Gefandtfchaft) dem fp ver 
meldetend, diewyl propfl und capifel nicht mehr in ihrem 

Staat und wefen wärend, Dad es fih nun Inen, als gomeis 
nen Gottesbausleuten, die Regierung an die Hand zu neb⸗ 
men, gebührte.” Holzbalb. 

114) Hand am Ort zum Landammann ; Yartholomä Gormer zum 
Ereyammann ; Peter Gormer , Landevenner ; Wältin Schmied, 

Kloſtervogt. Ebenderf. 

115) Haller an Bwingli. 7. Oct, 1528. Simml. ©. : 
116) Ebenderfelbe. 

117) Bwey Briefe des, freplich ſelbſt böchſt ängfllihen, Haller 

an Bwingli (7. u. 26. Oct. 1528. S,) fhildern in ſtarken 

Zügen diefe Unenffchloffenpeif. Hier einige Stellen daraus: 

Interim senatus noster dissipatus vindemiarum pratextu, stu- 

pidus totus, ab Evangelicis desperatus et omnis consilii 

expers; at impii mussilant; susurrunt animo, nunc nune 

‚saum Messiam advenisse sperantes. Cives et diacosii obmur- 
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fämmtliche Bundedgenoffen zu eidgenoͤſſiſchem Auffehen 
ermahnt 218), die näher gelegenen um thätliche Huͤlfe 
erfucht, die eigenen Angehörigen aufgebothen. Willfaͤh⸗ 

tig fanden aud vielen Gegenden fich die Letztern ein; ebenfo 

ward von Biel, von Neuenburg, von Laufanne Manns 

fhaft gefendet; von Zurich und Genf folche in Fräftiger 

Zahl auf dad erfie Verlangen verbeißen; Luzern und 
Bafel anerbothen fich, zu feheiden ꝛ20). Dieſes Naͤhm⸗ 

liche thaten, bewaffneten Zuzug zu Bernd großem Unwil⸗ 
Ien abfchlagenb, auch Freyburg und Solothurn 2%). Das 

erfte Augenmerk mußte Thund Erhaltung feyn. Niklaus 

Manuel ging dahin ald Befehlöhaber ab. Um ihn vers 
fammelten fich bewaffnet die Anhänger der Regierung im 

Dberland. Ihre Gegner aber fuchten fofort den aus 

Obwalden verheißenen Suzug zu befchleunigen. In der 
That waren dafelbft unter Hand Götfcht und Odwald 
Bergmann achthundet Mann marfchfertig. In Abwes 

murant, dolent, clamant, sed sine consilio, sine ratione, 

— Consuluerat nuper magistratus, omnem violentiam pas 

. surum, usquedum montes nivibus opplereutur, et jam sil« 

vanis non pateret aditus ad nosirates, nec nostrates ad eos 

fugere possent, Sic citra omnem belli apparatum noctu capi 

possent seditionis capita, Sed quo magis res procraslinatur, 

eo magis invalsscit sathan et Antichristus, 

118) „Harumb wir Gch In kraft der gefchwornen bünden und unferd 
bürgerrechted ermahnen,, gerüfl zu ſyn und ein trew ufffehen 

uff und zu haben, wen wir üch mündlich oder ſchriftlich hier⸗ 

nad wyter erforderen werden, alödenn uns one verzug mit 

bilff zuzuzüchen. Wir Haben auch an die poten unfer eid« 

genoffchaft, fo zu Baden bey einander find, gleiche manung 
getban.” Bern an Bürid. 25. Det. 1528. 

119) H0olzhalb, Bullinger, Mplonius, 
120) „Zryburg und Solothurn, der flatt Bern älfefte fründ, mitbur⸗ 

ger und eydgenoſſen, und die buch Bern in freyung, Üfnung 

und achtung fommen warend, woltend uff ernfilihe maͤh⸗ 

nungen biefelben nit allein nik annemmen, funder nach dar⸗ 
über Verhaltung der burgrechten ſich nit erflären, und beger- 

gend die fpän glimpflih zu richten.” Holzhalb. 
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fenheit des Landammannd übergab der Statthalter Frunz 
dad Banner in die Hände Caſpars von Zlue, eined En 

feld des ehrwuͤrdigen Sriedenöbothen auf dem Tage zu 

Stanz Weiterhin, bis nach Uri, war die Mahnung 
ergangen, und, ohne Theilnahme zwar ded Landraths, 
ruͤſteten auch bier fich fechshundert junge Leute zum Auf: 
bruch 7), Dad Oberland widerhallte von Kriegöge: 

fchrey. Alles ſchmuͤckte fi mit den’ Tannzweigen und 

weißen Kreuzen der Obwaldner, und nebft diefen waͤlzte ſich 
unter Heinrich ab Planalp ein Schwarm von mehr ald 
dreytaufend Mann dem Klofter Anterlachen zu. Es ward 

befest, fo wie gleichzeitig dad anliegende Unterfeen 22), 

defien Schultheiß mit den übrigen treu Gebliebenen um 

Mitternacht aud dem Städtchen entflohen war :23), 
Auf diefe Berichte Hin ſah Manuel in Thun mit ban: 

ger Sehnfucht "?4) der Bernerfhen Hauptmacht entge: 

gen; denn außer den geflüchteten Oberländern hatte er 

nur eine eilig gerüftete Vorhuth von dreyhundert Mann 
unter fich. Uber noch zögerte jene drey volle Tage lang. 

1231) Sie famen bis zu Tells Platte; dort wurden fie urldgern 

fen. Salat. 

1323) Indeß will Obwalden, feiner Gegenerflärung zufolge, 
bey dieſem Zuge Feine feindlichen Abſichten gehabt haben: 

„Uff folihs der verlaffenen, frommen, befümberten lüten 

anrüffen wir alfo in Dem namen Gottes mit unferm panner 

uffbrochen, über den Brünig zogen, nit der meinung und 

geftalt, daß wir unfer epdfgenoffen von bern noch ir unter 

thanen weder an Ipb, noch gut fyendtlicher wyß wolltend 

überziehen, fchädigen, noch angepffen, funder allein den 
frommen, alten, chriſten zu troft und da helfen zum. befen 

(Heiden, damit fp bey dem alten Glauben und by regt möch 

‚ten bipben.” 

12%) Holzbalb, Bullinger, Mpkonius. 

124) „Er ſchrieb fpner oberkeit ſehr ernſtlich, fabls ber bär ſich 
nieht wecken laſſe, daß beſorglich vpi entfchlafen würden.” 

Holzhalb. Höhn wahrfheinlih war er auch Verfaſſer 
eines in jenen Tagen erſchienenen Nothoſalms, in ber Simml, 
&. T. XX1, aufbehalten. 

| 
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Allgemein ward die befremdende Erſcheinung dem uͤbeln 

Willen der Metzgerzunft zugeſchrieben, an welcher dieß⸗ 

mahl, dab Banner aufzuwerfen, die Reihe war 228). 
Haͤtten die Obwaldner zu voͤlligem Friedensbruche den 

Muth gehabt, nicht ſelbſt noch die Oberlaͤnder zuräd- 

gehalten 126), jetzt waͤre fuͤr die Schweizeriſche Reform 
ohne Rettung der Todesſtreich erfolgt; aber mit dem 

Eintreten eined thatenlöfen Stilleftebend erhob fich uns 

ter den Empoͤrten die Stimme nüchterner Ueberlegung, 

welche jederzeit der rechtmaͤßigen Gewalt zu Hülfe koͤmmt. 
Als daher endlich unter dem Schultheißen von Erlach 
_fünftaufend Mann, mit ſchwerem Geſchuͤtz und aller 

Nothdurft wohl verfehen, iiber und neben dem Thuners 
ke heraufzogen; ald durch die Vorhuth Unterfeen uͤber⸗ 

rumpelt ward, die Geflüchteten. triumphirend zuruͤckkehr⸗ 

tm; die Zaghaften, die Vorfichtigen, die Reuenden in 
der Etilfe ſich aus den Neihen der Aufruͤhrer entfern⸗ 
ten 27); als herangeeilte Schiedbothen von Baſel, von 
Luzern, aus dem Sanenland Vorwuͤrfe machten, Unter: 
werfung riethen *28), ald Kälte und Regenguͤſſe eintraten, 
in den Bergpäflen der Schnee ſich zu häufen drohte "20), 
| entfielen Much und Hoffnung den Obwaldnern; fie wis 

125) „ Und vermeintend die verftändigen, daß ber Mesger Bär, an 

dem bie Reiß, viel Suftiger an die Iuterifden, dann an bie 

bäpftiſchen zu ziehen gewefen wäre.” Holzhalb, 
126) Wie fie wenigfiens felbfi behaupteten. Tſchud. Naql. in 
| Rhein. T. IH. ©. 129. 
| 127) Bey diefem Anlaß macht der feindlich gefinnete Shöndrun. 

ner (handſchriftl. Sageb.) die gutmüthige Bemerfung: 

„Da fielend die bauren af wiederumb zu icen herren von 

Bern, das denn nit unbillig war; denn es ift natürlich, 

das jeder gern bey den feinigen bleibt.” 

31. Ay und 
1. Nov. 

128) „Dieß (der Rückzug) geſchab uß ſunderer lieb und dene 
von Luzern zu gefallen.“ Ebendaſ. 

| 129) „Und ald das Better wüſt und Falt, und durch froft dapin 
bracht ward, daß fy irkeigen gewehr warlich nit fragen noch 
beben Fonnten.” Ebendaf. 
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chen, von mehr alb zweyhundert Oberländen begleitet, in 

großer Unordnung uͤber den Bruͤnig zuruͤck "5°). Geoͤff⸗ 

net waren nun den Bernern die Thaͤler von Hasle, von 

Lauterbrunnen und Grindelwald, Nach allen wurden 

Eleine Abtheilungen, bauptfächlich der Schlitzen, gefendet, 

die Seflüchteten beimzuführen, die Raͤdelsfuͤhrer aufzu⸗ 

fuchen, die Ordnung herzuſtellen; aber Schreden und 

Plünderung begleiteten diefe Züge, wobey zugleich alles 

Eigenthun der Unterwaldner weggenommen warb ""). 

Den vierten Wintermonath mußten alle Gotteshaus⸗ 

leute bey Verluſt Leibe und Gutd auf dem Felde vor 

Interlachen erfcheinen. Hier wurden ſie von der bemaff: 

neten Dlannfchaft umgeben; die getreu Erfundenen zur 

Rechten, die verierten Schafe zur Linken geftellt. Kan 

nendonner, der ducch die Berge voiderhallte "5%), diente 

ald Einleitung zu Erlachs Strafrede an die Letztern, 

voorayf die Ablefung ded Urtheild erfolgte. Erſatz alkd 

entwendeten, oder verheerten Gutes, Bezahlung der Kos 

ften, Annahme der Reform, Auslieferung der Fahren, 

130) Mpkonius. Scheurer Leben Manuels. Holzhal b. Nah 

der. Erzählung des Letztern warfen fie hinter ſich die Brücen 

ab , die Tanrızweige, ja zum Theil Panzes und Wehren von fid. 

131) „Da ward das fhügenfanli in alle der uffeürifchen fläden 

und fonberlich in das thal Grindelwald geſchickt, die rechten 

anfpinner der unruh, vedlifürer und magenmeifter (bie aber 

über den Brünig alibereit die Flucht genommen) zu ergreif⸗ 

fen. Da wurdend der ungehorfamen häuſer geplündert, 

inen ic vpch, haab und guf, auch was man den Unterwald- 

nern im Lande zugehörig finden möchte, genommen, und zu 

der ſtatt Bern handen uffgefchrieben; uß erbarmd aber mu 

und finderen hernach vyl wieder geben; biemit famend auf 

ettlich von haßle, brienz, grindelwald, ringkenberg, , habferen 

in banden, bie ſchickte man zu den üßeigen, fo man zu ober» 

bofen im hinuffziehen ermürfcht, gen Thun und da bannen 

nah irem verdienen mit inen zu bandien, wol verwahrt in 

die flatt.” Holzhalb. 

| 133) „Dergehalt das by 3. Meilen wyt bie berg und thäfer gren⸗ 

lich teſonirtend und erhaftend.” Ebenderf, 
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der Landedfiegel, Aufhebung aller Vorrechte und Frey⸗ 
heiten waren die Hanptpunfte; auf den Knien mußte 

der Eid unbedingten Gehorfamd geleiftet werden, woran 

Anmeftie fir die Menge, die man ald verführt betrach- 

ten wolle, gefnüpftward. Dad nähmliche Urtheil erging 

hber die Bewohner ded Hadlelandd. Dann Febrten die 

Zeuppen zuruͤck. Neben den flegprangenden Bären wuts 

den die weggenommienen Banner, der Adler von Inter: 

lachen, der Steinbod von Hadle getragen. Feyerlicher 

Empfang wartete der Mannfchaft, und unter großem 
Dank und Lobfprüchen wurden die Zuzuͤger von Neuen: 
burg, von Biel, von Laufanne entlaffen 33). Noch ſchie⸗ 

nen an der Gränze von Wallid die Ober: Simmentba: 

ler der Neform fortwaͤhrend abhold; da ward an fie unter 

Hinweifung auf dad Schidfal Ihrer Nachbarn gefchries 

ben 234), wie die Regierung, dad angefangene Merk 
ein Mahl durchzuſetzen, feſt entfchloffen fey. „Was 

awollen wie denn”? — fragte diefelde — „Andres, ald 

„euer Seelenheil? Daß ihr annehmet, was der Sohn 

„Gottes und feine Apoftel und vorgefchrieben, daß ihr 
„den Gott, der Himmel und Erbe gefchaffen hat, von 
„ganzem Herzen liebet, und den Nächften fowie euch 

„felb ? Betrachtet die Zergänglichkeit diefed Lebend, und 
nfüchet mit und den feften, den ewigen Grund. Wir 
„Verlangen ald eure chriftliche Obrigkeit mit Recht, daß 
wide euch unterrichten laſſet, ſowie wie unfer Seits, 
nlobald und Irrthum nachgeroiefen werden Kann, von 

wdenfelben augenblicklich zu ftehen, bereit find.” Die 

Sprache der Mäßigung fruchtefe; es erfchienen Bothen 
der Simmenthaler mit den Geluͤbden ihres Gehorſams 
und ihrer Ergebenheit 135). Bedeutend ſtieg nach fo guͤn⸗ 

135) Ebenderſelbe. 
134) 13. Nov. 1528. Mitliv im Staatsarch. v. Bern, und 

abgedruckt bey Scheurer Leben Manuels 539. ff. 
155) Yolzhald. 
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ſtigem Ausgang Bernd Anſehen 236). Neben denjenigen 
dee Eidgenoſſen erſchienen mit Gluͤckwuͤnſchen, Fuͤrbit⸗ 

ten, Vorſchlaͤgen, wohl auch als Kundſchafter die Ge⸗ 

ſandten von Conſtanz, Straßburg, dem Biſchof von 

Bafel, der Oeſtreichiſchen Regierung zu Enſisheim. Uri, 
Schwyz, Zug und Wallid fuchten die Obwaldner zu ent⸗ 
fchuldigen,. dem Ganzen den Anfchein einer Uebereilung 

vorwißigee Jugend zu geben. Sie wurden gefälliger 
angehört, ald Freyburg, defien Bothen, nicht vorgelaf: 

fen, im Gaſthof mit Drohungen begleitete Verweiſe 

eined unnachbarlichen und hinterliftigen Benehmend bin: 

nehmen mußten 37). Aus dem Gefühle neu befefligter 

Macht ging auch die Neigung zu wiederfehrender Milde 
hervor. Als die treu Gebliebenen im Hadleland mit Bits 
ten um Rüdgabe ihres Bannerd und Landedfiegeld ein: 

kamen, ward ihnen entfprochen, auch die Beamten s Stel: 

len wieder mit Landleuten beſetzt; doch behielt fich ber 
Rath die Wahl vor. Langfamer erhielten die Gotteshaus⸗ 

leute einen Theil ihrer Freyheiten zuruͤck 38). Den meis 

fien Gefangenen halfen Fürbitten, oder geftellte Buͤrg⸗ 

fchaft vom Kerker. Hingegen wurden der Bruder des 

156) „Und fonft gefpürte man bandgreiflih,, das nach biefer glüde 

haften Demmung dee underfhanen und dem ohne ſchwert⸗ 

reich erhaltenen fieg, viel der orfen, die hievor fi frugig 

und fpentlih wider ire eidgenofien von Bern gefegt, ſich 

nicht regen, noch ihrem begehrten nach ußbrechen bürfen. > 

EChenderf. 

137) Ebenderfelbe. | 
1358) „Sie erhieltend ice verlorne panner, beſtätigung uß der flatt 

Bern eines landtvogts, item ab dem Sande eines landtven⸗ 
ners, Uli Uferd, und eines ſtatthalters, hans Schmids, der 

bievor Ammann gewefen, und fame hiemit der nahme eines 

Ammanns in Abgang; bieneden aber mußtend fg nochmalen 

irer frepheiten und rechten fih entziehen, ſich erlaubter 

fhuldgerichten benügen; ward hernach beſſer und Fam ir 

landefiegel erfi anno 1614 duch fürbitt hieronymi Stettlers 

damalen ires landvogts wieder in ive handt.” Ebenderf. 
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Propſtes von Interlachen und zwey andre der vorzuͤg⸗ 
lichſten Anfuͤhrer enthauptet; Chriſten Kolb aber von 

Lauterbrunnen, der uͤberall zu Ausſchweifungen und Ge⸗ 

waltthaͤtigkeiten angereizt, geviertheilt 239). Unter dieſen 

wenigen Opfern fand Hans im Sand, ein wohlhabender, 

betagter und geachteter "4%, Dann von Hasle, gerechtes 
Mitleiden, der aud Obwalden, die Seinigen heimlich 

zu befuchen, hinuͤber kommend, ergriffen und verurtheilt 

ward 4), Sein Haupt, an den Landmarken auf einer‘ 
Stange aufgerichtet, wurde .ded Rachtd weggenommen , 
und der Sage nach 242) in der Kiche zu Sachfeln ald 
dadjenige eined Märtyrerd aufbewahrt. An feiner Stelle 

fanden die Berner zu ‚großem Unwillen 43). den. Kopf 

einer Rage, dem eine ihrer Münzen angehängt war "4$.). 

Nur geringe Anzeigen: waren folche Merkereyen der Segenfeiti. 
fttdauernden gegenfeitigen Erbitterung: In der That.” 
batte zu Bern einen Augenblick der: Gedanke gewalket, 
au Obwalden nachdruͤckliche Rache zu nehmen 1245), und 

Lehtered diefe fürchtend, die übrigen. vier Orte um Bey: 

fland angerufen 246). Die Abgeordneten derfelben, zu 

Luzern verfammelt "47), verhießen Huͤlfe mit Leib und 

Gut, entwarfen in dee Stils einen Plan zur Verthei⸗ 
digung und bathen durch Eilbothen die Wallifer, wach: 
fan und gerüftet zu ſeyn. Anfängliche Beforgniffe erwach⸗ 

139) Ebenderf. Mykonius. Scheurer Leben Manuels. 
140) So nennen ihn felbft die Berner Berichte. 
141) Tfhud. Nachſ. in Rheinau. T. I. ©. 213. Nach 

"unmenfchliher Uebung jener Zeiten mußfe auch bier die 

Gattinn den Henker bezahlen, der feld, den Lohn abzuhoh⸗ 

fen, fam. 

142) Scheurer Leben Manuels. Zog. 
145) Sie Hagfen darüber bey Unterwalden. | Tſchud. Nayl in 

Rheinau ac. O. 

144) Ebendaſ. Holzbalb. 

145) Bulflinger. 

146) Salat. 

147) 3. Nov. Ebenderfelbe, 

13 

bittes 

rung, 

i 
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ſender Uneinigkeit innerhalb der eigenen Graͤnzen ’48) 

ſchwanden, ald man den übereinftimmenden Gifer der 
Menge fah. Sa ed ging diefer bald wieder in Trotz und 
unnüße Reizungen über. So empfingen, was freylich 

nachher der Landrath mißbilligte, zu Unterwalden die 

flüchtigen Oberlaͤnder unter Feyerlichkeiten eine koſthare 
Kriegsfahne 2490) zum Geſchenke, wobey ed an Anſpielun⸗ 

gen, wider wen dieſelbe dienen ſolle, nicht fehlte. Mit 
minderer Billigkeit koͤnnen die Geldunterſtuͤtzungen geta⸗ 
delt werden, welche eben dieſe Bedauernswerthen, in den 

Augen ihrer Gaſtfreunde ehrenwerthe Opfer fuͤr Religion 
und Freyheit, überall in den. fünf Orten erhielten 380). 

ber diefed, und dad Verfagen jeder Genugthuung, bewo⸗ 

gen Bern und Zürich, welches die Sache von Anfang an 
auch zu der feinigen gemacht batte, jeden Beſuch eidge⸗ 

nöffifcher Tage zu verweigern, wenn Unterwalden von 

benfelben nicht audgefihloffen werde. Mit Gruͤn auf den 
Huͤten, erfchienen aber die Bothen dieſes Lebtern in Bas 

den -bey ‚der nächiten Zuſammenkunft "5")5 !derben Troß 

zur Schau tragend, drängten ‚fie fidy den Zuͤrchern und 

Bernern unter die Augen: „Vom Walde herftammend, 
ſeyen fie rauh, in hoͤfiſchen Sitten unerfahren; man 

werde diefed tragen, fie ferner dulden muͤſſen; auf jeden 

Tall erfahren, daß man mit ihnen nicht fpielen dürfe "5*),” 

Auf dieſes verweigerten Bern und Zuͤrich, an den Ge 

148) „Es ſucht auch der thüffel und ſyne bpfländer, grüblet, 

bließ auf, flupfte und reizfe, ob er zumegen bringen mödt 

unter den vpi bemüdeten, geängfieten fünf orten, das ſp 

" fih entzwepen.” Ebenderf. 

149) „Ein koſtliches mit einem Crucifix und Mariabild gemaltes 

weißes, wider bern uffgerichtes fendli.” Holzbalb. 

150) In Luzern Z0o Gulden, in Uri 10 Kronen, in Schwyz 20, 

der Mann. - Bergiht Uli Blums bey Holzhalb. 

151) 1. Zebr. 1529. 

ı53) Adsunt Sylvani, tamquam encsnia celebraturi, ramis core 

nati fagineis (vermuthlich Tannzweige, ſchwerlich Buchenlaub 

im Februar) lasciviunt, clamant, ezultaut. — 1illud role- 
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fchaffen Theil zu nehmen. Die übrigen Orte bathen die 
Unterwaldner ‚ im Abftand zu bleiben, und Bafel, Schaff: 

baufen, Appenzell nebft Graubünden erneuerten dad fräs 

here Anerbiethen"53) ihrer Vermittlung. Diefe ward ange⸗ 

nommen, und nad) großer und wiederhohlter Bemähung, 

vernmochten endlich mit Zuzug von Glarud, Freyburg 
und Solothurn die fcheidenden Orte Bern, von aller 

geforderten Entfchädigung abzuftehen 54), und fich mit 
der einfachen Erklärung. Unterwaldend, daß ed Unrecht 
gethan, zu begnägen ”55); aber num verweigerte Zürich 
zu diefem Vertrage durchaus feine Einwilligung. - „ft 

denn ? — fragte dadfelbe — „in diefem Frieden die Ehre 

Gottes und feined Wortes ‚betrachtet ? Iſt gut gemacht, 
oder für die Zukunft verhüthet, was durch den Keßernahs 

men, durch andre Verläfterungen wir fortwährend leiden 

muͤſſen? Sind wie noch nicht genug gebrannt, daß 
wir abermahld. die Haͤnde an's Feuer legen ? abermahls 

bant de sylva se esse duros, fortes, invicta, sicuti majores, 

robora, = Contemptum esse Tigurinorum et Bernensium 

. " plerique tamen interpretantur, MpFonius, 

153) Schon im Dec. 1528 gethan. 

154) Den ausführlichen Spruch ber Vermittler vom aa. Mir; 1539 
bat Bullinger, \ 

155) Die vermittelnden Drte drüden fich über die Gründe, die 
Bern hiezu vermögen foflen,, alfo aus: „fo wir daby gedacht, 

Das die genampten unfer eidgenoflen von dern fömliche hand⸗ 

fung nit von des koſtens wegen an bie band genommen, 

fünder dad mängflih fechen und fpüren möge, was glimpfs 
und fuegs ſy gebept babend; auch daby angeſechen, das 
unſer eydgenoſſen der ſchidlüthen Herren und Oberen ſömli⸗ 

cher handlung halben auch ein mergklichen koſten/ empfangen, 

und das von ganzem bergen und gern und in thrüwen und 

mit gutem willen gethan, und auch das bie gemeldten unfeer 
epbgenoffen von Bern an ehren und gut vermögenlih und 

fiandhaft find, und was wie inen, alfo zufprechen würbend, 

Das ed ſy wenig freuen, und aber den gemeldten unfern 

epdgenoffen von Unferwalden an item haushalt übel erſchieſ⸗ 

fen würde, deshalb il unſre erfütterung u. ſ. w.” 
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mit ſuͤßen Worten uns taͤuſchen laſſen? und iſt es klug, 

den Vortheil, den uͤber einen unverſoͤhnlichen Gegner 

der Sieg und verſchafft, fo leichtſinnig einzubuͤßen ? 
Auf's Neue begannen die Unterhandlungen, aber ſchwie⸗ 

riger immer durch anderweitige und taͤglich anwachſende 
Beſchwerden, Mißſtimmung, Beleidigungen, verlaͤnger⸗ 

ten fie ſich 256) bis die, von allen Seiten geweckten, Sun: 
Een in Flammen audbrachen, und dad, in fich zerfallene, 
Baterland in ihrem vollen Schreden die GSraͤuel des Buͤr⸗ 
gerfrieged. ſah. 

156) Den damapligen Unwillen tiber bie enblofe Werlängerung 
auch der wichtigen Bundeögefchäfte mögen noch zwep Wort« 

führer beyder entgegengeiehten Dartepen ausfprechen: „Quo- 

ties autem consultandum erat (in ben älfern Zeiten) de rebus 

vel maximis, pedibus convenientes — Tigurinis, Bernen- 

sibus et Lucernanis exceptis —; negotium fuerat quatuor 

aut quinque horarum, quibus recte et feliciter invenerant, 

atque disposuerant omnis. Contra vis omnis nostra consi- 

stit in volaptate, justitia in defensione ceremoniarum pon- 

tißicie Romani, prudentia in rebus privatie; nam de publico 

consulturi dum coimus, bone Deus! equorum quanto nu- 

mero, quanlis pecuniarum sumptibus, quotidem conventio- 
nibus opus est! Cum interea tamen nihil expediatur.” Mpfo- 
niud. „In biefen Händlen mehr Böled, Unfrüntliches, 

Abbrüchiges, Schädlihes nit gebandlet und gefhan worben 

if, denn das lang umbziehen jedes handel, da man ein ſach 

jegt’auf den, dann auf den andern tag zog, und diefe doch 

um Kleinfueger Urfah und Einred wilden fand man außzug 

und that man nit gleiche antwort, brachts hinter fi. — Es 

Hat auch auf eine zyt geredet de Columna, Oberfier gu Mais 

land, als ein zug von epdtgenofien für die flat fam, und 

die burger wollten, er follt flux auß der ſtatt Die eydtgenoſſen 

Dannen fohlagen, antwurt er: thund gemach! Die epdtgenoſ⸗ 

fen mug man mit der harr gewünnen und befciegen.' 

Salat, ' 
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Erfies Kapitel 

Unmittelbare Veranlaffung. 

& entfchieden auch bereitd die Parteyen fich getrennt Die gemet, 

hatten, fo ftarf die Erbitterung der Gemüther anwuchd, — 

in dem allgemein waltenden Nechtögefühl, in der aner: 
kannten Freyheit fämmtlicher Bundeöglieder, innerhalb 
der eigenen Sränzen zu ändern und zu neuern, bätte 

dennoch der einheimifche Friede fortdauernd eine Fräftige 

Schutzwehre gefunden. Selbft Unterwaldend engfte Ver: 

buͤndete hatten wenigftend in öffentlichen Verhandlungen 
feinen Einfall in's Hadlethal ald widerrechtliche Weberei: 

lung anerfannt; allein die Zeit war gefommen, wo 

beftraft werben follte, wad Hundert Jahre früher von 

den Eidgenoffen gegen die Natur republifanifcher Ver: 
faffung und gegen die Grundfäge gefehlt worden war, 
denen allein fie felbft den Segen der Freyheit und, bis 

fie von ihnen wichen, auch dad ungetrübte Slüd des 

Genuſſes deöfelben verdanften ). Seit der Urner edled 

Wort: „Wir wollen nicht herrſchen helfen, wo uns 
Fein Necht zukoͤmmt,“ von den Bundeöbrädern mit Spott 

1) » Die Regel dee Natur if unendliche Mannigfaltigfeit in 
den Formen; Einheit in dem allumfaffenden Grundfag." 

(Müller) Welchen andern können die Eidgenoffen ber- 

vorfiellen, als Erhaltung der Freyheit jedes Einzelnen durch 

den Schug Aller? 

"haften. 



Thurgau, 

war erwiedert worden *2); feit die Freyen Unterthanen 

haben wollten‘, feit uͤbermuͤthige Landpfleger zu dem kur⸗ 

zen Genuffe einer ſchnell entfchwindenden Herrfchaft 5) 
durch ein glänzendes umd fittenlofes Gefolge fich begleis 

ten Tießen 4), mußten die Mittel zu Prunk und Wohle: 

ben in den Vogteyen felbft gefucht, und darum ſchwie⸗ 
tiger werden, über einen gemeinfamen Beſitz fich fried: 
lich zu vertragen, der aufbörte, unbedeutend und uner: 
giebig zu ſeyn. Als aber vollends zwey verfchiedene Glau⸗ 

benöfpfteme fich gegenüber traten, entſprang, die Unter: 

thanen mochten wählen, welched fie wollten, zwoifchen 

den regierenden Orten Unwille und Eiferfucht. Unftreitig 

ift daher in den gemeinen Herrfchaften die unmittelbare 

Veranlaffung zum Audbruche des Neligiondfriegd zu 

fuchen, und ed wird nöthig, die Ereigniſſe zu Fennen, 

die auch in diefen alfobald nach der angebahnten Reform 

ſich drängten. . 

Die wichtigfte derfelben war Thurgau, ihre Verwal: 

fung wegen einee Menge fich Freuzender, oft widerſpre⸗ 

3) Müller 11T, 7% 

3) Ueberall wechfelte nah einer Dauer von zwep Jahren die 

Regierung: | 

4) Den Aufritt des Landvogts Ludwig Byli von Luzern im 

Sabre 1520 befhreibe Bullinger folgender Maßen: „Um 

Sohanni Baptiftä fürtend die von Luzern iren landfvogt uff 
Die vogtey frawenfeld. Underwägen fürten die, fo in beley 

tetend, ein füwifh, unrein wäſen, und ein fchandtlicden 

muthwillen. Zu Töß in dem kloſter wülthend ſy und uf 

fend den Moferfrawen die zellen uff, zugend demnach für 

Pas. Hu Winterthur wurffende fp fantıten und gläfer, ſol⸗ 
berin becher und andres, das fy ob dem tifch haktend, duch 

die fenfter hindurch an die gaffen zu ſtuckinen; deßglychen 

tbatend fy auch zu frawenfeld, da ſie auch ben ofen zer— 

(diugend, und fagtend, was das Jemandt anginge, odet 
irrte; fp hättend doch das wol zu bezahlen. Der landvogt 

bat doch ſelbs ſyne bofen und ſchuh zerhawen und guldin 

ring an die gehen geedt, und was bes prachts und muth⸗ 

willens weder maß noch endf.” ' 
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chender Rechtsverhaͤltniſſe weitaus die ſchwierigſte 5). 

Dem Reislaufen, dem wilden Leben auf Kriegszuͤgen 

war Niemand eiftiger ergeben, ald die Bewohner bies 
fer Landgraffchaft 8). Verarmende Edelleute, in herge⸗ 

brachter Anhaͤnglichkeit an Deftreich unwillig über dad 

„Bauerneegiment,” arbeiteten, feit dem Bunde mit 
granfeeich befonderd, ald heimliche Werber, Kundfchaf: 

ter, Aufwiegler unaufhörlich gegen den Vortheil der Eid⸗ 

genoßſchaft 7. In Frauenfeld, Dießenhofen herrſchten 

Freyheitsſinn, dad Befteeben, bedeutende Borrechte mög: 

lichſt auszudehnen. Zwangsmaßregeln 8) der regierenden 
Drte fhürten eher dad Feuer. An den wichtigiten Au⸗ 

genbliden gebrach ed untauglichen Voͤgten an Eifer und 
Sachkenntniß. Verhaßte Günftlinge regierten in ihrem 
Rahmen 9), Im Jahr 1535 gaben die Gemeinden den 

5) Eine umfänbfichere Darſtellung dieſer Verhältniffe hätte den 

Gang der Erzählung zu febe unterbrochen. Sie ik in Bepl. 
C. verfucht worden. 

6) „Fuit hactenus gens Durgsana tam ad militandum procli- 

vis, ut, dum militum copia nullibi per Helvetiam, qui mit- 

terentur ad principes externos, esset, hæc abunde suppedi- 

taret. Mpkonius. 
7) Die Abfcheide der erſten Jahrzehnte des ſechezehnten Säcu⸗ 

lums ſind voll von Klagen hierüber. 

8) Den Edeln wurde, dem Landvogt zu ſchwören, befohlen; 
einige blieben unentſchuldigt, andre unter Ausreden weg; 
Mehrere weigerten ih, indem der Eid anders als früher 

geſtellt ſey. Jeht erhielt der Landvogt Befehl, fie zu zwin⸗ 
gen. Luzern 26. July. Baden Z. Sept. u. 2. Def. 1520, 

Luzern 10, Dec. ı531. Bürch. Abſch. Den Srauenfel- 
dern ward ihr Antbeil am Landgericht geſchmälert. Früher 

hatten fie ſechs Richter in dasfelbe ‚zu geben und die Grafe 

ſchaft eben ſoviel. Jetzt follte Diefe acht fielen, jene hinge⸗ 

gen nur vier; zu den bisherigen zmwölfen aber der Landvogt 

noch zwölf andre nach eigener Wahl. Frauenfeld ar. 

Sunp 1522. Bürd. Abſch. 

9) „Jeder poft weißd, wie der fandtweibel Weerli im Thurgaw 
font verfechen Des landtvogts bruder, und aber in dieſen 

ſchweeren löuffen weder er, noch der fiatthalter,„ noch der 
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Bothen der regierenden Orte nicht weniger als neun und 
ſechszig Beſchwerde⸗Artikel ein 203. Die meiſten betra⸗ 

fen Anmaßungen des Biſchofs von Conſtanz, der Kid: 
ſter, der Gerichtsherren; durch andere wurde die Pre⸗ 

digt des goͤttlichen Worts verlangt; dann aber auch nach 
dem Beyſpiel der damahls empoͤrten Nachbaren biöher 

unbeſeſſene Freyheiten, die auf jenes gegruͤndet ſeyn ſoll⸗ 

ten. Hinwieder erſchien der Landvogt klagend vor den 

Eidgenoſſen 23): „Es herrſche ein heimlich Verſtaͤndniß 
zwiſchen den Unterthanen und den angraͤnzenden Zuͤrchern; 

von dieſen werden jene in ihrer Widerſetzlichkeit geſtaͤrkt; 

verwieſene Prediger kehren in’5 Land zuruͤck, finden Schuß 

und Ermunterung; man babe Heiligenbilder geviertheilt; 

die Meßmer halten bey Prozeffionen Kreuze und Fahnen 

zuruͤck; Fleiſch und Eyer werden zu allen Zeiten geeſſen, 

die Meſſe abgeftellt; Taut Höre man fprechen: „Wir wol: 

Ien noch erleben, unfre eignen Herren zu ſeyn;“ es hät: 

ten Einige gelobt, bid dahin ihre Bärte nicht mehr zu 
fcheeren; wann ee feinen Knechten befehle, zu ftrafen, 

zu fangen, wollen fie es nicht thun; ihm felbft habe man 

zu Schmach und Schanden ein Hölzern Judenbild vor 

die Thür geſtellt, zu Weinfelden ihn beynahe todt gefchla- 

gen; er bitte um Hülfe, fonft werde dad Thurgau für 

die Eidgenoffen verloren feyn.” Auf diefed befahlen Bo: 

then aller regierenden Orte, mit. Ausnahme Zuͤrichs, zu 

Tohel verfammelt, unter Androhung fcharfer Strafen, 

landtvogt anheimbſch ift, ſoll heimbracht und uff nächflen fag 

darumb antwort geben werden, ob es alſo ſoll zugan, ode 

- nit? Dabey if unſern eidgenoſſen von Luzern befohlen, daß 

ſy des landtvogts ſtatthalter heißend die vogtey verſechen und 

dahaußen ſyn, und wenn er nit anheimifch if, ein landam⸗ 

mann heiß Ratthalter fon und nie den landweibel.“ Bürid 

im Aug. 1521. Gerichtsherren Abſch. T. 1. im Staats 

ard. su St, Sallen, 

10) Frauenfeld sı. Map 1525. Zürch. Abd. Suppl. 

11) Einfiedein 10. Jan. und Euzern 29. Aug. 1525. Eben 

daſelbſt. 
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die fortdauernde Beobachtung der hergebrachten kirchli⸗ 
chen Uebungen 22). Umfaſſende Vollmacht zu Unter 

druͤckung jeder Neuerung ward dem Landvogt eingeräumt. 
Der Ernft, womit der Bifchof von Conſtanz, bie meis 
ſten Gerichtsherren ihn unterftüßten, der Audgang der 

politifchen Bewegungen in den Nachbarländern zum Vor⸗ 
. theile der obrigkeitlichen Gewalt führten Schreden und 
tindweilige Unterwerfung herbey. Beydes zu fördern, 

war zugleich der Landweibel Markus Weerli "5) ein Höchft 

geeignetes Werkzeug 24). Nach dem Siege aber der Re: 
form zu Bern begann diefelbe, auch im Thurgau auf's 

Neue und freyer fich zu entwideln, wobey Zürich durch 

Ermuthigung, Zufagen von Hälfe, ja felbft durch went: 

der abgehende Landvogt Wirz durch diefe Stadt Fam, 
ward aus feinem Gefolge der verhaßte Landweibel ergrif: 

fen und in's Gefängniß gelegt, obwohl er Unterwaldend 

Standedfarde trug, den Beyftand feined Gebietherd und 

dad Hecht vor fämmtlichen regierenden Orten anrief. Zuͤ⸗ 

rich, fuchte diefen Schritt durch vielfache von Weerli erlit- 
tene Berläumdungen °5) und Unbill zu entfchuldigen; 

aber auch an der Marter wollte er diefe nicht eingefte: 
ben; dennoch ward er enthauptet "6. Der Rüdblid 

auf eigene Handlungdweife verfchloß den Fatholifchen Or⸗ 

ten den Mund über der Büricher bundeöwidriged Beneh⸗ 

13) Urkunde vom a2. Sept. 1525. Simml. 6. XV, 

13) Derfelbe, von dem kurz vorher (Mote 9) die Rede war, 

14) „Er war bey vierzehn Jahren zu Frauenfeld ein Landweis 
- Del gewefen, und hatte die Leute heftig beleidigt, Daß fich 

dee gemeine Mann ſehr Übel ab ihm beklagte.” -Bern» 

Hard Weit bey Füßli Beptr. 5. K. ©. IV. 83, und 

ebendaf. als Deweis feiner befannten Gefinnung:. „Und 

Da ee fo lang gefangen war, fürchtete fchier jedermann im 

Thurgau und gu Zürich, er fäme wieder aus.” 

15) „Und war fonft in anderen Dingen, wie er und verfegert 

hätte, verfchryen.” Ebendaf. 

16) Ebendaſelbſt. 
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men. Ohne der Veranlaſſung zu erwähnen, verlangte 

Zug ein Geleit für feinen neu aufziehenden Landvogt Ste: 
‚der, wad von Zürich mit Unwille abgefchlagen ward"). 

Kühner erhoben nach Weerli’d Audgang fich im Thurgan 

Einzelne und Gemeinden. Manche der Letztern bathen 
Zürih um Prediger 2). Vor eben diefem Orte ward 

‚der neue Landvogt verklagt, ald fchlechter Beamter und 
Ehebrecher 9). Seine alle Sitte verhöhnende Verthei⸗ 

digung *°) Ienfte den ganzen Sturm ded Volksunwil⸗ 

lens gegen ibn; er war genoͤthigt, demfelben zu wei 
chen 2"). Unterdeflen ward durch Drohungen der finf 

ı7) Bürid an Zug 30, May 1538. Sürch. Ard. DEAL i. 

„Euer beger gibt und nit wenig anzeigen, Das die ueweren 

gegen den unferen dermaßen gehandlef, das ſy onficher fon 

möffen. ” 

18) So z. 3. Stecborn, Ermatingen, Arbon, wo Überan von ' 
den Gemeinden mit Mebrheit der Stimmen die Aeform 

befhloffen ward. Infhruction der Bürd. Gef. na 
dem Thurgau 24.-Dck. 1528. Simml. ©. 

19) „Morum et vite correctionem meditantibus Durgsanis Ste- 

cerus præſectus, 'pellice rejecta, cum uxore, prout deceal, 

vitam agere jubetur, Rebellie et contumax äccusatur apuâ 

Senatum Tigurinum.” Mpkonius. 
20) „Ille se per litteras hune in modum senatui purgat: Hsc- 

tenus hac in re quicquid egerit dominorum suorum, Tugi- 

norum scilicet reliquorumque capitum, egisse consenst. 

Dimisisse quidem conjugem, quod fidem istam novam exhor- 

ruerit, dimissos cum matre liberos, quod libitum non fue- 

rit, ut hac in heeresi versarentur amplius, Materculam (iu 

vocarat pellicem) retinuisse, retenturumque, quoad' domini 

sui conniverint, nec quemquam præterea reveritorum.” 

„ Vos , inquit — „si quis compelleret, omnes ejicere mereiri- 

ces, quisnam hodie paraturus esset coenam Ebenderl. 

Bis der Verfaſſer Stockers eigenhändigen Brief zu ſeben 
erhält, wird er ſich nicht überzeugen können, daß er gewagt 

habe, eine ſo unverſchämte Aeußerung in denſelben aufzu⸗ 

nehmen. Sehr leicht hingegen mochte ihm dieſelbe fonft enfe 

fallen fepn. 

aı) Die Zuger fendefen fpäter den Landvogt, deine Zigerli, 
an ſeine Stelle. 
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Orte, durch die Furcht vor Deftreich,, deſſen Unterhand⸗ 

lungen mit jenen man kannte, durch verbreitete Gerächte 

von Uneinigkeit zwifchen Bern und Zürich 2%), der ents 

fchiedene Uebergang zur Reform noch eine Zeitlang ver⸗ 

zoͤgert 25); ald aber dad Gefährliche eines ſo ſchwanken⸗ 

den Zuftandes in immer bedenflichern Erfcheinungen her⸗ 

vortrat, verhieß Zurich, darum befchworen 24), feinen. 

unwerhohlenen und Eräftigen Beyſtand, und jet traten 
fänımtliche Gemeinden der Landgraffchaft zu Einführung 
der Verbeſſerung und Aufrechthaltung des göttlichen Wor⸗ 
tes fo bereitwillig zufammen, daB am Ende -nur nem 

Spelleute übrig blieben, die zwar ebenfalld Feine offene 
- Weigerung audzufprechen wagten, aber zur Eingabe ihred 

33) „Daby werdend Zr Mynherren vernemmen ben großen fug, 

den Doctor Winkler umbgetragen, nämlih das Bern von 

Bürich gefallen und wär noth, das man denen gfellen einmal 
zu den hauben griffe.” Badlan an die Bürd. Gef. im 

Thurgau 19. Apr. 1529 Simml. ©.“ 

23). In der oben (Mofe 19) angeführten Inſtruction der Bürder 
heißt es: „Sonſt haben unfer Herren niemands, wie von 

inen möcht fürgeben werden, in folden gemeinen berrfchaften 

zum glauben wellen zwingen, und inen, fp fpen denn zuvor 

zu inen fommen, und an iren gemeinden das mehr worden, 

nüf zugefagt, oder funft gebandlef; fp werdend ouch noch 

binfür niemand zum glauben nöthen, und dagegen feinem 

fpnec feelen beyl und feligfeit vor fpn.” — Unter den 

ſchriftlich der Geſandtſchaft übergebenen Antworten zeigt die⸗ 
jenige von Frauenfeld, (Simml. S.) wie ſchwer die Bür⸗ 

gerichaft noch daran ging, es mit den Fatholifhen Orten zu 

verderben. „Gnädigen Herren” — heißt ed in derfelben — 

„wir find arm lüt, Die fich mit unferen Phinden mit harter 

furer arbeit erwehren müffen, und wo €. ©, und ander unfer 

gmädig Herren die epdgenoffen in frieg und mißpellung gegen 

einandren kämend, davor Gott ſyn wölle, fo wär das unfer 

groß verderben, und möctend das nit eripden, wiewol wir 

ed eripden müßfend.” 

24) Ulrich Werdmüller an Zwinkli aus Rickenbach 26. 
Dec. 1528. Simml. ©. 

5 

24, Wbril, 

4 
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Entſchluſſes auf unbeſtimmte Zeit noch Auffchub ver⸗ 
langten 25), 

Naun vourden zu Frauenfeld nach vorhergegangenem 
Gemeindeſchluß die Bilder verbrannt 26); die Biſchof—⸗ 

zellee aber benußten den Tod ihres Propſtes, Caſpat 
Wirth 27), und die Flucht einiger Chorherren, um eben: 

falls ihre Kiechyenzierden zu entfernen. Die umwobnen- 

den Edeln 28) fprachen diefelben flr die Erben dee Geber 

an. Bier Schieddrichter,, von Ihnen und der Bärgerfchaft 

gewählt, vermittelten, daß fie für die Armen zu verwen: | 
den feyen 22). Es ift leicht zus begreifen, wie ſehr die 

fünf Orte, ald Mehrzahl der Herrfchenden durch folde 
Neuerungen fich beeinträchtigt glauben mußten. Gerechtere 
Urfache zu Klagen gab ihnen die, oft übereilte, Gewalt, 

womit, gegen MWiderfegliche von der Uebermacht dad ds 
wuͤnſchte duechzufegen, verfucht ward. Ein Beyſpiel, 
audführlich erzählt 5%), möge etwad Iebendiger in jem 

Zeit der Gaͤhrung verfegen. 
Die non Nachdem auch die Bürger von Dießenhofen der Re 

arinen, form ſich zugewendet, ergingen häufige Aufforderungen 
tbal. zur Nachfolge an die Nonnen ded in den Gerichten ihrer | 

Stadt gelegenen Klofterd Katharinenthal; die Schweftern 

35) Verhandlung vor dem Rathe zu Zürich mif den Abgeordneten ' 

der neun Edelleute und denjenigen gemelner Landfchaft dafeldh. 

24. April 1529. Bürd. Arch. DCXL 8, 
6) Mpkonius. 

37) Er flach den 17. May 1529. Fridolin Sicher. 
28) Belonders Srig Jakob von Anwyl, Ludwig und Wolf von 

Helmſtorf. Ebenderf. 

29) Ebenderfelbe. 
30) Rah einem, duch die unermübdliche Gefaͤlligkeit des Heren 

Pfarrer Kirchhofer mitgetheilten, Auszuge aus nachfol⸗ 
gender, im Kloſter Rheinau aufbewahrter, Schrift: „Kuritt 

Begriff des erhaltenen Gotteshaus St. Katharinenthal de 

dem geiftlichen Orden und katholiſchen Glauben zur Beit des 

Abfalls, befcprieben durch Hiaepntha von Spiringen nachber 

Priorinn daſelbſt.“ 
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widerſtanden. Ergrimmt verſuchten einige Buͤrger mit 
Herten einzubrechen, wurden aber durch den Rath abge: 

mabnt. Dagegen befahl diefer, die Eerentonien wegzu⸗ 

thun, und fchaffte die Caplane ded Klofierd ab. Jetzt 
flohen die Priorinn und zwey der vornehmften Nonnen 
mit Briefen und Siegeln nach Schaffhaufen. Zu den 
übrigen, die wad fie Koftbared Hatten, zu retten fuchten, 

dabey täglich und nächtlich große Angft Titten, kamen 

Bothen von Zuͤrich, Bern, Glarus und Solothurn, 
Prädicanten der Umgegend, ermahnten fie, nachzugeben. 

Umfonft. Selbft der Abgeordnete von Zurich erklaͤrte 

anf ihren Jammer, ed fey nicht fo arg gemeint. Noch 

mehr richteten ihren Muth Gefandte der deren Länder auf, 

die nachher anlangten. Allein jegt brachen die von Dies 

henhofen mit Gewalt in die Kirche, verbrannten die Bil« 
der, und warfen St. Niflaud und Katharina, die nicht 
brennen wollten, in den Rhein. Wuͤthend vertheidig- 

ten fih die Nonnen 3"), Dennoch quartirte ein wilder 
Schwarm fich im Klofter ein. Oft ließen die Zechenden, _ 
die Schweſtern zu fchreden, den Henker kommen. Auf 
Klagen beym Landvogt erfchien zu ihrem Schiem ein 
alter Beamter. Dem wurden die Zähne audgefchlagen, 
und er in den Thurm zu Dießenbofen gelegt. Abermaßl 
kamen Bothen der vier Orte an 52); begleitet vom Abt 

zu Kappel, von Nathöherren aud Dießenhofen ‚ von 
mehren Predigern. In einer Iangen Rede wurden die 
Nonnen ermahnt, dad Wort Gottes anzunehmen, dad 

wie die Sonne fo Elar fey und ungefäumt die Ordens⸗ 
leider abzulegen. Auf den Knieen bathen fie um Scho: 

nu 

51) Mit Steinen, mit einer Mörferkeufe, mit Beſenſtielen. Nach 
ihrer eigenen Erzählung. 

32) Vermuthlich der vorerwähnten, Bürih, Bern, Glarus und, 
Solothurn; vielleicht auch ift flat Solothurns Schaffhauſen 

gemeint, das nebſt den acht alten Orten Shell an der Herr⸗ 
‚IHaft über Diepenhofen hatfe. 
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nung, apellirten an alle acht Orte 35). Jetzt nimmt man 

einee nach der andern die Kutte mit Gewalt 34), fchidt 
fie zur andern Thuͤre hinaus. Der folgenden fagt man, 

die Borgängerinn habe fich gefügt. Nur eine indeß 
laͤßt fich täufchen. Die Ordenskleider werden in de 
Stadt verbramt, die Schweſtern zur Predigt gezwun⸗ 
gen. Bon da an fuchen fie zu entfliehen, unterſtüuͤtzt 

von ihren Verwandten aud der umwohnenden Ritterfchaft. 

Den meiften gelingt ed. Anfänglich in Engen, fpäter 
in Billingen Barren fie, Viele Frank und gebeugt, auf 
beffere Zeiten 35). 

Angrenzend an Thurgau, Appenzell und St. Gall 
Eonnte dad Rheinthal von den dafigen Weränderungen 

nicht unberäbrt bleiben. Zuerft noch gegen den Willen 

der gefammten Übrigen Herrſchaft 36) verlangte die Ges 
meinde Altftetten einen Prediger ded Evangeliumd und 
erhielt von Zürich Valentin Zortmüller aud Waldshuth. 

Diefem widerftand der biöherige Pfarrer, Doctor Win: 
Ver, verklagte ihn bey’rm Landvogt, bey den fünf Orten. 

Es fendeten diefelben eine Bothfchaft, den Neuerer weg: 

33) Wenn diefe insgefamf es verlangen, „wolfend fp bis uf 

bempd fih abziepn.” Nah der angef. Handfdrift. 

54) » Da warends .fo widerfpennig, das inen der pott von Bern 

die kutten abtun mußt.” Werner Steiner bandfgr 
Chronik. Es waren Dominifanerinnen , und hartnädiges 

Befipalten, freylih auch am Schlechten, diefem Orden nod 

in fpätern Seiten eigen. Dan fehe in den von Potter ber 

ausgegebenen Memoiren Scipio Ricci’s den Kampf dieſes 

Biſchofs gegen die Nonnen von Pifloja und Prato. 

55) Durch den Landfrieden kamen diefe. Die acht Drfe luden 

fie ein, in's Kloſter zurükzukehren. Nach dem neuen Jade 

1552 wurden fie durch ihre Verwandten mit großem Prunl 

wieder eingeführt unter Spottreden freplich der Dießenbofer, 

welche zu den Fenſtern heraus auf Beden ſchlugen, als fit 

über die Brüde zogen. 

56 Umfaͤndliche Erzählung eines ungenannten (aus Bullin⸗ 
ns 

gers Nachlaß) in XXL. B. der Simmi. S. ⸗ 

— 
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zumahnen; aber die Bürger von Altſtetten erklaͤrten: 

„In Allem wollen wir Euch, unfern Herren, gehorfam 
„ſeyn, wad nicht wider Gottes Wort iſt; dieſem Letz⸗ 

„teren haben auch Zürich, Glarus und Appenzell den 

„Eingang verftattet, die mit Euch unſre Obern find. 

sSoliten wir fehlen, wenn wie ihrem Benfpiele fol: 

„gen 57)2” Allmaͤhlig drang dee Wunfch der Reform 

auch. in die drey Übrigen Höfe 58). Ihn hatte haupt: 

fächlich Pelagiud am Stein gewedt, indem er an der 
äußerften Graͤnze ded Appenzellifchen Landed unter freyem 

Himmel häufige Predigten hielt, zu denen die Rheintha⸗ 

ler in großen Scharen ſtroͤmten 39). Umpfonft fuchte ber 
Landvogt duch Maßregeln der Gewalt zu belfen 49). 
Veberall wurde von den Geiftlichen gefordert, „ihre Wes 

fen mit der Schrift zu erweifen;” ja am Ende Zürich um 

eine förmliche Prüfung derfelben angefucht. Gezwun⸗ 

gen dahin zu geben, erfchienen fie vor Zwingli und den 

ihm Zugegebenen fo ungefchidt, daß der Rath den Abt 

von St. Gallen ernftlich auffordern ließ, die Rheintha⸗ 

ler mit beffern Predigern zu verfehen +). Noch eitts 

mahl trat nach diefem Einſchreiten Zuͤrichs eine Both 

ſchaft der fünf Orte zu Marbach vor den verfanmelten 

‚Herrfchaftdangehörigen auf; aber im Nahmen der Leb: 

tern erklärte der Ammann Ritter von Altftetten den feften 

Entfehluß, zureformiren. „Ihr handelt eben” — ſprach 

der Luzerniſche Geſandte — „nicht beffer, ald man euch 

vertrauen durfte.” Sofort entftand lauter TZumult. Die 

37) Ebendaſelbſt. y 

38) Marbah, Balgach und Bernang. Diefe hießen nebft Altſtet⸗ 

fen das obere Rheinthal, die zwey Gemeinden Aheined und 

Thal das untere, 

39) Ulrid Kolbiner an dwingli 22. July 1528. Simml. 
S. XXI. 

40) Bon Arx. Geld. d. Kant. Sf. Gallen IT. 520, | 

41) Nah dem oben erwähnten Berichte eines lingenannten. 

44 
* 



1529. 
14. Jan. 

Sargans. 

— 210 — 

Abgeordneten entwichen 42). Jetzt wurden nach aufge: 

nommenem Stimmenmebr in allen Gemeinden, mit Aus⸗ 

nahme ded Kirchfpield Montlingen 43), die Bilder ver: 

brannt 44), die Geremonien abgeftellt, die Predigt ded 

göttlichen Worted durch Seiftliche von St. Gallen, aud 

dem AppenzellersLande eingeführt, die Firchlichen Ord⸗ 

nungen angenonimen, welche von Zürich für dad Thur⸗ 

gau entworfen worden 45); und die Bürger verfprachen, 
ſich gedenfeitig dabey zu fchügen. 

Gleichmaͤßig erhob ſich auch im Sarganfer : Land eine 

bedeutende Partey für Herftellung verloener Rechte 46), 
für größere Volksfreyheit und für die Predigt ded Evan⸗ 

geliumd; aber zu frühe, zu ungeftüm und unter verdäch- 

tigen Führeen 47). Diefed erleichterte die Gegenmaßre- 

gen der Voͤgte, die gerade damahls aus den fünf alt: 

gläubigen Orten fich folgten 3). Es fiegten diefelben. 
über den entfchloffenen Widerſtand ded Schultheißen 

Voͤgelin in Wallenftadt, der feinen Bruder, den daft 

gen Pfarrer, einen Federn, ald verfländigen Verkuͤndi⸗ 

ger der neuen Lehre 49), zu ſchuͤtzen verſuchte, und den 

Sefandten der regierenden. Orte mit dem Gefaͤngniß 

42) Ebendgfeldf. 

43) Bon Arx. 11. 553. 

44) Der Merth derjenigen von Altfleften wird auf 2000 Gulden 
berechnet, und bepgefügt: „es ging frutig abflatt.” Er» 
zählung eined Ungenannten. 

45) Won Arx. II. 522. 

46) So behauptete die Gemeinde Mels, der Papft habe wider» 

rechtlich den, ehmahls ihrem Pfarrer zugehörigen, Zehnten an 

das Klofter Pfeffers übertragen. Won Arx. II. 494. 

47) Schon 1522. Vergl. Th. I. 576. 473. 493. und über Brödfe - 
lein ebenfgls Th. 11. 6. 10. 

48) Sargans fand unfer der Herrfhaft von Zürih, Luzern, 

Up, Schwyz, Bug und Glarus. Bon 1520— 1530 regir⸗ 

ten bie fünf mittlern Orte. Auch Aegidius Tſchudi, 1550 

und 1531 Landvogt, gehörte befannter Maßen zur Farholi« , 
fhen Partey. 

49) Von ihm rührte unter andern das, bep der Tagſatzung ein« 
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gedroht haben follı 80). Er ward ſeiner Aemter entfekt, 

um zweyhundert Gulden gebüßt, und mußte Urpbede 

fchwören ; auch Andre, bie Pfefferd bedroht, fanden Ihre 

Strafe felbft im Kerker 5). Im Uebrigen zeigte der Abt 

dieſes Klofterd 52), die Kortfchritte der Reform mit wach 

ſamem Auge beobachtend, immer offener fich ald Freund 

derſelben; aber die aͤngſtliche Sorge für feinen Privat: 
vortheil 55) Tieß bereit ahnen, daß diefem in der Prüs 

fungsftunde größeres Gewicht ald der Sache der Wahr: 
beit bleiben werde, die mit jenem fich felten vereinis 

gen läßt. | 
Getrennt von Sargand durch den Wallenfee, ftanden Safer und 

unter der Herrfchaft von Schwyz und Glarus die zwey Hans, 

Vogteyen after und Utznach. An Iekterer blieb ftetd 

der alte Glaube aufrecht, wozu der Landammann Hein: 

ih Schmudli dad Meifte beyteug 59), Im Gafter: 

lande bingegen erzwangen unbefonnene Wortführer unter 

fchlecht gewählten Formen der Reform einen übereilten 
Zugang. Es war dahin jener früher erwähnte Baltha- 

geffagte, Wort ber, in einem Schweinſtall fey fo viel Gnade 

als zu Einfiedeln. 

50) Bon Arz. 1. 487. 

51) Ebendafelbf. 

523) Der bereitö Th. I. 420. f. erwähnte Jakob Rußinger. 

53) Der Grundſätze der Reform ungeachtet behielt ec fein Jahr» 

geld von Franfreih. 15237 verkaufte er noch — bereits ent- 

ſchloſſen, das Kloſter zu verlaſſen — den Zehnten zu Flims 

und Schanfick, Coſlatur und Zehnten zu Seid, und feine 

Rechte zu Rüti. Leu. Vielleicht Hierauf anfpielend, ſchrieb 

im März 1528 der Mopenfeldifche Stadtvogt Martin Sager 

an Zwingli: „Unfer gnädige Herr und Bruder in Ehrifio 

it, wie zu den Hebräern am 6ten Cap. ſteht, gefallen.” 
Simmt ©. Mach der Schlacht von Eappel häfte er den- 

noch auf ein ruhiges Leben unter Zürichs Schutz rechnen 
fönnen, nicht aber auf ungeflöcten Genuß feiner geflüchte- 

ten Reichthümer, und fo zog er vor, zur katholiſchen Kirche 
und in’s Kloßer zurüdzufehren. | 

54) Bal. Tſchudi. Von Arx. 1. 528 Salat. 



far Zrachfel geflüchtet 55). Wie er in Art ſich mit weni: 
ger Klugheit benommen hatte 56), mag ed auch bier wie: 

dee gefchehen feyn. Der Pfarrer auf Ammon predigte 

‚fo deftig, daß in flürmifchem Eifer einer Etunde 

Kreuze, Fahnen, Altäre, Bilder und der Palmefel. auf 

einem Haufen verbrannt wurden 57). In Schänniß 
geſchah nach 'unziemlichem Spotte mit einzelnen Bil 
dern 58) dad Naͤhmliche, fo auch in Wefen 59). Hier 
murden in Gegenwart einer abmahnenden Rathsboth⸗ 

ſchaft von Schwyz die hölzernen Heiligen auf die Straße 

— 

gebracht. — „Sehet“ — ſprach zu denſelben die ungebaͤn⸗ 

„digte Jugend — „ben Weg nach Schwyz, bier denje⸗ 

„nigen nach Slarud, bier den nach Zurich. Waͤhlet, 

„ihr habet ficher Geleit. Könnet ihre nicht abreifen, fo 

„müffet ihr brennen.” Grbittert und unter Drobungen 
Fehrten die Gefandten nach Schwyz zurüd 6%). Die 
Bürger von Wefen aber, ald fie vernahmen, daß von 

Naͤfels ber, wo die Mehrzahl dem alten Glauben anhing, 
und aus dem Muttenthal, Anftalten, fie zu überfallen, ge 

troffen werden 6°), und nachdem ed wirklich zwifchen ihnen 

und den Eatholifchen Glarnern zu Raufereyen mit bloßen 

-Schwertern gefommen war 62), fendeten nach Zürich, 
um Schuß bey der angefangenen Reform zu bitten. In 

der That forderte der Bothe von Zurich auf einem Tage 

zu Baden an denjenigen von Schwyz, daß man die from: 

men Leute von after an Einführung der Lehre de 

55) Hottinger Kirchengeſch. It. 456. Valentin Tſchudi, 

der beyfügt, daß er großen Anhang im Lande gewonnen habe. 

56) Ih. I. 375. 415. 

57) Bon Arx. U. 488. 

58) S. oben ©. 68. f. 

59) Valentin Tſchudi. Salat. 
60) Bullinger. 

61) Edenderfelbe. 

63) Es wurden vierzehn der Streitenden, zum Theil ſchwer, der . 

wundet. Val. Tigubi, 
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Evangeliums, wie ed ide eigenet freyer Wille, und 
auch in dem mitregierenden Glarus gefchehen fey, nicht 
hindere. „Iſt nicht genug, erwiederte diefer, daß ihr 
„im Zhurgau, im Rheinthal, obwohl nur ein einziges 

„Ort, gegen und übrige dad Volk zu Empörung und 
„ Ungehorſam reizt? Wollet ihre dieſes auch da noch 
„thun, wo euch Eein Herrſcherrecht zukoͤmmt 65) 2” 
Zorn und Rachgier wuchfen, ald er über Zuͤrichs Begeh⸗ 
ren berichtete, zu Schwyz. Es ward befchloffen, durch 
ein ernſtes Beyſpiel zu ſchrecken. Zu jener Zeit war Ja⸗ 

kob Kaifer 64) yon Usnach Pfarrer zu Schwerzenbach im 

Kanton Zurich nah Oberkirch in Gaſter ald Prediger 
berufen worden, und wanderte, noch ehe er dad biöherige 

Amt abgegeben, biöweilen zu feiner neuen Gemeinde 

hinauf, nicht ohne Vorwiſſen und Bjlligung der refor⸗ 

mirten Slarner #5), die mit Freuden die Fortfchritte der 

neuen Lehre unter ihren Angehörigen bemerften. Defto 

‚abbolder war Schwyz diefens GSeiftlichen 66, In einem 

Gehölz bey Utznach ward er überfallen und gefangen in 
die Gewalt feiner Feinde abgeführt 67). Umſonſt fendete 

Zürich alfobald den Sedelmeifter Edlebach nach Schwyz 

mit Vorſtellungen, DVertheidigungdgründen und dem 

beftimmten Verlangen, den Angeklagten nach Geſetz und 
Drdnung vor die Gerichte in after zu ftellen 68); um⸗ 
fonft that Glarus, duch Zurich angeregt, dad Naͤhm⸗ 

65) Bullinger. 

64) Da er den Beynahmen Sehloſſer führte, fo wird er in 

andern hiſtoriſchen Werken bisweilen unter Diefem erwähnt... 

65) Clam Suitensibus, una cum Glareanis, Gastalensium donıi- 

nis. Mpkonius. 

66) Er war früher Pfarrer auf der Ufnau gewefen, wo er das 

Derbrehen beging, den Palmefel um einen Sägeblock zu 

verfaufen. Bon Ary. 1. 538. 

67) Hans Breirweg, Pfleger zu Rüti, un den Schulmeifter 

zu Zürih. 23. May 1529. Zürch. Staats arch. DCXI. 8. 

68) Infiructionbeöfelben 24. May 1529. Simml. 6, XXL, 
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Hehe 60), und verwendeten felbft die Ußnacher, obwohl 
nicht feines Glaubens, fich fir ihren Mitbürger 79), 
Die Landgemeinde zu Schwyz, durch Gilg Richmuth 
bearbeitet 7°), verurtheilte ihn, als Ketzer, zum Feuer⸗ 

‘tod, Kleinmäthig im Anfang, ſtaͤrkte fich Kaiſer bey’m 

Anblick der NRichtftätte und ftarb umter männlicher Be: 
Eennmiß ſeines Slaubend , vol Hoffnung auf Gotted 
Barmderzigkeit 72). Der Zuͤrcherſche Sedelmeifter aber, 
in feiner Sendung ſchlecht geachtet und gefchmäht 7°), 

brachte nach feine Vaterftadt die Kunde der Unthat, bie 

nicht wenig beytrug, aus dem bereits erglommenen Zun: 

ken ded Krieges die offene Flamme zu weden 7%). 

Die freyen Beſondere Wichtigkrn. wurde, je mehr die Ereignifle 

nem. ſich Feindfelig zu geftalten fchienen, von beyden Partenen 
auf die Stimmung der freyen Aemter gelegt. Don bie 

69) Mypkonius. 
70) „ Darum fo hand wir ylendts unfer pofen gen Schwyz und 

Glaris gefhide, mit Inen zu reden, ouch zu pitten fleißigk⸗ 

lid, das ſy und den gemeldfen herren widerum wellend ſchi⸗ 

een in unfer land, zu unſren handen, on Verlegung fons 
lyps und febens, wo fp aber dasfelbig nie thätend und und 
unſer freyheit und gerechtigkeit wellend brechen, wurbend 

wie weyters rath han, dan 86 iſt und gang Fein freud noch 

dient.” Ammann und ein ganze Landsgem. zu 

Usnad an Zürih. 24. May 1529. Simml. ©, xXxXIII. 

9:1) Boni viri, quos ipsi audivimus, jurejurando firmare non 

dubitant, majorem fuisse partem in hoc ut monitioni ceda 

tar Glareanorum. At Argidius iste cum sug sortis homiv 

nibas certando pertinaciter evincit contrarium. Mykonius. 

73) Ebenderf. Bullinger. 

73) „ Somliche mordtliche fach bracht der fedelmeifter heim, der 
funt ouch gar feblehtlih und zum teil ſchmechlich von den 

| fehwpzeren gebalten ward.” Bullinger. 

+4) Zwey folgende Briefe von Zürich an Schwyz , 28. May, und 
von Schwyz an Züri, 30. May, find rofl Neigender Bit⸗ 

terfeit. Den 9. Juny aber erflärte Zürich an Schwyz noch 

befonders den Krieg , wobey Kaifers Hinrichtung als Haupt⸗ 

grund angegeben wird. Der Brief hebt an: „Unſern Grut 

zuvor: Zeommen, fürfichtigen,, wyſen, bie unfer fründt und 
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ſem Landſtriche aus, der zwiſchen den Grenzen der ˖ Ge⸗ 

biethe Zuͤrichs und Bernd ſich hinzog, konnte die Verei— 

nigung beyder gefoͤrdert oder gehindert werden. Zu letz⸗ 

term Zweck ſuchten die fuͤnf Orte vorzuͤglich die Stadt 
Bremgarten auf ihrer Seite zu erhalten, durch welche die 

Heerſtraße fuͤhrte, und zugleich die Reußbruͤcke beherrſcht 

ward. In der That waren dafelbſt die Mehrheit des 

großen und kleinen Rathes, der Schultheiß Honegger 
vorzüglich, eifrige Anhänger des hergebrachten Glau⸗ 
bens; auch hatten durch fie die fünf Orte ein beſiegeltes 

Berfprechen erhalten, von demfelben nicht abzugehn 75). 

Allein ein Jahr hernach erklärte von der Kanzel herab 

ber Dekan Heinrich Bullinger,, fehon früher der muthige 

Miderfächer jened wälfchen Ablaßkraͤmers 76), der ver: 
fanmelten Gemeinde: „Seit drey und dreyßig Jahren 

ihr Pfarrer, Habe er, in blinder Finfternig wandelnd, 

gelehrt, was er felbft von blinden Kührern vernommen, 

Bott möge ihm den unfregwilligen Irrthum verzeihen, 

ihn hinfort durch feine Gnade erleuchten, nach feinem 
Worte die anvertraute Heerde den rechten Weg zu füb: 

ren, wozu er unwiderruflich entfihloffen fey 77). Gr: 

grimmt fihrzten Honegger und Andere. gleichdenfende aud 

der Kirche; der große Rath ward verfammelt, und Bullins 

ger feiner Stelle entfest, nicht ohne Widerftand indeffen 
mehrerer Mitglieder und mißbilligended Gerede unter der . 

Bürgerfchaft 78), Der Greid wanderte nach Zürich, 

beklagte fich dafelbft über die Entlaffung ohne Zujtim: 

mung bee Gemeinde, von der er feiner Zeit gewählt wor: 

getrüm , lieb eidgenoffen fon follten.” Die fämmflichen Acten» 

ftüde hat die Simmi. S. XXI. 

75) Diefe Urkunde, vom 2. Febr. 1528 datirt, if dem unter 
Mote 73 angeführten Schreiben des Rathes an Zürich vol« 

Nändig bepgefügt. 

'76) 3b. 1. 5. 290. 
77) Bullinger führe diefesals die eigenen Worte feines Waters an. 

78) Ebenderfelbe. , 

1929. 
16, Sehr. 
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den (ey 79). Ihm ward eine Geſandtfchaft nach Bremgar⸗ 

ten mitgegeben, die entweber Ruͤcknahme des uͤbereilten Bes 
ſchluſſes, oder die Bewilligung fordern folle, Bullingerd 
Sache vor der ganzen Bürgerfchaft zu führen. Beyded ward 

abgefchlagen: Die Entlaffung des Defand fey Strafe für 

beffen unziemended Benehmen, und Lestere zu beftimmen 

in den Befugniffen de3 großen Raths. Bey der Wahleined 

neuen Predigerd werde die Gemeinde zugezogen werden; 

aber nicht verbehlt dürfe der Gefandtfchaft Bremgartend 

fefter Entfchluß bleiben, den alten Glauben und die den re: 

gierender Deten, deren Mehrzahl diefen aufrecht erhalten 

wolle, gefchworene Treue zu bewahren 8°) Allein nun 

begannen fich ftärfer die Sreunde des Evangeliums unter 

der Bürgerfchaft zu regen, und einer neuen Zuͤrcherſchen 

330, 

18. März. 

Rathsbothſchaft mußte bewilliget werden, vor dieſer auf: 

zutreten. Zwar mußten die Gegner des Dekans zu bewir: 

fen, daß auch bier mit einer geringen Ueberzahl die Ent: 

laſſung beftätigt ward 8°); dabey aber wurde die Wahl 

eines neuen Pfarrers durch die Gemeinde befchloffen, 
deifen Pflicht alddann fey, dad alte und neue Teftament 

nach göttlichem Verftand zu predigen, und dabey Gott 

walten zu laflen 82). Da indeffen der Rath diefe Wahl 

immer weiter binausräcdte, fendete Zurich den Panner; 

berr Schweizer nad) Bremgarten mit dem Befehle, nicht 

abzueeifen, bid dem Entfchluß der Gemeinde ein Genüge 
—— G — — 

79) Rathsverbandlung 16. Febr. 1529. Im Bürdh, Staats 

arhiv. CCXXXU, r. 

80) Erfanntniß ded großen Rathes zu Bremgarfen, den Zürcherfihen 

Gefandten zu Handen ihrer Regierung mitgetheilt, dat. 18. Zebr. 

| und Schreiben an diefelbe vum ı9. Febr. 2529. Ebendaſ. 

81) „Ettliche wolltend den Dächen behalten, Pie anderen woll⸗ 

:tend fon ald eines alten blinden, (alſo namptend fy in, 

Darumb Das er ſyn und ſyner zyt blindheit bekenndt bat) 

gar nüf; und wie 85 an ein meeren fam, hattend die gewal⸗ 

figen ſovyl liften gebrucht, ‚das fp umb ı3 bänd das meer 

behieltend, und der Dächen geurlaubt lied.” Bullinger. 
82) Urfunde im Sürch. Staats arch. CCCCXIXI., 2, 



gefhehen 83). Alfobald erfchien zur Gegenwirkung eine 

Gefandtfchaft der fünf Orte 3%). Die Parteyung brach 

los unter der Bürgerfchaft. In Waffen ftand Alles gegen 

einander 85), weit zahlreicher aber und in ungleich beffrer 
Haltung die Freunde der Reform 85), durch den Zuͤrcher⸗ 

fhen Abgeordneten und den Alt: Schultheiß Schodeler 

mit Mühe gezügelt. Dieſer bewog die Bothen der fünf 

Drte, die Verfammlung der Gemeinde nicht länger zu 

bindern, einige allgemeine Auddräde in dem erneuerten 
Befchluffe derfelben ald Erklaͤrung fortwährenden Gehor: 
ſams zu deuten 87), und fofort abzureifen. Die Bürger 

von Beemgarten aber verlangten fchon am folgenden 
Rage von Zürich einen Prediger, und erhielten erft Ger⸗ 

vaſius Schuler, hernach aber den Sohn ihres gewefenen 

Dekans. Die Bilder wurden verbrannt, die Geremonien 
befeitigt 88). Melingen 89), Lunkhofen, mehrere Landge: 

meinden 9°) folgten dem Benfpiel, 

83) Inftruckion vom 18. März 1529. Zürch. Staafsard. 
CCXXXIU. 1. 

84) Sechs und zwanzig Mann ſtark. „Wie wir in die flaff 

famend, mepntend fp, wir wolltend all gen baden, oder gen 

waldshut, uff die tagfagung , aber wir bipbend da.” Schön⸗ 

brunners (er war felbft Mitglied) bandfcriftl. Tagebuch. 

85) Ebendaſ. Bullinger Mpkonius ſpricht von einer 
förmlichen Verſchwörung gegen das Leben der Reformicten 

im Haufe des Schultheißen Honegger. Bullinger, der 

gewiß wohl unterrichtet war, erwähnt nichts hievon. 
86) Bullinger. Aub Schönbrunner fagt, daß fie aufdie 

Vertheidigung befchränft gewefen wären. 

87) „Sie ſchwurend uns, ſy wollend by dem alten Glauben ver⸗ 

Bipben.” Schändbrunner. „Die Gemepnd ermeeret, das 
man die bilder fol£ abtun und nit mehr meß halten.” Bul—⸗ 

finger. Auf die, im Text angeführfe, Weile kann viel« 

leicht der grelle Widerfpruc gehoben werden, 

88) Mykonius. DBullinger. 
89) Schreiben von Schultbeiß, Räthen und Gemeinde daſelbſt 

an Bern 27. März 1529 bey Stettler. 

90) Anbringen desſelben vor dem Rathe zu Zürich 22. May 1529 

bey Züßli Beytr. 5. 8. ©. IV, 100, 
* 
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Die Stimmung der Stadt Baden wird ſchon durch 

Verlegung ded von Ed betriebenen Religionsgeſpraͤchs 
nach derfelben genugfam bezeichnet. An wenig Orten 
zeigte man fich der Reform fo abhold, wie hier. Belei⸗ 
digend fprach befonderd ber Haß gegen Zurich fich aus. 

Kranke, welche die Heilquellen benußten, wurden: zur 
Beichte und Annahme der Sacramente gezwungen, Ber- 
ftorbenen dad Begräbniß verweigert; die übrigen burch 
Spott und veräcdhtlihe Behandlung vielfach gereizt9*). 

Doppelt fchmerzte folched die Zürcher von Untertdaiten, 

und fie verbothen deßhalb ihren Angehörigen allen Be: 
ſuch der Heilbäder ohne ausdruͤcklich nachgefuchte Bewil⸗ 
ligung 92). Als nun vollends ftatt des abgehenden Land: 

vogtd von Schwyz derjenige von Unterwalden 95) aufrei⸗ 

ten ſollte, erklaͤrte Bern auf Zuͤrichs Vorftellungen 94) Hin 
durch eine befondere Botbfchaft den vier Orten der Innern 

Schweiz, ed werde dieſes, bevor linterwalden wegen ded 

Einfalls in's Oberland volle Genugthuung geleiftet, nicht 

91) Die Zürcherſche Regierung an die fämmtlihen Vögte Zo. 

Dee. 1528 Simmi. S. 
93) „Wir babend uns daruff flättlich mie wohlgedachtem mut ver⸗ 

eint und entfhloffen, das wir und die unfeen nit mer gen | 

Baden fahren und ſy rümig laffen wollind, und wer hinfür 

aus unſrer flatt, unſren grafſchaften, herrſchaften u. f. w. 

es ſeyend Frowen oder Mann, jung oder alt, fo ung zu 

verfprehen fliand, one unfer wüſſen und zulaffen' gen Baden 

Am Ergöw (uff meynung daſelbſt zu baden) fark oder fompf, 

von dem und denfelben wellend wir vier march filbers one 

gnad fo di es beſchicht zu rechter ſtraff und buß laffen inzie- 

ben.” Ebendaſ. Der Unwillen der kathol. Partey gegen 

Zürich wird hergeleitet „wie wir heiter fpüren mögend, 

vom göfflihen Wort, und das wir uns frömbder her« 
ven und derſelben Friegen, penflonen, mieth 

und gaben entzogen und ung redtthuns (foviel 

der Here gnad gibt) befleißen wollende.” 

93) Anton Andader. 

95) Die Infruction der Zürcherfehen Abgeordneten zu der in Aarau 
hierüber Statt findenden Unterhandkung hat Bullinger. 

\ 
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zugeben. Unter einem Negenten, von fo unfreundlich 
sefinneten Eidgenoſſen abgeorönet, wiirde bey eben fo 

anfreundlichen Unterthanen der Widerfeglichkeit und Ber: 

achtung gegen Zürich und Bern Fein Ende feyn 95). Um⸗ 

fonft fuchten Luzern und die übrigen Orte zu mitteln 99). 

Alſo erfcheinen bereitd geraume Zeit in Gefinnung Das arit- 
und That die Parteyen ald Gegner. Sie folten ed nun Seren 
auch in der dußern Form noch werden. Es ift nicht zu 
ugnen, daß Zürich hiezu den erften Anftoß gab; aber 

nur nachdem alle Mittel zur Ausſoͤhnung mit den Eid: 
genoffen erfchöpft waren, und ed fich völlig vereinzelt 

erblickte 97). Vier Mahl 98) Flagte dadfelbe vergebend in 
beweglichen Ausſchreiben an alle Eidgenoffen über buns 
dezwidrige Behandlung. Seine Manifefte, feine Briefe 
wurden nicht gelefen; feine Bothen nicht gehört, gering- 
fhägig behandelt. Nach dem Gefpräche zu Baden wie: 
derhallten jene vor den Geſandten aller zwölf Orte über 

dieverhaßten Bundesgenoſſen auögerufenen Verwuͤnſchun⸗ 
gen durch dad gefammte Vaterland, und die verfagte Eides⸗ 

erneuerung beftätigte urfundlich die, auf's Höchite geftei: 

gerte, Abneigung. Drohungen, felbft Gewaltthätigfeiten, 

erſt nur gegen den Reformator gewendet, wurden allmäh: 
lig auf die Stadt, die ihn ſchuͤtzte, auf werdende Freunde 

derfelben audgedehnt. Als Graubünden vor den, zu Lu⸗ 

zern verfammelten, Eidgenoffen Flagte, wie feine Gefand: 

ten auf der Rückkehr von Mailand ded Geleites unge: 
achtet durch den Gaftellan von Muſſo überfallen 99), 

noch immer in harter Gefangenfchaft gehalten werden, 

empfing ed wenig tröftliche Antwort 200); und einige Mo: 

95) Berns Schreiben an Luzern bey Ebendemf. 

9) Bullinger. Salat, Tfhud. Nachl. in Rheinau. 

97) Th. 1.6. 477. II. 50. 

98) 1525 4. San. 1526 6. Febr. 10. März. 12 July, Sämmt⸗ 

(ih bey Bullinger, zum Theil auch gedrudt, 
99) A. Porta hist. ref. Rhat. 132. f. 
100) „Die fah wit ehen wyt langen.” Man molle gelegentlich 
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nathe nachher erklaͤrten unverhohlen in Chur Abgeordnete 

der Tagſatzung "”), wenn nicht Luthers und Zwingli's 

Keberey in Graubünden auögerottet werde, wenn nicht 
Comander, ihr Verbreiter, dad Land verlaffe, ſeyen die Eid⸗ 
genoffen, weit entfernt die Gewaltthätigkeit defien von 

‘ Muffo zu hindern, vielmehr ded ernten Sinned, fich von 
den Buͤndnern auf immer zu frennen 202). War eb unge: 

gruͤndetes Mißtrauen, wenn nach diefen Berichten, nach 
den Umtrieben befonderd des neu wieder anlangenden 
Legaten 203), nach drohenden päpftlichen Schreiben 204), 

. _ Zürich, auf bereit angebahnte Unterhandlungen felbft mit 

Audwärtigen zum Sturze feiner Reformen zu fchließen, 

begann? An diefer Noth fingen die Blicke an, fich hin⸗ 

/ , 

nah Mailand fhreiben. Lu zern 10. Och. 1525. Bürd. 
Abſch. Supptl. 

101) Die oben S. 148 genannten. 

103) Salandronius an Badlan ı2. März 1536. Simml. 
S. XVI. und abgedruckt bey A. Porta 135 ff, 

103) Des bereifs genugfam befannten Ennius von Veroli. Die 

Eidgenofien hatten ihm anfänglih das Geleit abgeſchlagen. 

Im neunten Bande der Tſchud. Dofum. if ein, noch 

aus Brixen, 37. Dec. 1535 bdatirter, zum Theil in Ziffern 
geichriebener, Brief desfelben an Ludwig Tſchudi (vergl. Th. 

1. S. 197) aufbewahrt, worin er denfelben auffordert, die 

Tpätigkeit der Graubündner gegen den Abenteurer auf Muſſo 

möglihft zu lähmen, und ihm zu verfiehen gibt, dag Spas 

nien und Defreih deſſen beimliche Beſchützer und Verbün⸗ 
dete ſeyen. Eben dieſen Tſchudi ſtellt Salandronius in 

dem erwähnten Briefe mit dem Abt von St. Luzien, als 

Hauptanſtifter der Anſchläge gegen die Bündneriſche Reform 

zuſammen. „Tschudin et Abbatem hujus machinationis ca- 

pita.” A. Porta verwecfelt ibn unrichtig mit Aegidiug, 

3104) An Zürich, 11. Dez. 1525: Mit Recht könne man Kegern 

ja feld das nicht laffen, was fie von ihren Vorältern ererdt 

häften, An die Eidgenoffen gleichzeitig: Der beilige Stupf 
werde alles Mögliche thun, quominus liceret eis, qui vexil- 

lum Sathana adversus crucem Christi erigere conabuntur, 

agere prædas animarum, et invictam istam nationem dede- 

. core deirimentoque aſſicere, Simml. S, XV: 
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wegzurichten uͤber die engen Marchen des feindlich geſin⸗ 
neten Vaterlandes. Entzogen ſich Alpen und Rheinſtrom, 

ſo ſollten Licht und Wahrheit die Schutzwehren des neuen, 

ded feſteren Bundes ſeyn. Alſo mochte derſelbe wenig⸗ 

ſtens vor Zwingli's Seele ſtehen 105): ine ſtets ſich 
ausbreitende Verbindung aller Schüler, aller Verthei⸗ 

diger des Evangeliums; die Mächtigen mitreißend, oder 

fie mit den überall erwachenden Völkern in gefährlichen 
Gegenſatz ftellend; den Eidgenoffen unfchädlich doch nur, 
wenn fie felbft zur Reform übergehen, oder wenigftend 

in den Herrſchaften diefekbe zulaffen, und Schimpf und 
Befehöung vom eigenen Gebiethe aus hindern. Aber au 

Ideale hängt fich bey der Audführung duch Menfchen 
jeder Zeit. auch dee Menfchen Schwäche und Begehrlich- 

keit, Spuren hievon finden fich bereitd in einigen Arti⸗ 
fein diefed neuen Bundes, der unter dem Nahmen des 

Hriftlichen Burgerrechted zuerft zwifchen Zurich und Con⸗ 

ſtanz geſchloſſen ward. Es hatte in diefer letztern Stadt, 

ohwohl dem Sitze des Bifchofs, fehr. frühzeitig durch 
die Bemühungen eined Ambroſius Blaarer, Bartholo- 
mind Mesler, Johann Zwid und anderer Prediger 106) 

die Reform ihren Eingang gefunden. Die hohe Geift: 

lichkeit, überwältigt durch eine, ihr unerbauliched Les 
ben!o7) verachtende, Bürgerfchaft, war nach Ueberlin: 
sen und Moͤrsburg geſchieden 1208). Der Augenblick wurde 

| ducch die Stadt für günflig erachtet, ihre oft und jest 
beſonders 09) beeinträchtigte Reichsfreyheit fefter zu 

105) Einige Anmerkungen hierüber werden weiter unten folgen. 
106) Bullinger nennt diefelben alle. Vergleiche auch Vögelins 

Reformationsgefch. v. Eonftanz. Der Anfang ift bey Füßli 

Beytr. z. K. ©. IV. u. V. abgedruct. 

107) Befannt war das damaplige Spridworf: Man Fönne in 
Conſtanz nicht über die Brüde geben, ohne dag man Gloden 
läuten höre, einem Pfaffen und einer fchönen Frau begegne, 

108) Vögelin Reformgefch. 

107) Deſtreichiſche Reiter Freiften bis dicht vor die Thore, flachen 
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begründen, vielleicht zu erweitern. Sie ſuchte eine nähere 
Verbindung mit Zürich nach »ꝛ20), dad feiner Seits, 
treuer Freunde cbenfalld beduͤrftig, gerne entgegen Fam. 

So ward denn nach lange in der Stille gepflogenen Un 
terhandlungen ":7) zwiſchen beyden Städten ein Buͤndniß 
zum Schuße der Glaubensfreyheit nach göttlichen Worte 

gefchloffen 222); wobey dann freylih noch ein hoͤchſt 
menſchlicher Seitenblid auf allfällige gemeinfame Er: 

oberungen nicht ausblieb. Mochten auch Feine beftimm- 
ten, oder nähern Plane diefen Artikel veranlaßt haben: 
die Eidgenoffen, denen noch vor dem Abfchluffe ded Buͤnd⸗ 

niffed davon Runde zufam, glaubten denfelben unzweifel⸗ 
baft gegen Thurgau gerichtet, und machten Bern auf 
Zuͤrichs heimliche und bundeswidrige Anfchläge aufmerk⸗ 
fam 5), Entruͤſtet vertheidigte ſich dad Lestere, mit 
dem Zufage indeß, unftreitig fuche man der Nachbarn 

Freundſchaft, da Ältere Bundesgenoſſen treulod werden, 

ja ihrerfeitö mit Deftreich unterhandeln *"4). Unterdeſſen 
wurden unmittelbar nach dem Abfchluffe des Burgerred; 
ted auf einem Tage zu Luzern bittere Befchwerden laut”). 

wehrlofe Bürger in’s Angefihf. Der DHeftreihifhe Statthal- 

tec Markus Sittich befab ganz nahe an der Stadt eine 

Stelle zum Lagerplag, wie er feld fagfe. Ebendaf. 

110) Diefes zu thun ward in Conftanz den 10. Oct. 1527 befchlof: 

fen. In der Bürgerverfammlung hatten ſich 108 Stimmen 

Dagegen erklärt. Ebendaſ. 
112) „Eyn gute zyt ward mit der flatt Zürich in Gtille von we 

gen epnes verflandts guter früntfchaft gehandler.” DBul« 

finger. 

112) Dadfelbe, Grundlage auch derjenigen, die nachher mit den 

andern Bürgerfiädten, (fo bießen Die, welche am chriftlichen 

Bürgerrechte Theil nahmen) gefchloffen wurden, ift volftändig 

in Beyl. D. abgedrudt, 
213) Schreiben der fünf Orte aus Bedenried an Bern 15. Apr. 

Bern an Bürich 18. Apr. 15237, Simml. 6. XVIII. 

114) Zürich an Bern 21. Apr. 1527. Ebendaſ. Inſtruc⸗ 

fion für die Gefandfen nah Baden 15. May 1537. Ehendaf. 

115) Luzern 8. Jan. 1528. Tſchud. Nachl. in Rheinau. 
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Befragt uͤber ſeine Anſicht, erklaͤrte der Berniſche Ge⸗ 

ſandte, ſeine Herren, ſo eben bereit, auch ihrerſeits die 

Glaubensverbeſſerung einzuleiten, duͤrften vielleicht die⸗ 

ſem Bunde ſelbſt noch beytreten 216). Sofort ward unter 

lautem Unwillen der Uebrigen die Sigung aufgehoben; 
aber, nachdem jener fich entfernt, zu Berathung von Ge⸗ 
genmaßregeln wieder eröffnet. Gin ungefchidktes Wort 

des Berners bierhber 227) vermehrte den Zorn. Deffen 
ungeachtet beſchwor auch Bern dad chriftliche Burger: 

recht 118), und fihloß bald nachher einen zweyten Vers 

trag mit Zurich zum Schuß und zu Aeufnung des gött: 
lihen Wortes in den gemeinen Derrfchaften ab ""9). 

116) Salat. 

117) „Die VII. Ort figend noch droben und bfäpend am alten 

Slauben.” Ehenderf. 

118) Stettler. 

ı19) 25. Juny 1528. Hauptinhalt der Urkunde, verbunden mit 

einer vorhergehenden einleitenden vom 2. Juny (im Zürch. 

Staatsard. DCXI. 1. diefe, bey Bullinger jene) ift 

Folgender: Da die acht Drte (Luzern, Uri, Schwyz, Un- 

serwalden, Bug, Glarus — welches die Katholiſchen im Jahr 
1528 noch zu ihrer Partep zählten — Zrepburg und Solo⸗ 
turn) deym alten Glauben bleiben wollen, fo bleiben wir 

unfer Geits deym göttliden Wort. Und obwohl fonft die 

Bünde, die beyde Städte gegen einander haben, genugfam 

find, „wäre Doch ein fölich verein allen gutwilligen tröftlich, 

machte auch die bösmwilliigen herzlos, wäre überdieß den pün⸗ 

den viel minder verleglich, als das verfprechen, fo zufammen 

die Eidgenoffen gefhan.” Wir werden deßnahen hinfort in 

den gemeinen Vogteyen feinen Prediger des göttlichen Wor⸗ 

tes mehr fangen oder firafen laſſen, weil er dieſes verfün« 

def, auch keinen Unterthan, der ſich nicht gegen die XII, 

. Artifel des riftlihen Glaubens, „fo wir ale von Jugent 

auf erlernt baden,” verſchuldet. Mönche und Monnen fol« 

lien frey aus den Klöftern gehen und ihre Zugebrachtes mit 

hinweg nehmen; die Mehrheit in den Gemeinden das gött- 

lihde Wort erhalten mögen. Künftig Beptretenden ifi der 

Platz offen gelaffen. Norbehalten bleibt K. u. K. Mai. das 

Reich, die Stadt Conſtanz, fonft niemand, Beygelegt war 

1528, 
2 Feb r. 
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Oeſtreichs Vorwuͤrſe *2°) wurden von beyden Ständen 
um fo weniger beachtet "2*), ald ihnen bereits deſſen 

heimliche Unterhandlungen mit den fünf Orten bekannt 

‚waren 122). Conſtanz aber vertheidigte fich feiner Seite 

ducch ein gedrucktes Audfchreiben an den Kaifer und an 

dad Roͤmiſche Neich 1225). Mit feiner Landfchaft berieth 

dann Bern, wie man dem Joche des Sranzöfifchen Bundeb 

die von Conſtanz „in großem Gehelm” mifgetheilte Abſchrift 

eines Fatholifhen Bundes gegen die Evangelifchen. 

120) Ausgefproden in Schreiben der Regierungen zu Enflöhelm 
und Innsbrud, welche nebft awen andern, theild aus Speyer, 
theils von den Hauptleuten des Schwäbifhen Bundes erlaf 

fen, Sans von Fridingen, Landsogt in Schwaben nad u 

gern gebracht. (Städte und Länder der Mehrtheil zu Luzern 

verfammelt an Zürich. 8. Gebr. 1528. 3ürch. Staats⸗ 
archiv. CXVII. 1.) 

121) Oeſtreich erhielt einsweilen keine Antwort; auch der Sb 

bifhe Bund, ward gefunden, habe in diefe Sache fih ga 
nicht zu mengen, denn Conflanz gehöre Feineswegs zu dem 

felben; das Schreiben aus Speyer aber, von Niemand unter 

! zeichnet, und bepnahe einen Monath alt ſey etwas zwepde. 

tig und degnahen erfi näher zu prüfen. (Abſch. zw. Bü 
eig, Bern und Conftanz. 24. Febr, 1528. Bürd. 
Staatsard. DCAI. 1.) Ein fehe ausführliches Screi⸗ 

ben hingegen an ‚die Eidgenoffen ward durch Abgeordnete 

von Zürid und Bern nah Luzern gebracht, daſelbſt aber 

„wegen der überflüfigen Länge, und dad uns bebünft hat 

unfruchtbar” nicht ganz verliefen. Beyde Bothen wurden 

nun eingeladen, an münblichere Verhandlung Theil zu ne 

men. Bern that es, Zürich nicht. Abſch. Luzern 24 

März 1538 im Staatsarch v. St. Gallen. T. IV. 

133) Schon unterm aa. July 1527 hatte Zürich Den Abt von Cap 

pel beauftragt, in der Stille Kunde einzuziehen, was bie 

V. 9. in Innsbruck gethan. Zürcd. Miffiv. 
123) „Epn geſchrifft der Faiferlichen regierung und heifigem reich 

zugeſandt, darin ſich burgermeiſter und rat der ſtatt Eon 

ſtanz ettlicher händel, darin fp verunglimpfet find, entſchul⸗ 
digend, auch was fie verurſachet, ettliche ort der eidgenoſ⸗ 

(haft zu burgern anzunemmen und hinwieder ihre burger 
zu werden.” Bürid. \ 
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ſich entledigen möge 224), und in feyerlicher Verſamm⸗ 
lung ſchwuren beyde Raͤthe, die Gemeinde und Abge⸗ 
ordnete aller Landgerichte, weder Schenkungen auswaͤr⸗ 
tiger Fuͤrſten, noch Jahrgelder mehr anzunehmen 228). 

Noch am Ende des Jahres trat, mit Freuden empfan⸗ 
gen *26), St. Gallen in's chriſtliche Burgerrecht 227), 
und ebenſo wurden im Anfang des folgenden Baſel, 

Biel und Muͤhlhauſen aufgenommen. 

Es iſt begreiflich, daß, je feſter ſich die Reform auf untervand⸗ 
lungen der 

ſolche Weiſe zu begruͤnden anfing, die fuͤnf Orte ihre uf Die 

Lage um fo bedenklicher finden mußten. Verloren fie die ' reis. 

frühere Hauptftüge ihrer Partey, Bern mit feinem weit⸗ 
läufigen Gebiethe, gewann diefed Lebtere in Verbindung 

mit Zürich) im Thurgau und Rheinthal immer größern 

Einfluß, ward durch Aufftände im Tockenburg die Macht 
ded Abtd von St. Gallen gebrochen, trat Binden der 

Verbeſſerung bey, und Eonnte vielleicht fpäterhin, wenn 

124) Die Urkunde ward ſämmtl. Gemeinden unter der Aufforbe- 
rung mifgetheilt, zu beratfen „wie man von diefer Verei⸗ 

nung fommen möge.” Als das zweckmäßigſte warb vorge» 

ſchlagen, dem Könige zu erflären, der Bund berühre nur 

fein Srangöfifches Gebieth, Peineswegs aber die Lombardey, 

Bern Miffiv. ı3. Juny 1528. | \ 

125) 24. Aug. 1528. Werner Steiner. 

126) Diefe Freude äußert Bern in einem Schreiben an Zürich vom 
a3. Sept. 1538. Simml. S. XXL. 

127) In Bellimmung der Zeit weichen Die Angaben von einander 

ab, was Davon herzurühren fcheint, daß die Aufnahme neuer 

Mitglieder In den einen Fällen nur in die alten Urkunden 

eingefragen ward, in andern befondere dafür ausgeftellt wur⸗ 

den. Nah dem Basler Rathbuch ward daſelbſt das Bur⸗ 

gerrechf zo. März 1539 befchworen. Am Ende diefes Mo 

naths reisten Gefandte ab, um in Zürich und Bern den Erd 
anzunehmen. Zu Zürich empfingen denfelben mit den Abge- 

ordnneten von Baſel gleichzeitig auch diejenigen pon Mühle 

haufen und Biel. Mpkonius, ald Augenzeuge und Ge⸗ 
noffe des veranftaltefen Feſtmahls. 

415 
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Zuͤrich und Bern an die Negierung kamen, felbft in den 
Italieniſchen Vogteyen noch derfelben Bahn gebrochen 

werden 128); fo fanden ſich die Altgläubigen beynahe 

singd umpfchloffen, im Fall beginnender Zwiftigfeiten 
von allen Eeiten gedrängt, durch gefperrte Zufuhr dem 
furchtbarften Mangel audgefeht. Aus diefen Gründen 
wird Elar, warum biefelben in den Gewaltthaten des 

Abenteurerd auf Muſſo nur erwünfchte Schredniittel 

gegen die Bündner erblicten, mit Wallis ein Burg = und 

Landrecht abfchloffen *?9), und felbft an DOeftreichd Bey: 

fland zu denken anfingen. Dee Weg dazu wurde durch 

Graubünden gefucht, wo in dem Abt von St. Luzien 23°) 
fich ein thätiger Unterhändler zeigte. Mitglied einer Ge: 

fandtfchaft, durch welche die Zwiftigfeiten der Bündner 

mit dem Befiger von Muffe, zwar nicht zum Vortheil 

der Erfteren 3°), für den Augenblick beygelegt worden 
waren, hatte er mit jenem gefährlichen Partengänger 

und feinem , dem geiftlichen Stande angehörenden, Bru: 

der Johann Angelo Medizid 732) vertraute Kreundfchaft 

128) Schwache Anfänge waren in der That fhon vorhanden. Ihre 

fpätere Entwidfung aber muß dem folgenden Bande aufbe⸗ 

halten bleiben. 

129) 25. Nov. 1528. Auch Freyburg trat bey. Der Hauptin⸗ 

halt: Brüderlihe Freundfchaft bepder Theile. Garantie bes 

gegenwärfigen Beſitzſtandes. Gegenfeitige Hülfe im Fall 

eines Krieges und dann fein Separatfriede. Leib und Gut 

füc den alten, wahren, &rifiliden Glauben. Mähere Be- 

fimmung der Rechteverhältniffe. Wenn der Glaube ange» 

griffen wird, durchaus fein Vorbehalt, fonft derjenige aller 

älteen Bünde. Tſchud. Dokum. T. IX, 

130) Vergl. Kap. II, Note 224. 

- 331) Sie mußten die im Schloß Eleven belagerten Söldner ihres 

Gegners abziehen laffen, ihre eigenen, wider alled Völker· 

recht im Kerfer mißhandelten, Abgeordneten mit ı 1,000 Dur 
caten löfen. Sprecher Pallas Rhæt. IV. 128. 

1323) Späterbin Erzbifhof von Ragufa und dann unter dem Nab⸗ 
men Pius IV.-Papft. 



geſchloſſen "35)5 zwifchen diefen dreyen aber fich ein Plan 

entſponnen, von dem tacherfüllten Gemuͤth Paul Zieg⸗ 
lers 34) die Abtretung des bifchöflichen Stuhled an Ans- 
gelo zu erhalten. Leicht mußte dann der vereinigten 

Macht beyder Brüder unter Mitwirkung Deftreichd und 

der Fatholifchen Cidgenoffen "35) die voͤllige Demuͤthi⸗ 
gung der Graubuͤndner werben, Abfchaffung der Reform, 
eeneuerter Gewinn der entriffenen bifchöflichen Nechte 36). 

Die Audführung zu erleichtern, follte Wolf Dietrich von 

Hohen: Emd 37) in Ehur die Schwefter ded Gaftellan 

von Muffo "38), feine Verlobte, abhohlen. In ihrem Ge: 

folge dachte Angelo auf unverdächtige Weife zur bifchöf: 

lihen Pfalz zu gelangen. Die Feyerlichkeit felbft Hätte 

ein beivaffneted Begleit verftattet, für die erfte Ueber: 
rtaſchung hinreichend, von der nahen Grenze leicht zu vers 

flärfen; allein während Schneemaffen am Splügenberg 

den Zug aufhalten "39), durchläuft ein dumpfes Gerücht 

133) Noch Märker fagt a Porta 170. „Per communia sacra 

ezorarunt.” 

134) Paulus vindicte eupidine cwcus facilis in proposiliones Me- 

dicwei concessit. Ebendaf. “ 

135) Gerüchte von folchen Unterhandlungen fanden in Graubün⸗ 

den ſchon im Frübsahe 1526 bey Zerſtörung der Burgen 
Statt. Hoc — ſagt Salandronius in dem, Kap. III. 

Mote 2237 erwähnten, Briefe — pessime habet Helretios, et 

nunc fama est, eos cum Castellano in Muse convenire, 

laborareque, ut in manus et potestatem eorum deveniamu.» 

sed nihil certi. 

186) ©. 149 f. 
157) Sohn des ©. 28. N. 100 gefilberten Markus Sittih von 

Hoden » Ems. 
188) Irrig wird fie von Bullinger als deffen Tochter angeführt. 

Meder die fämmtlichen Geſchwiſter und übrigen Zamilienver- 

hältniffe Jak. v. Medizis finden ſich umſtändliche Nachrichten 

in Puteansd Anacephalsosis Mediczana. 

159) Die ſtarke Geldfumme, welche für das Brechen eines Pfabes 
Durch diefe Schneemaffen vecheißen worden , fol nah My. 

konius die Entdedung des Complots veranlaft haben. 



1529. 
2, Jan. 

— 25 — 

von Verrätheren die Stadt "4%. Der Abt von St. Lu⸗ 
zien, vermeinte Mitfchuldige deöfelben "4*) werden in den 
Kerker geworfen, gefoltert; diefe wieder entlaffen 42), 

jener nach reuevollem Geſtaͤndniß enthauptet 43). Daß 
er ded Klofterd Urkunden, Koftbarfeiten und Beſitzthuͤ⸗ 

mer entfrembet "44, auch bey mehrern Anläßen vorfeg 

lich zum Nachtheil Graubuͤndens unterbandelt, ijt klar 

erwiefen worden; hingegen blieb in den Augen Mehre⸗ 

rer die Kunde des bereiteten Ueberfalld leeres Schredend+ 

geruͤcht, oder fchlau erfonnener Kunftgeiff 45). Indeß 

ward die zweydeutige Reife der Stalienifchen Verlobten 

erft einige Monathe foäter mit befcheidenerem Gefolge um 

140) „Abbas 8, Lucit ipsis Calendis hujus mensis in vincula con- 

jectus est. Causam ignoravi hactenus, nisi quod ex rumore 

rescivi, quasdam graves praclicas esse inter ipsum et Ca- 

stellanum ab Müsch, que sttingunt episcopatum nosirum, 

quem in Pseudoepiscopam obtrudere nititur.” Eomander 

on Badian. 7. Jan. 1529 Gimmi. 5, XXII. 

141) Balentin Tſchudi nennt Diefegen von Salis und Georg 
Beeli von Davos; a Porta Georg Schlegel, einen Ber 

wandten des Abts und Herkules von Salis; aus Herkules 

und Dietegerr ſcheint Myfonius „Hertegen” gemacht zu 

haben. 

142) „Reiiqui post multa graviaque tormenta, quod nihil. extor 

queretur proditionem arguens, dimittuntar.” Mpkonius. 

143) „Als er nun zur enthaupfung ußgefürt und nicderfnüwen 
wollt, fprach er, er begert noch ein wort zu reden, und 

fagt, wiewol er leider ein folder wär, der den tod wol be⸗ 

ſchuldigt, Doch feye er dem land nit fo abhold, denn das er 

inen biefen freuen rat und vermanung zu Lege laffen well. 

So fern fp nit zuläffen, von gelt und guf überwunden wer» 

den, frembden herren zu dienen, werdend fy ir land frey 

und wol behalten, wo aber nit, werdend fy um land und 

leut fommen, denn gelt und gaben haben ihn dazu gebracht 

und verführt.” Kepler. 

144) „ Cenobii sui multa hona, ut sunt instrumenta (brieff), vasa 

argentea thesauro«que abalienavit in ditienem Ferdinandi.” 

Eomander an Badian a. a. 2. 

145) Balentin Tſchudi. Auch Bullinger bemerkt „Jeder: 
man wollt unſchuldig ſyn.“ - 
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zwar durch dad befreundete Gebieth von Ury und Schwyz 

auf's Neue angetreten 246), Auch Glarus bewilligte den 
Durchzug 247), und unter dem Schein eined Ehrenbe⸗ 

gleites ſchloſſen ſich Abgeordnete der fünf Orte an 246). 

An Feldkirch mit vielem Gepräng eingetroffen, verhehl⸗ 
ten fie aber nicht länger den wahren Zweck ihrer Sen- 
dung 149), Vor den Grafen von Sulz und Sürftenberg, 

vor Markus Sittich und den uͤbrigen Mitgliedern der 

Oeſtreichiſchen Provinzial: Regierung erflärte Joſeph am 

Berg 5%), wie furchtbar in der Eidgenoffenfchaft die 
Zahl derer anwachfe, die ben alten, ehrwärdigen Glau⸗ 
ben der Kirche verachten, deſſen Anhänger mit Spott und 

Beleidigungen überhäufen, wie die Fleine Schar der Ges 
treuen, der Uebermacht nicht ferner gewachfen, auf den 
durchlauchtigſten Fürften ihre Huͤlfe fuchenden Blicke 

dingewendet habe, deſſen unvergängliched Werdienft es 

bereitö feg, in Zeutfchlandd größerm Theile die Religion 

der Väter gefchüßt und erhalten zu haben. „Habt ihr 

146) Den 14. Febr. Tangte dieſelbe in Feldfirh an. Mykonius. 

149) Duch Weſen nämlih und Werdenberg. Erklärung der Glar⸗ 

nerfhen Gefandten gegen Bürgermeifter Röuft auf dem Tage 

zu Baden. In einem Schreiden des Lepfern vom 19. März 

1529 Simmi. 6. XXII. 
148) Bullinger. Mpkonius. 

149) Nah Bullinger fohlugen fie ihre Wappen neben Dem Oeſt⸗ 
zeihifhen Schilde auf; etlihe trugen Pfauenfedern. Die 

Unterhandlung fand den 16. und 17. Gebr. Gtaft. Ein 

ausführliher Bericht darüber findet fich unfer der Auffchrift: 

„Sandlung der Bothen der V. Orte zu Feldfich” in dem 

Tſchudiſchen Nachlaß zu Rheinau T. IH. und gleich⸗ 

laufend au in dem Suppl. der Zürch. Abſch. zum Jahr 

1529. Eine äbnlihe Nachricht von dieſem Hergange, viel« 

leicht duch Eolin in Zeldficch erhalten, ward den 7, April 

1529 vor dem Zürcherſchen großen Rathe vorgelefen. Füßli 

Beptr. 3. 8. ©. 1V. 96. Hieraus geht hervor, wie unrich 

tig Salat mif völliger Uebergehung der Reife nach Feld⸗ 

kirch behauptef, daß Deftreih das Bündnig anerbothen habe. 

150) Daß er geſprochen Habe, melder Mpfonius. 
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Vollmacht von euern Gemeinden, mit und zu unterhans 

deln?” fragten die Raͤthe. — „Wir find überzeugt,” ant⸗ 

worteten jene, „daß, wad wir heimbringen, angenommen 

wird.” „Uber wie dürft ihr erwarten” — fuhr Markus 

Sittich fort — „daß wir euch frauen follen? euch, Deft- 
reichd vieljäßrigen Feinden, den Soͤldnern des Franzoͤſi⸗ 

fhen Königdz die erft kuͤrzlich ihm wieder Hülfe geſen⸗ 
det 5"), die ihr noch mit ihm in Bund und Verträgen 

ſtehet? Ihr müßt ſtaͤrkere Pfänder eurer Aufrichtigfeit 

vorlegen,” Beſtuͤrzt kehrten die Abgeordneten nach der 

Herberge zuruͤck. Dringender und in unterwärfigem Zone 
erneuerten fie am folgenden Tage ihr Gefuch 52), Der 
Erzherzog moͤge gebiethen "53), Fein Beweid der Treue 

werde ihnen zu ſchwer feyn, er felbft folle die Artikel 
ded Bunde ftellen, fie feyen bereit, ihm gegen die Zür: 

fen zu dienen, dabey keineswegs verdchtliche Bundes⸗ 

genoffenz ihrer eigenen ftreitfertigen Mannfchaft werden 

fich mehrere taufend Wallifer und Efchenthaler anfchlie 

Ben, und auf ihr Begehren der Gaftellan von Muffo die 
Graubuͤndner befhäftigen. „Wohlan denn” — ward 

ihnen zur Antwort — „wir werden die Artikel auffegen 

und laden euch, fie anzuhören, nach Waldöhuth ein "54." 

151) Noch im Zahe 1527 waren durch die Mehrzahl der Drfe dem 

Könige von Zranfreih mehrere faufend Mann bewilligt, 
allein theild durch einen Ueberfall der Kaiferlichen bey Ca: 

rano, theild 1528 Durch Gefechte und Krankheiten im Nea« 

politanifhen bis an ungefähr 400 Mann aufgerieben wor⸗ 

den. Bullinger. Stettler. Mpkonius. 

155) Postero die precibus aditu supplicibus iterum impetrato, 

se purgare flentesgque rogitare caperunt, memoriam anteac- 

torum deponant, ad promptitudinem et fidem futuram re- 

spiciant; tales enim fore, quales deceat esse viros, Eben: 

derfelbe. 

153) Im Abſchiede heißt es ausdrücklich: „Sie wollend in für 
Iren rechten Herren erfennen.” Auch Geifeln anerbothen fie. 

154) Es hatte ſowobl feine Geſandten, die damahls nebft denie- 

nigen Berns Genugthuung gegen Murnerd Schmähungen 
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Die Kunde dieſer Verhandlungen, den argwoͤhniſchen 
Blicken der Reformirten, beſonders Zuͤrichs, keineswegs 
entzogen, weckte allgemeine Unruhe und Mißbilligung 
ſelbſt hin und wieder bey den Katholiſchen. Jetzt erſt, 

als durch das neue Buͤndniß mit einem maͤchtigen Fuͤr⸗ 
ſten, die Eidgenoſſenſchaft zwiſchen Gleichen gebrochen, 

der Einmarſch Fremder in's Land nahe, der Krieg zwi: 
fhen Brüdern unaudweichlich erfchien, gedachten Viele, 
wie wohl derfelbe bey Mäßigung und gegenfeitiger Achs 
tung der Glaubendmeinungen hätte vermieden werden 
Fönnen, wie zweifelhaft, wie gefährlich der Audgang auch 
im guͤnſtigſten Falle für ded Landed Freyheit "55), wie ver 
ſchieden die Sache leidenfchaftlichee Schreyer von ber= - 

imigen ded ruhigen Volkes fen "56), wie friedlich die 

Grenznachbaren beyder Theile neben einander Ieben 57). 

zu Luzern begebren follten, zu heimlichen Nacforfhungen 

beauftragt; (Schreiben an diefelben ar. Febr. 1529 Simml. 

6. XX11.) als auch den, feiner Gewandfheit und vielfachen 

Bekunntſchaften wegen in folchen Gelchäften oft gebrauchten , 

Rudolph Colin nad Feldkirch abgeordnet. Leben desiel. 
ben in ben Misc. Tig. vom Jahr 1732). 

155) „Da inen (bem Rath zu Luzern) von den Landfüten hieruff 
zur andwurt worden, das ſy des glaubens halb mit nye« 

mandt ſich pnlegen ober Friegen, funder pedman was er 

wolle irethalb unverbindert glauben faffen, mit demütiger 

pitt, das fp feinen Prieg mit vemandten anfadend, denn fy 

dad weder haben noch erleiden möchtend, ob aber pemandt 

inen etwas lafls zufügen, oder von irem glauben nöten 

wöllt, fo wölltend ſy gu inen fan, als biderhen lüten ge: 
bürt.” (Schreiben der Sürch. Gefandten aus Luzern 

22. Sehr. 1529. Simmi. ©. XXII. 

156) „Es if uns auch zu Luzern nit nunme ein mal gefagf, das 

der gemepn man vom land freffenlich übel an Murner fey., 

dan fp inen fpnethalb laſt, krieg und uncuw uff den halß 

wachſen mögen beforgend, deßhalb fy in, wo ſo mögend, 

vom land zu bringen, underfian wellind. Ebendaf. 

157) Bern an Ammann und Gemeind in Entlebud. (a1. 
Apr. 1529. Miſſiv im Staats axch. daſelbſt). Täglich 

rühmen uns die Emmenthaler, wie ihr fo freundlich gegen fir 
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An Zug, wo noch immer gegen Zuͤrich einige Zuneigung 
Statt 58) und die Reform bedeutende Freunde "59) fand, 

auch kuͤrzlich fogar dad Klofter Frauenthal fäcularifiet 
worden war 6%), Fam ed felbft im Rathe zu heftigen 

. feyb. ja neulich einen, der uns gefhmähl, in's Gefängnif 

gelegt habt. Dafür unfern Herzlichen Dank, unfre Liebe; 
„und wiewol üh mancherlen möcht fürfragen werben, wie 

wir villycht willens ſeyend, Üch oder ander zu dem nüwen 

glauben (ald man ſpricht) zu zwingen, wolend wir üch gern 

ſagen, daß ſölichs in unſer gedenfh nie fommen, und wer 

dends um keine fach thun, denn der glaub allein von Gott 
geben wird; wo und aber pemands von unferem fürnemmen 

frängen wöllt, müffen wie das wehren, als die fo und al: 
wegen erboten, unferd glaubens halb mic göttlichen ſchriſt 

rechenfchaft zu geben.” 

158) Noch unterm 5.Nov. 1528 (Bürd. Staat Sarch. DEAL ı. 

hatte Der Rath daſelbſt an Zürich geſchrieben: Man wolle 

gerne nicht glauben, was die Bauern jenfeits des Zürichfeed 

geſprochen haben follen „fie wiffendt wol, wo man das ſil⸗ 

bergefchire und die hüpfchen küh in den länderen holen muß;” 

aber in einige Verfaſſung babe man ſich wegen folcher und 

andrer Gerüchte doch fegen müſſen, boffe Indep Feinen Brud; 

„denn wir habend auch wieder mit großem wolgefallen ver 

nommen, wie früntlih Die unſren und die euern nädhfen 

anftößer fih vereinbart, gut fründ und nachbarn zu fepn, 

ſo wollen wir ed auch gegen euch balten, und alles das fih 

zu frid, fün und einigfeit züchen möchte, Darin nüt fparen 

tags und nachts.“ 

159) Stablin, IV. 557. „Im Cappellerkrieg find nit mebr dan 
vier oder fünf Mpner Herren gut gſyn.“ Note 253 daf. 

160) „15238 Uff Sanct Jakobs «Tag ſchicktend die von Zug gen 

[ 

Zrawenthal den erſten Vogt, Heind Brandenberg., wan im 

Habe 1526 hattend ſy den frawen erlaubt ug dem Kiofte. 
as jettlihe Darin bracht bett, ald darin für fich gefchlagen, 

Das mocht eine mit Ir ußhin nemmen, bracht einer bp 5o fl. 

1530 farb die Eptifin am 1. Merz und nament alfo die 

von Zug das Flöfleriy wolhabent zu iren handen und ver 

fiundent an dem teil chriſtliche freyheit gar wol; wan Die fra‘ 

wen wurdend geträngt und frudt, das froh warend, bad 
ußhin ſoltend. Ettlich warend vor ußen, die anderen hat 
tend fid neh mut z’Iyden. Da wards inen z'vpl bie an 
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Scenen 6°), Aber die Beredfamkelt der Tongeber, vers 
bunden mit den Schredbildern ded Mißtrauend errang 
den Sieg über ben edlern, eldgendflifchen Sinn. Es 
ward eine Botbfchaft nach Waldöhuth gefendet. Erhal⸗ 
tung ded alten, wahren Slaubend der Kirche, gemalt: 

ſame Maßregeln gegen die, welche denfelben antaften 
würden, gegenfeltige Eriegerifche Hülfe voider folche felbft 
innert den Grenzen der Eidgenoffenfchaft und Fein Friede, 

biö allen Bundedverwandten Genüge geſchehen, waren die 

Hauptpunkte des Bündniffes 162), dad zwifchen dem Erz: 

bezog und den fünf Orten num wirklich gefchloffen,, auch 
von jenem aud Goͤppingen der in Baden verfammelten Tags 

ſatzung mitgetheilt ward, unter dem Beyfügen, daß ed, 

auf Feinerley Kränkungen, nur auf Vertheidigung gerich- 
tet, jeder chriftlichen Regierung offen ftehe "65). | 

Diefed Gefahr drohende Eindringen Oeſtreichs in bie 
daterländifchen Ungelegenbeiten abzuwehren, ward von 

25 
Jo, Apr. 

Eidgendffi: 
ſche Abord⸗ 

nung. 

den ſaͤmmtlichen uͤbrigen Eidgenoſſen noch ein letzter 

Verſuch gemacht. Ihre Geſandten, an die fuͤnf Orte 

abgeordnet, empfingen den Auftrag *64), vor den Raͤ⸗ 

then und Landsgemeinden darzuſtellen, wie lange und 

‚ ne nd 

eine, konnt vor krenkheit nit woter Fommen, war eine ring⸗ 

lerin von Sürich.“ Werner Steiner handihr. Ehronik. 

161) Sie fprangen im Rathe von den DBänfen gegen einander, 

Edendaf. 

163) Dasfelbe ausführlih in Beyl. E. 

163) Schreiben des Erzh. „an die Bothen gemeiner epdgenoßſchaft 

an der Auffart in Baden verfammelt.” Tfhud. Dokum. 

T. 1X. 

164) Inftrucfion für Die Bothen von Bürih, Bern, Glarus, Bar 

fel, Solothurn, Scaffhaufen, Appenzell, St. Gallen, Mübl⸗ 

baufen und Biel, entworfen zu Zürich 24. Apr. 1529. Simml. 

S. XXII. Diefe Infteuefion charakteriſirt Salat alfe: 

„Sie hattend gar ein lange vierpägige, ußgeſtrichne Inftruce 

tion, ſchönes, luſtiges Inhalts, mit verdedtem, lang ußge⸗ 

fürtem, wolgefärbtem Schyn, vor den gemeynden die verlä⸗ 

fen zu laſſen, die denn auch dermaßen ſubtiliſcher griffen 
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glüuͤcklich biedere Vorfahren, verbunden in einem Glau⸗ 
ben an Chriſtum, gegen Jedermann die Freyheit behaup⸗ 

tet. Noch habe gegen deſſen zwoͤlf Artikel im geſamm⸗ 

ten Vaterlande ſich auch nicht eine Stimme erhoben. 
Warum bätten fie denn durch Etliche, denen auf Erde 

nichtd Angenehmered widerfahren Eönnte, ald Zertren⸗ 
nung der Eidgenoßfchaft fich zum Haffe bewegen laſſen 

unter dem falfchen Vorwande, ald ob ihre älteften, 

erprobten Bundesgenoſſen fchlimme Chriften wären? 
Warum zum Buͤndniß mit Oeſtreich, deffen Ländergier, 
deffen ſtolzen und unverföhnlichen Adel fie felbft. und fruͤ⸗ 

here Geſchlechter vielfach kennen geleent? Noch fey zu 

boffen,, es werde in manchem Biedermann dad alte Ver: 
teauen, die alte Liebe leben, und ein Bund nicht in Kraft 
übergehen, aud dem nichts Andres folgen Fönne, ald 
Ungluͤck und völliger Untergang der Eidgenoffenfchaft, 
An Zug zuerſt angelangt "65), fanden die Abgeordneten 

den dreufachen Landrath "66) verfammelt. Umfonft wuͤnſch⸗ 

ten fie vor der Gemeinde ded ganzen Volks aufzutreten. 

Die Furcht eined vielleicht gänftigen Eindrucks 267) ward 

durch die audgefprochene Beſorgniß -tumultuarifcher Auf: 
tritte bemäntelt 68); dad Worlefen der Inſtruction durch 

fund, das, wo die gemepnden dee V. Orten nit fo wol 

bericht gewefend wärend aller Handlung ihrer Herren und 

Dberen, ohne anders Leuth, vor die Diefe Gefchrift kam, 

geglaubt Hättend, alles Fürtragen der Poten wär glatt lau 

ter gewefen.” 

165) 1. May. Schreiben der Zurcherfihen Bothen Thumeifen 

und Wegmenn von a. May. Simml. S. XXIII. 

166) „Deren bu 150 ungefarlich geweſen.“ Ebendaf. 

167) Nah Mpkonius waren vorzüglich die von Cham dem Bunde 

mit Deftreich durchaus abhold. 

168) „m Sp babendt ein higig volk und hettend beforget, das gar 

lochtlich vyl unraths unfertbalb erwachſen dan fp in den ge: 

meinden vyl bisiger. und unlydentlider dan in den räthen 
wärend, und um das uns gemeinlich noch fonderlich dhein 

arr, ſchmach oder veracptlichfeit, das Inen doch leid, begeg⸗ 
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den Huf: „Nur Eeine Predigten” unterbrochen 69); die 

Antwort erft nach Berathung mit den vier Waldftädten 

verheißen. Die Reife ging nach Schwyz. Ruhig hoͤrte 
dafelbft die Landgemeinde, antwortete nicht ohne Herz⸗ 

lichkeit 770%). „Zufrieden wollen die Schwyzer feyn, wenn 

ihnen die Bünde gehalten werden, wie gegen andere fie 
felbft ed fich immer zue Pflicht gemacht. Sie bitten,. 

in Vogteyen und Hetrfchaften die alte Uebung der Mehr: 
heit unter den Regierenden befteben zu laſſen; weder 

Krieg anzufangen 272), noch Fremde in’d Land zu rufen, 
liege in ihree Geſinnung. Sollten fie die Eidgenoßfchaft 
zertrennen wollen, deren fromme Borfahren die Stifter 
derfelben gewefen? Was in Feldkicch, in Waldöhuth 

vorgegangen, fen ihres Wiffend nicht wider die Binde, 

fie feloft duch die Bürgerrechte anderer Eidgenpffen eben- 
falls mit Auswärtigen dazu veranlaßt. Diefen hätten ganz 
befonderd St. Gallen und Mühlbaufen nicht gegen ihre 

Bundesbriefe *72) beytreten follen. Was wegen der 

nete, hätte ſy für das beft bedücht, alfo zu handlen.“ Be⸗ 

richt d. Geſandten. 

169) „Aber wie üwer unſer Herren unterſchryber ein blatt oder zwey 

geleſen, find eftlich darin gefallen, und vom facramenf, wo 

Dasfelb ſpge, anzug getan, deßglihen gefprochen, das fy 

Dredigens nüt wellent mit vpl räßen und Iarpfen wpcten. ” 

Edendaſ. 

170) 4. May 1529. Simml. S. XXIII. 

171) „Wir wöllendt auch mit Inen nicht kriegen, und bittend fy, 

Dad fp gegen’ und auch fein krieg anfangendt, und wo fy 

pemand wiber recht und von dem ren gewaltiglich frängen 

eins oder mehr Ort fpendf wir des ganz urbietig, lyb und 

gut frümlich zu inen zu fegen und vedman die fpnen helfen 

gehorfam machen, unangefehen was glaubens ſy oder wir 

fpend, fo fer das uns von Inen binwieder auch beſchieht.“ 

Ebendaf. 

172) Die angerufene Stelle laufet, in beyben Bundesbriefen über 

einſtimmend, folgender Maßen: „Wir Die obgenannfen von 

St. Gallen (Mühlhaufen) nad unfer nachfommen follend 

uns auch zu niemandt weder zu herren noch ſtätten jett noch 

x 
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Defteeichifchen Vereinigung zu antworten fen, werde man 
mit den vier Orten berathen.” — „Nur auf wenige 

Punkte der Iangen Rede haben wir Beſcheid zu geben” — 

erklärten die Urner 279). — „Heißt es Treue gehalten, 

wenn man die Unfern, auch wo man felbft an der Re: 
gierung nicht Zheil hat, abwendig macht, ihnen Hälfe 

zufagt? Unfre Vorfahren haben in einem alten ehe: 

würdigen Glauben einander gefchiworen, ihre Freyheit 

geäuffnet. Als der neue erfchien (wollte Gott, er wäre 
begraben) haben wir Alled getan, davon abzuhalten; 

“am Ende aber gefcehwiegen, weil, wie gefagt wird, ki: 
nee für den andern gegen Gott antworten muß. Mögen 
andre indeß in ihrem Land ed halten, wie fie wollen; fi 

gemeinen Herrfchaften foll dad Mehr gelten, fonft haben 

die Bünde von felbft ein Ende. Niemandem waͤre dich 
widriger ald und; aber wären wir fihuldig? Durch | 

Schimpfreden endlich und deren Erwiederung baben wohl 

beyde Theile gleich gefehlt 79). Unſern Eidgenoffen vn 

Baſel, Schaffhaufen, Appenzell danken wir Herzlich fir 

ihre biöherige Vermittlung.” Der nähmliche Dank ward 

in künftigen zyten nit verbinden, mit dbeinen gelüpten noch 

epden, one der obgenannten unfer Eydfgenoffen von flätten 

und ländern gemeinlih , oder Des meerteils unter inen Kat, 

Gunſt, Wüfen, Willen one Gevärde.“ — Syn der Thaf 

hatte Bern wegen der Aufnahme bepder Städte in’s drif- 

Tihe Burgerrecht Bedenken getragen. (Schreiben desſelben 

an Zürich 22. Sept. u. 7. Oct. 1528. Miffiv im Staats 

acc. v. Bern). Es ward aber dasfelbe vorzüglich durd 
den Umftand ausgeglichen, daß Zürich feiner Seits in dis 
Aufnahme von Biel willigfe, 

173) 6. May 1529. Simml. S. XXIII, 
174) „ Item ald dan noch anzug befchehen der Schmügmworten hald, 

möcht ſyn, derfelbigen wären zu bepden feilen mer dan gut 

in, gebrucht, weldes uns leid if, find duch allmegen daran 

gſyn, daß die nachteiligen frudten büchly und die fchmügmorf 

abgefiellt wurden, der meinung wir noch find, Denn nüt gule, 

ober vyl args Davon zu hoffen iſt.“ 
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dieſen auch in Nidwalden 3275); noch wärmer aber em⸗ 

pfing ihn Freyburg, deſſen Bothe nach beſonderer In⸗ 

ſtruction frühere Verheißungen der Bundestreue und 
des Beyſtandes erneuerte; dann aber ertoͤnten heftige 

Vorwuͤrfe gegen die Uebrigen, und es folgte die runde 

Erklaͤrung, daß man zu denen, die zu dem wahren chriſt⸗ 
lichen Glauben zuruͤcktreten, Seele, Ehre, Leib und Gut 

fegen; mit den Anhängern aber: der neuen Secte nichtd 

mehr zu fchaffen Haben, nicht mehr neben ihnen auf Ta⸗ 

gen erfcheinen, von St. Gallen und Mühlhaufen zugleich 
die Bundeöbriefe zuruͤckfordern wolle. — Noch unfreunds 

lichern Empfang mußten die Abgeordneten in Obwalden 
voraudfegen, niedrigen Hohn aber zu finden,. hatten fie 
nicht erwartet; doch fehlte auch diefer nicht, ald von 

ihnen über die beleidigendeften Schildereyen im Haufe des 

Sandfchreiberd zu Sarnen geklagt ward 278). Vor Eroͤff⸗ 
nung dee Gemeinde wurden Freyburg und Solothurn 

gebetben, ed nicht auf fich zu deuten, wenn mit den 
andern in rauberem Zone gefprochen werde; dann ward 
in heftigen Worten allen Abtrünnigen vom wahren 
Ölauben der Bund aufgefagt, und dad Bedauern auds 

gefprochen, daß man diefed nicht fchon früher gethan. 
„Sie und die andern Waldftädte fenen die wahren alten 
Eidgenoffen, fie hätten die Freyheit errungen, fie bie 
übrigen Orte in den Bund aufgenommen. Wie wollen 
dem diefe num ihre Herren feyn?” Doch, gaben nachs 

ber Einzelne zus verſtehen, „der Raifer, Frankreich, Sa⸗ 

175) Schriftliche Antwort ward hier, wie in Nidwalden verweigert, 
weßhalb Über den daſigen Hergang durch den anwefendben Zür⸗ 

cherſchen Unterſchreiber ein Bericht aufgeſeßt wurde. Simml. 

S. XXIII. 

176) Es ſindt zu Sarnen in des Landtſchrybers bus viar Galgen 
gemalet. Daran hangend einanderen nach Baſel, Bern, 

Zürich und Straßburg, und wie ettlich poten ed geandet, 

babendt fy geſagt, es irre em nüt, ein narr bab’s emakt ” 

Edendaſ. 
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voyen, Wallis, der Herr von Muffo werden ihnen dieß 
wohl verhüthen helfen 177). Den Schluß machten die 
Luzerner in folgendem Ton "78): „Nie Haben wir An 
dred begehrt, ald gleich unfern Altvordern den Willen 
Gotted, feine Gerechtigkeit und feine Geſetze. Auch die 

Liebe, von der fie gefprochen, wollen wir; doch nicht 

auf Koften unferd Chriftenglaubend 79). Diefen untergre: 
- ben jest aufrährerifche Pfaffen, wie einft im Paradieſe 

die Schlange unfre erften Aeltern umfchlich, or fol 

chem Gifte wollen wir unfre Kinder und Kindeskinder 

verwahren. Und möchten die Widerfächer und darum 

felbft für Nachfolger ded böfen Feindes erflären; wir 
danken der Dreyfaltigkeit, Gottes Mutter und all 
Hefligen, die und ftandhaft erhalten und unfre Seen 
behüthen, Zu dem, wad wir gethan und jet getadelt 

wird, bat und nichtd bewogen, ald bie Umtriebe, Bot 

fchaften, Verhandlungen andrer Orte unter ſich, in de 

Herrfchaften, mit Sremden, der Trog gegen unfte Be 
ſchwerden, die Nüftungen der Zürcher "8%. Die Bünde 

haben wir nicht verlegt, wollen fit halten gegen All, - 

die zu erbichtetem Glauben nicht abfallen; über die Der: 

177) „Sie hand fih auch heiter vermerken laffen nebent der and. 

wurt nämlich vyl ber räten, wie fp verſtändtniß und bünds 

niß habendt mit dem Kaifer, dem künig von Sranfreich , fünig 

Serdinando, den Herzogen von Savoy und Lothringen, den 

Wallißern und dem Herrn von Müß, die denn alle recht cri- 
ftenliche Fürſten und herren, mit denen ſy den alten, wahren, 

Hriftenlihen glauben wellind erhalten.” Ebendaf, 

178) Antwort von Schultheiß, Räth und 100. zu Luzern ı2 

May 1529 Simml. ©. XXIII, 

179) „Die Liebe, Die fp vermepnf eyn uffenthalterinn frids und 

einigfeit, dero geftanden wir, fo ver die nit abſchweift unfe 

ven alten, waren, chriftenlichen glauben.” Ebendaſ. 

180) „ Und fo wir folches zu merern malen geäferf , habend bie von 

Zürich über uns Rüftungen gethan, mit geſchüh, ſtellung ber 

gloggen, Das alles am fag liegt und auch zum teil ein urfad 

it der anzogenen püntnuß.“ Ebendaf. 

— — — eeee.; . — nr — — 
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einung, aber mit Deftreich nur in Gemeinſchaft mit den 

vier Orten uns rechtfertigen.” 
Zorn und Kriegdruf erfuͤllten Zuͤrich bey der Kunde ‚gürie 

diefer Antworten. Bereits waren wiederhohlt Stadt und are, 

Band ermahnt worden, auf alle Fälle geruͤſtet zu ſeyn er), 

Es herefchte Begeifterung,, der Glaube an.den Auf vom 
Himmel fir die Ehre und Kraft ded göttlichen Worts. 
Richt in gleichem Maße teilte diefe Sefinnung auch Bern. 

Nit der zwendentigen Stellung fo vieler Vornehmen 82), 
dem Mißteauen gegen dad eigene Volk, der größern 

Gleichguͤltigkeit in Eirchlichen Dingen vereinigten fich 
für dad Syſtem der Mäßigung zugleich die Erfchöpfung 
des Schatzes 283), vielleicht auch eine empordringende 

geheime Eiferſucht gegen Zürich, deſſen geiſtige Mber⸗ 
macht in den, biöher durch Waffenerfolge und dad Ver: 

trauen der Eidgenoffen für Bern fo glüdlichen, Bundes: 

verhältniffen zur bedenklichen Erfcheinung ward. „Ahr 
habt Recht” — ward von daher an die Zürcher gefchrie: 

ben 84) — „mit und über die fünf Orte zu lagen, aber 

181) 3. Mär; und 8. April 1529. Bepde Aufrorberungen find 
gedruckt vorhanden. 

183) „Wir find ald ungefund im unferem Regiment als unfer leb⸗ 

tag nie. Das hat das abftellen der penfion tan, und als 
man jest uff dieß oſtern groß und Flein räth befegt, fo fland 

wir in großen ſorgen, das Da nit vpl gufs gehandlef werd, 

dan das all die, fo bißhar von des Goftöworts wegen ſich 

als widerwärtig erzeigt hand, wider zum Brett komind, und 

wenn dad geſchieht, fo verfechend üch darnach feines andren 

zu uns, dan das wir nüt gufs werdend anfangen.” Leon⸗ 

bard Tremp aus Bern an Zwingli März 1529. 

Simmi. ©. 
185) Beweis, wie ed nach dem Zeldzuge in bemfelben audfah: 

„Hoc unum tibi dixero secretissime, ultra unum coro- 

natum ad octiduum in nostro aerario publico 

non fuisse, et si rescirent id, qui sunt in agro, quid 

Putas relinquere intentatum contra magistratum?” Haller 

an Bwingli. ar. San. 1550. Thes. Hotting. T- III. 

184) 50. May?1529. Miffiv. im Staatsarch. zu Bern. 
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bedenkt den Sammer eines Kriege im Innern! Wir 
ermahnen Euch um Jeſu willen, der auch als ein Got⸗ 
teslaͤſterer von Juden geſchmaͤht worden, leidet euch 

noch ein wenig. Weder mit Schwert noch Stangen, 
Stich noch Streich habt ihr gefoͤrdert, was bey euch zu 

Stande gekommen.“ — „Leicht iſt [man zum Kriege 
geſtimmt, wenn die Sonne fcheint” — ſetzten vor dem 

Züccherfchen Rathe die Bothen, die diefed Schreiben 

übergaben, hinzu 188); — „aber wenn der Himmel fi 
zu verdunkeln beginnt, erlahmet dad Volk. Wir haben 
deffen Liebe zu denen, gegen die ihr und führen wollt 186), 

und an unferer gefährlichften Grenze den Einbruch der 

Walliſer 87) zu beforgen, und find auch nichtd weniger 

ald Aberzeugt, daß man mit Hellebarden den Glauben 
pflanzen kann.“ Aber an nähmlichen Tage, wo diefed 
gefprochen ward, und wo zugleich von Bafel unter ängfl- 

licher Hinweifung auf die Befchlüffe ded Reichſtags zu 

Speyer und große NRüftungen Deftreichd ein warnendeb 
Schreiben einging ”8%), erſcholl in Zürich die Kunde von 

Jakob Kaiferd Tod. An dem Scheiterhaufen des ſchuldlo⸗ 
fen Opferd erglomm die Kriegeöfadel. Noch follte fie 

indeß einftweilen nicht züunden. Den Brand auch in ded 

drohenden Bruderd Wohnung zu ſchleudern, zittert wohl 
mit Recht die fonft Eraftvolle Hand. 

185) Vortrag derf. im Bürd. Staafsard. DCXI. 9. 

186) „Dazu fo habende die unfeen uff dem land mit Iren nädh- 

fen nachpuren von Luzern ein verfland gemacht, einandren 

nit zu fchädigen, und alfo vyl unraf zu beforgen. Die 

Eidgenoffen find hertköpfig.“ Ehendaf. 
187) „So habendf die Wallifer 6000 mann, die warfend,, wenn 

wir etwas fürnehmendt mit den eidgenoffen, fo wärend fp 

uns binnen im neſt, puftend demnach von fiund an wieder 

beim , wer wolt Inen etwas fun?” Ebendaf. 

188) Baſel an Zürich. a8, May ı529. Bürch. Arch. DCXI. 3. 



Zweytes Kapitel 

Feldzug von 152% 

Nipt wegen Waffenthaten, fondern weil er den Cha: Zwinsli. 
takter und die Abſichten der Parteyen und ihrer Fuͤhrer 

in helleres Licht feßt, ift der Seldzug von ı529 merk: 
würdig in der vaterländifchen Gefchichte. Vor Allen aud 

zeigte fich fir ein kuͤhnes Syſtem Huldreich Zwingli ent⸗ 
ſchloſſen, wenn auch dadurch in einigen Punkten der 

Buchſtabe felbft der alten Bünde verlegt ward. Oder 

wofuͤr fonten diefe ihrem Geifte nach beftehen? Zür 
den Vortheil weniger Machthaber, für Jahrgelder, ein 

ehrloſes Gewerbe mit Fremden, dad Scywelgen unnuͤ⸗ 
Ber Mönche; oder zum Schuge angeflammter Freyheit, 
für Licht und GSittenverbefferung? Diefe Letern aber 
fanden fie nicht im Evangelium ihre unentbehrliche 
Stüße? Und wenn der Blick fich weiter richtete auf 
die Gährung in Europa, die überall erwachende Sehn⸗ 

fucht nach dem Beffern; dabey aber den Mangel an 

Zuſammenhang und Leitung erwog, die Gefinnung der 
meiften Herrſcher, dad Schickſal der Wortführer für 
Reform und Evangelium, wo. jene die Oberhand bebiel: 

ten; fo Eonnte feinem Helldenkenden entgehen, wie wenig 

auch mit augenblicklichem Vortheil, oder vergoͤnnter Ruhe 

in einem einzelnen Lande für die große Sache der Glau⸗ 
46 
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bens- und Denkfreyheit gewonnen, daß der Bund ihrer 

Feinde ſtark und allverbreitet, und ohne mannhaften und 

uͤbereinſtimmenden Widerſtand eine erneuerte Sclaverey 

der Geiſter dennoch zu fuͤrchten ſey. Neunzehntes Jahr⸗ 

hundert, du haſt die neueſten Plane geſehen fuͤr Unterdruͤ⸗ 

ckung aller Wiſſenſchaft, hinter halb aufgezogenem Vor⸗ 

hang die fuͤße Larve der Jeſuiten, den Lorber und das 

Schwert der Helden in Roſenkranz und Weihwedel ver⸗ 

wandelt, du haft nah Anquifition und Bartholomäus: 

nächten feufzen gehört; — bat der Reformator ded fecyd: 

zehnten falfch geurtheilt? Auf diefem Standpunfte bleibt 

erklaͤrlich, wie der treue Diener ded Wortes der Liebe 

zum erften Herold, ja wirklich zum Urheber des Krie 

ged innerhalb der Grenzen ded eigenen Vaterlandes ward. 

Was von ihm felbft für die unerläßliche Werbefferung 

gefchehen Fonnte, hatte er auf dem rechtmäßigften Wege 

geleiftet. Ed ward duch Hohn, Verldumdung, einen 

glühenten, nirgends verhehlten, Haß ermwiedert. Was 

ftand nach dem Buͤndniß mit Deftreich. ohne zuvorkom⸗ 

Imende Gegenmaßregeln für die Neform zu erwarten? 
Derfunfen in die befänftigenden Gefühle religiofer Hin: 

gebung, der Fünftigen Welt fhen bienieden mehr zuge: 
wendet, ald dem unruhigen Treiben der Erde, Hätte viel 

leicht manched fromme Gemüth fich begnügt, die Lehre 

ded Evangeliumd verfündigt zu haben, den Ausgang 

dem Herrn überlaffen, der feine Wahrheit wohl zu fchügen 

vermag, und in fiiller Unterwerfung hingenommen, was 

über feine eigene Perfon nicht ohne den Rathfchluß deö 

Eigen hätte verhängt werden koͤnnen; aber Zwingli's 
zepublifanifcher Geift, durch Griechen und Römer gebil: 

det, fand in der pafliven Zugend der Märtyrer nicht 

feine. Befriedigung, und wo die Grunde und Ermahnun: 

gen ded Lehrerd nicht mehr audreichten, da entwidelte 

ee ohne Scheu und wohl eben fo groß des Kriegers 

Muth, oder die Gewandtheit und Kenntniß ded Staatd- 
mannd, Noch ift von feiner Hand der umftändliche Plan 
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zu einem Feldzuge vorhanden *), entworfen, wie e3 fcheint, 
gu der Zeit, ald den Zürchern zuerft von ihren Eidgenofe 

fen der Bund aufgefagt, ja von mehrern Seiten mit 

Kriege gedroht ward. Wie unter diefen Umftänden gegen 
den Kaifer, Frankreich, die übrigen Nachbaren, wie 

gegen jeded einzelne Drt, die Zugewandten, die Herr: 

fchaften zu verfahren fey, wird mit der tiefften Kenntniß 

der Verhaͤltniſſe, der Politik und aller Kalten ded menfch: 

lichen Herzend erläutert, ed find die nöthigen Eigen⸗ 

fchaften eined Kührerd , die Wortheile des Zuvorfommend, 

der Ueberraſchung, auch verftändig erwogener Kriegdli: 
ften, der zweckmaͤßige Gebrauch der verfchiedenen Waf⸗ 

fenarten gefchildertz alled indeß nur für den Fall der. 
Nothwehre, indem der lebendige Wunfch für Erhaltung 
des Friedens dad Ganze fihließt ?). Uber diefer trat nach 

immer deutlicherer Entwidlung der Plane der fünf Orte, 

nach jener unfruchtbaren Sendung an diefelben, nach 

Luzerns, nach Unterwaldeng förmlichen Drohungen in 

den Hintergrund. Um den bereitd untergrabenen Frieden 

.x) Sn der Zürcherſchen Stiftsdibliothek unter der Auf⸗ 

Schrift: „Difen radtfchlag hat der autor betracht zu Ere Got. 

tes und zu gutem dem evangelio Ehrifi, damit frävel und 

unrechts nit über hand nemme, und gottasfurcht und unſchuild 

niederdrude.” , 

Schlußmworfe des Auffages: „Dife geoden und ruchgemwer- 

cheten anſchleg hab Ich yplends zemen gefchriben um eftlich 

fräfnen und unreblichen willen, die über alle zimmlichfeit und 

pündt .einer frommen flatt Bürich krieg fröumend. Bin Doch 

ungezwpfleter hoffnung, der allmächtig Gott werde das fromm 

volk in der Eidgnofchaft eflicher Untrüwen nit laffen entgel⸗ 

ten, das er und alfo laſſe über. einanderen gricht werden, 

WIN in hiemit von herzen gepeften haben, er wolle fon ſtatt 

einen andren weg, weder peß anzeigt ift, bebüten, und das 

fromm gemepn volf in einer Eidgnoſchaft im frieden mit ein. 
ander wonnen laffen. Amen.” — Das ganze böhft merf, 

mwürdige, aber weitldufige Actenftüd in einer andern Schrift 

mifzufheilen, findet fich vieleicht in Kurzem Gelegenheit. 

Nr 2 
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herzuſtellen 3), ward wenigſtens dee Anſchein des Krieges 

durch einen raſchen zuvorkommenden Feldzug unentbehr⸗ 
lich gefunden, und Zwingli ſuchte durch alle Mittel, die 
ihm zu Geboth ſtanden 4, die Zuͤrcherſche Regierung 
hiefuͤr zu ſiimmen. „Der Friede” — ſchrieb er an feine 

warnenden Sreunde zu Bern 5) — „dem Viele jebt fo fehe 

„noch dad Wort reden, ift Krieg; der Krieg, den ich 
„wuͤnſche, Friede. Es ift Eeine Sicherheit weder für 

„die Wahrheit noch ihre Verehrer mehr möglich, wenn 

„nicht die Grundpfeiler der Gewaltherrſchaft niederge: 

„Rürzt werden. Verlieret, weil ich dieß fagen muß, 
„nicht dad Mertrauen auf mich; mit Gotted KHülfe 

„werde ich deffen würdig bleiben.’ 

Der zür· Die Reform war zu Zürich mit Hülfe des größern 

— Rathes errungen worden. Zu raſchen und großherzigen 

Entſchluͤſſen werden durch einen begeiſterten Redner leich⸗ 

ter ganze Maſſen hingeriſſen, als der enge Kreis wirk⸗ 

licher Staatsmaͤnner, deren kaͤlteres Urtheil durch den 

Blick auf Schwierigkeiten und Folgen, oft auch auf 

eigenen Vortheil bedingt wird. Aber das neue Syſtem 

zwiſchen Klippen und Stuͤrmen durchzufuͤhren, war hin⸗ 

wieder eine beſonnene durch eintraͤchtigen Willen ſtarke 

Leitung vonnoͤthen. Deßnahen wurden ſchon am Ende 
des Jahres 1527 die ſtuͤrmiſchen beynahe taͤglichen Zu⸗ 

ſammenkuͤnfte des großen Rathes auf's Neue und bedeu⸗ 
tend eingeſchraͤnkt 63; um fo wichtiger blieb nunmehr die 

3) „Ih hab drum allweg' die rüchefien anfchläg vor mir, damit 

fp zur vorcht gebracht werdend, aber zu beftem ber fach mag 

ich alle miltigkeit, Die mit Gott ift, vaft wol Inden.’ Beyl. F. 

4) Das Zürcherſche Staatsarchiv enthält mehrere feiner 

Eingaben zu diefem Iwede, zum Theil mit rohen -Grunds 

riffen begleites, welche Darfiellen folten, wie leicht Die V. 

Orte einzufhliehen wären. 

5) Ad amicos Bernenses. 30. May 1529. Simml. S. XXIII. 

und abgedr. bey Adam. Vite Theolog. vit. Zwingl. 

6) » Die zweyhundert folen in Zukunft höcftens ein Mahl wö⸗ 

chentlich (dann aber bey Eid und ohne Urlaub außer In drin: 
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Geſinnung des kleinen. Nach einer ſcharfen Predigt 

Zwingli's 7) wurde die Reinigung desſelben, wie auch 
ded großen befchloffen. Mann für Mann mußte fich 
erklären, ob er binflr zur Predigt und zum Abendmahle 

geben wolle und überhaupt, weß Glaubend er wäre 8). 

Zifche effen an Fafttagen 9), der Beſuch der Meffe an 

fremden Orten *°) wurden unter fcharfer Strafe verbothen. 

Am wenigften traute man der adelichen Zunft "). Aus 

den erftfchiedenften Freunden der neuen Ordnung bildete 
— 

genden Fällen) zuſammen kommen. Außer dieſem nur auf 

Gutfinden des kleinen Raths.“ Rathsprot. 28. Aug. 1527. 

So heißt es auch in mehrern von Zwingli's eigenen Einga⸗ 

ben an bie Regierung und von deſſen eigener Hand: „Ge 
hört nit für die burger zu lefen.” 

7) „Meifter Ulrich harte wol vierzehn Tage vorher aus dem 
Propheten Efaja im Goftlen Eap. fireng wiber ben Gewalt 

gepredigt, und fie geftraft, das fie den rat nicht reinigen 

wolfend von Iren ungläubigen und goftlofen, bie fich alle⸗ 

mal wider das göftliche wort ſehtend und inen nichf ſchme⸗ 
den wollte.” Bernd. Weiß bey Füßli Beptr. z. K. ©. 
IV. 90. 

8) „In dem jar vor wienacht, als man meifteren (die neuen 

Zunftmeiftee wählen) folt, warb von Bleinen und großen 

täten erfhennt, man. foll peftlichen funders erduren, weß 

glaubens er wär, ald ob er zu des herren tiſch ging, ald 

nüt, man wöllt keins zweys man. Alſo befinntend 

fih ettlich in der nacht und wurdend bricht mee dan vor in 

3 jaren, und wolltend fun wie ander, Damit fy nüt uß dem 

rat Fämend; dan Inen flun nüf dran, dan gricht, rat und 

ämpter z’mpden, funft follt man’d in irem wert bipben lan,” 

Wernh. Steiner handidr. Eh. 

„Auch haften Mhrren ſechs Männer geftcaff, jeden um 10 

Zürich pfund, daß fie am neuen Jahr (1529) nähft davor 

von ihrer Stuben zum Rüden (die adeliche Zunft) gegangen 

waren und daſelbſt Fiſch und nicht Sleifch geeffen haften ; 

denn das neue Jahre war am Srepfag.” Bernd. Weiß. 

10) Ratheerfanntniß, von dee Kanzel verlefen ı7. Jan. 1529. 

Ebendaf, 

ı1) Sechs Mitglieder derfelben mußten, jedoch ohne Nachtheit 

ihrer Ehren, aus dem großen Rathe wegtreten. Ebendaſ. 

We 9 
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ſich mit Zuzug Zwinglis *2) der, vielfach beſchaͤftigte 7), 
geheime Math. Diefer trug, ald die Kunde von dem 

Slammentode Jakob Kaiferd einging, auf Zuchdforde: 
rung der Bünde von Schwyz *4) und fiharfe Sperre 

aller Zufuhr gegen badfelbe an; ein Mittel, dad bereits 

feit geraumer Zeit von beyden Parteyen bald unter dem 

Vorwande der Theurung "5), bald mit vorgeblicher Rüd: 
ficht auf dad Faſtengeboth 15) ald Neckerey angewendet, 
Binlänglich die gegenfeitige Erbitterung bewied und naͤhrte. 
Die willlonmene 7) Gelegenbeit -aber zum wirklichen 

12) In den meifen Protokollen von ben Verdbandlungen dieſes 

geheimen Rathes wird Bwingli ausdrüdlih als DBenfiger 

genannt. 

13) Er fand, was bie ebenfalld noch vorhandenen Briefe zeigen, 
in fortdauernder Verbindung auch mit den geheimen Räthen 

von Conflang, Baſel, Straßburg. 

18) „Die ufffag der pündten muß barumb gefchehen, daß (y und 
in Praff Derfelben zu vechf nit manen könnendt. Gutach⸗ 

ten vom ı. Juny 1529. Sürch. Staatsarch. DCXI. 9. 

15) Schon Im Anfang des Jahrs 1528 ward in Zürich eine beſon⸗ 

dere Commiffion errichtet, und an deren Befinden geftellt, 

wieviel Getreide den DOberländern auf dem Markte verfiattet 
‚eyn folle, zu Faufen. Jede Durchfuhre dahin ward. völlig 

verboten. Rathsprot. 18. San. 1528. In Blinden fude 

ten fih Viele buch Fürkauf zu bereihern. Hierüber Plage 

Schwyz in einem Schreiben an Glarus. (18: Jan. 1528. 

Tſchud. Dok. IX.) und führt nahmentlih an, daß einer 

Dafelbft ſich gerühmt hätte, in einem Bahr 1000 Gulden 

gemonnen zu haben. 

16) Luzern an Bürich. (r. Apr. 1528. Simml. S. XX.) 
Ihr Mage „von wegen der ochſen zu Surſee verboten.” 

Die Alt. Ehriftliden Orte haben fich vereinigt „allen denen, 

fo fleifh in der vaften wider chriſtenlich ordnung freffend, 

Fein fleiſch zugahn zu laſſen.“ — „Diempf aber pep öfter: 

lich zyt vorhanden und folch vieh, als wir achtend, uff oſte⸗ 

ren und nit in der vaften gemegget wird, darumb fo habend 

wir den Unferen zu Surſee befoblen, folih vech verfaren 

zu laffen.” 

17) Damit man fehe, daß wir mit mehreren Ernſt, als bisher. 

auf dem halten wollen, was und gebührt „und wir nit als 
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Aufbruch gab ein bey Glattfelden im Gebiethe von Zuͤrich 
aufgefangner Zug groben Geſchuͤtzes, das man von Oeſt⸗ 
reich den Katholiſchen zugeſendet waͤhnte 28), fo wie ein 

Bericht der Zürcherfchen Nathöbothfchaft in Bremgar: 

ten *9), die Unterwaldner ruͤſten fich, ihren Vogt mit 

bewaffnetem Geleite nach Baden zu führen. 

Unvermweilt ward nun Folgendes befchloffen: Eine gan zum 

Vorhuth von fünfhundert Mann unter Ulrich Stoll befege Feldzus. 
Bremgarten, bey wirklicher Annäherung der Unterwaldner 

auch dad Klofter Muri. VBierhundert Mann, geführt 
von Hand Efcher, ftellen fich beobachtend am weftlichen 

Ende ded Zürcherfeed gegen Schwyz auf; ebenfoviele unter 
Jakob Werdmuͤller bey Ruͤti, damit die Tockenburger, 

vie von Gaſter, die evangeliſchen Glarner ermuthigt 
werden, fich ihnen anzufchließen. Rudolf Lavater , Vogt 

zu Kyburg, durchzieht mit vierhundert Mann den Thur⸗ 

Hau bis in dad Nheinthal. Die Maffe der Bewohner 

bat und die Huldigung anerbothen dieſe fol er einneh⸗ 

men, die Herrfchaftöleute verfichern, man werde ohne 

ihre eigene Einwilligung den fünf Orten binfür keinen 

Theil mehr an der Regierung geftatten. Unterdeffen iſt 

wie die knecht bie ußen vor der füren flan müßend.” Syn 

dem, M. 1%. erwähnten, Sutadten. 

18) Es ward auf bedeckten Wagen transportirt, und vom Land- 

vpgt zu Eglifau in Befchlag genommen. Mplonius Der 
Lärm deshalb mar übrigens fehr übereilt. Ein Brief Ma: 

theus Albers an Zwingli (3. Sept. 1539. Simml. 

S. XXIII.) beweist Flat, daß der Transport den Bernern 
zugebörte, an die er von Johann Nolmer aus Rottweil, 

einem dem Evangelio fehr zugerhbanen Munn, anftatf einer 

Summe, tie er Diefer Stadt fchuldig war, überfender wurde, 

Der Schwiegervater diefes Volmer war ein Damals befannter 

Lieferant groben Gefchüßes, weldes er aus Steyermark bezog. 

19) Dieſelbe war den 3. Juny nah Bremgarten, von da den 

4. in Begleit einer Bahl von Bewaffneten ans den freven 

Aemtern nach dem Klofer Muri gefommen, wo fie Geleaen« 

. heit hatte, von den Anftalten zum Empfange der, bereits ange» 

fündigfen, Unterwaldner fich zu überzeugen. Bullinger. 
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in Zuͤrich ſelbſt unter Georg Berger die Hauptmacht mit 
zahlreichem Geſchuͤtz zu verſammeln. Bey der erſten 

Kunde feindlicher Ruͤſtungen bricht dieſe nach Cappel 

auf 20). Gleichzeitig ward an Bern geſchrieben: Zu 

ſpaͤt ſey die verdankenswerthe Mahnung zur Maͤßigung 

eingetroffen, da Unterwalden nach ſichrer Kunde ſeinen 

Landvogt einzuſetzen ſich wirklich bewaffne; dieſes duͤrfe 

Bern nach eigner feyerlicher Erklaͤrung niemahls geſtat⸗ 

ten. Hoch und theuer ſey ed daher gebethen, ‚den auf: 

gebrochnen Zürchern zuzuziehen 2’), Es möge zweckmaͤßig 

feyn, Bremgarten und Melingen fogleich den beyden Städ: 
ten fchwören zu laffen, den Krieg einftweilen nur gegen 
Unterwalden zu. führen, ja die übrigen vier Orte fogar 

um's eidgenöffifche Auffehen zu bitten; verweigern fie 
biefed, dann fofort ihnen alle Zufuhr zu fperren, von 

Unterwalden aber in Befig zu nehmen, was irgend erhält . 

lich fey, und darum auch gegen dadfelbe drey= bis vier: 
taufend Mann im Hadlithal zu verſammeln 22). 

Diefen ftürmifchen Kriegdeifer war indeß Bern weit 
entfernt zu theilen. Noch hatte ed auf die Nachricht von 

dem Beginnen der Unterwaldner denfelben durch Luzern 

Necht vorfchlagen laſſen 23). Noch hoffte ed auf gedeih⸗ 

lichen Erfolg der Bemühungen von Freyburg und Solo: 
thurn, die fogleich vermittelnde Bothen gefendet 24). 
E5 wußte, daß die fünf Orte nicht gerüftet waren, eb 

ſelbſt Hatte noch Feine Mannfchaft unter die Waffen geru: 

fen. Als daher von Zürich, den erwarteten Zuzug zu 

20) Bullinger, 

a:) Zärich an Bern. 5. Juny 1529 Simml. S. XXI. 

33) Berfraufe Mittheilung des Zürch. geh. Rathes an Ber n, 

1. Juny 1529. 38ürch. Staatsarch. DCXI, 9. 

25) Bern an 3ürich und ebenſo an Luzern. 2. Jun 1529. 

Bey Bullinger. 

24) Salat, der zugleich bebauptet, Unterwalden habe fich bereit 
erklärt, nachzugeben, als eben von Luzern her die Kunde des 
Aufbruches der Zürcher eingetroffen. 
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beſchleunigen, Hans Edlebach nach Lenzburg geſchickt 
ward, mußte er vom Landvogt und anweſenden Bernern 

heftige Vorwuͤrfe hinnehmen: Ob ed klug ſey, bey fol- 

cher Theurung Krieg zu beginnen 2. ob eidgenoͤſſiſch, dem 

angerufenen Rechte nicht vorher ſeinen Gang zu laſſen? 

ob bieder an Bern gehandelt, aufzubrechen gegen alle 

Warnung und ehe man dasſelbe zuvor benachrichtigt? 
Zuͤrich möge nun allein zu Ende bringen, was ed auch 
allein angehoben Habe 25). Eine zweyte Gefandtfchaft 
mit Beſchwerden über diefe Sprache, mit Entfchuldis 
gung und Erklärungen 26) ward fogleich nach Bern felbft 
abgeorönet. 

Unterdeffen waren Zürcherfche Rathöbothen mit eint- 

om bewaffneten Landleuten der freyen Aemter von Brem⸗ 

. garten nad) dem Klofter Muri gefommen 27), Sie fan- 

den dort denn abgehenden Landvogt, Peter Radheller von 

Schwyz, vernahmen von ihm felbft, daß fein Nachfol: 
ser aud Unterwalden mit hundert Mann fo eben erwars 

tet werde, ſahen die Anjtalten zu ihrem Empfange *8), 

die weder der Abt noch die Conventualen 29) zu verheims 
gene 

25) Bullinger. 
26) Rudolf Stoll und Hans Wegmann. Sie reisten den 8. Juny 

ab. Ihre Inſtruction haben Bullinger und die Simml. 

S. XXI. „Wir hättend und” — heißt es in derſelben — 

„ch ded todes verfehen, dan daß die hilff folang bis uff 

Diefen tag ſollt ußblyben fun; mögendt wol gedenken, fo uns 

und den unſren etwas wäre nof angefloßen, wie es uns und 

den unfren eurer hilff Halb ergangen wär.” 

a7) Bullinger. 
28) Bürih an Bern 8. Jun. 1529 Simml. ©. xxin. auch 

bey Bullinger. Da Urp damahls noch keinen Theil on 

Bepogtigung der freyen Aemter hatte, folgte Unterwalben 

auf Schwyz. 
29) Bulfinger ſagt vpn biefen Solgendes: Damalen wat 

Apt zu Muri Herr Lauren; von Hepydegg ein fchieblicher 

früntlicher mann, die fürnämmen ſynes Convents, Herr Se⸗ 
Dafian von Fulach und Herr Jakob Schmied von Zürich, 

Derr Felix Schmisden ſel. Burgermeiſters eelicher fun» wer 
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lichen fich bemähten. Ihr eiliger Bericht nach Zürich 

veranlaßte den Aufbruch der erften Kriegerfchar. Vom 
Bürgermeiftee Walder vor dem Rathhauſe zu Gehorfam, 

Manndzucht und unerfchrodener Vertheidigung des goͤtt⸗ 
lichen Worted ermuntert 3%) gelangte fie den fünften 
Juny gegen Abend nah) Muri. Hier vereinigten fich 
mit derfelben hundert Bürger von Bremgarten, unter 

ihnen Heinrich Bullinger, welcher mit vieler Anfchau: 

lichkeit die Auftritte diefed Feldzuges befchrieben bat. 

Mittlerweile Fam Kunde von wachfender Kriegdluft auch 
der Zhurganer, der Tockenburger 3%). Sie zu erhalten, 

brach am folgenden Zage Lavater auf, und ging Werd: 

muͤller mit feiner Abtheilung zu Waſſer nach dem öftli: 
chen Ende ded See's ab. Die fünf Orte rüfteten eilige 

Gegenwehr. Seht ward in Zürich unter üblicher Fey: 
erlichfeit vom Rathhauſe dad Panner audgehangen 32). 

Bon allen Seiten ber rüdten die Fahnen der Landfchaft 
in die Stadt. Am Morgen ded neunten mufterte Georg 
Berger auf dem Muͤnſterhof 4000 auderlefene, trefflich 

geruͤſtete Krieger; über die Bräde bin und weit durch 

die Stadt fand der Zug ded Gefchüßed uud feiner Zube: 

börden, die Wagenreihe mit dem feit langem gefammel: 

liche beyd dem heil. Evangelio günflig warend, hernach uß 

dem Klofter gen Bürich zogend. 

30) Mykonius, der die Rede im Auszuge und überhaupf als 
forfwährender Augenzeuge eine ſehr mahlerifche, doch bin und 

wieder zu geſchmückte, Beſchreibung des Feldzuges hat. Er 

it daher nur unfer ſteter Vergleihung Der übrigen Quellen 

benugt worden. 

Duch die in der Nacht vom fünften von einer GConferenz 
der St, Galliſchen Schirmorte zurüdfehrenden Abgeordneten 
Tpumeifen und Brunner. 

52) E curia sine mora Panerium cum suis ceremgniis, tympa- 

31 —R 

nis, tibiis, tubis mixtum sonantibus cum vexillo tormenta- 

rio, perpetuo comile, profectionem postridianam edicens, 
profertur. Sub vesperum ruris vexilla novem, sine quibus 
lud numquam proficiscitur, in urbem intrant. Mpfoniue. 

“.. udn 

a AM u * 
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ten Mundvorrath 33). Bewaffnet warb unter dem Elei- 
nen Heere auch Zwingli erblidt 5%). Der Bürgermei: 
fiee beeidigte dadfelbe. Es zog nach Cappel. Achthun⸗ 
dert Zuger fanden in Baar. EB wurde vorgefchlagen, 

ſie fogleih zu überfallen 35); aber biederer entfchieden 

die Befehlöhaber, nichtd ohne vorhergegangene Abfage 

zu thun. 

Mährend die Armee dad Lager bezog, feßte_von den 

öftlichen Grenzen aud Lavater feinen Marfch gegen Wyl 

fort, welches dem Abt von St. Gallen gehörte. Es war 
diefee Prälat einer der mächtisften Gegner der Reform 
wegen der Auddehnung feined Gebieted fowohl, ald we: 

gen feiner bedeutenden Geldmittel 36). Schwer darnies 
der liegend an der Wafferfucht hatte Franz von Geißberg 

35) Dieſen Ueberfluß, im grellen Gegenfag mit dem Mangel bey 
den fünf Orten, ſchildert Bernh. Weig (Füßli Beytr. 

u 8. ©. IV. 109.) Nach Heimkehr des Heeres durfte in 
Bürich fieben Tage lang gar nicht gebacken werden, bis das 

. zurüdgebrachte Brot verzehrt war. 

34) In hoc numero Zwinglius injussua dominorum armatus con- 

spicitur. Mpkonius. Bullinger irrt daher, wenn er 
ihn neben dem Eomthur Schmied zum Feldprediger mad. 

Auh Bernd. Weiß fagf a.a.D. „Mr. Conrad Schmied 

war beftellt zu predigen im Zeld; denn man wollt Mr. Ulrich 

Bwingli nicht in den Krieg laſſen, dann er großen Auffag 
batfe; aber er wollt nicht ‚bleiben, fonder faß auf ein Roß 

und führe eine hübſche Helparten auf ben Achslen.“ 

55) Piis si fuisset obtemperatum consiliis, Helvetia pristinum ' 

statuam facillime recuperasse. Myfoniuß, 

Die Simmlerifde Sammlung XXI. enthält verfchie- 
dene, dem Zürcherſchen Kirchenarchiv enthobene, Auffäge 

Zwingli's über die Nothwendigfeie der Aufhebung des Klo- 

fers St. Gallen. Sn einem derfelben beißt ed, in Bezug 

auf Die Gelbmittel des Abts: „angefehen, das fon über» 

ſchwengklich rychtag wol erfeagen und erigben möcht, fo ver 

er in's Regiment käme, das er alle Jar zechen tuſent gul⸗ 

din one allen adgang der houpfgüteren verbruchen möcht allein 

zu miefen, gaben, fchenfinen und praftifen, mit welchem 

gelt er unfer Herren wol zur armuf richten möcht.“. 

36 Naar 

Der Abt 
von ©t. 
Gallen. 
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fhon um die Mitte ded Februar fich nach Rorſchach brin- 
gen und dad Schloß dafelbft befeftigen laffen 37). 3: 

gleich verfchrieben und veretdigten fich eilf der Convents⸗ 

glieder zur Zreue an der Römifchen Kirche und den Or: 

dendgelübden 58). Die übrigen hatten bereitd dem legtern 

entfagt. Diefed und der muthmaßlich nahe Tod de 
Abtes fchien die Aufhebung ded Klofterd zu begünftigen, 

die von Zürich und der Stadt St. Gallen lebhaft gewuͤnſcht 

ward. Bier Tage nach der Abreife ded Abtes erfchienen 
Abgeordnete der Stadt, an ihrer Spige der Buͤrgermei⸗ 
ſter Badian im Klofter mit der Anzeige ded unabänder: 

lichen Entfchluffed, aus der Stiftöficche, welche, wa 
rechtöfräftig erwiefen warb, zugleich Hauptkirche de 

Stadt fey, die Bilder wegzunehmen 39). Umſonſt prote 
ftirten die Mönche, riefen die Dazwifchenfunft ded, im 

Nahmen der Schirmorte anwefenden, Landdhauptmanns 

Frey von Zürich an. Dieſer Hatte von feiner Regierung 

heimlichen Auftrag, die Sache gefcheben zu laſſen 0). 

An wenigen Stunden war alled zerfchlagen 9°) und zwey 

und vierzig Wagen voll bölzerner Irämmer verbrannt, 

37) Bericht des Sürcherfchen Landshauptmanns Frey an bie Re 

sierung. 19. Febr. dag, Simml. S. XXI 
38) „Publica et Sub juramento facta protestatio Decani et conven- 

tus $. Galli, qua promittunt omnes et singuli in fide catho- 

lica et religiosa sus professione constanter se permansurof, 

ita ut, si quis eorum ad novatores deficiat, idem ipse nullum 

jus amplius ad monasterii bona ac privilegia pratendere 

possit.” 20. Febr. 1529. Ebendaf. 

„Infteuetion Burgermelfterd und Rats zu Sck. Gallen das 
Münfter oder die Kilchen des Cloſters dafelbft belangend und 

was gerechfigfeit oder zugangs ein flatt zu Derfelben habe 

an Ir getrüw eidgnoffen und chriften!. mitburger von Zürich.” 

Ehendaf. 
Sanct Gallen an Bürid. 25. Febr. 1529. Zürd. 
Sfaafsardh. CLXIV, a. 

„Jedermann fiel in die Bögen; man riß fie ab dem alfat, 

wänden undıfäulen. Die Altäre wurdend zerfchlagen, bie 
gögen mit den axen zerſchytet, oder mit hämmern zerſchmet⸗ 

us 59 

u 40 

ns 41 
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Einige Conventherren, nach Rettung von Koftbarkeiten 
und Geldfummen 42), entfloben. Unter diefen war der 

gewandfefte und thätigfte Kilian Germann aud einer ange: 

ſehenen Zocdenburgifchen Familie, biöher Statthalter zu 

Wyl. Demfelben Ieuchtete klar ein, wie unerläßlich für 
die Wahl eined neuen Abtd und daduckh für Erhaltung 

des Klofterd ed fen, daß der KHinfcheid ded alten nicht 

fogleih befannt werde. Hiefuͤr verabredete er mit ver: 

trauten Dienern des Lestern in Norfchach heimliche Maß: 

regeln. Den ein und zwanzigſten April ftarb Abt Franz; 

aber noch ſechs Tage lang blieb diefed verborgen; die Spei⸗ 
fen wurden wie zu einem lebenden hineingetragen, der - 

keichnam in einem wohl verpichten Sarge verfchloffen. 

Eilig ward die Nachricht nach Rapperfchweil uͤberbracht, 
wo die zum Voraus hinbefchiedenen Sonventherren mit 

Bewilligung des Nathes fich im Gaſthofe zum Löwen 
verfammelten, und Kilian Germann zum Abte gewählt 
ward. Sofort reidte diefer nach Norfchach, und jeßt 
erft wurde gleichzeitig mit der neuen Wahl die Todes⸗ 
anzeige bekannt gemacht #3). Abt Kilian fuchte nunmehr 

die Anerkennung von Seite feiner Untergebenen und die 
. Beftätigung durch die vier Schirmorte nah. Er erhielt 
die Tegtere auf einem Zage zu Wyl pon Luzern und 
| Schwyz, mit Mühe endlich auch von Glarus 44). Höchft 

tert. Du hätteſt gemeynt, es gefcheche ein feldſchlacht. Wie 
war ein gefümmel, wie ein gebrecht, wie ein fofen in dem 

bohen gewölb!” Kepler. 
43) Ein Theil ward auf das Schloß Wartenfee gebracht, und 

entging dort den nachfuchenden Soldaten. Frater Diethelm 

(Blarer von Warfenfee) an den Abt. a. Yuly 1529. Bon 
einem andern Theil fagt Der Abt felbft, daß er ihn In der 

Eidgerioffchaft „an orfen und enden, da er wol Yerforgt fp ” 
habe fliegen laffen. Schreiben desfelben an Vogt Rychs. ar. 
July 1529. Acta monasterii $. Galli IX. Im St. 
Gallifgen Staatsardiv. 

5) Bon Arx. Geſch. d. 8. St. ©, II. 537. ff, 
44) Abſcheid und Urkunde dat. Wpl 5. Sunp 1539. Sn 

den aclis monast. S. G. T. IX. 
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entruͤſtet hingegen verſagte Zürich nicht nur dieſelbe 45), 
ſondern beſchloß ſofort mit den Gotteshausleuten und 

Tockenburgern, die immer vielfacher und nachdruͤcklicher 
für dad Evangelium und die Befreyung von geiſtlicher 
Herrſchaft ſich ausſprachen, hiefuͤr in unmittelbare Un⸗ 

terhandlung zu treten 46). So ftanden die Sachen, als 
gavater mit feiner, Schar, durch zahlreichen Zulauf aus 
dem Thurgau verftdrkt, ganz ohne Hinderniß zu Wyl 
einzog, von wo fo eben die Gefandten der drey übrigen 

Schirmorte fich entfernt hatten 47) , und der Abt der berei⸗ 

teten Gefängniß 48) nach Schwaben entwichen war. © 

fort wurde der Rath aud jungen dem Evangelium gün 

ftigen Bürgern beftellt 49), und in's Schloß eine Bel 
gung gelegt. Won da brachen die Zürcher nach Bifchok 

zell auf, vernabmen, dad Klofter in St. Sallen fen von 

der Bürgerfchaft eingenommen, dad Eigenthum debft: 

ben unter Befchlage, einige zurüdgebliebene Conventw 

Ien gefangen 5%). Die dürftige Nachlefe, die in Rorſchach, 
wo ihnen gleichfalld die Bürger zuvorgefommen waren, 

45) Schon in der Woche nad der Abtswabl hatte dasſelbe den 

Sodenburgern unterfagt, zu huldigen. Zürich an Lichten⸗ 

fleig Zı. März 1529. Acta monast, a. a. O. 

46) Ein böhft merfwürdiged Gutachten Zwingli’s, mie 

untee diefen Umfländen gegen das Klofter zu bandeln fen, 

folgt ausführlih in Beyl. GC. 

Die entfehiedene Mehrheit der Bevölkerung zu Wol war der 

Reform günfig. Die Gefandfen von Luzern und Schwyz 

durften während eines Aufenthaltes von mehreren Monathen 

dafeldft Faum wagen, fih ſehen zu laſſen. Fridolin 

Sider. 

48) Hiezu Hatte Lavater beſtimmten Befehl, Bullinger. 

49) Bon Arx. II. 546. 
50) Ebendaſ. Einem Schreiben des Abts an feine Abgeordne⸗ 

ten nah Baden zufolge (acta monast. T. IX. p. 487.) waren 

acht Conventualen wirklich gefangen und auf die fogenannle 

Höfe gebracht, auch genöthige worden, ihre Kutten abzulegen. 

Später indeg wurden fie ſämtlich auf Urphebe entlaffen. 

us 47 
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übrig blieb, ſteigerte die Zuchtloſigkeit der Soldaten 5"). 

Noch wollte Lavater ſie auch zur Einnahme des Rheinthal 

abfuͤhren, fand aber Einſprache von Seite der Appenzel⸗ 

lee 52), und machte in Berneck Halt, wo ihn gleich: 
zeitig der Befehl feiner Regierung, fernere Eroberungen 
einzuftellen‘, erreichte 53). 

Nach Andeutung diefee Bewegungen der Zürcher ifl 
ed nöthig, zu den fünf Orten zuruͤckzukehren, welche 

durch diefelben fich im böchften Grade überrafcht fanden. 

Als von Zug die erfte Mahnung audging, eilten aus Lu⸗ 
zern unter Jakob Martin mit einer Fahne viele Freywillige 

fogleih dahin zu Hülfe. Ed Famen die Panner von 
Schwyz, von Urt und dreyhundert Unterwaldner, deren 

Sauptmacht fi) am Brünig gegen die Berner zufam: 

menzog. An Glarus, an die Wallifer, nach Walde: 

huth, an Markus Sittich , den Deftreichifchen Statthalter 

in Vorarlberg, ward um fchnellen Benftand gefendet 54). 
Am Abend ded achten Juny wehte vom Natbhaufe in 

fuern dad Hauptpannerz die Nacht hindurch ſtroͤmte 

die Mannfchaft vom Lande nach der Stadt. Am Morgen 

ward fie durch den Schultheiß Hug, ihren Führer, geord- 
het, angerebet, beeidigt. Sie beichtete, hoͤrte die Meffe, 

51) „Die Zürcher band huß in E. Gnad Hof, das Gott möcht 
ein jammer drob han.” Schreiben an den Abe in den 
actis monast. IX. 182. Sn einem zwepfen Schreibe nan 

denfelben (a. a. D. ©. 233) klagt ebenfalld ein Ungenann« 
‚rer aus Wyl (wahrfheinlid der Hofammann dafelbft) über 

den Hochmutb und die Gewaltthätigkeit der Zürcherſchen Be⸗ 

ſatzung, mit dem Bepfügen: „uff ſölichs iſt unſer beger E. 

Gnad helff ir ſelbſt und uns, tueg wie apt Ulrich, der reit 

fag und nacht, Bis im gehulffen ward, Der Zürcher troſt 

it, E. Gnad benueg fi des fchag, fo ſy ſagent, den E. On. 

mie ic hinweg bad, und komm nit mee zu und, Das well 

gott verhueten.“ 

53) Bullinger. 
55) Ebenderſelbe. Mpkonius. 
54) Bullinger. Mpkonius. Salat. Den Brief an die 

Glarner hat die Tſchudiſche Urkundenſammlung. T. 13. 

Die fünf 
Orte. 



nahm Speife und brach unter dem Schalle 55) von Carls 
ded Großen 56) Harfchhörnern nach Muri auf, wo fie, 
die Eleine Abtheilung der Zürcher vor deren Verſtaͤrkung 
leicht zu überwältigen, die Getreuen in den freyen Aem⸗ 

tern zu ermutbigen, die Freunde dee Reform zu fchres 
den, hoffte. Auf die Nachricht indeß von ihrer Ankunft 

verließen die Zürcher Muri und fchloffen fich dem Lager 

bey Cappel an. Stille und Bangigfeit walteten nah 

dem Abmarfche der Krieger in Luzern. Da betrat Tho: 
mad Murner die Kanzel, ermahnte zur Standhaftigkeit, 

bethete um Ausrottung der Ketzerey, um Sieg der gerech⸗ 
ten Sache, flieg dann zum Nltare hinunter, zog die 

Schuhe aud, ergriff dad Kreuß, befahl allen, den Wei: 

bern befonderd, ihm nachaufolgen. Der Zug ging nad 
Ebifon, wo, nad) vollendeter Meffe, Murner die von 
allen Seiten binfteömende Menge aufd Neue anredete: 
„Wie oft find eure Väter, eure Männer und Soͤhne 

audgezogen, wann nichtd andred zu erreichen war, al 

Beute und Yahrgelder? Und jetzt, wo ed um die Ehre 

der heil. Zungfeau, der Religion, um bimmlifche Pak 

men fich handelt, wo die Krone bed Maͤrtyrthums entge: 
genglänzt, wollte jemand zurückbleiben, der bad Schwert 

noch zu führen verfteht?? Aber die Erinnerung gerade 

on die vielfachen Verlufte und triigerifchen Vorwaͤnde 

der Feldzuͤge neuerer Zeit ließ die Hörer kalt, und flatt 

der gehofften Begeifterung folgten Klagen, felbft laute 

Vorwürfe der erbitterten Weiber 57). 

55) Cornibus orichalceis duobus, quibus ex privilegio utuntur, 

horrendo mehercule sono. My konius. 

56) Von ihm wollten die Luzerner dieſe Hörner für das Begleit 

auf dem Zuge gegen Deſiderius empfangen haben. Die fünf 

und zwanzigſte Tafel der alten Gemählde auf der Capell⸗ 

Brücke daſelbſt Melt ihre Uebergabe dar. 

57) Mpkonius, der wegen feiner frühern Verhältniſſe zu Lu 

zern von diefem Hergang wohl unterrichtet fepn konnte. 
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Am Abend des neunten hatten die Zürcher in Cappel DieAbfage. 
Lager gefchlagen. Früh am folgenden Morgen fendeten 
fie den fünf Orten die Abfage zu 59). Obwohl” — 
bieß ed in derfelben — „unfre Eidgenoffen und chriftlis 

„chen Mitburger von Bern wegen des unebrbaren Hans 
„deld und offenen Bundbruchd derer von Unterwalden 
„noch nicht die gebührende Genugthuung empfangen, 

„baben nichtd .defto - minder die Legtern gegen Bernd 

„und unſer Nechtbiethen, mit euerm, der vier Orte, 

„Benftand , ihren Vogt mit gemwaffneter Hand nad) 

sBaden zu führen, fich unterftehben wollen; - fie haben 
yfamt euch, gegen unfern Glauben, gegen unſre fruͤhern 

58) Der Brief if gedrude vorhanden. Der Ueberbringer hatte 
den Auffrag, in Zug zuerfi ein Exemplar abzugeben. Er fand 

"aber dafelbfi ſchon die Panner von drey Orten und Kriegs. 

rätbe auch der Uedrigen. Katbolifche Berichte fielen ihn über _ 

dieſe Eilfertigfeit dee Gegner ſehr befroffen dar: „Er prä⸗ 
ſentirt Die Brief mie trauriger demütiger Geberd,” (Sa⸗ 

‘ Tat.) „Wie der Abfagbrief in die Stadt Zug Fam, da 
zogen Die Länder eben ein mit manchem flolgen Mann, das 

der Trommeter nit davon wußte, denn er ſonſt in alle fünf 

orft hätte reiten müßen, Da fand er fie dep einander, das 

in verwunderf. Wie er. aber mit fonem Weberreufer gen 

Baar Fam, da zugendt wir in einer Geſellſchaft um, daß ſy 

eerſchrocken find und fehler nit mit uns reden durftend.” 
(Shöndrunner handſchr. Tageb.) Die proteflantifchen 

Berichte behaupten das Gegentheil: „Als nun nach gewons» 

licher folennität die Abſag zu Bug in der ſtadt übergeben 

was, da was by vylen lüten treffenlihe Flag und nüt dan 

zablen, lauffen, rüften und manen die vier ortt um plende 

külff, wiewol ettlichs volks ſchon hiezu was.” (Bullin⸗ 

ger.) „E prandio decurrens Jacobus Martinus audita tuba 

litteräs excipit, redit, coram discumbentibus legit. Verum 

dico, nemo preæ horrore deinceps illorum ne bolum quidem 

gustarit.” Myo konius. Diefes Letztere ſcheint, was wenig. 

ſtens das Mittageffen befrifft, Darum noch etwas zwepdeutig, 

weil das von den Schwpzerifchen Hauptleuten an Glarus 

um Zuzug erlaffene Schreiben (Note 54) mit der Meldung, 

dag fo eben die Zürcherſche Abfage übergeben worden ſey, 

auf achf Uhr des Morgens datict if. 

m 0 F 
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„Bünde, gegen alled Recht mit König Ferdinand einen 
„unfeeundlichen, nachtheiligen Bund gemacht; ed habet 

„ehr, die ihr ald Eidgenoſſen und ſchuͤtzen folltet, und 
„und den Unfern tägliche Unbill, Gewalt, Schmache zuge: 

„fügt, unfern Schild und unfre Ehrenzeichen an den Gal: 

„gen gemahlt; die Unfern ohne alled Verfchulden gereist, 
„umftellt, blutrünftig gefchlagen, unter Hunderten, die 

avon euch gegenwärtig waren, auch nicht einer fie zu 

"„uertheidigen übernommen; es habet ihr von Schwyz 

Hans Aebli. 

„unſern Pfarrer zu Schwerzenbach gegen Vertraͤge und 

„Uebung außerhalb eurer Gerichte fangen und wider 

„alle Bitten, Vorftellungen, Rechtanrufen dem göttlis 
schen Wort und der Wahrheit zum Trotz elendiglich 

„verbrennen laſſen. Weder unfer biöheriges Vor⸗ umd 

„Rachgeben bat in folchem Frevel euch aufhalten Fönnen, 
„nocd) will Gotted und unfre Ehre verftatten, daß wir 
„fernez ohne Strafe ihn dulden; fo find wir dann gefin 
„net, eure Edfen Gewaltthaten mit bemaffneter Hand, 

„foviel Sott und Gnade verleiht, an euch zur rächen, 

„und wollen mit diefer Anzeige unfre Ehre verwahrt 

„haben.“ 

Unmittelbar nach Abgange des Trompeters mit die⸗ 
ſer Erklaͤrung ordnete Wilhelm Toͤnig mit kriegeriſcher 
Einſicht 59) die Zuͤrcherſche Vorhuth; ihr folgte in Eur: 
zem Zwifchenraum dad durch eine nachgezogene Freyfahne 

unter Georg Göldli 69%), und durch Zulauf aud den freyen 

Aemtern bedeutend verftärkfte Heer. Noch war die Grenze 

von Zürich nicht überfchritten 6%); da kam von Baar die 

Anhöhe herauf der Landammann Xebli von Glarus, 

59) „Alle Kriegslüt ſprachend, ſy bäftend hüpfchere Ordnung nie⸗ 

mals geſehen.“ Bernhard Wopß bey Füßli B. z. K. G. 
IV. 106. 

60) Es waren nah an dreybundert Mann. Sie hatten des Nachts 

beym Scheine der Yarzlichtee Zürich verlaffen. Ebendal 

61) Ebendaſelbſt. 
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bath dringend um Gehoͤr. Der Zug hielt an, die Vor⸗ 
nehmften traten um ihn her: „Die fünf Orte” — fprach 
et — „find geräftetz aber ed ift Sammer unter ihnen, 
„daß Blutvergießen folgen fol. Verzeihet, ich flehe 
„euch nur um wenige Stunden. Ich weiß von allen Sei: 
„ten her die Bothen unfree Eidgenoffen im Anzuge. Sollte 

„nicht vermieden bleiben Finnen, Wittwen und Waifen 
„zu machen? Sollte zwifchen denen, die fo oft Leib . 

„und Blut zufammengefegt, Fein Friede möglich feyn, 
„ben welchem dem Evangelio gelebt werden kann? Wol- 
„Ien wir den Triumph unſrer Seinde erhöhen? Ihre 
„wohlfeile Beute werden? Biedere, liebe Herren von 
„zürich, um Gotteswillen verhüthet die Zertrennung, 
zden Untergang der alten Eidgenoffenfchaft 62)1” Die: 
fd fprach) der Landammann mit Thranen im Auge, aus 
fihtbarer ungekuͤnſtelter Bewegung des Herzend. Vie⸗ 
Im war er befannt ald ein redlicher, dem göttlichen 

Worte ergebener, den Jahrgeldern abholder Cidges 
noffe 63), der in Glarus felbft zwifchen den erbitterten 

Slaubendpartenen den Frieden vermittelt, Er bewirkte 
foviel bey den Führern, daß befchloffen ward, durch einen. 

Eilpothen noch neue Verbaltungdbefehle von Zürich zu 
hohlen. Freudig wendete er fich nach dem Lager der fünf 
Orte zuruͤck. Da trat Ulrich Zwingli zu ihm heran mit 

63) Bullinger als Ohrenzeuge liefert die Anrede, Mykon ius 

in feiner pathetiſchen Screibart ſagt: Is suppliciter petito 
colloquio, prefatusque, quicquid esset acturus, promissu 

hieri partis advers&, tanta diligentia, tonto vertorum robore, 

tantis lachrymis per Deum, per Christum, per passionem 

‚Christi, per virtutem Evangelii, per amorem patrie, per 

justitiam omnem, per omnia divina atque humana, per 

omnia quæ possunt vel cogitari, vel dici, precatur, ne quod 

propositum sit agere pergant, ni velint fortunam, laudem, 

honorem, dignitatem, fraternum smorem, hreviter totius 

confederationis felicitatem omnem semel subversum iri. 

63) Bullinger. Kepler. Valentin Tſchudi. 
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den Worten: „Gevatter 64) Ammann, du wirſt Gott 
„müffen Rechenſchaft geben für dieſe Vermittlung. Unſre 

„Gegner haben dich mit glatten Worten betrogen, weil 
„ſie im Netze ſind, und es wiſſen. Spaͤter werden ſie 

„mit Muße ſich ruͤſten koͤnnen, unſer nicht ſchonen und 
„dann wird niemand ſcheiden.“ — „Lieber Ulrih” — 
erwiederte Aebli — „Gott fchütt dad Gute und die, 

„fo ed wollen. Thut auch Ihr euer Beſtes 65)!” 
Die Ber Dem Landammann der Glarner folgten bald herbey⸗ 

mittler. eilende Vermittler aus allen Theilen der Schweiz. & 
Famen nach Zürich die Bothen von Slarud, Appenzell, 

von Freyburg, Solothurn, den drey Bänden 6%), Eb 

ging ein Schreiben ein vom großen Rathe zu Bern 7) 

mit der unummwundenen Anzeige, daß man Köchft miß 
beliebig die Mahnung zum Aufbruch empfangen babe. 

She werde zwar zu diefer Stunde durch fünftaufend Mann 

unter Schultheiß von Dießbach und Venner Manud 
Folge geleiftet, aber audfchließend zur Wertheidigung 

ded angegriffenen Zuͤrichs. Diefer traurigen Not: 
wendigkeit indeß vorzufommen, fey in Eile ein Tag aller 
Eidgenoffen nach Aarau audgefchrieben. Wollen die fünf 

Orte Genugthuung geben wegen der Schimpfreden, 

dem Deftreichifchen Buͤndniß entfagen, den Murner ſtra⸗ 

64) Er war ed während Bwingli’s früherm Aufenthalt zu Glarus 

geworden. Bullinger. 

Ebendaſ. Es macht Salat wenige Ehre, daß er, bloß 

um Die eigene Partep höher, diejenige der Gegner tiefer zu 

fielen, einen der ſchoͤnſten Büge der vaterländifhen Ge 

(dichte vorfeglih übergangen hat. Mach feiner Erzählung 

vermochte nichts Andres die Zürcher zum Still ſtand, ja fogar 

zur Rüdfehr in das verlaffene Lager, ald die Erzählung des 

wiederkehrenden Trompeters von den Rüftungen und dem 

. ftandhaften Muth der Mannfchaft der fünf Orte. Wie bät⸗ 

ten mif einer fo armſeligen Zeigheit die Zürcher den Lands⸗ 

frieden von 1529 erhalten können? 

66) Mpkonius. _ Ä 
67) Bern an Züri. 10. Junp 152k. Bey Bullinaer. 

65 Nat 



fen, fey Bern zum Frieden geneigt, erwarte ed auch von 
Zuͤrich. Werde dad Lebtere, werden die fünf Orte fich 
einmäthiger Vermittlung nicht fügen, dann fey die aus⸗ 

gezogene Mannfchaft dad eine, oder die andern mit Macht 
zue Ruhe zu: weifen bereit 68). Auf diefed erklärte der 

Rath: „Bo dad Panner weht, da ift Zurich) 69). Non 

dort find Abgeordnete nach) Aarau zu fenden, ihnen Auf: 

träge zu ertheilen, dort andre Vermittler zu hören.” Die: 

feö ward Abends um zehn Uhr nach Cappel gefchrieben, 
von Bernd Briefe Kunde gegeben, und der Wunfch bey: 

gefügt, mit Zeindfeligkeiten einftweilen inne zu halten, 

indem das Verwerfen angebothener Vermittlung bey 

ſchlimmem Ausgang der Sache gerechte Vorwuͤrfe 
weten Fönnte 7%. Beforgniß erfüllte, .ald er diefe 

Reifung Ind, Zroingli’d Gemuͤth. „Um Gotteswil⸗ 
„Im? — fchrieb er zuruͤck — „laßt euch nicht wanfend 

„machen, auch durch Thraͤnen nicht, gnädige Herren! 
„Don euern männlichen Entſchluͤſſen hängt all unfer 
„lünftiged Wohlergehen ab ”).” Die Verorbneten nach 

68) „Dd aber ic oder bie V. Ort ich gipchmägiger meinung nit 
balten, wurbend wir mit gewalt üch und ſy mit hülff andrer 
Eidgnoffen dazu wyſen; denn wir nit vermepnend, üch wider 
recht byſtand ſchuldig zu Tpn.” 

69) „Ubi signum illud augustius, ibi Tigurum.” Mpkonius. 

70) Bürid an die ſpnen im feldt. 10, Junp 1529. Bul« 
linger. Ich vermuthe einem Irrthum im Datum. Der, 

Note 67 erwähnte, Brief von Bern, auf deffen Inhalt der⸗ 
jenige der Bürderfchen Regierung hinweist, if ausgeflellt 
Donnerstäg nah Medardi (ro. Juny) Vormittags neun Uhr. 

Wie fonnte er am nähmlichen Abend ſchon In Zürich fepn? 

Sehr wohl hingegen am Abend des eilften; und da unmit- 

telbar nach feinem Empfang der Zürcherſche Rath fi ver- 
fammelte, fogleih nah Eappel ſchrieb, und bie Inſtruction 

der von da nach Aarau Abgeordneten erfi vom zwölften da- 

tirt id, fo muß das gegenwärtige Schreiben den elften aus 

geſtellt worden ſeyn. 

‚7ı) Dee ſehr charakteriftiſche Brief folgt ausführlich in Bepl. C. 
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Aarau erhielten folgenden Auftrag 72): „Richt wegen 
ber Unterwaldner allein ift Zurich audgezogen, darum 
‚beißt ed mit Ungrund, ed habe vorgefchlagen Recht nicht 

geachtet. Wir hören wohl, wie gute Worte man jest 

und gibt; aber wir wiffen auch, und die Eidgenoffen 
roiffen, wie man vor biefer Zeit zu und gefprochen, wie 

man und und die Unfern geachtet bat. Doch wir find 
Feineöwegd blutgierig; aber beftimmt verlangen wir: 

Freyheit ded Evangeliumd; Abfchaffung ded Bunded mit 

DOeſtreich; Abſchwoͤrung aller Jahrgelder ımd Strafe 

Vorfälle 
im Lager. 

derer, die fie verbreitet und audgetheiltz unfre Kriegd: 

Foften und Entfchädigung für die Kinder ded gemordeten 

Jakob Kaiſer; Einfchluß von Bremgarten, von Melin- 

gen, von allen, die und zugezogen, in den Frieden ohne 

Machtheil, ohne Gefährde für fie,” 

Waͤhrend nım die Vermittler erft in Aarau, dann aber 

bald, um. den Kriegdgemeinden näher zu feyn, zu Stein 
Baufen im Gebiethe von Zug zufammentraten, verftärkt 
fich die Macht der Katholifchen durch vierhundert Mann 

aus dem Wallid 73), die von Urferen‘, die Liviner, die 
Eſchenthaler, die nach und nach eintrafen. Es langte 
von Muri ber dad Luzernifche Hauptheer an. Auf 
mehr ald achttaufend angewachfen, bezog diefe Manns 

fohaft ein Lager zu Baar. Ebenſo wurden die Zürcher 

durch fechöhundert Thurgauer und zweyhundert Et. Sal: 
lee verftärft. Es zog Werdmuͤller, der zuerft Miene 

gemacht, Ußnach und Gaſter zu befegen, durch dad ihm 

- 72). Inftruetion für Rudolph Thumpfen von Hauptmann, Pans 
nerhere, Räthen, und Gemeinden im Geld bey Cappel. 

12. Jung 1529. Ben Bullinger, 

79 Salat. Schönbrunner handfhe. Tageb. Bullinger 
hat 1500. Er mag die Liviner und Efchenthaler dazu ge⸗ 

rechnet haben. Weberbaupf ift bie Anzahl der beiderfeitigen 

Mannfchaft fehr ungleicb angegeben. Da indeß Fein Treffen 

erfoigte, fo if ihre genauere Beſtimmung von minderem 

Gewicht. 

nr 
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zuoorfommende Panner von Glarus gehindert, und durch 

die. Schiedbothen diefed Standed um Achtung ber Neus 

tralität einer Herrſchaft angefucht, die ihnen mit Schwyz 
gemeinfam. zugeböre 7%), auf's rechte Ufer bed Zürcher: 
feed hinuͤber 75). Hand Efcher, der bier geftanden, rüdte 

in's Lager bey Sappel ein. Sieben und zwanzig Fah⸗ 

nen der Berner, denen Bafel, Biel, Mählbaufen fich 

angefchloffen, Eamen in der Gegend von Bremgarten 

on 76), Der Sinn der Krieger war eidsgenoͤſſiſch; zum 
Streit zwifchen Bruͤdern bey der Mehrzahl geringe. Reis 

gung. Nachbar, durch die Parteyen nur, nicht durch 
die Herzen gefchieden, unterhielten, wo fie auf Vorwa⸗ 

chen zufammentrafen, dad alte Breundeöverhältnid. Es 

ward verabredet, fich ohne dringende Noth nicht zu 
kunrubigen 77). Die verfäumte Seldarbeit 7%), bey dem 

naſſen Jahrgang 79) von doppelter Bedeutung, Fam in 

hoͤhern Anfchlag , ald theologifche Streitigkeiten, für die 
ohnehin der gemeine Mann erft geftimme werden muß. 
Dad alte Vertrauen trat in freundlichen Scherzen zu 

74) Hauptmann, Pannerberr und Räthe von Gla« 
rus an den Rath dafelbf aus Uhnach. 15. und 14. 

Sunp 1529. Dſchud. Dofum, IX. 

75) 14. Juny. In ſechszehn Schiffen. Mykonius. Er blieb 
" auch zu Richtersweil fiehen, was ein Brief Zwingli’s an 

denfelben vom 19. beweist. Bullinges bert desbald, wenn 
er ihn mit Efcher in's Lager bey Cappel aufhrechen läßt. 

6, Bullinger. Stettler, 

77) „Da dann die Wachten an einander gingenf, die Knecht 

und fonderlih Nachpausen und fründ ber anſtößer vpi red 

und geſpräch guetlich mit dinamdren hatten zu beiden teilen; 

ward auch abgeredt auf der magt einanderen nit zu beleidi⸗ 
gen, umzubringen, noch tödflich zu handlen.“ Salat. 

78) „ Ein gmeind lag, weil es im bouwet war, gar ungern im 

fed,.” Der. 

79) „Es was den ganzen krieg uß, ja den ganzen ſummer elend 

wetter mit regnen; ward ein fo fuur wyn, Daß man in 

Gott bhüt uns nent,” Werner Steiner handſchriftliche 

Ehronif. 
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Tage. Juͤnglinge der fuͤnf Orte ließen ſich fangen, und 
kehrten mit Brot, das ihnen fehlte, beſchenkt zuruͤck. 

Ein ander Mahl ſtellten muntere Krieger von der Vor⸗ 
wache ber Katholifchen einen Zuber mit Milch an die 

Grenze. Sogleich brachten die Zürcher Brot hinzu, 
und beyde Theile aßen unter frohen GEinfällen über 

die auch bier zu vertheidigende Grenzlinie aus einem 

Die V. Orte 
im Lager 
d. Zürcher. 

Gefaͤß 80). 
Das erſte Geſchaͤft der Vermittler war die Erhaltung 

eined. Waffenftillftended gewefen, und weil über vorge 
fchlagene Friedensartikel nunmehr durch die Kriegdges 
meinden felbft zu entfcheiden war, fchien ihnen gut, daß 
auch biefe gegenfeitig einander hören. Den Anfang 
machten im Lager der Zürcher die Führer und Abge⸗ 

oröneten des Heers ber fünf Drte 8), Von einem 

: 80) Bullinger. Ich kann mi nick enthalten, bie lebtere, 
zwar bekannte, Anekdote dennoch nach feiner eigenen treu 

herzigen Darfkelüng bier anzuführens „Uff eine Syt namind 

vpl dapfferer geſellen us den fünf orten eine große mutten 

mie milh und ſtelltend ſy uff bie march in mitten, und foprü« 

wend den Bürderen zu, fp habendt ba wol ein gut mild, 

aber nüf darin zu broden. Da luffendt redlich geſellen ber 

Bürcheren hinzu mit brot und brodtend un, und lag pedtwe⸗ 

berer teil uff ſpnem erdtryvch, und affend. Wan dann einer 

über die halb mutten ußgriff, fchlug in der ander uff d'händ 

(In glimpf) mit dem Löffel, und fagt iß uff dynem boden, 
und derglychen fchimpffen gingend ettlich mehr für, das da 

ed dem fiettmeifiee von Straßburg, Herr Jakob Sturmen 

(der ouch unter den fchydlüten war) fürfam, fagt er, ir 

Eidgnoſſen find wunderbar lüt, wenn ic fchon uneins find, 
fo find ie eins und vergeffend ber alten früntfchaft nit.” 

9) Mypkonius, Kepler, Salat und Schönbrunner, 

ſämtlich Augenzeugen, fiimmen bier alle überein gegen Bul⸗ 

Singer, ber die Zürcher zuerſt in’s Lager der 5 Orte kom⸗ 

men läßt und zwar den 14. SJunp, ben 15, aber bie fünf 

Orte zu den Zürchern führt, während nad des Mykonius 

weit genauerer durch angeführte Nebenumflände beglaukigfer 

Seitangabe die V. Orte den 14. zu Cappel waren, den ı5. 

ber Austritt der Loreg in Zolge ſtarker Regengüſſe jeden 



— 5 — 

Ehrenbegleite unter Trompetenſchall abgeholt, wurden 
ſie von ſaͤmmtlichen Befehlshabern in dem, durch die 

Truppen gebildeten, Viereck freundlich empfangen 682). 
Die treffliche Haltung und Ausruͤſtung derſelben fiel in 
die Augen, ſo wie auch ihre ſeltene Mannszucht geruͤhmt 

ward 85). Auf einer breiten Bühne wehten dad Haupt: 

panner und die Fahnen jeder einzelnen Kriegerfihaar. Eb 
beftiegen jene zuerft die Vermittler, mit Wärme ihr 
edled Anliegen empfehlend. „Nicht nur bed Landes 

„Elend und Zertrennung möget ihr bedenken“ — fprach 
Aebli — richtet euern Blick zugleich auf die heimliche 
„Freude, die auflebenden Hoffnungen aller unſrer 

„Seide! Und wo lauern nicht folde? Wen haben 
„wir nicht durch unſre Kriege gereist? Wahrlich, Eid⸗ 
„genoffen, wir haben Feine Freunde, als uns ſelbſt. 

„Wenn Gottes Huld, wenn euer alter Biederſinn bad 
#„Blutvergießen nicht verhuͤthen kann, wenn eure Witts 

Bufammentrift unmöglich machte, den 16. bann bie Bürcder 
zu Baar erfchienen. Dieſer, fowie einige andre, doch min⸗ 

der wefentlihe Irrthümer WBullingers mögen ihren Grund 
Darin Haben, daß er feine Gerchichte erſt in fpätern Alters. 

jahren niederſchrieb und dabey fi vielleicht zu ſehr auf fein 

Gedächtniß verlleß. 

82) „Da man fie gleitlich und tugendtlich empfing, hielt und 
flieg.” Salat. 

85) „Dieß ik manchem Menfchen ein Wunder, daß eine ſolche 

geborfame Ordnung fiebenzehn ganzer fag lang gehalten wor- 

den. tem fein gemeine Dien if unter ihnen enthalten wor⸗ 
ben, dan od eine Fam, fertigte man fie fogleich tugendtlich 

hinweg. Item man prebigfe alle fag das göttliche wort Iuter 

und Mar. Stem man fchwur nicht, Item es war niemand 

mit dem andern uneins. Item ed war alle welt der obritz⸗ 

keit geborfam. Item ed war der Zug einbrünftig die Pen- 

fioner zu befriegen, und man bethete allemahl vor und nach 

dem Een, und fpielte marı weder mit Würflen noch Car⸗ 
ten, fondern fang, fprang, wurf und ſtieß den Stein und 

’ triebe funft ander Kurzweil.” Bernhard Weis bey 

Züßli 5 K. ©: IV. 108, 

\ 
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„wen unb Waifen vielleicht noch ded Auslanbes Gnade 

„anflepen muͤſſen; ach! wie Eleine Stuͤcke Brot, wie 
„geringer Zroft werden ihnen überall werden 84)!" Mit 

viel Anftand und Mäßigung fuchte hierauf Schultheiß 
Hug von Luzern die über die fünf Orte gehäuften Be: 

ſchuldigungen zu entkraͤften. Er erinnerte an ihr haͤufi⸗ 
geb Rechtbiethen gegen Zürichd eigenmächtiged Verfah⸗ 

ren in den Herrſchaften; che fie um ein Buͤndniß mit 

König Ferdinand unterhandelt, hätte Zurich fchon ein fol- 
ched mit Eonftanz gefchloffen gehabt. Was fey der Un: 

terfchied zwifchen beyden? Fremde Bundedgenoffen auf 
der einen Seite, wie auf der andern. Gewaltthaͤtiges, 

Seindfeliges wäre nie durch die fünf Orte beabfichtigt 
worden; Nothwehre allein babe fie unter die Maffen 
gebracht. Zürich möge ihnen freundlich entgegentreten, 
und ed werde Feine treuern Eidgenoſſen finden. Dieß 

zu beweiſen, ſeyen fie zu Abftellung jeder wirklichen Un 
bill bereit. Oft babe er von verftändigen Vorfahren 

gehört, man müffe zuruͤcknehmen Eönnen, was fich ald 
unbaltbar erzeige. Ihm folgte ein Mann von Schwyz 

mit der Erklärung: „Noch Habt ihre wegen ded vers 

„brannten Pfaffen auf und befondern Unwillen. Liebe 
„Cidgenoffen! Kanntet ihre feine läfterlichen Reden, 
„gegen unfern Glauben, gegen dad, wad und Beilig 

„und göttlich iſt? Ich zweifle; vielleicht würde euer Mit: 

„leid fich mindern; aber wenn wir auch gefehlt haben, 

„fo verzeiht und, und laßt nicht einen Dann, befonderd 

„einen todten, mehr bey euch gelten, al& foviel Tau⸗ 
„fende, die noch am Leben find 85.” Sie traten ab, 

84) Großtentheils wörtlih nah Kepler. 

85) Uebereinſtimmind mit der kürzeren Darftelung von Zullin- 
ger, Kepler, Salat hat Hugs Rede, ausführlicher, als 

fie hier vorgetragen ik, Mpkonius. Er allein fügt dann 

noch die Aeußerungen des Sprecher von. Schwyz bey. . 

Diefe flimmen im Weſentlichen auch mit einem gleichzeitig 

von Haupfmann, Pannermeifter und ganzer Gemeinde in 



und ed begann die Beratung. Stark Außerte fich bey 

derfelben vorzüglich Zmwingli, dee den Eindrud des Ans 

gehörten auf Viele bemerkt hatte 86): Er zeigte den Uns 

terfchied zwifchen dem Bunde mit Conftanz, der nichtd 

der Eidgenoffenfchaft nachtheiliges enthalte, und demjeni⸗ 

gen dee Gegner mit König Ferdinand; er erinnerte an 
die Unduldſamkeit der Ratholifchen , ihr fteted Verketzern; 
er verglich ihr jegiged Nechtanrufen demjenigen des Vers 

urtheilten, ‚dee zur Nichtftätte geführt wird. 87), verfüns 

digte, wenn fie jeßt nicht gedemäthigt werden, ihre zuver⸗ 
laͤßige fpdtere Herrfchaft und dann die Unterdruͤckung ded 
Evangeliumd; ee Flagte nahmentlih, — und zwar fo 
laut, daß die Abgetretenen ed hören konnten 88) — den 
Schultheiß Hug der unrechtmäßigen Bereicherung durch 

Sahrgelder und verrätherifcher Verftändniffe mit dent Aus⸗ 
lande an 89), und verlangte Ablehnung aller Sriedend: 
vorfchläge, bis zuvor ſolches ernftlich, beftraft fen. „Mei⸗ 
after Ulrich,“ verfegte Hand Eſcher, wihr müßt. die 
„Sachen nicht allzu fcharf nehmen. Ihr feht, daß alles 
„zu einem fehr ehrenvollen Frieden fich anbahnt. Ein 
„folder ift auch dem glänzendften Siege über Eidge⸗ 

„uoffen vorzuziehen 9%).” Es ward nunmehr beichlofs 

Lager der Schwyzer an bie Zürcher im Lager zu Cappel 
erSaffenen Briefe überein, der bey Bullinger zu finden ifl. 

86) Sıomachosius hc acerba tam intulit repente, quod notave- 
sat pro singulari perspicacitate, aculeum ex Hugonis pre- 

serim oratione quorumdam simplicium animis infixum. 

Mpkonius. 

87) „Erklärende der V. örter kalt Entſchuldigung und ir recht⸗ 

fürſchlagen, das ſy vor nacher veracht, ſy gloch als wen 

die verurteilten übeltäter zur ſtraff hinußgefürt, um verlän⸗ 

gerung und uffziehung ires lebens um recht ſchruwend . 

Kepler. 

88) Ebenderfelbe. 
89) „Meldet auch vorgenannten Schultheiß Hugen mit Namen: 

man wiffe wol wer er wäre, und vor jaren gefyn, und wars 

nenher er um fo vpl 1000 fronen gerychet. Ebenderſ. 

90) Mykonius. 
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ſen, was von Zuͤrich den fuͤnf Orten vorzutragen ſey, 

und ſodann ihre Geſandtſchaft ehrenvoll wieder aus dem 

Lager begleitet. 
Den ſechszehnten ritten fuͤnfzig der angeſehenſten Zuͤr⸗ 

cher, auch mehrere ihrer Landleute, in's Lager der fuͤnf 

Orte hinuͤber. Dad ſchwere Geſchuͤtz ward losgebrannt; 
auch hier gewaͤhrte die trefflich geordnete Mannſchaft 

einen uͤberraſchenden Anblick 9). An Eiſen gehuͤllt, 

Trotz im Angeſicht ſtand die Schar der Unterwaldner 9°). 
Am Nahmen der Meformirten fprach Hand Eicher 9%: 

„Hätten wie jemahls, liebe Eidgenoffen, wie jeßt den 

„Anlaß gefunden, vor eurer vollen Verfammlung auf: 

„auftreten, fchwerlich wäre es zwoifchen und zum Aus⸗ 

„bruch des Krieges gekommen; auch jegt aber ift die 

„Hoffnung zu defien Benlegung nicht verloren, wem 

Gerechtigkeitsliebe euer Urtheil leitet.” Es ward hier: 

auf Zuͤrichs zulegt audgegangene Klagefchrift über dab 

Benehmen ber fünf Orte vorgelefen. „Dieſes alles,’ 

fuhr Efcher fort, „Hätten wir mit Geduld um ded allge: 

gr) „Wie fie aber gen Baar in unfer lager Famend, das war 

. ein fehöner tag und da hat man zween huffen gemadt, alfo 

das ih myn lag nie fein fehöner zug ober volf geſehen, dan 

Diefe, dan ich auch manchen huffen kriegsvolk gefehen han; 

und man ſchoß fall, wie ſy das auch gefrieben hattend. 

Schönbrunner handſchr. Tageb. 
93) Pra ceteris Sylvanos ita ferro contectos undique ut procul 

intuentibus non viri, sed chalibis massa fulgentissima puta- 

rentur, Stetisse omne«s leonum in modum veluti jamjam pro- 

liaturos. Go erzählten nah Mpkonius bey ihrer Rückkehr 

nah Cappel einige Sürcher. 

95) MpFonius führt ziemlih ausführlich deffen Rede an; allein 
der Verfaſſer wage dennoch nur diejenigen Punkte daraus 

hervorzuheben, die von Kepler, Salat oder Bullin- 

ger ebenfalls berührt werden. Vorzüglich glaubte er weg« 
laffen zu müffen, was Eſchern gegen die SJahrgelder in den 

Mund gelegt wird, da er früher ſelbſt wegen des Bezuges 

folcher im Verdachte hand. Wohl eher mögen über biefen 

Punkt die Sprecher von der Landfchaft ſich geäußert haben. 

? 
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„meinen Friedens willen ertragen, aber als jened Buͤnd⸗ 

„niß mit denjenigen zu Stande Fam, die eure eigenen 
„Voraͤltern jederzeit ald ihre gefährlichften Feinde betrach⸗ 

„teten, wie Eonnten wir länger fchweigen? Dennoch 
find nicht wir zuerft ausgezogen. Oder läugnet, wenn 

„ihr Eönnet, daß unſre Abgeordneten, ehe von und eine 
„Bahne aufbraih, zu Muri für eure bewaffnete Diannz _ 
„fchaft dad Effen bereitet fanden. . Ueberhaupt wad wols 

„ien denn wir? Was will dad Evangelium, dem wir 

„anhangen, ald allgemeine Wohlfahrt, ald Herftellung 

„alter eidgenöffifcher Treue, ald Freyheit, die, wie wir 

„für und fie begehren, auch euch zu laffen, jederzeit 

„unfer Borfa und Streben gewefen ift?” EB war ziems 

lich allgemein verbreiteter Glaube bey den Katholifchen, 

daß in Zurich die Städter mehr ald dad Landvolf für. 

die Reform und den Krieg Partey genommen; zur Wis 

derlegung dedfelben traten nach einander mehrere Lands 
leute auf, die mit Eigenthümlichkeit und Wärme fich 

ganz in Efcherd Sinne äußerten 94). Verſchieden war 

. die Wirkung diefer Vorträge auf die Zuhörer. Viele, von 
den Euzernern vorzüglich, follen ihre eigenen Führer . 

unrichtiger Angaben befchuldigt Haben 95); andre hinge⸗ 

94) „Uff folches hattend ſy auch lüt uß Iren ämpteren, die Dann 
auch einer nach dem anderen herfür ftundend, über die fünf 

: Ort Blagend,. welches klagen unglaublih lange zyt währet, 

alles dahin funbirt und in unglimpf gericht, ein Oberfeit 
und Serrfchaft der fünf orten gegen iren gemeinden zu rich“ 

ten; dan in dem Bureden auf den Wachen und an ber 
March bepder gemeinden die Zürcher auch den lift brauch⸗ 

tend, daß wol bericht, beredt gefenen uß der ſtatt liegend 

ſich erfeben und merfen, als wärend fp uß den ämpteren.” 

Salat. “ 
95) Monasterienses precipue (hi Lucernanorum sunt) cum qui- 

busdam aliis dixisse feruntur, aliis jam belli causis accep- 
tis, quam ante” ex suie prafectis, domum se abituros, nisi 

pacem omnibus salatarem per deprecatores expeclarent, 
Möpkonius. 
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gen fanden die Beſchwerden Zuͤrichs übertrieben, die 

Sprache feiner Wortführer zu troßig 99). Diefe letztere 

Stimmung ward allgemeiner, ald Ulrich Zunf, nach 

dem einer der Fatholifchen Gegenredner an ihr vergebli: 
ched Nechtbiethen erinnert, und wie fie ihrerfeitd im 

umgekehrten Falle jederzeit bereit gewefen wären auf 
‚ badfelbe zu Hören, mit böhnifchem Zone audrief: „Ya 

sich will ein Beyfpiel biefür anführen. Jener unglüds 

„liche Priefter zu Schwyz hat auch dad Recht angeru⸗ 

„fen, und ihre habt ihn edelmäthig an den Henker vers 

„wieſen.“ Ein lauter Tumult entftand; die Verband: 

lung ward unterbrochen, und nur dad ertheilte Geleite 
fiherte die ruhige Ruͤckkehr der Züricher 97). 

Mit befferm Erfolge ward zu Steinhaufen die Arbeit Der Landd⸗ 
fr 

der Vermittler fortgefegt. Der Dlangel an Lebendmits 
teln mußte die fünf Orte zur Nachgiebigkeit ftimmen 98), 

und biefe zeigte ſich ebenfo bey mehrern der Einflußreid: 

ſten im Züccherfchen Rathe und Lager. Umſonſt fchrieb, 
bath, ermahnte Zwingli den glädlichften Zeitpunkt zu 
völliger Tilgung ded Unweſens der Jahrgelder und damit 

der Hauptquelle aller Zerwuͤrfniſſe der Eidgenoßſchaft nicht 

ungenuͤtzt vorübergeben zu laffen; umfonft Fam in Eile 

Lavater aus dem Nheinthal an, fprach vor dem großen 

Rathe, dann vor der Kriegögemeinde au Cappel von 

6) Ebenderfeldbe Salat. 

97) „Daß es ein großen unmwillen und gefümmel gab und fehen 

98 us 

ließ, als wollt «8 ein rumor geben under inen; Doc ward 

das von wegen des gegebenen geleits ber fünf orten der 

gmeind abtutzet. Daruff ein andree Züriher redt: Yunf, 

Du hätteſt die red wol erfpart; uff das nun die gmeind der 

fünf orten mit großem verdruß anfing zerlauffen. Salat. 

Diefes ſuchte Swingli vorzüglih in einem Schreiben an 
den großen Rath (a0. Juny. Sürch. Staatsardhiv 

DCXI. 5.) gelten zu machen: „der fach if ſuſt in allweg guf 

zu fun, obglych Bern der penfionen halb nit gehellen wöllte; 

denn wir habendt gewüß kundtſchaft, das unfre fyend treffen. 

lich zwepfrägtig und groß hunger habendt.“ 

— 
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den Gefahren an der Öftlichen Grenze, dem fortdauern- 

den Einverftändniß mit Deftreich, den Umtrieben des 
Abts von St. Gallen, der guten Stimmung der Thur⸗ 
gauer, den Erwartungen aller $reunde der Reform 99). 

Sriedendliebe und DBilligkeitögefiihl der Einen; bey An⸗ 

dern dad KHinneigen zum alten Zuftande, oder Zurcht 

vor Zwingli's Uebermacht, vor Begründung einer De: 

mofratie ducch ihn "°0); die fefte Erklärung Bernd vors 

züglich, daß ed zu Feiner Einmifchung in die innere Vers 

waltung der fünf Orte ftimmen werde, daß diefen auch 

ihre Rechte an die gemeinen Herrſchaften ungefchmälert 
bleiben müffen "°*), beförderte nebft ihrer eigenen uner⸗ 

müdeten Thaͤtigkeit dad Gefchäft der Vermittler, fo 
daß endlich unter folgenden Hauptartifeln der Friede zu 

Stande Fam 02): Der Glaube bleibt frey; deßwegen 

9, Myeonius. 

100) Diefes muß man vermuthen, wenn 3. B. (nah Kepler) 
bey der zu DBeratbung über die Vorfhläge der Vermittler 

zu Cappel verfammelten Kriegsgemeinde Efcher unmuthig 
fagt: „Diewpl es dazu kommen if, daß einer ſovpl gilt, 

als der ander, Ritter und Knecht, Haupfmann und gmein 

Dann alles zugleich, iR myn rath, das jederman, fy der, wer 

ec wolle, hie im feld all fpn anligen eröffne, damit man ab 

der fab komm, es fp zu fchlagen, oder zum frieden.” 

Zwingli ſelbſt hafte bey dem nähmlichen Anlaß und zwar in 

Gegenwart der Berner Gefandten gerathen, weil Bern nicht 

in die ſtrengern Maßregeln wegen der Penfionen willigen 

wolle, eine Bothſchaft vor beffen Gemeinden zu ſchicken: 

„denn er gut wiffen frag uß gfchriften, die ihm zugefande 

und er darbot, Öffentlich zu verliefen, daß dee gmein mann 

in flat und landſchaft Bern nit des finns und willens, wie 

bie gemeldet ſyge, fonder allein ettlich große Hanſen, fo die 

penſionen unmwillig faren laffend. Derohalben er nit zwpfel 

frag, fofern folches den gemeinden anzeige, werd es nik 

Noth Haben, dan das fy nit uns einhellig die-penfionen hel⸗ 

fen werdend abſtellen.“ Kepler. 

101) Bern an Zürid. 20, Jung. Zürd. Staatsarch. 
DCXI. 5. 

103) Die Urkunde ſamt ihren Nachfrägen dem fogenannten „ Bey» 

j 
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follen auch weder die fünf Orte zum Evangelium gends 

thigt, noch in den Merrfchaften gegen die Beſchluͤſſe der 

- Mehrheit der Untergebenen etwad vorgenommen werden; 
dad Buͤndniß mit König Ferdinand ift abgethan, feine 

Urkunde zu vernichten; für eidgenöfftfche Sachen dürfen von 
einzelnen Orten Eeine befondern Zageleiftungen mehr gehal⸗ 
ten werden; alle Beſchlagnahme geiftlicher Gefälle wird 
aufgehoben; Doctor Murner fol feine Schmähungen 

Zuͤrichs und Bernd vor den Eidgenoffen zu Baden vers 

antworten; die Vermittler befiimmen, was die fünf 

Orte an die Kriegdkoften zu bezahlen haben; leiſten fie 
diefed nicht innerhalb eined Monaths, dürfen ihnen die 

Städte den freyen Kauf abfchlagen; den gerechten Be 

ſchwerden der Thurgauer fol Abhuͤlfe werden. Abſchaf⸗ 
fung der Jahrgelder auch bey den fünf Orten ward alb 
Wunſch audgefprochen, nach diefer dann die Strafe der 

Uebertreter ald Geſetz. Noch berührten andre Artikel de 
Entfchädigung der Hinterlaffenen Jakob Kaiferd, die Ab⸗ 

ftelung aller Schmähungen, die audzufprechende As 
neftie und einen erneuerten Bundedfchwur. 4 Größer 

„Freude,“ fchrieb Bern an die Seinigen im Felde 9, 

„bätten wir unmöglich empfangen Fönnen, ald heute, 
„da die Kriedendbotbfchaft und zufam. Wir erlauben 

„euch deßnaben, der noch fireitigen Unterwaldner-Sache 

„balber fallen zu laſſen, was immer mit unfrer Ehre 

„verträglich iſt. Dann aber erfcheint und ald dad Erfle 

„und Nöthigfte, daß die Bothen der Cidgenoffen nun 
„fogleich zufammenreiten, und diefe, im Innern vereis 

„nigt, auf ihre dußern Feinde den Blid wenden. Hin 

„für dürfen Feine Fremden mehr, ed feyen Burgund 

brief,” und dem „allgemeinen lanbpoft” if volikänbig abge 

drudt in dem erfien Heft des fo eben in Zürich neu erſchei⸗ 
nenden Archivs für Schweizeriſche Seſdiote und 

Landeskunde. 

103) 25. Jung 1529. Miſſiv Im Staatsarch. zu Bera— 
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„Niederländer, Defireicher, Lothringer, oder andre, nie⸗ 
‚ymand ausgenommen, ungeftraft unfre Grenzen bedrohen. 
„Wir follen nad) der Väter Weife gegenfeitig und ſchuͤ⸗ 

„een, und ihre Habt noch in Erfahrung zu bringen, 
„ob wir deffen auf's Neue auch von den fünf Orten 

„und getröften Fönnen.” ber gerade diefer Punkt fchien 
den Legtern ſchwer einzugehen; unter verfchiedenen Vor⸗ 
wänden ward die Audlieferung ded öftreichifchen Bun 

deöbriefed verzögert 206). Da hieß Zurich feine bereits 

zur Heimkehr gerüftete Mannfchaft verweilen, rief andre 

fhon Abgezogene zuruͤck; die Vermittler bathen, die 

Berner drohten; ihre Venner Peter im Haag fpradh : 
Menn der Brief nicht fogleich erfcheint, werden wir in 

Prozeffion ihn holen *°5). Endlich in der Nacht ded 

fünf und zwanzigften Brachmonathd ward er nach Gap: 

pel gebracht. Am großen Saale ded Klofterd verſam⸗ 
meln ſith ungefdumt die Vermittler und um fie eine ge⸗ 

mifchte Kriegermenge. Webli entfaltete dad große Per: 
gament 06), und übergab ed einem Schreiber, der den 

Singang und die Nahmen der Deftreichifchen und 
Schweizerifhen Unterhändler las. „Nicht weiter!” 

fprach hierauf der Landammann. „Wir wollen ihn zu 

Ende hören, ihre Heimtüde ganz vwoiflen!” rief einer 

der Zürcher. „Eh dieß gefchieht, müßt ihr mich felbft 
aus dem Wege räumen”, verfeßte Aebli; trennte fogleich 
die Siegel los, und zerfchnitt den Brief in Fleine Städe, 

104) Bullinger, Thomas Platter in feiner Aufobiograppie : 

„Niemand wollt den Brief haben, und legte es je ein Ort 
auf dad ander, da warb der Fried nicht ganz, bis das 

gefchahe.” 

. 105) Bullinger. 

106) „Der Brief war graufam breit und lang, dergleichen, ich 

niemals gefehen hab, und mepn’ ich, es feven neun Sigel 

dran gewefen; ein großes, das war gulden.” Platter. 

48 
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die er dem Schreiber zum Verbrennen gab *07). Jetzt 
zogen die Truppen nah Haufe; diejenigen der refor: 

mirten Partey mit großem Triumph *°8). Aber duͤſter 

blickte Zwingli in die Zukunft ꝛ2oo). „Hebe ſelbſt nun 

den Wagen! o Herr!” begann ein Gedicht, dab er 

während der Heimkehr verfertigte und zugleich in Muſik 

fegte 0). Abweichende Anfichten über mehrere Artikel 

ded Friedensinſtrumentes wurden durch den fogenanı- 

107) Alles nah Platter, der zugegen war. 

108) „Und am Samftag (26. Juny) um ı2 Uhr zoge das Panne 

von Zürich mit ihrer Landfchaft Zeihen ein, je fünf Mann 

in einem Glied, und da ed eins fhlug, da ſtedte man das 

Panner mit dem Schügenfähnlein und fonft zwey Zürcheri⸗ 

fhe Zähnlein und ein freyes Zähnlein auf und währefe ber 

Zug eine ganze Stunde, und ſchoß man auf dem Hof mit 

allen Studen, die im Feld gewelen waren, und wurden 

zum dritten Mahl geladen, und darzu machte man ein hef 
tiges Handgefhüg im Zug.” Bernhard Weiß. Moch folg 

ten Zeftlichfeiten auf den Sünften und auf dem Lindenhof. 

109) Nah Platfere Berichte konnte er fih nicht enthalten, fogat 

in feiner erfien Predigt zu fagen: „Der $riede würde 

bringen, daß fie nicht über lang die Hände ob dem Kopf 

zufammenfchlagen müßten.’ _ 

110) Mehr um des Verfaſſers, als um der Poelle willen mag 

Dasfelbe noch ganz hier fliehen, da es nicht vielen Kaum | 

einnimmt: 

Here nun beb den Wagen feld! 
Schelb wird fuft all’ unſer Zart 

Das, dräht Luſt der Widerpart, 

Die dich veracht fo fräventlich. 

Gott erhöch den Namen dyn 
In der Straf der böfen Böd! 
Dyne Schaf wiedrum erwed, 

Die dich liebhabend inniglic.- 

Hilf, das alle Bitterkeit 
Scheide fer und alte Trüw 
Wiederfehr und werde nüw 

Daß wir ewig Jobfingend Dir! 

— — — — — — — — — — — 
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ten Beybrief auszugleichen geſucht, zufolge deſſen die 

Entſchaͤdigung fuͤr Zuͤrich und Bern auf zweytauſend 
Sonnenkronen, der Tag ihrer Bezahlung auf den vier 

und zwanzigſten Brachmonath des folgenden Jahres 

beſtimmt ward. Auf das Vermoͤgen Murners, der in 

veraͤnderter Kleidung 222) heimlich entflohen war, wurde 

Beſchlag gelegt ""2). Ein Edict, im Nahmen gemeiner 
Eidgenoſſen erlaſſen, unterſagte, „bey hohen und ſchwe⸗ 

ven Bannen und Strafen” alles Schmaͤhen, Verlaͤum⸗ 

den und Schelten, damit man, „ob Gott wolle, gu vori⸗ 
ger Liebe, beftändiger Freundſchaft und brüderlicher Eis 
nigfeit wiederkehre.“ 

ı) Salat. = 

113) Bürih an Straßburg im Anfang des Jahrs 1530. 

Simmi. S. AXll. Bern an Bafel. 2. Sept. 1529. 

Miffivo im Staatdard. zu Bern. Salat mit dem 

Bepfügen: „daran Doctor Murneen nit viel gelegen war.” 



Drittes Kapitel, 

Einwirkung des Auslandes. 

Geſprach zu Das menſchliche Gemuͤth, durch die Unvollkommen⸗ 

Marburg. heiten des irdiſchen Daſeyns verſchuͤchtert und unbe 

friedigt, in ſeiner Schwaͤche gegen dieſelben des hoͤhe⸗ 

ren Schutzes beduͤrftig, ſehnt ſich nach einem erkenn⸗ 

: baren Zuſammenhange mit der himmliſchen, beſſeren 

Melt, den ed ahnet, und duch die Symbolik aller 

Religionen zu glauben angewiefen wird. Im Dafenn 

diefee Symbolik, in ihrer Leitung und Deutung liegt 

dad Geheimniß der Prieſtermacht. Gegenüber derfelben 

will die Denkkraft Elare Begriffe; fie muß fie wollen 
ald unerläßliche Bedingung ihrer eigenen Exiſtenz und 

MWirkfamteit. Diefem Einfluffe der Denkkraft kann die 

Symbolik einer, in Schrift niedergelegten, Religion 
fih nicht mehr entziehen. Wie ift Schriftverftand ge⸗ 

denkbar, ohne Worterklaͤrung? Wie eine folche obne 

Grammatik, Exegetik, ja ohne Geſchichte und Voͤl⸗ 

kerkunde, mit einem Worte ohne Wiſſenſchaft? Und 

dieſe hinwieder, wo findet ſie, mit groͤßerer Waͤrme 

und in abweichenderem Sinne einzuſchreiten, Gelegen⸗ 

beit, als bey dem Raͤthſelhafteſten? Aus dieſem Ce: 
ſichtspunkte, in Vereinigung dann freylich mit poli⸗ 



tifhen Beweggruͤnden und denjenigen gebränkter Eigen: 
liebe, wird die Heftigkeit des Abendmahlöftreited in der 
proteftantifchen Kirche begreiflich, fo unerfreulich und 

demüthigend auch an und für fich diefe Erfiheinung 

bleibt. Luther felbft hatte anfänglich ſtarke Neigung 
empfunden, den Worten Chrifti: „Dad ift mein Leib 
und mein Blut” eine rein bildliche Bedeutung beyzus 

meſſen; aber die Betrachtung der Wichtigkeit diefer 

Stelle, der Grundlage gewiſſer Maßen ded Cultus der 
Ghriftenheit, der beſtimmte Ausdruck derfelben, die Bes 

forgniß, dad Gefühl fo vieler Zaufende zu verwunden, 
die des Gedankens einer myſtiſchen Wereinigung mit . 
dem Crlöfer froh waren, führten ihn um fo mehr von ' 

der Fühnern Erklärung zuruͤck ”), je ungeflümer der 

durch die Bilderſtuͤrmerey ihm verhaßte Carlſtadt deren 

Bertheidiger ward. Gegen folche hemmende Gründe 
Hatte Zwingli unter feinem, überhaupt für praktifche 
Anfichten empfänglichern Volke, weniger zu Fämpfen. 
Mit Warme empfahl: er ſchon frühzeitig die Schrift eis 
ned Holländifchen Rechtögelebrten 2), der Elar und lo⸗ 

gifch Für die bloß bildlihe Deutung ſich audfprach. 

Später führten er und Decolampad 3) die Sache weiter 

1) Hierüber geben feine eigenen Gefländniffe (Lutherd Schriften 

XV. ©, 2444 — 24523 der Waldifchen Ausg.) ben beften 

Aufſchluß 
2) Corn. Hornii epistola de sensu verborum institutionis 6. 

Coenae, In Gerdesii introd. in hist. Evang. sec. XVI. T. 1. 

Bwingli felbft ſorgte duch Veranſtaltung ihres Drudes für 

" Deren Bervielfältigung. 

Diefer mit ganz befonderem Geſchick und Gründlichkeit in 
feiner Expositio verborun: Christi: Hoc est corpus meum 
juxta vetustissimos auctores. Eraſsmus (Epist. lib. XX 

p. 741.) fagt von diefer Schrift, fie ſcheine ſelbſt die Aus⸗ 

erwäplten verführen zu können. In welchen Streit’ihn die- 

feite mie Pirkheimern verwidelt, und welche Verdrieß⸗ 

lichkeit Me ihm zu Baſel ſelbſt zugezogen hatte, if, befannt. 

ns 5 
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aus, weckten aber eben dadurch großen Unwillen ſelbſt 
bisheriger Freunde im Ausland. Bey den Religions⸗ 
geſpraͤchen zu Baden und Bern ward diefer Artikel leb⸗ 

haft behandelt, aber, mit Ausnahme Benedict Burgauers, 

erklärten fich alle Schweizerifchen, wie auch die Straß: 

burgifchen Gelehrten für die freyere Anficht. Eine fürme 

lihe Trennung drohte; ed erfchienen Schmähfchriften; 
die Feinde der Reform frohlockten über die Zweytracht. 

„Keinen ftärkern Beweisgrund” — fchrieb Franz Kolb 
an Zwingli — „Fönnen die Gegner gegen und aufſtel⸗ 

„ien, ald daß wir weder im Glauben nach innen hin 
„eind find, noch, im Cultus nach außen” 4). Dem Un: 

heil eines völligen Bruched fuchte der Landgraf Phi: 

lipp von Heſſen duch DVeranftaltung eined Geſpraͤches 

zu Marburg zuvorzufommen. Luther und Melanchthon, 
Zwingli und Decolampad waren die Stimmführer bey: 
der Parteyen. In großer Stille 5), mit Vorwiſſen nur 

der geheimen Näthe waren Teßtere abgereidt und dann, 

vereint mit ihren Freunden von Straßburg 9), duch 
. eine Schugwache ded Landgrafen auf Ummegen nad 

Marburg begleitet worden. Den Hergang ded Gefprä: 
ches erzählt ausführlich die Kirchengefchichte 7). Sein 

4) 5. May 1537. Simml. S. XVIIi. 
5) Bwingli hatfe gegen feine eigene Gattin nur von einer 

Reife nah Bafel geſprochen. Dem großen Rache zeigte er 

durch eingn zurüdgelaffenen Brief an, wie Landgraf Phi- 

lipp drey Maple an ihn feld, zwey Mahl an die geheimen 

Räthe gefchrieben. Er habe mit Vorwiſſen der Lehtern ent- 

ſprochen „nie der mepnung, das ich üwer Wpsheit veracke, 
funder das ich mich fo großer früm gu üch verfih, ir wür- 

dend mir nit bewilligen us forg, bie ir für mich tragend.” 

4. Sept. 1529. Zürd. Staakdarcdh. CDXXXL.a 

6) Den bepden. Theologen Buzer und Hedio. 

7) Die Yauptberichte bepder Parteyen ſind: Bucerii narratio 

de colloguie Marpurg. (vorgedeudt deſſen Enarratio in qua 



theologiſches Ergebniß war, daß in ber | Hauptſache 

beyde Theile bey ihrer Meinung blieben, obwohl auf 
dringendes Bitten des Landgrafen, damit die fortdauernde 

Trennung weniger grell zu Tage trete, ein von Allen 
unterſchriebener Abſchied 8) zu Stande kam. Auch durch 

die perſoͤnliche Bekanntſchaft Luthers und Zwingli's ward 

wenig gewonnen. Zwar hatte die verſtaͤndige Einlei⸗ 
tung, welche der Landgraf der Sache zu geben ſuchte 9), 
feine eigene ftete Gegenwart, und die Ueberzeugung ber 
Redner, daß fie denn doch zu einem großen Werke be: 
rufen ſehen, über die ganze Unterhandlung einen Ans 
fhein von Mäßigung, ja bidweilen von brüderlicher 
Wärme verbreitet 20); aber bald ſah fich der freyfinnige 

tuor Evangelistas) und Brentii narratio de coll. Marp. (dey 

Georg Zufing hist. ref. urb. Reutl. p.ı 53. ff.) Damit zu 
vergleichen find Luthers Schriften T.XVI.u.XVIL Bul⸗- 

lingers Gerichte des Marb. Gefpr. bey Füßli Beptr. 
z. B. d. K. G. III. u. Hefpinian historia sacramentaria. 

8) „Wie ſich Dr, Martin Luther u. f. w. und Huldreich Zwingsli 
u. f. w. in der fumma chriftenlider leer glychfürmig zu ſyn 

befunden. habend auf dem geſpräch Jüngft zu Marpurg in 
. Heffen” vielfach gedrudt. 

9) „Der Für verordnete zuerſt einige von ben befchriebenen 

allein mie einander zu reden, nähmlich Lutherum und Oeko⸗ 

lampadium, Zwinglium und Melanchthonem; weil man für 

undienlich hielte, Lutherum und Zwinglium, die bepde gar 

hihig waren, glei anfangs an einander zu laffen. Hinge⸗ 

gen, da Defolampadius und Melanchthon die fanftmüthige- 

ren und gütigeren waren, wurden fie zu den härteren und 

bigigeren verfbeilt.” Bullinger. Melanchthons Sanftmuth 

ward übrigens bey diefem Anlaffe wenig gerühmt; im Ge⸗ 

gentheil ſcheint er nah mehrern Berichten Luthern eher an⸗ 

geregt, als befänftige zu haben. Das nähmliche rügfe die 

Lutheriſche Parken an Oekolampad. 

10) Omnia hbumanissime et summa cum mansuetudine transige- 

bantur, nisi quod Oecolampadius, quem omnes sperässe- 

mus mitiorem, interdum videbatur paulo morosior, sed 

eitra contumeliam, Et Zwinglius duritiem sermonis sui in 
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Schweizer durch Luthers hartnädiged Weſen und Ver⸗ 
werfen von Gründen 2) vielfach geärgert, während die⸗ 
fer hinwieder durch den triumphirenden Ton, voomit 

biöweilen Zwingli feine fchärfere Logif, oder gruͤndli⸗ 
chered Wiffen gelten machte, fo wie durch mißverſtan⸗ 

dene Schweizer⸗Ausdruͤcke verlebt ward 22). KHinreichend 
zeigten fpätere Schritte und Etreitfchriften, welcher Sta⸗ 

chel in den Gemuͤthern zuruͤckgeblieben fey. 

Ze weniger indeß für die theologifche Wereinigung 

Hoffnung blieb, um fo Iebhafter arbeiteten der Land: 
graf, wie fein im -Eril bey ihm lebender, Anverwandter, 

Herzog Ulrich von Wirtemberg, für die politifchen 
Zwecke, die fie gleichfalld an diefe Zufammenkunft befs 

teten. Der Lebtere follte in feine Staaten wieder einge: 

ſetzt, die Falferliche Uebermacht im füdlichen Teutſch⸗ 

“ naturam rejiciebat. Audivisses ibi nullos alios ritulos, quam 

hos: Amicissime Domine, vestra caritas et id genus. Null 

mentio OY1OUAToS, nulla- dosoew;. Dixisses Lutherum 

et Zwinglium fratres. Brentius a. a, O. 

12) Dahin gehörk feine Erklärung gegen den Landgrafen -gleid 
im Anfange des Gelprädes: „Sch weiß wohl, daß id ib⸗ 
nen ſchlecht nicht weichen werde.’ 

‚ı2) So hatte 3. B. Zwingli mie vielem Erfolg das fechete PR 

pitel des Evang. Joh. für feine Meinung angeführt. Hierauf 
erwiederte Luther: „Herr Zwingli, ihe wollets überbolderen, 
das Ort Joh. VI. dienet daber nicht. 8wingli ſprach: Wol 
Herr Doctor, Bas Ort bricht euch den Hals. Luther fagte: 

RKühmt euch nicht zu ſehr, ihr ſeyd in Heffen, nicht in ber 

Schweiz. Die Hälfe brechen nicht. alfo. Hiebey fing er an, 

fih über die Worte Bwingli’s heftig zu beffagen. Bwingli 
anfwortele, im Schweizerlande halte man auch gut Gericht 

und Recht, und breche niemand wider Recht die Hälſe. Es 

fey aber Landesart bey ihnen fo zu reden, wann fie meinen, 

einer hätte eine verlorne Sade, wie denn die Lehre Johan» 

nis die Lehre Luthers hinunter thäte. Hierauf redefe der 

Zürft felbft Dazu, der Doctor follte Diefe Art zu reden nicht 

alzu hoch aufnehmen.” Bullinger bey Füßli-a. ad. 



land gebrochen, und die durch Straßburg, für den all⸗ 
gemeinen proteftantifchen Bund gewonnene, reformirte 

Schweiz bemfelben zum Stuͤtzpunkte gegen Italien werden. 

Daher ward fchon in den früheften Einladımgöfchreis. 
ben auf Beyordnung von Rathöbothfchaften gedrungen >), 

und Bafel durch Straßburg angeregt, betrieb, obwohl 
umfonft,, die Abfendung einer ſolchen auch von Seite 

Bernd’4). Zwingli felbft hatte den gewandten”5) Collin 

mitgenommen, und bath aud Baſel, ihm den Zunftmeis 

ſter Funk, feinen vertrauteften Freund, nachzufchiden ®). 

13) Jakob Meyer, Burgermeifier zu Bafel, an Zwingli (1. Sept. 

1529. Simml. S. XXIII.) „Denn als id zu Straßburg jeht 

geweien, hab ich von treffenfichen Lüten verftanden, daß 
vpllicht nit allein von dem gefpräch, fondern etwas mit inen 

gebandiet möcht werden, das zu molfart gemeiner tütfcher 

nation dienen würd, deßhalb mir gefiel, daß Euer Herren 
euch auch ein Ratsbottſchaft, ein wyſen, verfländigen mann 

sugeden wollten, Damit ir glvchförmig uns und denen pon 

Straßburg erfhpnen möchtend.” | 
14) Adelberg Meyer, Burgermeifier und Rath zu Baſel (Es re⸗ 

gierfen In diefem Jahr zwey Burgermelfter dieſes Geſchlech⸗ 

tes daſelbſt) an Zürich 10. Sept. 1529. Bürcher Archiv 

CCCCXXXI. a. J 
15) Wir lernten denſelben bereits als Vertrauten Herzog Ulrichs, 

und als Abgeordneten nach Feldkirch kennen. 

16) Er ſagt in dem N. 5 angeführten Schreiben an den großen 
Rath: „ES wäre auch mon frungenlich beger, fo fern Ir 

einen potten hernach fenden woltend, dag Ir Uli Zunken 

darzu erfiestend, angeſechen, Daß die fürnämen myner Here 

ren mit Alter und Schwere des Lypbs dermaßen beladen, 
daß nen der weg zu ſchwer wurde, dann wir werdend fafl 
Schattenhalb ryten durch ſtöck und fiuden, und darzu iſt nie 

eym jeden folh gfar anzumuthen; aber Uli Funk if vor« 
mald auch zu Bern mit mie gewefen , gar -ein gefliffen 
trüw menfch, darzu auch Latyn ziemlich gelert. — Doch wen 

Je mpne Herren verordnend, laß ich's befchehen. Andere 

Ding, die nit jedermann zu Öffnen find, had ih unfern 

Herren den verordneten mit einer befundren gſchrift am« 

zeigt.“ 
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Schon waͤhrend eines mehrtaͤgigen Aufenthaltes in 
Straßburg erfolgten vielfache Mittheilungen 27). Von 
da begleitete fie dee Stadtmeiſter Sturm, in den wid 
tigften GSefchäften beynahe immer gebraucht, nad 

Marburg. Die Teutfchen, die Europaͤiſchen Verhaͤlt⸗ 

niffe, die Stellung und der Einfluß der reformirten 
Schweiz bey kuͤnftiger Entwidlung bderfelben Eamen 
in forgfältige Ueberlegung. Die Abordnung vertraute 

Männer nach Frankreich, nach Venedig ward bier be 
ſchloſſen, zwifchen dem Landgrafen, dem Herzoge, 

Sturm und Zwingli 'eine Geheimfchrift verabredet 9), 
und mit erweitertem politifchem Horizonte und Eühnen 

Planen Eehrte der Lestere in fein Vaterland zuruͤck. 

Gorihritte Hier fand er mit Iebhafter Thätigkeit die vielfachen | 
Reform. Huͤlfsmittel angewendet, die zu Audbreitung ded Evan: 

geliumd in den Herrfchaften der Landöfriede an die Hand 

gab. Helldenkende Geiftliche, die aud eigenem Antrich 

ſich für die Verbefferung erklärten; Gemeindebehörden, 

17) Zwingli und Ulrich Funk aus Straßburg an den geh. Kath 
zu Bürih (17. Sept. 1529 Bürd. Archiv CCCCXXXI. 2. 
„Wir fhidend üch hie ein abfchrift eines rathſchlags, der 

if uns von getrüwen Lüten bphändig gemacht und kuwpt 

uß der rechten funffammer, als wir üch ob Gott will, münt⸗ 

lich wol berichten wellend ; darzu habend wir Tütſch und Lati⸗ 

niſche Rathſchläg, die fithar fürgenommen find, aud gefe 

ben’ u. f. w. 

18) Sie Simmlerſche Sammlung enthält mehrere Kopien 

folher Briefe. Statt der Nahmen finden fib überall Chif⸗ 
fern, die indeß meiſtens zu deuten find. Aus allen ergidf 

ih, wie hob Zwingli in dem Vertrauen des Landgrafen 

und des Herzogs fiand. Auch Bullinger meldet: „Zwingli 

hielt mit dem Landgrafen viel befondre Unterredungen, von 

den Bürgerrechten, in die er bernach Fam ; begleichen mif 

dem Herzog von Mirtemberg, wie er wieder in ſein Land 

kommen möcht.’ 
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die gegen den Miderftand von Körperfchaften"9), oder 

Parteyen 2°), diefelbe durchzufegen, verfuchten; Privat: 

perfonen, die aufforderten , anregten,; Alle fanden zu 

Zürich Beyfall, Ermunterung, Hülfe. An bedeutendere 

Ortſchaften ward dad Verlangen geftellt, gelehrte Pre: 

diger anzunehmen, oder über die Wahl der Partey 

dad Mehr ergehen zu laffen 2°), Umſonſt proteftirten 

de finf Orte; umfonft flemmten die, meift diefen an⸗ 

gehörenden, Landvoͤgte fich entgegen. Wo irgend dad 
Evangelium verfindigt werden durfte, wo die Häufig 

audgetheilten Bibeln, die Schriften der Neformatoren 
Bingelangten,, felbft im unmittelbaren Gebieth der fünf 

Orte 22) entfland Aufmerkſamkeit, Theilnahme, die Net: 

gung fich wenigftend zu belehren. Beynahe in allen 

Gemeinden der freyen Aemter hatte bereitd die Mehrs 
beit füc die neue Lehre entfchieden. Im Thurgau war 

19) 3. B. der Rath zu Zurzach gegen das daſige Ehorherrnftift. 

Die Acten (Klagen des Rathes an die Ehorberren, ermun« 
fernde Schreiben des Landvogts zu Baden und drohende 

Zürichs an ebendiefelben) hat die Simml. S. XXIV. Bü. 
eich hatte, auf Begehren der Bürger, Franz Sink als Pre 
diger dahin geſchickt. 

20) Die Gemeinde Muri erhielt Bepfall und Unterſtützung, als 

ſie ſich weigerte „die Pfaffenkind, Kloſter⸗ und Pfaffen⸗ 

gſind“ zum Abmehren wegen der zu ergreifenden kirchlichen 

Partey zuzulaſſen. Erklärung des Sürch. Raths 9. 

Det. 1529 Simml. S. XXIV. 
So von Seite Bürihs und Bernd an Kaiferfiufl, wo indeß 
nur eine geringe Mehrheit für das Evangelium entfchied, 

(Bullinger) und an Baden, von wo eine duch Schultheiß „. 

Käthe, Wierzig und ganze Gemeinde Zr. Aug. erlaftene abe 

fihlägige Antwort erfolgte. Stettler. 

„Die Sectiſchen hatfend by den VOrten vil elende gu 

delvolk gefunden, bie ihnen lostend, Die ſy fäglich mil iren 

Lumpengedichten, Teftamentlin und Büchlin fültend mit fie 

tem Anbalten, wie inen Die Wahrbeit verſchwiegen würd.” 

Salat. 

— 

22 us 

N 



ide Sieg vollfländig, und wurde durch eine in Zwingli’s 
Gegenwart abgehaltene Synode befeftigt *5). Ueber 
unwiſſende, oder unfittliche Lehrer, die fchonungdlos 

vor zahlreichen Adel und Bold fih zur Rede geftelt 

faben, Fam Furcht 24). Einzelne beſſerten ſich; andre 

nahmen, oder erhielten Entlaffung. : Befonderd audhar: 

end ‘aber zeigte fich Zurich im Kampfe gegen die Kloͤ⸗ 
ſter und deren gefammten Anhang, die Hauptſtuͤtzen 

der Nömifchen Partey. Wiederholt drang cd bey Tag 
fagungen auf deren fcharfe Bevogtung 25), die Frey⸗ 

beit ded Austrittes, die Anſtellung von Predigern, 

die Errichtung von Schulen, dad Lefen bed göttlichen 
Wortes. 26). Auch fchien ed den Zweck zu erreichen in 

33) 13. December 1529 Bullinger. Mit Zwingli famen Pel⸗ 

lifan, Eolin und zwey Zürcherſche Rathsglieder dabin; „fir 

bieltend da Geſpräch und Eapitel mic den ungeſchickten Prie 

Aeen im Thurgau ; aber Vogt Ziegerli von Zug war vor 

bee heimgeritten, und wollt nicht dabp fon.” Bernb 

Weiß. Die Difputation war, nachdem ‘Zürich umfonft ben 

Landvogt Dazu aufgefordert hatte, duch den Schultheißen 

Mörikofer zu Scauenfeld ausgefchrieben worden. Abfch. Lu: 

sern 15. Dec. 1529 im Staatsard. zu Luzern. 
34) „endet mit vil vorcht und beffeeung.” Bull. 

35) Das Bürcherfche Staatsarchiv DCXI. 9, enthält einen ausführ⸗ 

lichen Beſchluß hiecüber, auf Befehl des Rathes von Zwingli, 

Rudolf Shumeifen und Hans Edlibach entworfen. 
26) „Und diewyl im Anfang dieſer Sottshüfern das Anſechen 

' gweien, daß man der Enden: Männer zu Erfahrung der 

aſchrift und göttliher Wosbeit ufferziehen und ſtudieren laf- 

fen fol, und man auch mit der Zpt folicher Perfonen vaf 
bedürftig, Damit man Dann die biedechen Lüt, fo ie Zins 

und Zehenden dahin geben müfend deſto lufliger und williger 

behalte ,„ mag man mit der Zyt von einem gelegenen Piah 

und von einer Zabl foliher ſtudirender Perfonen, wo und 

wie vpl man deren uß aller Riöfteren Gut erhalten und er⸗ 
ziehen will, reden; denn es je nie göttlih, Daß dieſes Al: 

mofen alles verbrucht und nützit göttliher Wpsbeit damit 

uffgericht wee®d.” In dem erwähnten Rathbsbeſolus. 
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Wettingen 3. B. wo, unter Thraͤnen freylich,, in Ge: 
genwart des Abtes von Gappel und Abgeordneter ZU: 
richs und Bernd, die Mönche fich gegenfeitig dad Haar 
ſchoren, die Kutten audzogen, die Bilder, fie deren 
Schonung fie Manuel und die uͤbrigen Berner bathen, 
befeitigten, und fich zum Audtritt die Einen, die Ans 

dern zu Grrichtung einer Schule verftanden 27); in 

Hermathfchweil, wo der alte Heinrich Bullinger *®), 

unter Zuͤrichs Schuge gegen alle Drohungen ded Lands 
vogtd fich behauptend, wie die Dorfgemeine für die 
neue- Lehre, fo manche der Klofterfrauen für die evan⸗ 

gelifche Freyheit gewann 29); in Pfäfferd, während der 
Abt mit des Klofterd beweglichen Gütern entfernt 

blieb 3°); felbft in Einſiedeln, deffen Praftvoller Admi⸗ 

niſtrator, der Freyherr von Geroldseck 5), zu Vergel⸗ 

tung früherer Sreundfchaft duch Zwingli Aufnahme in 

Zurich, und geficherte Benugung eined mäßigen Theis 
led der Kloftereinkünfte gefunden batte 52); der durch 

27) Bullinger. Stettler. 

28) Der ©, 215 erwähnte Vater des Geſchichtſchreibers. Die 

urkundliche Darfielung des Herganges zwiſchen den Sür⸗ 

cherſchen Abgeorbnneten, die ihn nach Hermathſchweil beglet- 

teten und dem Landvogf in den freyen Aemtern, Weißen⸗ 
bach, enthält die Simmi. Samml. XXIV. 

29) Bullinger, 
50) S. oben ©. 211. 

31) Was er für Zwingli gethan, ward im erfien Bande gemel- 
det. Im Jahr 1535 hatte er fih zu feinem Bruder nad 

Sulz begeben. Bondafchrieb er (1. Oct. Simmi S.XV.) 
an Bwingli, um Bewilligung, in Zürich leben gu bürfen. 

„Myn Bruder” — heißt ed in dem Briefe — „vermepnt 

Sr werdet ein bös End nemmen, und id mit üb, fo ich 

um üch wohne. Das fließt nun zu Gott, der wird es ma⸗ 
hen, wie ed Im gefellt.“ — Die Unterſchrift if: '„ Diepolt 

Here zu Hohengeroldsed und Sulz, Eonventmünd zu Ein» 
fitien et tandem Schindlenmacher.“ 

52) Die Regierung bewilligte ihm freye Wohnung in dem ſoge⸗ 

ı 
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Schwyz neu binberufene Abt 35) aber ohne einen Sons 

vent, ohne Geld und Anfehen, noch überdieß, weil er 
von Weltlichen ſich hatte wählen laſſen, mit dem päpft: 

lichen Banne belegt ward 54). Auch in den Johanniter— 

Commenden Hitzkirch und Wädenfchweil wurden Meffe 
und Bilder befeitigtz; in erfterer auf Betrieb ded Coms 
thurs felbft, Albrechtd von Muͤlinen, der dad Jorh der 

Mönchöpflichten abzumwerfen fich fehnte 35); in legterer 
auf Zürichd Verordnungen, denen der Orden, feiner 
unrubigen Unterthanen ohne deffen Beyſtand ſchon lange 

nicht mehr mächtig , zu widerfiehen unvermögend war 59), 
Noch vollends gefteigert ward die Beforgniß der Katho: 
lifchen über alle diefe Fortſchritte durch Schaffhaufens 
gleichzeitigen Eintritt ind chriftliche Burgerrecht 37). 

— — 

nannten Einſiedlerhof, einem dem Kloſter angebörenden Amt: 

baufe, und wies ihm einige, "Dee im Gebiethe von Sürich 
fälligen Kloftereinfünfte an; weßhalb fpäter weifläufige Un 

terbandlungen mit Schwyz folgten. Den 23. Nov. dankt 
Geroldseck feinem Sreunde für Die ausgewirkte Sofpitalität. 

Simmi. Sa a. O. 

33) Unterm 16. Nov. hätten aus Tübingen die Einſiedelſchen 

Kaftvögte Schwpz zu Beranflaltung einer neuen Wahl auf 

gefordert. Simmi. S. XVII, Hiernach iR dasjenige, was - 

Leu, Art. Einfiedeln, meldet, zu berichtigen. 

34) Leua.a. D. 

35) Den 5. Aug. 1529 ſchrieb er an Bwingli, Hitzkirch habe nun 

zum zwepten Mahl das Evangellum ermehrt; „aber ringe 

wos um und” — fährt er fort — „find nützit ald Wider⸗ 

fäder.” Die Unterfchrift heißt: „Hans Albrecht von Mü⸗ 

linen, bald nit mer Comthur zu Hißkirch.“ Simml. S. XXI. 

36) Höchſt lehrreich find dieſe Ereigniffe und überhaupt die Schid⸗ 
ſale dieſer Comthurey in Eſchers urkundl. Geſch. der Burg 

und Herrſchaft Wädenſchweil im erſten Bande der Schweiz: 
Ritterburgen und Bergſchlöfſer dargeſtellt. 

37) Es ward in Schaffhauſen 25. Oct. 1529 beſchworen. Kirche 
bofer Schaffh. Jahrb. Bullinger ſagt davon: „Das 

bat abermal wyt und breit ein großes Geſchrep gebradt.” 
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Die Bedeutung, welche Glarus durch feinen An⸗ Glaras. 

tbeil an den meiften gemeinen Herrfchaften, feine Stel⸗ 

lung als Schirmort von Sanct Gallen, dad Eindrins 
gen der Reform in fein demofratifched Gebieth, und 
feine geographifche Lage zwifchen den Ländern und Graus 

binden für beyde Parteyen gewonnen hatte, war durd) 

deffen Einfluß auf dad Friedensgeſchaͤft mächtig vermehrt 

worden. Gefandtfchaften Zuͤrichs und Bernd, der fünf 

Orte, ded Abtes von Sanct Gallen, der Herrfchaftöleute 

drängten ſich vor feinen ftürmifchen Landögemeinen, des 

nen nur mit feltenem Gelingen verftändige Führer zus 
tiefen: „Ihr, die Vermittler der Eidgenoffen, erhal: 
tet den Stieden unter euch felbft!?” Als der Ammann 

Aebli vom Tage zu Baden heimkehrte, anerbothen fich 

viele Zürcher zu einem Chrenbegleit. Die Häupter der _ 

Proteftanten, Mißhelligkeiten fücchtend, fragten die Ka⸗ 

tholiſchen, wie fie ein folched empfangen würden. „Se 

mehr Zuͤrcher, je lieber!” antworteten diefe. Vorſicht 

des Zürcherfchen Rathes, oder Zwingli's felbft, verhuͤ⸗ 

thete den Mißbrauch dieſer treuherzigen Erklaͤrung der 

Katholiſchen, durch Ablehnung der Einladung, die nun 

fogleich von Glarus aud an den Neformator felbft ers 
ging 38), jenem Begleite fich anzufchließen. Denn’ obs 

wohl im Lande die reformirte Partey immer fichtbarer 

die Mehrheit gewann, fo daß bey Landsgemeinden meift 
in ihrem Sinne entfchieden wurde 39), fo zeigten fich 

38) Hans Wichfer Sedelmeiter und alle „Guftwilligen” zu 
Glarus an die Zürcherſchen Räthe Meyer und Bleus 

ler. 30. Nov. 1529. Bürch. Staats arch. CXXVIIL ı. 

39) So meldet Valentin Tſchudi von der im April 1530 
abgehaltenen Landögemeine: „Alſo wiewol noch die, fo auf 

der alten Ordnung gern blieben wärend, fo noch drey Ril- \ 

hen innhattend, Linthal, Glarus und Näfletz, die Landlürh 

drungenlich bathend, man folte fie noch nit Davon mehren, 
bis über ein Jahr, in der S8yt wurde viellycht mit gemer- 
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hinwieder die Katholiſchen nur um ſo entſchloſſener und 
erzwangen, mit Huͤlfe von Schwyz vorzüglich, ſich 

menigftiend Duldung, oft fogar Straflofigkeit für wirt: 
liche Gewaltthaten. Umfonft Flagte Zurich, daß zu 

Baar einer der Slarnerfchen Vermittler fich in die Reis . 

ben der fünf Orte geftellt und auf einen Panzer Geld 
gebothen habe 4%), daß Aegydius Zfchudi, Vogt zu Sars 

gand, den Pfarrer zu Flums verfolge, der doch nur 

dad Evangelium predige in einer Gemeine, wo ed tt: 
mebrt worden und nach dem Landöfrieden frey feyn 

folle +”). Noch weit bedenklicher blieb felbft ein Mord 

ungeſtraft. Ulrich Rychener, Prediger zu Niederurnen, 

ward auf der Straße von rinigen der Katholifchen rauh 

angefahren, er vertheidigte ſich mit Heftigfeit; wuͤthend 

entriß ihm einer von jenen fein eigened Schwert, veb 

folgte mit mehrern Genoffen den Bliehenden über den 

einfamen Rietgrund, wo er am Ende bülflod erfchlagen 

ward. Man Eannte die Thaͤter, fie geftanden 42); abet 
ein Schreiben von Schwyz 45) erklärte, die Mörder hätten 
recht gethan, der Pfaffe nur erlitten, was er fchon lange 

nem Rath der Wyl dazu zu thun, dann der Kaifer fich def. 
fen entbothen hat, ein Dnfehung zu han, mochte aber nüt 

befpüßen , fonder ward zu Mehr, man file al Kilden 
sumen und den andern gipchförmig machen in 14 Tagen; 

ob aber jemand die Bruch mit der Gſchrift erhalten wölt, 

möcht ers wol hun, darus nun ein groß Getümmel in de 
Gemeind entfiand, doch gefillet ed fyn wieder.” 

40) „Haupfmann Matthys.“ Zürich an Glarus. 16. Zul 

1550. Tſchud. Dofum, IX. 

41) Die weitläufige Correfpondenz deßhalb zwiſchen Zürich, 

Slarud, und Aegyd. Tſchudi; fo wie dad Gutachten zu einer 

Beſchwerde über den Landvogt vor ben Eidgenoffen au‘ Baden, 
hat die Simml. 6, XXV. 

42) Valentin Tſchudi. — 
45) Schwpz an Glarus 8. Yun ı 1550. Schon am zwey 

ten Tag nad der Mordthat. Bürd. Staatsar«. 
CXXVIII. 1. 
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verdient; wie man werbe, ſo ſterbe man. Eine kurze 
Verbannung blieb die einzige Strafe, und die Der: 

wandten wagten um ded Friedens willen nicht, eme 

fchärfere zu fordern 44). Unter folchen Auftritten der 

Willkuͤr und Selbſthuͤlfe feufzten $5) die Stillen im Lande 
uͤber die Charafterlofigfeit der Megierung 46), oder 
begnägten fich, die Klippen der Volköherrfchaft beffer 

Eennend 47), mit allgemeinen Klagen über den Egoids 
mud 48) und die Thorheit dee Welt 45). 

In eben fo ſchwankendem Zuftande befand fich Solotburn. 

Solothurn. Der Audgang ded Feldzuges Hatte den 
Muth der Freunde der Reform gehoben. Mehr ald hun⸗ 
dert derfelben traten in Anweſenheit einer Abordnung 

Bernd vor den großen Rath mit fo flürmifchen Were 

langen 5%) der Predigt ded göttlichen Worted , daß 

44) Balentin Tfhudi. Die Thäter waren Hans Oswald 
und %08 Dietrich. 1531 ward ihnen bewilligt, unter dem 

GSlarner-Panner mitzuziehen, und unmittelbar nachher das 

Land wieder geöffnet. 

45) Maneant haec penes te sepulig , fließt des in nachſtehen⸗ 

der Note erwähnte Brief. 

46) Jakob Rasdorfer an Bwingli. 19. May 1529, 

Simmi. ©. 33. Vertit vela in dies senatus noster mu- 

. liercularuam more, Vult jam cucullum; post non vult. 

47) „In dieſer Berthellung der Gemüthes war bd6 am Rath 
fpn.” Balentin Tſchudi. | 

48) Sibi ipsi prodesse religio est apud nos. MRaddorfer 
a. a. O. 

49) „Vpl Narren ſich erzeigend 
Jetzund in dieſer Syt 

Zur Kappen ſie ſich neigend 
Ihr Gheul ertönt gar wyt. 

O Narrenwelt wie trybſt dyn Pracht! 

Der Wyosheit wirft Dich rühmen, 

Bis jedermann dyn lacht. Balentin Sfhudi. Sn 

einem ſeiner Chronik beygefchriebenen Klaggedicht. 

1520. 
15. Gept. 

50) „Sie wolltend mit dem Schürpfhobel Daran.” Bericht der . 

Berner Gefandten bey Stettler. 

49 



die Berner felbft fie zur Mäßigung ermahnten; der Rath, 
obwohl der Mehrheit nach gegen die Neuerung, fi 

ſchrecken ließ, den Glauben ald „freye Gabe und Gots 
ted Geſchenk“ erklärte, und jedermann geftattete, wie 
fein Sewiffen ihn weife, Gott zu verebren 5%). Aber 

diefe pafjive Stellung der Behörden öffnete ein nur um 

fo weiteres Feld zu gegenfeitigen Neckereyen, Schimpfs 

reden, Zhätlichkeiten und endlichem bewaffnetem Aufs 

ftand 52), Aufs Neue vermittelten Bern und Baſel. 

Den Reformirten ward ein Wochengotteödienft bey den 
Barfüßern bewilligt, Bilder und Zierrathen dort wegges 
bracht; an Sonn: und Feyertagen fogar die Sct. Urfußs 

firche geöffnet; der Leutpriefter Mägli, der verfprochen 

hatte, Venner zu feyn, wenn man gegen die Lutherie 

fchen ausziehe, ward entfernt, ein Religiondgefpräch auf 

dad folgende Jahr verheißen 55). Sogar einen Auf für 

Berchthold Haller wußte die evangelifche Partey aus— 

zuwirken. Er erſchien, von Bern aus Gefälligfeit 

beurlaubt 5%), und bald — bieß es unter den Giferern 

: für dad Neue — werde Sanct Urs ſchwitzen müffen. 

Wunder! belle Tropfen erzeigten ſich an dem heiligen 

Schädel 55). Die Schwergläubigen erflärten 59), ſpot— 

⸗ 

51) Glutz Darftellung des Verſuches die Ref. in Soloth. einzu: 

führen. Im Schweiz. Muſeum ©. 757. ff. , 

52) Die Karholifche Partey ſchloß bierauf die Thore und pflangke 
ſchweres Geſchüh auf. Ebendaf. 

53) Ebendaſ. " 

54) Ein Berneriſcher Ratböberr begleitete denfelben mit der Bitte, 

ihn in Schutz und Schirm zu halten, denn feinen Herren 

fey viel an ihm gelegen.- 

55) Ebendaſ. 

56) „Was daher verurfahet; im Frohnaltar waren aus feine 
Dede helle Tropfen, aus angefprigtem Wethwaſſer, Eis oder 

Salz gefchmolzen, berumgefprengt; das mußt ein großes 
Wunder fepn.” Gtettler, ' 
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teten m; ; aber ber Schultheiß, der Propft, dee Staats⸗ 

ſchreiber waren Zeugen; alle Gloden erflangen, durch 
ein Hochamt ward der angfterfüllte Schugpatron be⸗ 

ruhige, und eine fromme Dame drohte, im Leibe bed 

diden Predigerd, der den guten Heiligen in folche Noth 

gebracht, ihr Meſſer umzukehren 56). Bald Fehrte Hals 

ler nah Bern zurüd 59%); in Solothurn aber zog die 

Franzoͤſiſche Geſandtſchaft ein, deren lebhafter Verkehr 

mit den fünf Orten häufige Abordnungen diefer veran⸗ 
laßte, die ihrerſeits die Fatholifche Parkey zu entfchloffes. 

nem Widerftand ftärften 6%). Dad verheißene Religionds 

geſpraͤch ward aufgefchoben, der wieder einberufene Leuts 

priefteer Groß, der Hallerd Bemühungen fortgefest 

hatte, entlaffen 6°). Jetzt entftand neue Unruhe, und 

abermahls erfchienen vor dem großen Rathe, Flagend 

twegen verleßter Verträge, die Bothen der vier Städte 

Zurich, Bern, Bafel und Biel. „ES ift fonfl? — warb 

ihnen zur Antwort — ‚viel Zudranged gegenwärtig in 

unſrer Stadt, und viel unnügen Gefchmäged. Lieber 

laffen wir fpäter difputiren 62), wir haben leides den 

— 

57) Ein Bürger fprad: 

Redet man viel, fo lüget man, vier, 

Wenn Sct. Urs ſchwitzt Thränen, wie Hadmefferftiel. 

58) Glutz. a. a. O. 

\ 

59) Eine Rathebotbfchaft begleitete ihn dahin, dankte für feine 

Dienſle und daß Bern ihn „gelichen.” 
60) „Item die gutwiliigen zu Solothurn Pfagent fih vaſt ab 

dem Sranzofen, babe inen den gröften Schaden gethan, nit 

ſhner Perſon halb, ſunder ſyns Zulauffens halb von den 

fünf Orten, die habent die von Solothurn geſtärkt, das 

inen jego in dem Fall zu unſtatten komm.“ „Handlung dee 
Geſandten der 1V Städten zu Solothurn. Simmt. ©. 
XXVII. 

61) Glutz. a. a. O. 

62) „Jedoch fo habent fie ein ober vier Tag vor Martini um 

folihe Disputation gerardfehlagef, eins und Das ander be 

trachtet, nemlich daß dieſer Zyt eben viel Volks uß⸗ und 
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Verſtand noch nit; verlangen von den Prädicanten 

nur Mäßigung , und beißen nichtd weder auf noch abs 

thun.” „Der Vertrag heißt euch aber der Predigt des 

Evangeliums den Weg Öffnen, und abthun, wad dies 

fem zuwider ift;” entgegneten die Bothen. „Wir har 
ben” — fprach Schultheiß Hebolt — „von Raifern und 

Königey die Freyheit zu mehren und zu mindern, wie 

ed und gut duͤnkt, und möchten auch annehmen, eure 

Derrichtungen bey und wären geendet.” Als bierauf 

die Sefandten den Befehl ihrer Herren fich vorbebielten, 

entftand ein Gemurmel ded Unwillend, und jene traten 

mit der Erklärung ab, daß fie, wohl febend, wie uns 

wert fie feyen, abreifen, der Folgen aber fich entfchlas 

‚gen wollen 65), Mit den Bothen verliehen die Stadt 

vierzig Bürger der evangelifhen Partey, und feßten 

fih im Gebiethe von Bern 64). Gefchredt darüber 65), 
und ihre raſches Verfahren gegen die Gefandten ber 
Städte bereuend 6%), wendete der Rath ſich mit der 

U 

eincpte, einer zum Franzoſen, der ander viellycht zu ofen, 

wie fp ſich haltend, einer fuf, Dee ander fo, und wenn 

man denn hätte ſollen Pisputicen, wär noch viel mehr Volks 

fommen , einem bärte Der Handel gefallen, dem anderen nit, 

und wär groß Uneinigfeit darus erwoqchſen. »ODandlung 

der Geſandten u f.w - 

65) „Wir hättend uns feines folchen Unwillens, als fp mit irem 

Murmeln angezeigt, verfeben, achtend auch, wir fepen une 

werth genug, Doch werdent wir’d unfern Herren anzeigen, 

wie es ihnen gefallen würd, laffen wir befchehen. Ebend. 

64) „Aber wir all find verritten und ihr by den Jo und morndeg 

ettlih mehr mit uns zu den Porten ußgangen und in unfer 

SHerrichaft Landöhut gewichen.” Peter im Hag, Penner 

zu Bern, an den Rath zu Bürid. 5. Dec. 1529. Bürch. 
Arc. CCCCXXXI. 3. 

65) Die Bauern, über den Wegzug uneubig, erfcbienen in gro» 
Ber Bahl vor der Stadt. Ebend. 

Noch ehe die Gefandten der Städte abreisten, Famen Schule 
theiß Hebolt, nebſt einigen andern der erfien Regierungs⸗ 

66 m. 
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Ditte, den Weggezogenen wenigſtens keinen Vorſchub 
zu leiſten, an Bern, ſchrieb in mildem Tone an jene 

ſelbſt, verhieß auf's Neue Freyheit der Lehre, Wach⸗ 

ſamkeit gegen Schmaͤhungen, beharrte aber bey'm Auf⸗ 

ſchube eines Religionsgeſpraͤches 97). Bern verlangte 
Amneftie und Bekraͤftigung des Verſprochenen durch 

Briefe und Siegel, worauf die weggezogenen Buͤrger 
zuruͤckkehrten 68). 

Wichtiger aber noch als dieſe inneren Bewegungen, Der Kalter. 
ja nicht ohne bedeutende Einwirkung auf diefelben, blie: 

ben fortwährend die Ereigniſſe des Auslands. Durch 
den Frieden von Gambray und den Abzug der Türken 

vor Wien Hatte Deftreich Ruhe und neue Kräfte er- 

halten. Am Triumphe durchzog Earl V. Stalien, em: 

ping von dem gedemüthigteg Papſte die Krone der Lom⸗ 
n 

glieder, agen mit benfelben Im Gaftbof und fuhren den Auf- 

tritt in der Rathönube zu entfchuldigen, Habent wir inen 2 
geantwort, fp weltends alfo verficeihen und verblümen, def 
würbent wie uns nüt beladen, das auch nit annehmen. Das 

aber, fo fy uns vor Räth und Burgeren zur Antwort ge- 

geben, und das Miemand widerfprocen hätte, das würdend 

wie unfern Herren beimbeingen, als ein Antwort, fo inen 

von Räth und Burgern befohlen wäre, Sie würdendt auch 
wol innen, ed Sant Gallentag fäme, was fie gemahe hät⸗ 
tend.” Handlung der Geſandten u. f. w. 

Auf Abhaltung eines folden drangen die Geſandten der 

Städte felbft nicht mehr. Den 17. Nov. hatten diejenigen’ 

von Zürth nah Haufe gefhrieden: „Die von Solothurn 

band ſchlechtlich im Sinn, Gott geb, was man bifputir, 

ſo wellent fp by dem alten blyben. So man nun uff folchs 

diſputirte, und aber der Vertrag lutef, daß niemand darü⸗ 

ber erfennen folle, dann klein und groß Räth, die der Mer. 

teil böswilig find. fo werdend fie das Alt’uff und das 
Gotteswort abfennen und danne hin find die frommen Chri- 

ſten um das Gotteswort fommen und davon gemehrt.“ Rus 

dolf Stoll und Ulrich Junf m Zürid. BZürd. 

Staatsard. DCXII. 5. 

68) Sluß. a. a. O. 

67 Nat 
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barden und diejenige des Roͤmiſchen Kaiſers. Noch haf⸗ 
teten in Spaniſcher Gefangenſchaft die Soͤhne des Fran⸗ 

zoͤſiſchen Koͤnigs fuͤr deſſen Treue an den eingegange⸗ 
nen WVertraͤgen; der Friede zwiſchen Reich und Kirche 

ſchien hergeſtellt, und als deſſen einzige Gegner die 
Teutſchen Proteſtanten übrig. An ihrem Schickſal hing 
offenbar auch dadjenige der Schweizerifchen; daher uns 

ter diefen begreifliche Beforgniß, Audfendung von Kund⸗ 
ſchaftern 69) , Unterhandlungen für Bündniffe , ein gefchärf: 

tee Blick auf ben unter den mannigfachften Erwartuns 
gen in Augdburg zug eröffnenden. Neichdtag. « Füuͤrch⸗ 

tet?” — fprach Zwingli in eier Mittheilung an vers 

traute Staatdmänner 7%) — „Garld Schlaubeit, auch 

„wo er den Freund und Vermittler fpielt; er thut es 

„lediglich umteinzufchläfern, Er will dad Papftthum 

„und durch diefed nur feine eigene Uebermacht. Es iſt 
„glaubliche Nachricht vorhanden, daß er darauf umgeht, 

69) Wie Collin wiederholt hiezu gedraugt worden, zeigt ſich 
aus dem MWorhergehenden und dem Folgenden, fo aud 
Stanz Bingg wegen feiner Befanntfchaften in den fünf 

Drten. (Bmwingli an den geh. Ratb 4. Sept. 1520. 

Simmi. 5. XXIII.) Eben fo erhielt Zwingli, zufolge mes 

rerer Actenftüde in der Simmlerfden Samml., , wid- 

tige Nachrichten Durch einen Schwäbiſchen Edelmann, Wil. 
beim von Zell, und duch Eberhard von Reiſchach. 
Auch verhieß ibm fein Bruder Heinrih „au bepden Ge 

ten bes Rhelnes gute Kundfchaft zu halten.” (9. Mär 

2430. Ebend.) Bafel hatte einen heimlichen Ahgeordneten 

beym Reichstag zu Speyer, (Bafel an Bürid. 29. May 

1529. Simml. ©. 33.) Sanct Gallen Tinen ſolchen zu 
Augsburg. (Chriſt ian Friedb olt an den Rath zu Set. 
®allen 16. July 1530 Zürch. Staats arch. DCXVIII. 23. 

und an Vadian 20. July.) Ale Eingaben derſelben theil⸗ 

ten fih die geheimen Käthe gegenfeitig mit. 

70) Unter der Auffhrift: „Summa defen, was von Venedig 
gefommen,” abgedruckt im zwepten Heft des Arhbivsf. 

Schw. Gefd. und Landesf. 
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„die Granbuͤndner durch den Caſtellan von Muſſo, die | 

„Städte Conſtanz und Straßburg durch ihre Bifchöfe, 

„Bern durch Savoyen, Zurich durch die fünf Orte, 
„Sanct Gallen durch den Abt zu beunrubigen; Herzog 
„Georgen von Sachfen hat er die Churmürde feines 

„Betterd Johann verheißen; die Rheiniſchen Bifchöfe 

wgegen den Landgrafen von Heſſen gereizt. In ſolcher 

„zerwürfniß wird er mit einem Spaniſchen Heer ein⸗ 

„brechen; anfangd dee Friedenöftifter, am Ende der. 

„Richter und Wuͤrgengel feyn. Nachtheilig aber bleibt 

„ihn die Zerſtuͤckelung feiner Kräfte. Sie kann unfte 
„Rettung erleichtern, wenn wie Flug und wacfam 
„find? Vermehrte Wahrfcheinlichkeit erhielten jene Bes: 

forgniffe durch die Reiſe ded fruͤher gefllichteten Abts 

von Sanct Gallen, die erneuerte Thaͤtigkeit der fünf 

Drte und dad Benehmen Nottweild gegen einen Theil 
ffinee Bürger, bie der Reform zugethan waren. 

Abt Kilian war drey Monathe nach feiner Wahl Bee des 

duech Clemens VII. beftätigt worden 7°). Er felbft, 

erft in Bregenz, dann in Ueberlingen, .enıpfing von dem 

Deftreichifchen Statthalter und den Behörden DBewelfe 

der Achtung, vom Erzherzog Ferdinand ein Schreiben 

mit Anerbiethuggen alles Beyſtands. Seine Blicke aber 

richtete er fortwährend nad, der Schweiz, auf dafige 

Steunde 72), auf feine Gonventöglieder 73), auf die zu: 

71) Die Bulle {ft vom 18. Brachm. 1539 und rechtfertigt die 

uncregelmäßige Wahl „in corporis et vitae periculis ob im- 

piam persecutionem perfidorum Lutheranorum quasi via 

spiritus sancti factaın.’ 

Bu dieſen ‚gehörte Aegydius Tſchudi, der ihm rathen 

ließ, wieder nach dem Vaterlande zu kommen, „denn deflo 
Nr 

7 

eber möcht viellycht eine Richtung gemacht werden, daß er 

noch ein rycher Fürſt bliebe. Brief desſelben an feinen Bru⸗ 

der Ludwig 37. Sunp 1528 in Den Actis monast. Seti 

galli IX. 

73) So fiprieb er an feinen zu Sanct Gallen jurüdgelafenen 

x 

bts v. St. 
en 
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sh@gelaffenen, ades wohl verſorgten Güter 74). Nach 
Abfchluß des Landöfriedend beforgte er, in fremden Ge: 

biethe bleibend, des Schußed der fuͤnf Orte verluftig 
zu werden. Deßhalb brach er den zwölften Auguft in - 

weltlicher Kleidung von Ueberlingen auf 75). Senfeitd 

ded See's fünderte er fih, um Auffehen zu vermins 
dern, von feinem Gefolge, ritt weiterd nur mit zwey 

Gefährten. Ein nachgefendeter Stadtbothe von Ueber 

‚lingen erfreute ihm mit dem Berichte von Ankunft meh: 
rerer feiner Conventsglieder dafelbft, die den Verfuchun: 

gen zum Abfall widerftanden. Vor den Gefahren auf 
Zuͤrcherſchem Boden fchüste ihn dad Begleit eined Zuͤr⸗ 

cherd, bed, dem alten Glauben ergebenen, Bogted zu 

Raiferftuhl 76. In Hermathſchwyl empfing er gefchenk: ' 

ten Wein,. in Zug den Befuch und die Ehrengabe ded 

Rathes. Aus Einſiedeln, wo er wohl empfangen ward 7), 

Statthalter, Heinrih Seiler, (3. July 1529. Acta mo- 

nast. IX.) Er vernehme, fie ſeyen durch die von Sanct Gol⸗ 
len geswungen worden, Den Drden von ihnen zu thun: 

„Doch Kutten wend wir wol wieder überkommen.“ Er 

mwollte, fie wären alle bey ihm, fie Fönnten zu Bregenz im 

Gotteshaus ehrliche Herberge finden. „Wenn ihr mir wend 
- .. folgen, fo mögend ihr allefammf und welde wend, wol: da- 

von fommen. Ob aber eitlih unfer euch wärend, die ſich 

woltend an die von Ganct Gallen benfen, fo wißend ihr, 

wie wir und zufammen verfchrieben händ, denfelben Brief 

‚ban ih, der fol und muß fpnem Inhalt nach trülich gehal⸗ 

. ten werden. ’' ‚ 

74) ©. oben ©. 355. N. 4a. 

75) Das folgende nach dem ausführlichen Tagebuche eines der 

Begleiter des Abts in den actis monast'S. GC. IX. 

76) Es war ber Band I. ©. 40 angeführte Cornelius 

Schultheß. 

77) Später indeß meldete einer der dort zurücgelaſſenen Eon« 

ventualen dem Abte, die von Einfiedeln fepgen „nit all guf 

Dfaffentüt.” Brief Martin Störie 13. Julp 1529 in 

den actis Monasta.a. O. 
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anerboth es den vier Schiemorten, bey ihrer nach Wyl 

angeordneten Zuſammenkunft zu erfcheinen. Aber von der 

Stimmung der Glarner kamen ſchlimme Gerüchte. Bo⸗ 
then Zuͤrichs und der Gotteshausleute, hieß ed, werden 

die dortige Landögemeinde bearbeiten; er beſchloß, fein® 

Abgeordneten ebenfalld : dabin zu fenden. Doch, was 
diefe zuruͤckkbrachten, war wenig erfreulich. Umſonſt 

hätten fie dargetfan, wie fchuldlod ihr Herr wegen 
Umteieben bey den Deftreichern verldumdet werde, ums. 
fonft fein eigener Bruder fich erbothen, fo Iange hieruͤ⸗ 

ber begeiindete Zweifel walten koͤnnten, in Ketten ald 
Geiſel zu bleiben; umſonſt wären. die alten Briefe ges 

hört worden, von Glarus zum Schirme der Rechte 
des Gotteshauſes befiegelt; die ſtuͤrmiſchen Neuerer hät: 

tm ertroßt, daß der Abt entfeßt ſeyn folle, bid er aus 
göttliche Schrift die Nechtmäßigkeit geiftlicher Herr: 
fihaft erweife. Mancher Biedermann wäre weggegan⸗ 
gen aus der Gemeine, mit bewegtem Gemütb, weil 
alte Treue und gegebened Wort nichtd mehr gelten 78). 

Nach dieſem wagte Kilian nicht, in Wyl zu erfcheinen, 
wo die vier Schirmorte allein zufammentraten. Bor 
ihnen erEldrien die Gotteshausleute, wie Unordnung 

im Lande einreiße, weder Gericht noch Recht gehalten 
werde, wie fie, ded fihriftwidrigen Mönchdregimentd le⸗ 

dig zu ſeyn und fich felbit einen Landrath zu wählen, 
verlangen. Uneinig über die Antwort ſchieden die Bo⸗ 
then, nachdem von Zürich und Slarud zu endlichen 

Entfcheid ein neuer Tag angefegt ward 79). ‚Der Abt 

befchloß, vor diefem fich perfönlich an Luzern und Schwyz 

8) „Daß die alten Briefe nichts mehr gelten follten und fo viele 
Sanct Friedli an denfelben elend, nadt und bloß hangen 
müßten”. Im erwähnten TZagebud. 

79) Das volftändige Protokoll diefer den 28. Aug. abgebaltenen 

Conferenz der vier Schiemorte If abgedrudt im erſten Heft 

des Archivs f. Shw. Geſch. und Landesk. 
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su werden. An beyden Orten ward von den Wäthen 

fein Recht anerfannt, auch fir dieſes ihm jede Bor: 
ſprache, und, wo folche Eraftlod fey, dad Wegbleiben 

von dem angefenten Zage zu Wyl verheißen 8°). Auch vor 

Der Kaiſer. 

die fünf Orte zu Brunnen 82), vor die geſammten Eidge⸗ 

noſſen zu Baden 82) fendete Kilian feine Bothfchaft mit den 

Schirmbriefen, mit Klagen, mit Anrufen ded Rechteb. 
Aber feſt hatte Zürich beſchloſſen, den günftigen Zeit: 

punft zu Vernichtung feined gefährlichften Gegners in: 
nerhalb ber eidgenöffichen Graͤnzen zu benugen. Als 

daher von demfelben in Schreiben einging, mit der, 
unter Bitten und Aufzaͤhlung befiegelter Verfräge‘ vers 

borgenen Drohung, fi andre Schirmherren zu fuchen, 

antwortete der Rath in ernftem Zone: Die Verträge 
feyen eben fo gut zum Schirm der Gotteshausleute wie 

des Abtes errichtet; er felbft aber nicht der rechtmäßige 
Herr diefer, erftend wegen ded Mönchöftanded, der dem 
göttlichen Wort widerfpreche,, dann wegen feiner unor⸗ 

- dentlichen, „untugendlichen” Wahl, erfchlichen an frem⸗ 

dem Ort mit Hülfe nur Weniger , wegen feiner Abreife , Uns 

terfihlagung der Kloftergüter, feiner Umtriebe, und feiner 

80) Tagebuch. 

8:) 14. Sept, Ehendaf. 

82) Die Inftruction für feine Gefandten nah Baden ift bey 

den actis monast. a. a. D Gie folten Plagen über 

Plünderung des WMünfters Durch Burgermeifter und Rath 

von Sck. Salfen, über Einnahme des Kloflerd und rechlö- 

widrige Behandlung der Conventglieder, über Erbrechung 

aller Briefe an Ddiefelben und den von ihnen genommenen 

Eid, was an fie eingebe, auszuliefern; Über Toctor von 

Waat, der aus der Liberey Bücher binwegtragen laffen und 

: da nach Gefallen handthiert; über den Zuſatz zu Roſchach, 

der daſelbſt allen Wein getrunfen , dad Yauspiunder hinweg⸗ 

getragen, Thüren und Schlöſſer erbeochen, die Zenfter weg: 

genommen, die Schlußfteine, Durin allerley Bildnuſſen ge 

bauen, zerſtört, und endlih über die Roſchacher ſelbſi, 
welche ihr Vieh auf Des Klofers Weiden gefrieten. 



behatrlichen Erklätung „ von des Kutte nicht laſſen zu 

wollen, Daher werde Zurich bey feinem Vorſatz bleiben, 

in Verbindung mit Glarud die biedern Gotteshausleute 
mit Regiment und Gerichten verfeben,, ihr Haudwefen 

ordnen, ihren Befchwerden abhelfen, nach Burg⸗ und 

Landrechten, und nach dem Landfrieden, deffen er, als 
zweydeutiger Slüchtling auf Feine Weife fich zu getröften - 

habe 23). In der That ward auch bald nachher gegen die 
rechtswidrigen Anſpruͤche Kilian Kaͤufi's, eined Sanct 
Galliſchen Konventherren, im Nahmen von Zuͤrich und 
Glarus folgende Verfügung erlaffen 89: Der erſte Re⸗ 
gent dee biöherigen Stiftölande ift der Hauptmann, er⸗ 
wählt wie bisher für die Amtödauer von zwey Jahren 

durch bie vier Schirmorte der Reihe nah. Derfelbe ſoll 

dem göttlichen Worte hold feyn, feinen Eid ablegen, daBs 

felbe zu ſchirmen, und ohne diefed die Unterthanen zu nichtd 
ihm verpflichtet fenn. Dieſer Hauptmann ift auch ftatt 
des Reichövogtd oberfter Richter an der Spibe von zwölf 

Männern, die mit ihm den Blutrath bilden; vier derfels 

ben wählt er, dad Land die acht andern. Mit ihnen oder 

ihrer Mehrheit, und nie ohrie deren Zuſtimmung, wählt 
auch der Hauptmann die Beamten ded Landed. Die Bere 

85) Das Schreiben des Abts. fo wie die Bürcherfhe Antwort 

(29. Nov. u. 4. Dec. 1925) find abgedrudt im zwepten Heft 

des Arch. f. Schw. Geld. u. Landesk. Die Aufſchrift 
der Segtern if: „Dem ehrwürdigen geiftliden Herrn, Kilian - 

Käufi, etwan Eonventherren zu Sanct Gallen, der fich des⸗ 
. felben Gottshauſes beflätigren Abt berühmt, unferm lieben 

Herren und guten Freund.” Käufi war der Beynahme der 

Samilie Des Abtes ; fein eigentliher Gefchlechtönahme , wie 

. ee oden vorkömmt, Germann. 

84) Auch das Gutachten des Zürcherſchen geheimen Rathes, be» 
freffend Die Verwaltung der Aebtifchen Lande (1. Dec. 1529.). 

Das von Zürich und GOlarus deßhalb erlaffene Proclam (6. Dec.) 

und das Protokoll der Conferenz der Züccherfchen und Glarner- 
(den Rathsbothen (1g. Dec.) find in dem oben angeläbesen 
Hefte des erwähnten Archivs abgedruckt. 
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kuͤndiger ded göttlichen Worts mögen von den Gemeinden 
beftellt werden, boch Feine andern, ald die zu Zurich, 

Sanct Ballen oder Conſtanz geprüft und tüchtig erfunden 
worden; entlaffen oder entfegt werden dürfen fie nicht 

ohne bed Hauptmannd und der Zwoͤlfe Beftätigung. Zinfe, 

Zehenten und andre rechtmäßige Abgaben bezieht zu ges 
treuer Verwaltung ein von Sanct Gallen geordneter Ein 
nehmer unter Aufficht ded Hauptmannd. Was an um 

heiftlichen DBefchwerden der Aberglaube oder Moͤnchs⸗ 

tyranney dem armen Volk aufgeladen, wird abgefchafft. 

Und damit die biedern Leute in diefen theuern Zeiten defto 

beffer den Armen zu Hülfe kommen mögen, wollen beyde 

Schirmorte ihnen gerne verwilligen, zu diefem edleren 
Zwei die Kicchenzierden und bisher umuͤtzen Kleinodien 
gu verwenden. Diefe ernftliche Handlungdweife der Zür: - 
cher, und die Ueberzeugung, daß felbft die freundlich ge . 

finnten Schirmorte feine einftweilige Entfernung wuͤnſch— 

ten 85), bewogen den Abt ‚nicht ohne Gefahren 86) und Angft 

wegen des vielen mitgeführten Geldes 87) , nach) Ueberlingen 

zuruͤckzukehren, wo er im Anfang ded Jahres 1550 unter 

geoßer Feſtlichkeit 88) die Weihe empfing. Inder Eidgenop 
fenfchaft aber ließ er zur wachfamften Betreibung feiner 

Angelegenheiten, nebft einigen andern Bertrauten, feinen 
Bruder zuruͤck. Diefen Fam die Stimmung eined Theis 

led der Sotteöhaudleute, die auf's Neue für die geiftliche 

Megierung gewonnen waren, oder in ihren Erwartungen 

85) Dem Reiſetagebuch des Abtes zufolge bathen ihn dep 
einem Mittageffen zu Luzern die anmwefenden Regierungs⸗ 

glieder dafür ,„ „ indem fie ihnen ſelbs nit wohl gehelfen 

möchtend.' 

86) Der Wirth zum Schwert in Weſen erfannte und verrieth ihn. 

Nur ein günfiger Nachwind reftete ihn auf dem Wallenfee vor 

VWerfolgern. Tageb. 

87) Sein Hengfi bog fich unter demſelben. Ebendaſ. 

83) An vierzig Tiſchen fpeisten die Edeln, Ritter und Kncdie. 
Sridolim Sicher. 

\ 
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eines voͤlllgen Unabhängigkeit ſich getäufcht fahen 8), 
entgegen. Ein Auflauf entfland zu Wyl, vielleicht 

nicht one Mitwirkung der Voͤgte am Drt und Stalder , 
die von Luzern und Schwyz bingefendet waren 9°). 

Dem Bürgermeifter Roift und feinen Mitabgeordneten 
Fam gleichzeitig vertraute Nachricht von einem Plane, 
fie aufzuheben und über den Rhein zu führen 9%); daher 
ward zu ihren Gunften die Stadt gefchloflen, und durch 
den Thurgau bis nach Eonftanz hin erging der Sturm 9%). 
Vermittler indeß,.die von allen Seiten herbeyeilten, berus 
higten die Menge. Die Gottöhaudleute wurden auf freyem 
gelde zu einer Gemeinde verfammelt. Beyde Parteyen 

fprachen zus derfelben ; Luzern und Schwyz mit großen 

Verheißungen. Aber noch blieb für. die Sache der Reform 
dad Uebergewicht 95), und gewaltig wuchfen auf's Reue 

die Beforgniffe der fünf Orte. 

89) Hierüber berichket unterm ı9. October 1529 ber Landshaupt⸗ 
mann Frey an den geheimen Rath zu Bürih in folddem Une 

muthe, daß er den Brief fchließt, wenn nicht bald der Anarchie 

ein Ende gemacht werden könne „würd’ ich auch heimrpten , 

und Der ſchweren Müh müflig gan, und mid nit wpter 

beladen.” Zürch. Staatsardh. DCXI. 9. Bürich Flagte 

auch der Tagfagung in Baden über biefe zwey Bothen, erhielt 

aber zur Antwort, fie haben ſich bereitd vor ihren Regierun⸗ 
gen’ gerechtfertigt. 

Bürgermeifter Roiſt u. f. Mifgefandt an den geheimen Rath _ 

zu Bürid. 28. Dec. 15329 abgedrudt im 2. Heft des 
Archivs f. Schw. Geſch. u. Land esk. 

91) Der gebeime Rath zu Sürich an feine Geſandten zu Wyl 

a6. Dec. 1529. Simml. 6. XXV. „Sunfer Eberhardt 
von Ryſchach hat ung anzeigt, wie er durch etwas Kundſchaft 
bericht , Daß Prattik gemacht fep, daß man Herrn Roiſten 

ſamt fpnen Mitpotten foDte über den See hinaus verfiolen 

ſchleipfen, und vieleicht damit des Abts und ander halb zu 
. einer Bericht, Die ihnen gefällig, vermeint zu kommen.” 
93) Nach dem Nro. go erwähnten Brief. 

93) „Und if ein Mebr unter der Gemeind worden, fie wellend 

bp dem verbepßen bipben (vergl. Das Nro. 84 erwähnte Pro» 

ns 90 
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Ueberhaupt fanden dieſe ſich durch den Landsfrieden 

in threm Stolze verwundet, durch die auferlegte, wenn 
auch geringe, Entſchaͤdigung dem Unwillen ihres, in 
Folge der Theurung und Kriegslaſten verarmenden, Vol—⸗ 

ked bloßgeſtellt, in ihrem Einfluß auf die Herrſchaften, 
und durch die Art, wie Zuͤrich den ſeinigen geltend machte, 

ſelbſt an unbeſtreitbaren Rechten verkuͤrzt. Ihre Politik 
ein Gemiſch von Trotz und Schwäche, lieferte entfchlof 

ſenen Gegnern eine Menge neuer Waffen. Ein Antrag, 
die Tannzweige auf den Hüten, diefed herausfordernde 
Parteyzeichen, abzufchaffen, ward auf der Landgemeinde 

zu Schwyz; mit großer Mehrheit verworfen 94) ; dem Doctor 

Murner, der vor die Eidgenoffen hätte geftellt werden 
ſollen, half man unter Verkleidung auf Schleichwegen 

fort 35), Man weigerte ſich unter nichtigen Vorwaͤnden 
dad mit Wallid abgefchloffene Landrecht, wie ed der Friede 

forderte, zur Einficht vorzulegen 9°),  Nedereyen und 

Schimpfwörter dauerten ungeftraft fort 97), obwohl mar 

tofol vom 19. Dec.), wiewol Vogt am Ort ein ſchoͤne lange 
Red gethan; darnach Vogt Stalder von Schwyz auch geredt, 
in Hoffnung, ſy zu bewegen; denn fp frey heraus zu Wyl 
‚geredt hand, was da fye, babend weder ſy noch Zürich, noch 

Glarus Theil daran, funder gehör den frummen Gottshuss 

lüten; und wenn Züri und Glarus ihnen ein Schuß gäbe, 
wellend fy ihnen zwey geben; bättend alfo gern Harr uf 

Harr gemacht.“ Ehriftian Friedbolt (Augenzeuge) an Vadian. 

1. San. 1530 im a. Heft des Archivs f. Schw. Geſq. 

und Landesk.“ 

094) 24. Aug. 1529. . Bernd. Weiß bey Züßli Beptr. zu 

K. ©. IV. 117. 

95) Salat. 

96) Die Verpflihtung dazu ward anerfannf; die Ausführung aber 

durch die Jahre 1529 u, 1550 von einer Tagfagung zur andern 

verfchoben. 

97) Bern an Bürid. 12. Sept. 1530. (Bürd. Staats⸗ 

acc. DCXI. a. Einige Unterwaldner und Luzerner, unter 
Lestern der Sohn von Schultheiß Hug, feyen im Gafthof zur 

Krone in Solothurn mit blopen Sowertern bey Nacht in’ 
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in Actenſtuͤcken von dem reblichen Willen, fle zu Binderen , 

fptad) 9%). Durch Hinweiſung auf folched ſuchte Zürich 
fein Benehmen gegen die Fatholifchen Schirmorte zu rechte 

fertigen, beging aber dadurch einen Staatdfehler, den eb 
fräter theuer büßen mußte. Die audgebreiteten Stifts⸗ 

lande, unter felbft gewählter Regierung unabhängig ers 

flärt, und für dieſe Wohlthat unaufloͤſslich an die 

reformierte Partey gefeflelt, hätten derfelben auf ewige 

Zeit dad Uebergewicht in der Öftlichen Schweiz verfchafft. 
Warum zog man der moralifchen Kraft einer edeln Uns - 

eigennüßigfeit die materielle ziweydeutiger Rechte vor, 

die man auf Koften alter Bundesgenoſſen erweiterte, 

Nur mit Sagen folgte Glarud auf fo gefährlicher 

Bahn 89), und Mißtrauen entfland zu Bern und bey 

manchen umnbefangenen Schweizern. Mit. Verftand 

wußten die Gemäßigten unter den Katholifchen, bie, 

zu Luzern befonderd, für neue Anknuͤpfung freundfchafte 
liher Bande bemüht waren, diefe zu benugen Der 

Schlafzimmer von drey Bernern gedrungen , hätten Gider 
Bwingli und alle Lutheriſchen geſchimpft und fih überhaupt 
fo ungefbidt benommen, Daß ohne dad Dazwifcentreten 

mehrerer Solotburner blutigee Streit entfianden wäre. Andre 

ähnliche Beyſpiele find aufgezäble in einem Briefe der Zür⸗ 

cherſchen Gefandien aus Set. Gallen an den geheimen Rath 

27. Aug. 1550 (Gtaatdarhiv DCXXX. 1.) und einem 

andern Zürichs an Schwyz 28. Nov. 1530 Simml. ©. a7. 

98) Schwyz an Zürih. 19. Aug. 1529. (Sürch. Staatsarch. 
DCX1. 9.) „ Was ũch Widerdrieß geben, werdend wir unfers 

Teils zum Beſten abfiellen , in Hoffnung, , ie werdend üch gegen 
uns gipcher Maßen bewyſen, dann was zu Fried und Ruh 

gemeiner unfrer Eidgenoßſchaft Dienen mag, And: wir zu fürdren 

allegeit geneigt.” 

9) Ehriſtian Friedbolt in dem Nro. 95 erwähnten Brief 
meldet von den Glarner Gefandten zu Wpl: „Denen von 

Glaris trau ich „ fo viel ich mag, denn in dem Lärmen oder 

Uffrur wärend fp gern weg gſyn. Fragtend mid und Meine 

roten Raths; gab ich ihnen zur Antwort, fp müßtend thun, 

was fyp weltend,.” 
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Luzerniſche Schultheiß Hans Golder, ein Mann voll beſon⸗ 
nener Klugheit, und Joſeph am Berg von Schwyz er⸗ 
ſchienen als Geſandte vor dem Rathe zu Bern: „Riebe 

Eidgenoffen”, fprach erfterer, „in eure Hand legen wir 
„unfer Schidfal und unſre Rechte; wir achten dieſe 

„duch Zuͤrichs Benehmen ſchwer verlegt. Haben wie 

- yindeß Unrecht, fo weifet und zur Ordnung. Haben die 

„von Zürich Unrecht, fo vermöget ihre wohl von ihnen 
„abzuftehen ; allein glaubet nicht allein unſrer Rede, 

„fondern böret auch die von Zürich; glaubet nicht allein 
„dieſen, fondern böret auch und 70°.” Nicht ohne tiefen 

Eindruck biteb die biedere Sprache. Gegen Zurich trat 
einige Kälte ein; den fünf Orten aber ward die erneuerte 
Zufage einer treuen Beobachtung ded Landfriedend, vors 

behalten uͤbrigens, wie ed auch diefer mitbringe, dab 
chriſtliche Bürgerrecht". Bald aber hob der nahende 

Neichdtag zu Augdburg bey den Katholifchen den Muth 

leidenfchaftlichereer Sprecher. Der Teufel, fagte man 
dem Möbel, fen auf der Landögemeinde zu Glarus leib⸗ 

baftig gefehen worden 202; die Hellerdenkenden verwied 

man an bie ftarre Unbelehrbarkeit der ungläubigen ketze⸗ 
rifchen Secte, ald ewiged Hinderniß aller friedlichen Vers 

100) Wörtlic aus einem Briefe Hallers an Bwingli, aı. San. 

1550. (Thes. Hotting. D. ı5. auf der Sürch. Stiftsbibl.) 

Der Bernifhe Prädicant fegt Hinzu: „Habendt fp ung nicht 

beſchiſſen (hinter das Licht geführt) fo werdendt fie es noch 
thun. 

101) Ebendaf. 

103) „Alſo daß ein frommer, wahrhafter, gerechter Mann aus 

dem Sernftthal ein Teuffel leidhaft fah in eines großen per» 
fönlihen Mannes Geſtalt auch an der Gemeind helfen gandten 

und mehren, welches er darnach offentlich fage und ihm von 
. den Alten für- wahrhaft geglaubt; Darum, ob gleich wohl man 

ſp nit gefehen bat, iſt Doch guf zu gedenken, daß folhe Mehr 

und Gemeinden zu viel Zeiten und an manden Orten nit on 

Gegenwart vieler Teufflen fepend gehalten und verhandlet wor« 
den aus bes Teuffeld Rath, Angeben und Anfchlagen.” Salat. 
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hantlungen. Es liegt, hieß es, am Tage, wie Leuten, 
die keine Religion mehr haben, auch keine Vertraͤge mehr 

heilig ſind, und wie ſollten ſie zu jener zuruͤckgefuͤhrt 

werden koͤnnen? Ueberfuͤhrt man fie ihres Irrthums, fo 

ſprechen ſie: Ihr bringt Sophismen. Verweist man ſie 

an geiſtliches Recht, ſo heißt es, die Spitzhuͤte haͤtten 

dadfelbe gemacht; an weltliches —, fo antworten fie, 

wad geht ed und an? ed Fommt vom Kaifer. Die Con 

citien, fagen fie, haben geirrt. Sind ihnen die Schriften? 

widrig — fie werden verworfen, oder ihre Autoren ver: 

laͤngnet. Bringt man die Väter — fo beißt eds Men: 

fhentand ! Zeigt man dad Alter des Slaubend, — ants 
worten fie: Fuͤnfzehnhundert Jahre Unrecht ift um deß⸗ 

willen nicht Recht. Wunder muß der Teufel gethan haben. 

Die Propheten find dunkel. Weide man auf Chriftud, — 

ſo werden feine Worte verändert. Eolchem Unheil kann 
Gewalt nur wehren; ed ift gut, daß der Kaiſer wieder 

in der Nähe und daß er wachfam iſt. "93” 

Diefe - Nähe deödfelben benußte befonders Rottweil Rottweit. 
zu Befräftigung der gewaltfamen Maßregeln, die es 

gegen eine bedeutende Zahl feiner, der Reform zuges 
wendeten, Bürger ergriffen. hatte. WBebarrli und 
beftig war naͤhmlich diefe von dem dafigen Rathe fihon 
in ihren erften Spuren bekämpft worden. Kreymüthige 
Prediger, oder andre Sprecher unter den Vorneh⸗ N 
mern 204, dem Volke, unter beyden Gefchlechtern 
wurden durch Drohungen, Einkerferung ?°5, durch 

105) Ehenderf. 
104) Diefen it a B. Ansheln bepzuzäßlen, ber, von Bern ver 

wieſen, nach feiner Vaterſtadt gurfidgefebst war, hier aber 

. 12528 aufs Meme den Befehl zur Abreife erhielt. Schriften 
deffeiben an Bwingli. a8. Okt. 1828. Simml. ©. XXI. 

. 105) „Wer da cheiftenliche Freybeit bekannt, ward geſtraft, in 
Thurn gelegt, das mit ehrenreichen Frauen und bochgelehrten 
weifen Männern zu berfelben Zeit beſchehen if.” „Ein 

20 
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das Toben des aufgereizten Landvolkes, durch fremde 

in die Stadt gerufene Soͤldner 100 zum Schweigen 
gebracht, oder eingefhüchtert, Schriften zu Gunften 

der Verbefferung durch den Henker verbrannt; wer fie 

einbrachte, in Ketten gelegt; auch der Pranger ward 
häufig angewendet. In diefer Bedrängniß trat der Altefte 

Etadtprediger vor den großen Rath, anerboth fich zur 

Rechenſchaft feiner Lehre halber und verlangte die Zuſam⸗ 

_ menberufung der ganzen Gemeine. Es mußte vwoillfahtt 

werden, und nach zivenmahliger Abftimmung ward den 
Predigern die freye Erklärung ded alten und neuen Zeftas 

mented bewilligt. Zu voreilig triumphirten über diefen 

Sieg die Sreunde der Reform und vergaßen fich, al 
ein Dominikaner von offenee Kanzel Defolampad 

und Zwingli Ketzer fchalt, fo weit, denfelben zu 

ſchlagen ?°7, Der Möndy mußte dad Gebiet räumen; 
mit ihm aber auch auf Befehl ded Rathes der Zwing: 

lifh gefinnte Stadtprediger- Allmählig wuchd nah 
deffen Abreife wieder die Macht der Gegenpartey. © 
folgten neue Bücherverbothe, Verhaftungen, Verdaͤchti⸗ 

gungen 2°8, endlich dad Gerücht, die Neugläubigen 
! 

hrifenlid Suplication von den vertridenen 

HKotwpleren, "gemeinen Eidgenoffen u. anderen ' 

hrifenliden Mitburgern u. Stätten zugeftellt“ 

106) „Ueberdas haben fie ein unbürgerliche Macht, mir Gewehr 

und Harniſch, dergleichen in Rotwyl nie gehört, ten Evan. 

gelifhen zu Schmach und Nachtheil vor ihren Häufeen gehabt.“ 

Ebendaſ. 

107) „Uber der Lesmeiſter der Predigeren hat Bwinglium, Okd⸗ 
lampadium und ie Anhänger ab der Kanzel Erzketzer geſchol⸗ 

P ten, Dec ward von den Herren nit befcholten noch gefitaft; 
“aber von zweyen der Unferen, bie Gottes Eifer drudt, mit 

trodenen Streichen gebläut, doch ohne Werlegung feined 

Leibe.” Ebendaf. 

108) Alles nah der eben angeführten Quelle und Bullinger. 
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‚gehen mit Morbanfchlägen um, und allgemeine Bes 

waffnung 9. Die Landleute wurden nach der Stadt 

berufen; viele der Reformirten in ihren Hdufern über: 

fallen, in's Gefängniß geworfen, gefoltert, auf daB 
Vermögen dee Entflicehenden Befchlag gelegt, ihre Weis 

ber und Kinder eingeferfert, fpdter ohne Schonung daB 

Eigenthum derfelben theils verfteigert, theild geplün. 

dert 0, Umſonſt Flagten die Entwichenen bey den Eid: 
genoffen. Umfonft verwendeten die reformirten Orte 

fih für diefelben durch wiederhohlte Geſandtſchaften. 
Auch der Kaifer beftätigte, was der Math zu Rottweil 

vorgenommen, und fprach über alle Geflüchteten, vier- 

109) Dieſes Mähren einer werabrebefen Mordnacht nimmt auch 
Salat auf, und erzählt, wie „die Sekter überfallen, er« 

würgen , umbringen und ausreufen wollten‘, was bes alten 

Glaubens war” , wie fie das Beugbaus hätten einnehmen 

wollen , dee Gott aber „Io David den Stein aus der Schlingen 

„ führt in des Rieſen Hirnſchal jegt auch die frommen Rottweiler 
„gewarnt habe”, fo daß fie jenen zuvorgefommen, ehe fie noch 

verfammelt gewelen. In der Suplication dee DVertriebenen 

hingegen beißt es ganz einfahr „Sie find an diefem Eenft, 

„fo mit unferm Leib und Gut getrieben, nicht erfättigek, 

„fondern häufen Sünd auf Sünd, fchelten uns der Ehren. 
„auch, daß wir bey nächtlicher Weile fie zu mörden, födten, - 

„ihre Güter unfer uns zu theilen unterflanden, das fich mit 

„der Wahrheit nicht erfinden fol, auf das wir unſer Leben 

„Leib und Gut zu Recht verpfänden wollen, darum Recht 

„nebmen und geben bey allen chriftenlihen Ständen bes 

„Römiſchen Reichs, dey gemeinen Eidgenoffen, dep jebem 

„Drt befonderd , dep allen Burgern und Städten, ja auch 
„zum Ueberfluß bey ganzer Gemeine der Stade Rottwyl, 

„wo fie in Welen, Regiment und Ordnung, wie fie vor 

„Alter ber geweien, erfunden, uns auch Geleit, wie@gt, 

„zugefhidf und verfchrieben wird.” 

110) „Sie haben ein Marft und Meg mir unfer Hab und Gut 
angericht, und ausgetbeilt: „Schau, ſchau, das ift eine rechte 

Mes; Zurzach ir ihe nicht gleich.“ Ebendaf. 
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hundert an der Zahl ꝛꝛꝛ, die Acht auß ꝛ12; in der 
Stadt aber blich fortan. die Eatholifhe Kirche die 
berrfchende. 

Bürib „An In folhem Verfahren der Gegner der Reform, in der 

mit dem unwiderſtehlichen Macht der Umftände, der die größten 

Charaktere am meiften fich beugen müffen; daneben aber 
dann in Zwingli's reinem Willen und auöharrendem 
Kämpfen für des Lebens edelfte Güter, Veredlung und 

Freyheit der Geifter, iſt feine Entfchuldigung zu fuchen, 
wenn wie nun fortan ihn auf gewagtem Pfade erbliden, 

fein geliebted Zürich hinreißend an den Abgrund, in den 

er aber großherzig, dad Geſchehene zu verſoͤhnen, dab 

Drohende abzumenden, ſich felber ftürzt. Was nie um 

gefiraft der Schweizer vergeffen wird, was der Nefors 

macdtor felbft, ald Zürich den Bund mit Kranfreich ab: 

. Iehnte, fo Eraftooll audfprach, daß kein Krieg der Eid 

genofien gerecht ſey, ald für die angeflammte Freyheit, 
Feine Hülfe von ihnen zu fuchen, ald der Arm des Als 

- mächtigen; — diefed Ergebniß theuer gekaufter Erfah: 
rung, bie oberfte Bedingung des Friedens im Innern, 
in ihrem Werthe von den Evangelifchen fo lebhaft ange 

rufen, ald die fünf Orte mit Deftreich zu unterhandeln 

begannen, ward jeßt nach kaum gefchloffenem Lande: 

frieden von Zuͤrich felbft auf's Neue und zuerft verlegt. 

Es ift bereitd der Plane Erwähnung geſchehen, in welche 
Zwingli zu Marburg eingegangen; unmittelbar nad) fei: 
ner Rüdfehr ward auch an deren Ausführung gedacht, 

und Rudolf Collin an den Senat von Venedig gefen: 

111) Die Nahmen aller und auch die Orte, wo fie bingeflüchtel 

nd aufgenommen worden, baf die Suplication. 

112) Urkunde desfelben aus Augsburg. 8. July 1550. Zürd. 

Staatsard. DOXII. 2. In Folge diefer Achtserklärung 
ward auch einer der Geflüchtefen, Peter Burkhard, wehrlos 

von faiferlihen Reitern niebergefioden. 
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det ‘38, „Nicht verborgen — ſprach er daſelbſt, — ſey 
dem erlauchten Rathe des feit Tange mit den Cidges 

noſſen befreundeten Srenftaated, welches Nergerniß durch 

alle Zeiten die zwey Nepublifen, Hauptftigen der Frey⸗ 

heit Europa’5 "4, den gewaltigen Herrfchern gewefen , deren 

Einn nur auf Unterdruͤckung jener gerichtet ſey. Sekt 
vorzüglich beginne der Kaiſer aufd Neue feine gefähr- 

lichen Plane zu enthuͤllen, und nie möchte wohl mehr 

ald gegenwärtig eine Verbindung der zunächft Bedrohten 

gegen die verfihlingende Uebermacht vonnöthen ſeyn. 

Wünfche für eine folche audzufprechen, Anjichten darüber 

zu hören, beftimmtern Audtaufch der Gedanken anzubah⸗ 

nen, bätten feine Herren von Zurich und mit denfelben 

die Staͤdte ded chriftlichen Buͤrgerrechts ihn. abgefendet, 

Mar einen jungen und unbedeutenden Mann "5, ohne 

Prunk und Gefolge, jedoch mit fchriftlicher Beglau⸗ 

115). Seiner Autobiographie zufolge reisfe er den 11. Dez. 1529 

von Sürich ab, und zwar gang allein; denn er erzählt, wie 

ee auf der Heide von Brescia von zwey Räubern angegriffen .- 

worden, und nad Abtreibung des Einen mit dem Schwerte, 

dem Andern durch die Schneltigfeit feines Pferdes entfonmen 
fey. Sein, in der Simmlerfhen Sammlung aufbe 
wahrter, Bericht über diefe Sendung if, nebſt Zwingli’s 

Bufägen zu demfelbigen, abgedruckt im zweyten Hefte Des 
Arch. f. Schw. Geſch. u. Landes. 

114) „Denn die Kaifer begehren monarchiam; fo find dieſe zwey 

Commun Bepipiel der ganzen Welt, Iobliche Freybeit und 
gemeine burgerlihe Recht zu erhalten und zu beſchirmen.“ 

Rede vor dem Doge und Senat ama8 Des. a. a. O. 

115) „Darauf ift meine unterthänige Bitte an €. Durchl. meine 

Einfaltigkeit und eine fo f&lechte Bothſchaft zum Beten aufe 

zunehmen, dann dieß gefchlebt aus der Urfach, Daß der Miſer 

oder ſeine Verwandten ſolcher Sachen keinen Unterricht empfan⸗ 
gen, dann ich gar im geheimen zu CEuch abgefertigt bin; darum 

fol auch aller Handel heimlich und nerborgen bey Euch bleiben.“ 

Ebendaf. 

J 
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bigung 226, Der Doge fragte nach der Bewandniß 
des Hriftlichen Buͤrgerrechts, den Orten, welche dabs 

felbe bilden und die ihm fremd geblichen , gab allges 
meine Verficherungen der Freundſchaft; dann aber die 

Kunde einer bereitd mit dem Kaifer abgefihloffenen Vers 

bindung, da derfelbe ald heiligen Entfchluß zu erkennen 

gegeben, auch in Teutſchland -den Frieden herzuftellen 

und binfür nur diefen zu fuchen. Anders lautete, was 

außer dem Rathſaale von Laiferlichen Unfchlägen und 

Megen, diefen zuvorzufommen, der Bothe vernahm "7. 

Ihm konnte Elar werden, daß eine frühere Sendung mehr 

DBereitwilligkeit gefunden haben wirde »8; aber auch 

jest noch im Falle eined Kriegd gegen den Kalfer auf 
Denedigd Beyfall, vielleiht auch auf deffen heimliche 

Huͤlfe, zu rechnen ſey. Wiederholt ward auf diefed hin 

durch den Landgrafen Philipp, durch Ulrich von Wits 

+‘ 

» 116) Auch diefe if In den Bürd. Miffiven vom ıı. Dec. 1529. 

vorhanden. Sie war ausgeflellt vom Züccherifchen gebeimen Rath, 

Doch wie es in derfelben heißt „mon tantum nostro, sed onmınium, 

que in Christianam civılatem coierunt, urbium nomine.“ 

Dennoch ift zu zweifeln, ob Bern von der Sache gemuft. 

Das Latein diefes Ereditivs if etwas gefchraubt; Das über» 

gebene Driginal mochte vieleiht auch noch in der Abcchrift 

mißrathen fepn. Collin fagt von derfeldens „Die Eredenz 

Fonnt man weder lefen, no verfiehen; denn fie ganz und 

gar falfh und zum verfehrteften gefchrieben war; jedoch gab 
ich fie zu verfieben, daß fie zufrieden waren.” 

117) ©. darüber a. D. ein Auffag Bwinglis's „Summa deffen, 

was von Venedig gefommen.” Als rathſam wird unter an 

derm ein von Venetianiſchem Gebieth und Graubünden aus 

\ zu unternehmender Einfall in's Tyrol, fo wie die gleichzeitige 

Einnahme des Wirtembergifcpen durch Herzog Ulrich namhaft 

gemacht. Gerade damahls ordnete dieſer feinen Gecretalc 

ESrems an Zwingli ab. Das Exedenziepreiben vom 27. Des. 1529 
hat die Simmi. ©. XXIV. 

118) „Es ift auch neben bem Brett geredef, wenn unfee Bothſchaft 
vor dem Frieden gen Venedig gekommen, wäre ber Friede nicht 

gemacht. Ebendaf. , 
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temberg Zwingli aufgefordert, die Unterbandfungen mit 
dem mächtigen Srenftaate, wo immer möglich, noch zu 

Erdftigerm Ziele zu führen 9, Gleichzeitig begannen 
auch Mittheilungen an die Franzoͤſiſche Gefandtfchaft. 

Es hatte diefelbe unter dem Vorwande, daß die gehels 

men Plane ded Kaiferd jeden Verſuch rechtfertigen , die 

Sidgenoffen und Frankreich zu uͤbereinſtimmenden Ge: 

genmaßregeln zu vermögen, durch Hand Kaltfchmied, 

einen dee angefehenften Hauptleute der Kranzöfifchen 
Eoldtruppen "2°, ſich an Zwingli mit der Bitte um 
Vorſchlaͤge gewendet, wie vielleicht auch Zuͤrichs Mit: 

wirkung Eönnte gewonnen werden 222. Die Unterhand: 
lung ward mit Vorwiſſen ded geheimen Rathes 22, 
theild fchriftlich "23, cheild durch Johann Travers, einen 

119) Herzog Ulrich aus Eaffel an Bmwingli 27. Dee. 1529 und 
15. Febr. 1550. Landgraf Philipp an ebendenſelden 

25. Jan. 1550. Simml. 6. XXIV u. XXV, 

130) Siehe über denfelben Th. I. ©. 54. 

121) Hand Kaltſchmied und Hans YJuder an Bwingli 
18. San. 1530. „In diefer fach ift an Euch gar viel gelegen 

gegen Dign. Herren von Bürih und gemeinen Eidgenoffen, 

und ift Das die Meynung, als dann ettlih Reden göhnd und 

viefleiht GStäg und Weg erfunden möchtend werden, daß 

Mgn. Herren von Zürich mit famt andern Eidgenoffen zu und 

mit dem König in tie Bereinung (das Bündnif von 1521) 
‚ fämend. Hierüber Haben wir mit dem edlen Herren von 

Porrigen (Boisrigault) zu Freyburg viel geredet, und will 

er, fo ihr's begehrt, zu Euch nah Bremgarten oder Mellin⸗ 

gen fommen.” 

133) Tab Zwingli’s eigener Angabe in einen Briefe an Jatod 
Sturm, Stapdtmeifßer zu Straßburg, abgedrudt im Teutſchen 

Muſeum III, 20. und in einem andern an die Bürcherfce 
Ogfandtraatt zu Baden. Bürd. Staatsarch. DCXII. 1. 

123) Tie Schreiben der bepden Zranzöfiihen Geſandten, d'An⸗ 

gerant, Here von Boisrigault, und Lambert Maigret, Here 

von Villequop, finden fih im Thesaur. Hoilting. XV. Tas 

diplomatifche Dunkel in denfelben wird noch vermehrt durch 



- — 3193 — 

Vertrauten Zwingli's "24, geführt, und endete „mit 
‚dem von Zwingli uͤberſchickten Entwurfe zu einem neuen 

Buͤndniſſe an der Stelle dedjenigen von 1521. Diefeb 

merkwürdige Altenftid "25. hatte die Form einer Zu: 

ſchrift, des Königd an die Städte des chriftlichen Buͤr⸗ 
gerrechts folgenden Hauptinhaltd: „Niemand bat biöher 

befannter Maßen kraͤftiger der Tyranney ded Nömifchen 

Kaiferd widerftanden ald dad mit. Helverien vereinigte 
Frankreich. Betrübt daher, wie über die Zweytracht 

zwener Söhne, ift der König über die Spannung zwi: 
ſchen den fünf Orten und den Städten ded chriftlichen 

Bürgerrechtd. Verwehrt aber diefelbe auch gegenwärtig 

ein Buͤndniß mit ganz Helvetien, fo anerbietet er ed einfts 

weilen den Städten und denjenigen Orten, die nocy nicht 

unmittelbar feindfelig gegen diefe ſich auögefprochen, 

Glarus, Freyburg, Solothurn, Appenzell, den Tocken⸗ 

burgern. Was von der frühern Vereinigung die Zuͤrcher 

zurüdgebalten, ‚fol aud dem neuen Bündniffe wegblei⸗ 
ben, d. h. alles dem göttlichen Worte entgegenftehende. 

Zu diefem Ende unterwirft der König die Artikel zuvor der 

ein böchſt barbarifches Latein, weßhalb ſich beyde entſchul⸗ 

digen. Boisrigault glaubte, in feine Correſpondenz mit dem 

Reformator Bibelſtellen einflechten zu müſſen; es geſchieht 

aber auf ſo ſonderbare Weiſe, daß man, Ironie darin zu 

|  feben, verſucht wird. " 

124) Die Gefandten erwähnen feiner in ihren Schreiben. 

125) Es ift ebenfalld im Thes. Hotting. XV. aufbehalten und haf die 

Aufſchrift: „ Prima propositio nd urbes Christians civitatis 

Tigurum, Bernam, Basileam, Scaphusiam , Sanctogallum ex 

una, et Stratopyrgum ac Constantiam ex altera parte -- ad 

manus proprias elarissimi viri Lamberti Macreti, Generalis 

regii, Bremgarti nunc legatione fungentis: Unterſchriehen iſt es: 

«pP tuus” mit dem Bepſatze: „Exemplar reposco.” Hof» 

finger fügt hinzu: „Scripta sunt hasse manu Zwinglii.” Aug 

\ 3wingli felbn meldet die Ueberſendung diefes Entwurfes in 

feinem, Mote 122, angeführten Schreiben an Ja, Sturm. 
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Beurtheilung der Schweizerischen Gottesgelehrten "26, 
Es möchten diefelben unvorgreiflich folgende fenn: Iwanz 

zigjährige Dauer zu Vertheidigung bauptfählich der 
hriftlichen Religion. Wird eine der Parteyen wegen 
Annahme ded Evangeliumd oder aud andern Urfachen 
beunruhigt, fol die andre ihr beyſtehen; greift fie bin: 

gegen felbft an, fo bleibt dem andern Theil die Befug⸗ 

niß, nur dann zu helfen, wenn er die Beweggründe bed 

‚ Angriffs rechtmäßig findet. Die Truppen der Städte 
im Dienfte ded Königd werden von diefem befoldet; be: 

gehren hingegen diefe die Hilfe, fo fendet der König, was 
an Reiterey und Geſchuͤtz der Betrag erfordern wird, in eiges 

nen Koſten.“ Diefem Entwurf fügte Zwingli den Wunfch 
bey, auch dem Landgrafen von Heffen, dem Herzog von 

Wirtemberg ?27 und mehreren Neichdftädten des ſuͤd⸗ 
lihen Zeutfchlande "28 die Mereinigung geöffnet zu 
fehen, und anerboth hierzu feine Dienfte. Boidrigault 
und Maigret mochten lächeln über die Gefchiclichkeit, 
womit dad Evangelium an die Stelle der Lombardey 

136) „Cum autem fedus istud, quod jam aliquot annis cum om- 

nibus pagis pr&ter dominos Tigurinos hzsit, jam dictis domi- 

nis Tigurinis sic displicuerit, quasi magnum esset Helvetica 

libertatis in co prejudicium, aus istud inire, aut recipgre num- 

quam voluerint, promittere nunc regem Christianissimum,, se 

tale fadus cum antea dictis urbibus ac pag® initurum, quod 

divins legi nusquam sit contrarium,. Quapropter regem, cum 

articulos proposuerit, eos subjecturum censurz sacrarum litera- 

rum doctis et dirini verbi apud Helvetios ministris evangelicis.” 

127) „De Cattorum principe sic Äntellige: Juvenis quidem est, 

puto 20 annos natus, sed supra hanc ztatem prudens., magna- 

nimus et. constans. Apud illum possumus facere, quicquid 

volumus, Wirtembergensium princeps pulsus et exul jäcet, 

sed mehercule. perspicuo ingenio, consilio promptus, animo 

infractus. Hunc in aliquam societatis partem aut adscivisse, 

aut admisisse, non erit penitendum.” 

128) ‚„Possumus et "apud alias urbes, Helvetis vieinas, plurimum 

ad omnem occasionenm, sed hoc tibi in aurem dicimus.” 
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geſchoben wurde, um die es fortwaͤhrend Sean; I. u 
thun war, und uͤber die naive Zumuthung, Frankreichs 

Staatsvertraͤge vor ihrem Abſchluſſe einer Zenſur der 

Zuͤrcherſchen Prediger zu unterwerfen. Sie beſaßen nun, 

P was fie vielleicht allein geſucht hatten, die Kenntniß von 

Zurichd geheimern Plänen. Unter dem Vorwande, die 
Zeit fen noch nicht reif für fo weit führende Dinge 29, 

ward die Unterbandlung abgebrochen, welche ohnehin, 
auch bey mehrerem Eintreten dee Gefandtfchaft, Zwing⸗ 

li's Nahme in Frankreich fehwerlich viel gefördert hätte3°, 

Straßburg Unger hingegen waren durch die Meforım die alten 

| _ den Bir Bande der Freundfchaft zwiſchen den eidgenoͤſſiſchen 

serreat. Städten und Straßburg geworden. Die Gottesgeleht⸗ 
ten des Letztern, Buzer unb Capito, hatten an dem Ge 
fpräche zu Bern Iebhaften Ancheil genommen. Der bes 

redte, in allen wichtigen Gefchäften feiner Vaͤterſtadt 

vorzugdweife gebrauchte, Stadtmeifter Sturm war mit 
vielem Erfolge unter. den Vermittlern zu Bafel und im 

Lager bey Sappel aufgetreten. Uebereinſtimmende Ans 

129) Boisrigault an 8wingli 27. Fehr. 1531 2 „Videiur 
mihi, ut non sit jaciendum semen terre, quin et prius si 

cultum territ::rium, utque id ipsum scmen sit antea digestum, 

mortuum atque revificatum juxta verbum Domini in sancto 

ejus evangelio. Nunc itaque non rerpondeo rehus illis, qua- 

rum tus Iftere acutissimo stylo memoranlur, adeoque for 

sitan cerebro meo imbecillo vix eas conıprehendere sit pos 

sibile.” Maigret fhreibf unter dem nähmlihen Datum, 

fie könnten auf den überfendeten‘ Entwurf einftweilen nicht 

eintreten, da die Söhne des Königs ſich non in Spanifder 

. Öefangenfchaft befänden. 

130) Es erbellet dieß unter anderm aus dem aber! die damahlige 

Stimmung am Franzöſiſchen Hofe ſehr belebrenden Briefe 

eines „Petrizius Frechanus“ ſich unterfchreidenden Anonymen 

an den Magiſtrat zu Straßburg (Teutſches Muſeum 

11, 293): „Bwingli, Efolampady oder Carlſtadt ſollen keines 

Wegs nach Frankreich gefchidt werden , denn fp bes facta- 
ments halb zu viel verhaſſet Hub.’ 

| 
| 
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fichten im Nachtmahlöftreite, die Neife nach Marburg 
und die Verhandlungen dafelbft, brachten Straßburg 

vorziiglich mit Zurich und Bafel noch näher zufammen. 
Der Eintritt dedfelben in’d chriftliche Bürgerrecht wurde 

angebahnt, und auf ihn zugleich die Hoffnung begrüns 

det, auch dem Landgrafen Philipp diefe Verbindung zu 

öffnen 73%. Bedeutende Schwierigkeiten wurden allein 
noch von Bern beforgt, wo ein lauerer Eifer für die 
Reform, erwachended Mißtrauen gegen Zürich und die 
biedere Anbänglichkeit an den alten Bund der Eidge⸗ 

noffen "32 fich gegen die, den fünf Orten fo verhaßte, Aus⸗ _ 

dehnung des chriftlichen Bürgerrechtes vereinten. Dennoch 

gelang ed, auch diefe Stadt wenigftend für Straßburg 

günftig zu flimmen. Den 9. Januar 1550 wurde bier 

mit Abgeordneten ber reformirten Schweizer der Bundeds Yan 

vertrag entworfen 33 und noch am Ende ded nähmlichen 

Monaths dann auch gegenfeitig befchworen "3%. . 
Mittlerweile begannen die Blicke aller Partenen fich — 

nach Augdburg zu wenden, wo Garl V. die Kragen, re 

welche die Chriſtenheit theilten, erläutern wollte. Die 
katholiſchen Schweizer befhloffen die Abordnung einer 

131) „Es if dann auch verabfcheidet, daß man dee Hefifchen 
verſländnuß halb (diewyl der Stabtmeifter, Herr Jafob Sturm, 

erft Diefer Tagen vom Herren Landgra,en anheimfch geworden) 

erft Danieden zu Straßburg handeln und Betrachtung thun 
wolle.” Die Zürch. Gefandten aus Bafel an den 

geheimen Rath 23. Dec. 1529. Bürd. Arch. DCXXX. 1. 

152) Bern betrieb in biefen Tagen ganz vorzüglich den, ſchon 
zu Cappel befchloffenen, Bundesfhwur. Die fünf Orte und 

Zürich zeigten ſich dabey gleih lau. Bwingli fchrieb an die 

Zürcherſchen Geſandten zu Bafel, es fen beffer, das Gefchäft 
noch zu verfhieben „donec quingue pagi aliter erga nos et 

erga Deum se gerant.” 

155) Den Verbalproceh hab das Archiv f. Schw. Gere. und 

Landes. x. Jahrg. III. Heft. 

134) Bullinger. Bernd. Weiß. N 
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‚ Gefandtfhaft 35. Es fand ſich auch bee Abt von 
Sanct Gallen ein; die Neformirten hatten dafelbft ihre 

forgfältigen Berichterftatter und Beobachter "56. Bald 

zeigte fich die nachtheilige Wirkung des Nachtmahlſtrei⸗ 

tes. „Weit weniger”, ſchrieb vom Reichstage Jakob 

Sturm an Zwingli — „toben Luthers Anhänger gegen 
Nom, ald gegen und; wenn nicht jened felbft fie durch 
feindliche Behandlung zu und zuruͤckdraͤngt, werden wir 

wahrfcheinlich nie mehr und vereinigen 37.” Schlau 

wußte auch der Kaifer diefe Trennung zu benutzen. Die 

Eatholifche Partey näherte fich feheinbar den Rutheranern,. 

um mit ihrer Hilfe, bey ihrer Unthätigfeit wenigſtens, die 

Reformirten defto ficherer zu verderben. Diefen wurden - 
heimliche Anfchläge , Verſchwoͤrungen, Pläne zum Umftun 

aller beftehenden Ordnung aufgebürdet "385 ihre freyere. 

religiofe Anſicht ald ein muthwilliged Verwerfen alle 

Sebeiligten, alled Glaubend gedeutet. Der Kaifer hatte _ 

eine fchriftliche Singabe abweichender Glaubendbefennt- | 

niffe gefordert. Auch Zwingli fendete dad Selnige ein. & 

mißfiel in demfelben des Schweizers kraͤftige Sprache’ 19, 
- 

135) Auf dem Tage zu Brunien 6. Aug. 1530. Abſch. Staats⸗ 
arch. v. Luzern, | 

136) Vorzüglich den Staatsfchreiber Friedbolt von Sanct Gallen, 
von deffen- Berichten unten Die Rede iſt; auch von den Ab 

geordneten von Conftanz und Straßburg gingen häufige Mad» 
richten hauptſächlich bey Zwingli ein. 

157) 3ı. May 1550. Simml. ©. XXV. 

138) Traducimur undique, tamquain nescio qua mira moliamur 

_ etiam cum exteris nationibus in perniciem imperatoris et 

principum, ita ut aperte seditiosi habeamur. Sturm an 

Bwingli a0. Juny 1530. Simml. ©. XXVL. 

139) Tua confessio quosdam oflendit' et potissimum duobus locis: 

altcro cum dieis, quosdam respectare ad ollas Aegyptiacas, 

quöd urit Lutheranos, altero cum scribis, pedatum et mi- 

tratum genus episcoporun id esse in ecclesia, quod gibbi et 

satrumata in corpore. Buzer u. Capito an Buinsl) 

35. VI. 1530. Simml. S. XXVI. 



Der Unwille, gegen die Städte bed chriftlichen Bürgers 

schtd ward fo groß, daß auch der Landgraf Philipp 

nicht offen ihre Partey zu nehmen wagte 4%. An 

Smwinglt richteten er, Sturm und auch Gapito , der 

heimlich in Augsburg war, die dringendften Bitten um 

größere Worficht "4, Unterdeffen erfreuten fich die 

Bothen der. fünf Orte "42, zu denen fpäter noch Schult: 
heiß Hebolt von Solothurn Fam "43, Carls hoher Gnade, 

Schon auf der Durchreife fenerlich empfangen und bes 

gruͤßt "44, wurden fie in Augsburg nahe bey der Hofe 
flatt und auf Faiferliche Koften vornehm beherbergt. Sie 

fahen häufig den Kaifer und deffen Bruder und wurden - 
oft zu DBerathungen gezogen, denen Markus GSittih, 

Graf Selig von Werdenberg,, der Abt von Reichenau 

und andre der bitterften Feinde Zurichd und feiner Vers , 

bindeten ebenfalld beymwohnten. Es verlautete mand)ets 

ley von hier getroffenen Anfchlägen 45. . Allein all 

DU] 

140) Nemo nostras agit partes pr&ter Cajtum , isque nonnisi 

- tectis consiliis, non propalam. Nobis occluduntur et aures 

et aditus omnes, ita ut nihil possimus. Sturm u. Swingli | 
20. Juny 15350. Simmi. 5. XXVI 

141) Landge. Philipp an Zwingli 10. IL Capito an 
denf. a3. IV. Sturm an ebendenf. Zı. V. 1530. 
Simmi. S. XXV. 

142) Vogt am Ort, der Sohn des Schultheißen Hug und ein 
gemwiffer ,, Baptista di Genua.” Chriſtian Zriedbolt an den 
Rath zu Sanct Gallen 16. July 1530. Archiv f. Schw. 
Geld. und Landest. 3 Heft. 

1435). Buzer an Amber. Blaarer 15. Aug. 1530. Simml. 
©. 26. 

144) „Und da fig gen Ueberlingen fommen, ift ihnen unfägliche Zucht 
und Ehre entbothen worden, auch an allen Enden da fie hin. 
fommen find.” Fridolin Sider, 

145) Nach den eden erwähnten Briefen Ehriffian Friedbolts 
und Buzers Aub Jörg Maurer, Stadkfchreiber zu 
Memmingen, fehrieb fpottend an Zwingli: „Es find Bot- 
ſchaft Hier von den fünf Orten vaſt prachtlich. Ich den? 
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maͤhlig gelang ed den Wortführern der Reformirten "46, 
verföhnend auf die Lutheraner einzumirken 247, fo daß 

diefe ed audfchlugen, mit dem Kaifer gegen die Erftern 
gemeinfchaftlich zu handeln *4E, deren Much hiedurch 

auf's Neue belebt ward "49, 

Ernftlicher betrieb deßhalb Straßburg wieder die 
von Heilen, Aufnahme des Landgrafen von Heſſen in's chriſtliche 

Buͤrgerrecht, und bereitwillig kamen Zuͤrich und Baſel 
entgegen; aber Bern widerſtand fortwaͤhrend mit vieler 

Entſchloſſenheit. Umſonſt bemerkten die Bothen der 
uͤbrigen Staͤdte: Philipp, durch Teutſche Bundesfreunde, 
durch angeknuͤpfte Verbindung vorzüglich mit den Han: 

feftädten ftarl, bedürfe weniger der Hülfe der Schweizer, 

ald diefe der feinigen. Umſonſt wurde noch ende 

rung anftößiger Artikel vorgefchlagen. Bern gab die 

einfache Erflärung, man achte diefe Erweiterung aus—⸗ 
Iändifchee Verbindungen unnöthig und dürfe ducchaud 

nicht hoffen, die Angehörigen dafır zu gewinnen, Den 

noch erfolgte nun wenigfiend von Seiten Zuͤrichs und 

aber, wenn man ihnen die Beutel nit ſchmiert, die Badın 

und Lad Gefchrep werden bald minder werden.” 

146) Vorzüglich den, erft heimlich anwefenden,, dann fpäter aus 

ihrem Incognito heraustretenden Augsburgiſchen Theologen 

Buzer und Capito. 

147) Gaudeo principibus Lutheranis animum in nos squiorem 

factum. Capito an Swinsti 27. Sept. 1530. Simml. 

S. XXVII. 

148) Schreiben ebendesſ. vom 23. Set. Ehdendaf. 

149) Friedbolt an Vadian (20. Yul.1530. Simml. S. XXVI) 

„Der Biſchof von Meng und Cöln und der von Augsburg find 

halb evangelifh, möctend Inden, daß man fy zu weltlichen 

Sürften machte, wärend fp af wie die drey, käme man wol 

mit inen aus.” (Badian an 8wingli ı6. Aug. 1550 

—_ ebendaf.) Der Raifer drobe mehr, als er werde ausführen 

Fönnen. Philipp v. Heffen an Bwingli 4. Sept. 1550 

ebendaſ.) „Sehet zu und ſteht fett bey der Wahrbeit, eb 

hat kein Not.” 
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Bafeld die Aufnahme "5%. Daß der Landgraf nicht fo ganz 
aneigennüßig fie geſucht hatte, zeigt fein Iebhafter Brief⸗ 

wechfel mit Zwingli *5%., und in diefem vorzüglich die 

Hindeutung auf gemeinfame Unternehmungen zu Gunften 
ded Herzogd von Wirtemberg im kommenden Srübjahr"52, 

Wie Straßburg bey den Verbindungen der Protes 

fanten im Norden und Süden zum vereinigenden Mit: 
telgliede ward, fo fuchten feine Gotteögelehrten bey den 

dogmatifchen Streitigkeiten zwifchen Luther und Zwingli 

in die nämliche Stelle zu treten. Es hatten deßnahen 

Buzer und Gapito in ihrem, Nahmend der vier Städte 

Conftanz, Lindau, Memmingen und Etraßburg zu 
Augsburg ebenfalld eingegebenen , Glaubensbekennt⸗ 

— — ⸗ 

150) Dieſes Bündniß mit Philipp von Heſſen wird in den darüber 

gewechfelten Actenfüden unter dem Nahmen des „Heffilchen 

Verſtands“ aufgeführte. Es war indeß eigentlich nichts ane 

Dres als der Einfritt des Landgrafen in’s chriftlihe Bürger» 

echt. Er ſelbſt hatte fein Verlangen biefüe Den Abgeord⸗ 

‚neten der Städte Zürih, Bern und Bafel auf einem Tage 

Buzers 
Vereini⸗ 

gungsplan. 

zu Baſel 27. Apr. 1530 eröffnen laſſen, was Bullingers 
und nad ihm dann Stettlers irrige Angabe zur Folge hatte, 

als ob er an diefem Tage auch wäre: aufgennmmen worden ; 

allein daB vielmehr Bern dieſe Aufnahme durchaus verwei⸗ 

gerte, ergiebt fih aus der Darüber geführten und im dritten 

Set des oft erwähnten Archivs für Shw. Geſch. und 

Landesf. abgedrudten Eorrefpondenz. Bon Seite Züriche 

fand dieſelbe 30. July 1550 ſtatt. („Uf büfigen Tag habent 

Mgn. Herren Klein und Groß KRäth den Heſſiſchen verfiand 

mit ihren chriſtlichen Mitbürgern von Baſel und Straßburg . 
mie gemeinen einhelligen Mehren anzunemmen bewilligt.“ 

Bürch Ratbeprot.) . Bon Seite Baſels, wie es fcheint, 

definitiv erfi 36. November. Ochs Gelb. v. Baſel VI. a0. 

Diefes Bündnig ift mit dem Schmalfaldifhen Bunde nicht 

zu verwecfeln, welchem bepzufreten, wie unten fich zeigen _ 
wird, die reformicten Orte ebenfalls eingeladen wurden. 

151) Er überfendefe ihm zum Behufe desfelben den Schlüfel zu 
einee andern Chiffernfchrifl. Philipp von Heffen.an 

Bwingli im Oct. 1550. Simml. S. XXVII. 

152) „ Wenn die blümeleyn hervorſtechend.“ Ebendaſ. 
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niſſe "59 ſich uͤber die Bedeutung des Abendmahles fo 
unbeſtimmt ausgedruͤckt, daß beyde Parteyen annehmen 

konnten, ſie fuͤr ihre Erklaͤrung gewonnen zu haben. In 
Augsburg ſelbſt hatten fie den norddeutſchen Theologen 
ſich moͤglichſt genaͤhert, und gegen das Ende des Reichs⸗ 
tages war Buzer perſoͤnlich zu Luthern abgereidt. Ge: 

wandt in der Sprache, ſetzte er eine Formel auf, worin 
Luthers Worte möglichft beybehalten, durch umfchrei 
bende Zufäge aber im fregern Sinne angewendet wur: 

den 154, und Fehrte zuruͤck, um nun auch Zwingli, dann 
Dekolampad in perfönlicher Unterredung für feinen 2er: 

einigungdplan zu gewinnen. Schon neigte des Letzteren 

mildered Gemuͤth fih zur Einwilligung 755 5 allein 

155) Es ift Diefes die fogenannfte ‚„‚Confessio tetrapolitana, über 

welche vorzüglich nachzulefen ift: Felsii dissertatio de con- 

fessionis tetrapolitanz varia fortuna. Göttingen 1755. 

Bwingli’d Eorrefpondent, Wilhelm von Bett, bemerkt 

unferm 28. Dct. „über Die prigelegte Bekanntnuß ber vie 

Städten if inen ein übel verwiefene Antwort worden, mit 
fp das Sacrament usgefchütt, mit Füßen getrefen und an 

die Wand gefepbt, mit Bögen dazu geſchoſſen. GSimml. 

©. XXVIl. 

154) Das Nähere über diefe im Jahr 1538 denn doch noch mit 

etwelchem Erfolg gefrönten Bemühungen Buzers findet fid 

bey Shrödh Th. XXXVL Plank Gefch: des protef. 

Lehrbegr. 111. 3. 1. Abth. und Seckendorf de concordia 

Viteberg. Buzer ſelbſt äußerte fih über Beweggründe und 

Anfang diefer Beflrebungen ausführlih in einem Briefe an 

Herzog Ernſt vog Lüneburg (Simml. S. XXVII.), 

der für die Kirchengeſchichte nicht ohne Intereſſe iſt. 

155) Er ſchrieb an Zwingli unterm 19. Nov. 1550. (Simml. 

©. XXVIl.) Valde solliciti sunt Legati Argentinensium ne 

te difliciliorem reddas in recipiendis his, qua ad concordiam 

cum Luthero attinent. Ecquidem nec persuasione ulla opus 

apud te esse arbitror, ubi et veritatis et caritatis justus [uerit 

respectus habitus, Utriusque Bucerus mea sentenlia obser- 

 vantissimus est.... Proinde confido, non ingratum fore 

tibi quicquid ille in medium attulit. Nosti perlinax Lutheri. 
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Zwingli widerſtand auch dem geringſten Ruͤckſchritte aud 

bloßer Gefaͤlligkeit. „Können wir — ſchrieben die Zuͤr⸗ 

cherſchen Prediger an die Geſandtſchaft ihres Stande 

zu Bafel 56 — „nur duch Verſtellung die Eintracht 

„erkaufen, fo waͤre diefe ein Ealted Ding und von wer 

„niger Dauer. Wir glauben mit den Lutherifchen in 
„den Hauptfachen einig zu ſeyn, und wohl Bann deß⸗ 

„balb dieſer Punkt völlig bey Seite gelaffen werden. 
„Berhandelt im Kreife unſrer Mitbürger wichtigere 

„Sachen ald diefe jämmerliche Spiegelfechterey. Gott 

aiſt alt, aber nicht krank; noch Bat er zu unferm 

„Schuge der Kraft und ded Rathes genug.” Und eben 
fo erFläcte Bern fich gegen den geheimen Math zu Straßs 
burg 57: „MWarum fpricht Buzer jegt weit dunkler, 

yald während des Gefpräched bey und? Wahrlich unfrer 

„Kirche, die jegt noch zart und nen iſt, dürften wir. 
aohne große Xergerniß diefe Artikel nicht vorlegen 5 wir 

„iehen auch durchaus feinen Beweggrund, von einmahl 

„erkannter beiterer Verftändniß zu der verdunkelten übers 

„jugeben.” 

Unterdeffen nahm der Neichötag zu Augdburg einen Ablehnung 
beunruhigenden Audgang. Die Mehrzahl der proteftan: mals 

tifchen Fuͤrſten hatte fich , gewaltfame Maßregeln fuͤrch⸗ Bundes. 
tend, entfernt. Ihre zurückgebliebenen Gefchäftöführer 

verſagten dem Abſcheid, den man ihnen bloß vorleſen, 
nicht aber ſchriftlich mittheilen wollte, ihre Beyſtim⸗ 
mung. Es verlautete mancherley von einer Zufammen: 

kunft gefrönter Häupter zu Cambray, von einem um⸗ 

faffenden Bunde zu Herftellung! ded Anfehend der Kirche 

und der monarchifchen Gewalt ’56. Der Landgraf von 

ingeniun, ad quod cum tot millium lucro domandam, 

sermo attemperandus erat, idque citra veritatis praejudicium. 

156) a0. Nov. 1530. Simml. S. XXVIL. 
157) 24. Gebe. 1551. Bürch Staatsarch. CCCCXXXI. 3. 
158) Bafel an Bürid. 1. Deck. 1550. Bürd. Staatsard. 

DOXIN. 6. 

24 
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Heſſen forderte die Staͤdte des chriſtlichen Buͤrgerrecht 

zu heimlicher Ruͤſtung und Bereitſchaft auf 100, und 
von Baſel erging an Zürich die Einladung zu einer 
befonderen Gefandtfchaft nach) Frankreich 6%. Es ward 

indeffen beffer gefunden, vorläufig ficy nur an die‘ Abs 

geordneten ded Königs in dee Schweiz zu wenden und 

Collin abermahld ald linterhändler gebraucht. Es vers 

nahm derfelbe von Maigret in Solothurn, daß Franz J. 

weder in Cambray gewefen, noch an ein Bündniß mit 

dem Kaifer im Ernſte gedacht habe, daß er vielleicht 
fogar in einem Kriege der Bürgerftädte gegen denfelben 
zu einigee Geldhülfe nicht ungeneigt wäre Noch güns 
ftigere Stimmung zu fÖrdern, verlangte der Geſandte 

ein Schreiben Zwingli’d an den König mit Mechenfchaft 

wegen feiner Lehre, vorzüglich aud) infomweit diefe dad Vers 

baltnid zwifchen Regierungen und Unterthanen betraf "®", 

Diefer überfendete dadfelbe!d'a, Mit mehrerer Hoffnung 
indeflen wendete er feine Blide fortwährend nach Teutſch⸗ 

land bin. Hier hatte unmittelbar vor Abreifeder Gefandren 

von Augdburg, zwar nicht nach förmlichem Auftrage, 
doch unter Vorwiſſen und Benftimmung des Churfür: 

ften von Sachfen,, der Graf von Mandfeld den Verfuh | 
der Andahnung eines allgemeinen proteftantifchen Bun: 

des erneuert 62, Auf Buzerd obenerwähnte Thaͤtigkeit 

159) Phil.» Heffen an Straßb. und mir den gleichen Wor⸗ 

ten an Zürich 19. Det. 1530: „Nachdem ein rauher Ab 

fcheid gefallen und uns denn auch fonf allerley ernſte und 

tapfere Warnungen von treffliden Leuten zugefommen, will 

unfre Nothdurft erfordern, uns mit Gott auf ein Sürforge 

in Rüftung zu fielen. Ebendaf. DCXVIII. 5. 

160) Im ebenerwaßnten Schreiben. oo 

61) Eoliins Bericht über diefe Sendung , fo wie deffen Re 
ereditiv, Dat. 5. April 1531, hat ebenfalls das Zurd, 

Staafsard. VI. 5. 

ı61 a) Unter dem Titul „Expositio christiana fidei” noch gegenmät: 

tig in der königl. Bibliothef zu Paris. 

162) Ausführlich berichtet über diele Verhandlungen Sturman 
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fie die Vereinigung zwiſchen Luther und Zwingleb 
Anhängern ward auch die Hoffnung einer folchen bes 
gruͤndet, und deßhalb in der an die reformirten Eidge⸗ 
noffen ergangenen Einladung zu Anhörung von Vor: 

fhlägen der dogmatifihen Punkte nur flüchtig erwaͤhnt. 

Zurich und Bafel zeigten große Geneigtheit, und ald 
mit einem ermunternden 65 Schreiben ded Landgrafen 
Philipp die Artikel ded in Schmalkalden gefchloffenen 

. Bunded eingingen, ward einmüthig vom großen Rathe 
zu Zürich der Beytritt audgefprochen, ja auf Meldung 
and Konftanz hin’%Sa, daß Earl V zu Bologna den 

Herzog von Savoyen zur Einnahme von Genf aufgemuns 

tert, wankte felbft Bern 5» Bald aber holte der 

Landgraf nach, daß Luther ein mehrered Entgegenkom⸗ 

men und fchriftliche Erklärung daflır von Zwingli und 

Oekolampad dutchaud verlange'®%e, und nur unter 

die XII Kriegsrätfe zu Straßburg. 15. Dck. 1530. 
@bendaf. DCXII. 3. 

163) Philipp v. Heffen an Bwingli. 25. Sanuar 1531. 
Simmi. S. XXVIII. „Sch boff auch dur göttliche Vor⸗ 

febung fol dem Pharao ein Zeder entfallen , und ihm das 
begegnen , deß er fih gar nicht verfiebf; denn alle Sachen 
(diden fih zum Beſten. Gott iſt wunderbarlid. Es macht 

mie $reude, und das mehr dann einem, da ih nie Den. 
tens uffgehebt habe, die Zeit bringe Roſen. Laßt diefen 

Artikel, den Pharao betreffend, in Geheim bey euch bleiben, 
bis die Zeit fommt.” | 

1632) Conſtanz an Zürich. 35. X. 1530. Simmi. S. XXVII. 

1656) Nach der befimmten Aeußerung der geh. Ratbe zu Sürich 
in dem N. 164 erwähnten Schreiben. 

1630) Philipp v. Heſſen an Sturm und Bucer. Sr. San. 
15351. Simml. S. AXVII. „Aber um befferer Sicherheit, 

Anfehend und Glaubens willen begehre er, (Luther) daß 

folde Meitiung , auf daß fie beftandlih ſey, und hiernächſt 

nicht vor ungewiß und das ihr bepder Zwingli und Oeko⸗ 

lampady Meinung nicht wäre, nicht angefehen oder geachtet 

werde, die bepde ihm alfo zufchreiben, daß fölihs ihr Mei⸗ 

nung und Berfiand fey, oder aber, wo nicht ihm, dann 
v 
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dieſer Bedingung die Einwilligung ber Bärften zum 
Bunde mit den Gidgenoffen zu hoffen fey. Diefed 
machte den ganzen Plan fcheitern. Zürich und Bern 

fchrieben nach Straßburg , daß fie die unerwartete Kor: 

derung nur nicht einmahl ihren großen Näthen vorlegen 

möchten, am Beßten fen ed der ganzen Sache nicht 

weiter zu erwähnen , damit nicht , wenn etwas zur öffent 

lichen Kunde time, die Katholifchen triumphiren !%, 

Don da an fuchte Zwingli mit neuer Anftrengung den 
Bund der Städte ded chriftlichen Bürgerrechtd zu ers 

weiteren, und forderte Vadian auf, bey Lindau, Mens 

mingen, Dni beßhalb die geeigneten Schritte zu thun?ss, 

Wie Zuͤrichs beforgliche, Blicke hauptſaͤchlich nad 

der deutſchen Graͤnze gerichtet waren, blieben es die 

jenigen Bernd mehr nach der franzöfifchen. Hier warn 

der Herzog von Savoyen, die Waatländifchen Edel 

leute unruhige Nachbarn. Vorzüglich bedrohten diefels 

‚ ben dad von feinem Bifchof nur ſchwach befchügte Genf. 

Es Hatte deßhalb diefe Stadt mit Bern und Freybutg 

⸗ 

Euch, und daß ihr alsdann Coplen ſolcher Schriften Ihm, 
Luthero, zuſchicket, und deſſen ihn vergwiſſeret.“ 

164) Die geh. Räthe v. Bern an diejenigen zu Straßburg. 

24. Sehr. 1551.° Diejenigen v. Sürich. 15. März 2531. 

Simmi. 6. xxvil. 

165) Zwingli on Vadlan. 5. April 1551. (Simml. ©. 

AXVII) Wir „qui hactenus talpis eoeciores fuimus” ſehen 

nun bie dinterlügung, die offenbar der Kaiſer dem Caſſtellan 
— — — — ——— 

v. Maffo leiſtet. Wie hätte ſonſt dieſer in die wichtigen | 

Alpenpäffe ein Heer zu bringen vermochte! Das einzige de 
genmittel fey ein flarker Bund der Gtädtes „Quod ege 
jam non uno anno ago, duco et traho, sed parum proficio, 

supiniores enim quidam sunt, quam par est.” Stettler 

macht bey eben diefer Epoche die Bemerkung: „Die nähen 

Freund und die äfteften find aNezeit die beßten. Wer fih 
mit Vielen verbindet, bat viel gu thun, und hilfe oft mit 
feinem eignen Schaden.” 
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ein Bürgerrecht und Buͤndniß beſchworen?ss. Daß auch 
bier bereitd die erften Keime der Reform fich zu ente 

mwideln begannen, mochte die Abneigung bed umwoh⸗ 
nenden, Adels fteigern 67. Es entftand gegen bie freys 

finnige Stadt der prahlerifche Loͤffelbundsd, Bürger 
derfelben , wegen ihrer Anhänglichkeit an Savoyen vers 

trieben, als WAbgefallene Mameluden genannt, der 

Bifchof felbft, Peter de la Baume, der ebenfalld die 

Stadt verlaffen batte, traten ihnen bey. Bewaffnet, 

und wohl nicht ohne ded Herzogd heimliche Einmifchung, 
brach eine bedeutende Schar zu Eroberung der Stadt 
auf"69, und auch von der weftlichen Seite näherte fich 

berfelben der Marfchall von Burgund mit fechötaufend 

Mann Fußvolk und fünfhundert Pferden 7%.” Dringend 
bathen die Genfer bey Bern und Freyburg um Hülfe. 

Den dritten October zogen von erfterem Orte fünftaus 
fend Mann aud untee dem Alt:Schultheißen von Er⸗ 
lach; fuͤnfzehnhundert Freyburger und fünfhundert Sos 

lothurner gefellten fich zu ihnen?7*. An die Städte bed . 

> 

ı66) Dasſelbe war 8. Sehr. 1526 zu Bern geſchloſſen, den 
» 25. Zebr. in einer allgemeinen Bürgerverfammlung zu Genf 

bis an 5 oder 6 Stimmen mit einheligem Mehr angenom« 
men worden. Uebrigens Hofft der Verfaffer die DBerbältniffe 

der gegenwärtigen franzöſiſchen Schweiz zu der Damahligen 
Eidgenoffenfchaft im nächſten Bande ausführliher und im 

Bufammenhange darzuflellen. 

167) „Der umliegend Adel haffet füraus die Predigt des Evan⸗ 

geliumd und war der Nüwerung der Religion wibdrig.” 
Bullinger. 

168) So genannt wegen eines Löffels, den die Verbündeten an» 
gebängf frugen, um ausjudrüden, daß fie die Stade Genf 

wie mit Löffeln zu verfchlingen gedächten. 
169) „Was Stab und Stangen tragen mag.” Bern an Zürid. 

2. Oct. 1550. Bürd. Staatsard. CVI. 4. 
170) Ebendafeldf. ' 
7m Stettler. Bern an Bürid. 3. Oet. a. a. O.. 



heiftlichen Bärgerrechtd erging die Mahnung, nötige 
Falls ihnen zu folgen "72. . Bey'm Marfche durdy die 

Waat ward an den Schlöffern der Edeln ded Löffelbunds 
- eine wilde Rache durch Brand und Plünderung geübt, 

auch einige Klöfter wurden gebrandfchaßt,, ihre Gemälde: 

und Bilder zerftört"73, Schreden Fam über die Bela: 
gerer Genfs und fie zerftreuten fi vor Ankunft der 

Eidgenoſſen. Diefe aber zogen in die befreyte Stadt 

unter Sreudenbezeugungen der Ginwohner, die auch 

brüderlich behandelt wurden, während hingegen in den 

Häufern der Domherren und dee Mamelucden übel ge: 
wirtbfchaftet ward’74. Der Herzog fuchte fich mit vor- 

gegebener Unwiſſenheit zu entfchuldigen, und verlangte 

unter Seiedendverficherungen die Heimkehr der Eidge⸗ 

noſſen; auch die Bewohner der Waat bathen ‚durch eine 

Abordnung nach Bern um Schonung. Diefed aber 

übee die Veranlaffung ded nur zu voreilig gemad: 
ten Ueberfalld wohl unterrichtet, verlangte ſechs Geißeln 

und die Stadt Peterlingen fo wie dad Schloß Romont 

als Unterpfand '75. Unterdeffen erfchienen Vermittler 

173) Ehendafelbfl, 

173) Bullinger, 
174) „Sott hat es alfo gefügf, daß das Spiel durch den Bi⸗ 

fhoffen non Genf und Savoyen zu früh angefangen, def 
nebmen wir zu Uetheil darab, daß ein Savoyer, nit de 

mindeſt, ſich merken laffen, es ſey der Geiflichen Anfchlag. 
"Zudem, ald wir und unfere Mifburger von Freyburg bie 

Walliſer und zuzuziehen gemahnt, habend fie uns ein falte 

Antwort gegeben; aber unfern Mitburgeren von Frepburg 

unfer anderen Worten alfo gefchrieben, „und weil aus Urſach 
des Glaubens uns nit will füglich fepn, Kriegsbändel zu 

üben.” Was diefe Wort mit fich tragend, mögend ihr als 
die Hochverfländigen , leichtlich ermeffen.” Bern an Zürid 
ı0. Oct. 1530. a. a. O. 

ı75) „Denn follten wir aus dem Zeld ziehen ohne folche Verfi⸗ 
derung wäre gar ſpöttlich, da ſo wir beforgen müſſen, dab 

der Herzog und gufe Work gebe zu einem gefahrlih ge: 



aud allen Theilen der Eidgenoſſenſchaft. Zu St. Julien 
ward ein Vertrag gefchloffen 76, in Folge deſſen die 

Waat den Bernern und Sregburgern. heimfallen folle, 

wenn der Herzog nicht hinfort die Seinen gegen Belets 

digung der Genfer im Zaum halte. Am Ende deb 
Weinmonaths kehrten die Eidgenoffen in ihre Heimath 

zuruͤck. 

Groͤßere Anfechtung drohete aber bald hernach dieſen 

an der ſuͤdoͤſtlichen Graͤnze. Ihr gefaͤhrlicher Nachbar 

Der Mãſ⸗ 

ſerkries. 

war hier immer auf der Veſte Muffo Jakob von Me: 

dizis geblieben; in welchen Verdacht er nebft feinem 
Schwager, Wolf Dietrich von Hohenemd, bey den 
Sraubündnern gefommen, ward bereitd erzählt "79a, 

Menig trug ben, denfelben zu entkräften, als er vom 
Kaiſer den Titel eines Marfgrafen erhielt"77, und 

neunbundert Mann Spanifcher Truppen in Sold nahın, 

die jener bey Rückgabe einiger als Unterpfand beſeſſener 

Italiaͤniſcher Schloͤſſer entlaffen hatte 178. Bald begann 

ein Geruͤcht ſich zu verbreiten, daß durch Huͤlfe des 

Herrn von Muſſo der Herzog von Mailand Kleven und 
Veltlin zu erhalten ſuche "795; worüber bey Franz 

Sforza felbft fich zu erkundigen," Martin Beelin von 

den Graubündnern nach Mailand gefendet ward. Schuld: 
los, berubigte der Herzog den Gefandten, der fröhlich 
nach Haufe kehrte, unmeit Como aber durch Veran: 

Raltung Medizi's nebft feinem Sohne auf graufame 

fhwinden Zug, damit das Kriegsvolk, ſo der Kaiſer ihm 

zuſchickkt heraus kommen mög, deß wir nun zum dritten 

mahl durch unſer und euer Eidgen. und chriſtenl. Mitburger 

von Baſel gewarnet find. Ebendaf. 

176) ı9 Det. 1530. 

1763) Eiehe oben S. 226 ff. 
177) Bullinger. 

178) Geleazzo Gapella de belle Mussiaco. 

179): Bullinger. 
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Meife ermordet ward 86%, Unmittelbar nachder nahm 

auch der räuberifche Abenteurer die Larve völlig vom 
Angefiht, brach in Veltlin ein und befegte Morbegno. 

Bey der Trennung unter den Eidgendſſen, bey dem 
gegenfeltigen Mißtrauen beyder Parteyen dünfte ihm 

unmwabrfcheinlih , daß die Graubuͤndner von’ diefer Seite 

Huͤlfe erhielten; fie felbft aber hoffte er, kraͤftig unters 

ftüßt von feinem Schwager , durch Uebermacht im Zaume 

zu haltensꝛ, Mittlerweile duschlief die Runde ded feind⸗ 

lichen Einbruchs alle Thäler von Rhaͤtien, und bewaffe 

net wälzte fich eine ungeordnete Menge der bedroheten 

Gegend zu. Umfonft fuchten duch Zureden Dietes 

gen von Salis und Hand von Marmeld ihren volls 
den Eifer zu zügeln; auf Morbegno ward der Sturm 

-befchloffen, und beyde Fuͤhrer, obwohl mit geringer 

Hoffnung fih an die Spige ftellend, fanden in nuge 
lofem Gefechte den Zod. Mit Verluft "82 wichen die 

Belagerer nad) Sondrio zurück, wo fie in fetter Stellung 

ſiich allmaͤhlig wieder verftärkten. Jetzt aber ging die 
fichere Nachricht ein, daß Dietrich von Ems mit drey: 

taufend Landöfnechten durch dad Tyrol binanziehe. Man 

glaubte auf Weranftaltung des Kaiſers und erwartete, 
‚noch mehrere Scharen ihm folgen zu ſehen88. Schnell 

ordneten die Bündner, die feüher ſchon Unzeige des 

Vorfalls bey den Eidgenoffen gemacht hatten, eine zwente 

SGefandtfchaft mit der Bitte um wirklichen und befchleus 

nigten Zuzug zum Tage nach Baden ab. Die Eidges 

noſſen, mit Ausnahme der fünf Orte, bemilligten dens 

180) Nah Valentin Tfhudi wäre bee Bruder bes Medizis 
Anführer dee Mörder geweien. 

181) Ebenderfelbe. Bullinger. Eapella. ' 

182) 50 Mann waren gefallen. Bal. Tſchudi. 

183) Die flarfen Beforgniffe, die deßhalb walteten, ergeben fü N 

aus der Inſtruction Philipps v. Heffen für feine nad 

Zürich abgeordnieten Gefandten Alexander v. Than und 
Hinz v. Luther. Bürd. Staatsard. XLVIL 1. 
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ſelben?o4, und in zwey Abtheilungen brachen im Ans 
fang des Aprill ungefähr eilftaufend Mann nach Graus 

bindten auf"85. Die Truppen Zuͤrichs und der öftlis 

chen Orte zogen über Chur, den Septimer und Eleven ; 
diejenigen Bernd und der woeftlichen duch dad Thal 

von Mifoeco tiber Bellen, und Porlez0'86, Bey Ans 

näherung folcher Streitkräfte beſchloß Medizid, die unter 

feinem Bruder jtehende Befabung von Morbegno an fich 
zu ziehen. Er felbft brach, die Rückkehr derfelben zu 

erleichtern, mit fünfzehnhundert Mann zu einem Scheins 

angeiff gegen die Eidgenoffen auf. In Eile raͤumten 
nun die Spanier den ftark befeftigten Flecken, nachdem 

. fie die Einwohner in ihre Keller verfchloffen und ihre 

Habe geplündert hatten. Wereinigt gewannen dann beyde 

Brüder die am Ufer ded Comer:Seed ihrer wartenden 

Schiffe mit Verluft von dreyhundert Mann, welche 

meist von ben Cidgenoffen gefangen wurden 87. Diefe 
drangen nach Ueberwältigung des Paſſes von Riva am 
nördlichen Ende ded Sees "88 yon zwey Seiten gegen 
der Hauptfefte vor, und erreichten diefelbe nach mehrern 

‚ Heinen Gefechten , wobey unter Anderen Craſſo, einer der 
vornehmften Anführer ihres Gegners gefangen, und 
nachher ald uͤberwieſener Näuber und Mörder aufges 
hänge ward"89, "Unterdeffen kam in's Lager der 

184) Abſch. Baden. 36. März 15351. Bürd. Staatsarch. 
185) Bürih gab 1000 Mann unter Georg Göldli. Bern 

1500 unter Franz Nägeli. Glarus 400. Frepburg 300. 
Solothurn Zoo. Bafel 600. Scaffhaufen Z00, Appenzell ° 
200. Thurgau 500. Todenburg 300. Die Bündner lie 
ferten die übrige Mannfchaft bis auf 4000 Mann. 

186) Val. Tſchudi und Bullinger. Der letztere läßt fie von 
Bellen; über den Comer⸗See nad Porlezzo gelangen. Er 
kennt überhaupt die Staliänifhe Geographie ſchlecht. 

187) Ebendiefelben und Galeazzo Eapella. 
188) Val. Tſchudi. 

189) „Der verjah, daß er dem Muffer gu aller ſyner Boeheit 
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Eidgenoſſen die Nachricht, daß die oͤſtreichiſche Regie⸗ 
zung zu Sinndbrud den Ducchmarfch der Truppen Dies 

teihd von Em. verhindert habe, mithin die Beforgniß 

Eaifeelichen Sinverftändniffes , welche die Zürcher, auch 

"Straßburg und den Landgrafen von Heſſen zu mahnen 

veranlaßt hatte, ungegrindet fey "9%. Ebenfo erfchien 
- ein Mailändifcher Ubgeordneter mit Verjicherungen von 

fortvauernder freundfchaftlicher Sefinnung ded KHerzogb 

und deffen Mißfallen über dad Benehmen ded Medizis 9, 

Diefed, und fodann die Audficht auf eine befchwerliche 

und langwierige Belagerung erwägend, indem Muffe 
ſehr befeftigt"9?, auch an deſſen Eroberung kaum zu 

denken war, fo lange Medizid Meifter des ComersSech 
und im Beſitz auch von Lecco'ss, an deſſen füdlichen 

Ende, blieb, faßten die Führer der Eidgenoffen begie: 

tig den Vorſchlag auf, Krieg und Beute dem Herzog 

zu überlaffen, und eine Abordnung derfelben ging ein: 

geladen zu Audarbeitung ded Vertraged nach Mailand 
ab. Es Fam derfelbe unter folgenden Bedingungen zu 

Stande: Der Herzog foll unverzüglich ‚die Kortfegung 

ded Krieged gegen Medizis übernehmen ſowohl zu Lande, 

als durch bewaffnete Schiffe auf dem Comer⸗See, den: 

N 

geholfen henge und nit der mindft wäre mit Rauben und 

Mörden” Bullinger. 

190) Der Note 185 angeführten Inſtruction, fo wie einem Schrei⸗ 

ben der Zürch. geheimen Räthe an LandgrafPhi⸗ 

lipp (Simml. S. XXVIII.) zufolge waren dieſe Truppen 

bis ins „Erfchland” gekommen, hatten aber dort auf Ver⸗ 

ordnung „der Regenten: zu. Insbruck aus dem Land ſchwee⸗ 

ren” müffen,, worauf Wolf Dietrich ſelbſt nur mit wenigen 

Begleitern zu feinem Schwager gelangte. 

ıgı) Capella. 

192) Joh. Schmied, Feldpredigee der BZüricher an Zwingli 

12. April 15351. Simml. S. XXVIII. 

193) Anton von Leyva hatte das ſelbe einige Jahre früher dem 

Medizis um 1000 Säcke Korns abgetreten. Val. Tſqhudi. 
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Yelben auch nicht beendigen ald mit wirklicher Schlei: 
fung ded Schloffed Muffo, dad hernach nicht wieder 

aufgebaut werden darf. Veltlin bleibt den Bündnern; 

alled übrige, durch die Eidgenoffen eroberte, Land hinges 

gen längd den Ufern des Sees fällt an den Herzog 
zuruͤck, der dagegen an Erftere dreyßigtaufend Gulden 

bezahlt. In Koften ded Herzogd laffen bis zum Ende‘ 

ded Krieges die Eidgenoffen ziwölfhundert Mann zuruͤck, 

die Bündner achthundert in eigenen 9%. Augenblicklich 

nach Abfchluß diefed Vertrages zogen, mit Ausnahme 

der ebenerwähnten Mannfchaft, die Schmeizerifchen 

Truppen nach Haufe. Unter Anführung ded Grafen 
Alexander Bentivoglio ward hierauf der Krieg noch bid 
im März 1532 fortgefeßt, wo ed endlich den Mailändern 

gelang, die Herrfchaft auf dem Comer⸗See zu erhalten: 

Nun Fonnten weder Lecco noch Muſſo längern Wider⸗ 

ftand leiften. Beyde wurden uͤbergeben, das Letztere 
geſchleift 98. Unter ausgeſtellter Buͤrgſchaft eines ruhi⸗ 

gen Verhaltens zog Medizis ſich nach Vercelli zurück "96. 

An diefen Kriegdzügen batten die fünf Orte keinen 

‚Antheil genommen ?97, vielmehr auf eine Verminderung 

des proteftantifchen Uebergewichted durch diefelben fehn: 

li) gehofft. Durch Häufige Zagfakungen, meift zu 

Brunnen veranftaltet, ward ihre Verbindung immer 

194) Ausführlih bey Bullinger. 

195) Capella. 

196) Benedict Jovius: historia Novocomensis, 

197) Auf Bernd Mahnung zum Zuge gegen Savoyen befcloffen 

fie, Vermittler nah Savopen und Genf zu fchiden „ob aber 

Das nüt helfen möcht, if denen von Bern handlich uber 

zu fagen, was die Eidgenoflen vorher des Burgrechts halben 

gehandfet, und wie fih der, Herzog Rechts erbothen, bas 

‘ 

‚alles gegen ihnen nicht heifen mögen, deßhalb Fönnen wir- 

ihm nüt thun, und uns der Sach nüt beladen, weil, une 
die Bünde, ihnen darin zu helfen, nicht binden.” Abſch. 

Brunnen 7. Oct. 1550. Staatsarch. v. Luzern. 

⸗ 

Die fünf 
Orte. 
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enger, Bu Rechtfertigung ihrer Soͤnderung und fleter 
Gedaͤchtniß befchloflen fie aufzufchreiben , wad von ihren 

Eidgenoffen wider fie und die alten Bünde gehandelt 
werde 95. Aus Schwyz ’9, aus Zug *00 mußten die 

Sreunde des Evangeliumd entflichen, und Letzteres fuchte 

um förmliche Aufnahme in den ewigen Bund der vier 

MWaldftätte nach. Als dann zu Baden im Anfange deb 
Jahres 1551 die Bothen aller Orte verfammelt waren, 

traten fie vor denfelben mit folgender Klage, hauptlſaͤch⸗ 

lich gegen Zürich, auf: „Niemand, glauben wir, liche 

Eidgenoffen, wird und vorwerfen können, daß wir nicht 
jederzeit treu unfern alten Binden gelebt und geleiftet 

baben, wad diefe erfordert, fo auch haben wir gehalten, 

wad der Landdfriede und allen auferlegt. Lnverantworts 

lich aber wird dieſer von andern gegen und verleßt. 
Un und von Luzern wäre ed neueſter Tage geweien, 

398) „Und fodann in nähfivergangenee Empoͤrung und Aufruhr 
gehört, wie die von Zürich alles das, fo ihnen zu Glimpf 

und Urſach idres Aufruhrs dienſtlich geweſen, aufgezeichnet 

und in Schrift verfaßt, und ſich wohl zu verſeben iſt, ſie 

thuen es jede nicht minder, dann vor; und fo dann wie 

nacdträgliher Handlung viel mehr Slimpf und Urfach haben 

möchten, fo if unfern Eidgenoffen von Luzern befohlen, 

mit ihren Schreiberen ernftlih zu verfchaffen, daß fie wohl 

Acht haben , was Zürich, Bern und die Lufherifhen Städte 

bandien wider die Bünde, den gemachten Landefrieden und 
dergleichen Verfchreibungen aufzeichnen und in Schrift faffen,. 

ob es hernach, da Gott vor ſey! dazu fomm, daß wir aud 

glimpflich uͤrſachen, den gemeinen Mann damit zu erinne⸗ 

ren, darzuthun hätten. Abſch. Btunnen 7. Map 1530. 

Staatsarch. v. Luzern. 

299) Adrian Nifchle des Raths und Meinrad Amberg. Sie klag⸗ 

ten deßhalb zu Zürich. Joſt Martin kam in's Gefängnif. 

Snfeuctiond. Zürch. Abgeordneten auf den Tag 
zu Bafel. 8. Febr. 1531. Simml. S. XXVIII. 

200) Wernher Steiner und Peter Kolin. Die merkwürdigen 

Schicſale des Erſtern ſiehe in der kleinen Schrift Kirch⸗ 

Hof er 8 Wernher Steiner, Bürger von Bus und Zürld. 
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einen Hauptmann nad) Sanct Gallen-zu feßen. Zuͤrich 
verhinderte und eigenmächtig daran. Wir fchlugen Recht 

vor. Umſonſt. Ebenſo haben unfere Eidgenoffen von 

Schwyz wegen mehrfacher erfahrner Unbill vergebens 
dad Mecht angerufen. Wir haben ed gemeinfam gethan 

wegen Zuͤrichs Willfüe im Zhurgau, im Rheinthal2, 

wegen fortdauernder Weigerung, in den KHerrfchaften 

dad Mehr gelten zu laffen, überall ungehört. Darum 

beklagen und befihweren wir und zum Höchfien, daß 

ed in unſrer Gidgenoßfchaft dahin gekommen ift, daß 
ein Oct gegen den andern nicht mehr zum Recht kom⸗ 

men mag, daß man mit neuen juriftifchen Erfindungen 

ſich unterfteht, unfre Bünde und den Landöfrieden dahin 

zu beugen und zu glofiiren, daß man nicht mehr ſchul⸗ 

dig fen, zu leiften, was diefelben vermögen. Nicht 

wußten unfere biedern Vorfahren von fo niedrigen Kunfte 
griffen, und wohl fland ed zu ihren Zeiten beffer um's 

Vaterland ald jest. Wenn ihr, Eidgenoffen von Zurich, 

Gründe zu haben glaubt, dad Necht nicht zu geftatten, 
fo geziemt euch doch nicht, über Werth oder Unwerth 

dieſer Gruͤnde felbft zu entfcheiden. Wenigftend hierüber 

folitet ihe dad Mecht walten laſſen. Selbſt Partey 

und Nichter zu ſeyn; diefes ift unerhört. Aber Gott 

bat und, die wir gern Frieden hätten, feine Gnade und 

den Sieg, den er allein verleiht, noch nicht abgefchlas 

gen. Unſre Vorfahren find auch verachtet worden; doch 

nach großer Verachtung Famen wieder Sieg und Ehre 
über fie202,” | 

201) Der Zürcherſche Landshauptmann Frey zu Sanct Gallen 

hatte im Herbſt 1530 die zwey Gemeinden Grieferen und 

Dberried im Rheinthal, die ih den Neuerungen fehr abge⸗ 
neigt erzeigeen, mit einigen hundert Mann aus dem Gem 

Dierhe. des Abts piöglich überfallen und Ihre Kirchen von 

Bildern geräumt. Bullinger. 

202) Abfgeid Baden 8. Jan. 1551. Staatsard, v. Lu⸗ 
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Verſtaͤrkt wurden dieſe Klagen durch ein neues Ereig⸗ 

niß im Rheinthal. Schon ſeit geraumer Zeit glaubten 

die Bewohner dieſer Herrſchaft ſich zur Unzufriedenheit 

mit ihren Voͤgten aus den Laͤndern berechtigt. Melchior 
Gysler von Uri ward eines hoͤchſt unſittlichen Lebens 2%, 

Paul an der Halden aud Schwyz der Bertechlichkeit 
und mehrfacher Gewaltthaten bezüchtigt. Ihnen folgte 

ein noch verhaßterer, Sebaftian Kreg von Unterwalden; 

Spiel, Trunk, Audfchweifungen und ein heimliche 

Einverftändniß mit Oeſtreich wurden ihm Schuld gege: 

ben204. Der Unmwille des Volkes ward fo laut, daf 
er: felbft nach) Appenzell entwich,, und von da nach Uns 

terwwalden um Fräftige Maßregeln zu feinem Schutze 

fehrieb. Auch die Nheinthaler berichteten, bathen um 

Abrufung ded verhaßten Manned und einen andern ehr: 

baren , gerechten Vogt, der. ihre Sreyheiten achte. Cine 
drohende Antwort Fam von Unterwalden zuruͤck, und 

bald folgten diefer Geſandte der fünf Orte, mit dem 

Auftrage, den flüchtigen Vogt in feine Herrfchaft wie 
der einzufegen. Allein ald derfelbe, begleitet von den 
Bothen, an der Gränze bed Rheinthals anlangte, ward 
er im Ungefichte diefer und trotz ihrer Einfprache, ge 

fangen genommen und in fefte Verwahrung nach Alt 

ftätten abgeführt2%5. Umpfonft befchwerten fich über 

zern und Snfiruetion der Bothen ber V Drte bp 

den Handfcriften des Hrn. Schultheiß v. Mülinen. 

205) „Meihioe Gysler ſey gſyn ein fuler Spieler, 9... 

verfoffen und muthwillig, daß ee müfen ein Büchs mit 

ibm führen, daß er ſynes Muthwilens nit wohl ficher gfpn.” 

Bullinger. | / 

204) „Er hat vyl Kundtſchaft und Gemeinfhaft mit Mark, Sittich 

von Hohen-Ems , aller Eidgenoffen und Evangeliſchen Ipgend; 

er ift auch verfpielt und veth „. .. ſöffiſchen Weſens; er 

redt auch biederben Lüten übel zu, vermepnt, diewpl er 

Vogt wäre, follte ihm: nüt der Dingen, die ec thät, 9% 
den ; aber Ehrenlüt waren übel mit ihm zufrieden. Ebenderf. 

205) Edenderf. und Salat. 
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ſolchen Trotz 200 die fünf Orte; umſonſt verlangten fie, 
daß der Geſangene wenigſtens ihnen ausgeliefert werde. 

Ammann, Richter, Raͤthe und alle Gemeinden des 

Rheinthals entgegneten?°7: Sie haͤtten wiederholt den 

regierenden Orten ihr Begehren um einen Stellvertreter 

vorgetragen, der billig und recht handle. Seit mehrerer 

Zeit fegen- fie unerhoͤrt geblieben. Der gegenwaͤrtige 

Vogt habe gethan, maß er. felbft nach Eid und Pflicht 
an Andern hätte ftrafen follen. Debnaben werden fie 

nun einmahbl richten nach ihrem Gefeg, und ihre gnäs 
digen Herren der Mühe und ded Koftend überheben. 

Es dürfe darum der Gefangene ficher ſeyn, , nicht rechts 

los gelaffen zu werden, wie ihnen diefed oftmahld be: 

gegnet' fey. — Bald nach diefem ging indeffen die Kunde 
von den Gewaltthaten des Saftelland von Muffo ein, 

und da die fünf Orte unter den Gründen, warum fie 

den Bündnern den Zuzug verweigerten, auch die wider: 

rechtliche Gefangenfihaft ded Landvogtd Kreg anführ: 

ten 208, wurde derfelbe auf Zuͤrichs und Bernd Vorftel: 

lungen von den Rheinthalern der Haft entlaffen, ohne 

daß uͤbrigens dadurch) der Sinn der fünf Orte geändert 

ward 209, 

Deffen ungeachtet waren ed weniger die Politif und Zurid. 
dad Benehmen diefer im Allgemeinen , ald die Umtriebe “ 
und die Nohheit einzelner Perfonen in denfelben, was 

binwieder den Neformirten und Zurich befonderd Stoff  , 

zu gerechten Klagen gab. Ed ift nicht zu erweifen, 

206) „All gütig Handlung war bey ihnen umſonſt; fie (hmächtend 

die Borben in und vor ihrer Herberg, tratend vor die Jene ' 

fler und Thüren mit Späkßli, Liedli-fingen, auch ihr Nothe 

durfe:chun. Salat. 
207) Exreiben derf. 24. Marz 1551. Bey den Abfceiden im 

Staatsarch. v, Luzern. 
208) Abſch. Baden 26. März 1551. Bey Bullanger und im 

- Bürd. Staatsard. 

209) Bullinger.. 
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daß ſelbſt auf dem Meichötage zu Augsburg im Nah—⸗ 
men der fünf Orte, oder ihrer Regierungen mit Oeftreich 

“ wirklich unterhandelt worden ſey 220, daß diefe den Me⸗ 

\ 

dizis zu den Gewaltthaten wider Graubünden aufgefors 

dert, oder in feinem feindlichen Benehmen heimlich, bes 

ftärdt hätten, obwohl begreiflich die Reformirten diefeb 

vermutheten. Auf einer vertrauten Zuſammenkunft in 

Brunnen, befchwerte ſich Ury bitter über folche Ges: 

rüchte, und erklärte den feften Willen, auch Privats 

perfonen, die Umtriebe ähnlicher Art fih zu Schulden 

Fommen ließen, zu firafen 2°. Geringere Strenge 
berrfchte gegen folche zu Luzern, Schwyz und Zug. 

Nicht ungegründeteer Verdacht ruht auf dem Schulte 
heißen Hug und feinem Sohne, dem Ammann Rych⸗ 
muth 22, dem Hauptmann Schönbrunner ; und die 

Verwegenheit, womit fie, allee Verbothe nicht achtend, 

210) Die meife Geneigtheit zu folden Unferhandlungen_ zeigte fih 

ben Bug. Schon am Ende des Jabrs 1529 trug diefes dep 

einer Zuſammenkunft Der fünf Drte zu Brunnen auf neue 

Anfnüpfung derſelben am, obne indeß Gehör zu finden 

(Abſch. Brunnen ao. Oct. 1529. Staatsarch. v. Lu 

zern). In einem fpätern Abfcheid vom 6. Auguft 1550 

(Edendaf.) beipt es einfach: „Sind yngedenk, was geredf 

und was Willens jedes Drt ſey der Bothſchaft Halb zum 

Kapfer zu fehiden.” Bupverläfig hatte auch Die Abordnung 

nach Augsburg Beine andern offiziellen Aufträge , ald zu hören 
und zu berichten; wohl mochten hingegen daſelbſt die Privat 

Verhandlungen eines Schönbrunner , Hebold u. f. w. mit 

Markus Sittih, den Grafen von Werdenberg, GSulg und 

andern Feinden der reformierten Partey einläßlicher ſeyn, wie 

fih Diefes vorzüglid aus dem vermehrten Uebermuthe der 

ſelben nach ihrer Heimkehr fließen läßt. 
211) Abſch. der VDrte, Luzern 6. May 1531. Staafdard. 

v. Luzern, 

212) Man nannte ihn „Ammann Uebermuth ,” und fchon ber Car⸗ 

dinal von Gitten hatte gefagt: „Durch uns if aus Armuth 
Reichmuth geworden.” 

J 
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ſich Schmäßungen und Beleidigungen der Gegenpartey 
ungeftraft erlaubten 23, zeigt ihren, auch zu Thaͤtlich⸗ 

keiten bereiten, Haß wie die Gewalt, welche fie über 

ihre Mitbürger behaupteten. Durch diefe Zongeber und 
die fittenlofen Läfterungen eined Pöbeld, der nirgends 
roher ald in der damahligen innern Schweiz erfcheint 24, 

wurde die Erbitterung der Neformirten auf's Hoͤchſte 

gefteigert. Sie in den. Augen aller Eidgenoſſen zus rechts 

‚ fertigen, erzählten die Züricher auf dem Tage zu Bas 

den 215, wie einem der Ihren zu Zug fein Pferd auf 

den Tod mißhandelt; wie mehrere ihrer Landölente zu 

Wollrau, in den freyen Aemtern gefchlagen, verwundet 

worden; wie ein Wirth in Luzern zu Zuͤrichern gefagt, 

ed ſey ein Wunder, daß der Donner nicht in ihr fihänds 

lich Kegerneft ſchlage; wie man in Liedern ihre Lehre 

ded Zeufeld Wort heiße, die gräuelhafteften Audfchweis 
fungen ihnen aufbürde, die widrigſten Schimpfreden 

auf fie Haufe. Sie nannten die Thäter, fie bewiefen, 

daß manche derfelben ungeftraft geblieben, Ausweichend 

war auf diefed die Antwort der fünf Orte Daß fie 

gerade die bedeutendeften Beleidiger nicht ſtrafen Fönnen, 

der wollen, vermochten fie felbft nicht zu laͤugnen. 

215) Bergl. oben Note 97. Schönbrunner hatte einigen Zür- 

dern zu Zug fpottend aus einem Pasquill vorgelefen „daß 

Zwingli die Silzlüs an den Hoden und Leo einen fulen Zers 
babe.” Auf Zürichs Klage bey der Tagfagung zu Baden 

erfolgte die Antwort der Zuger, man habe Heinrich Schöne 

Brunner erflärt, daß man übel mit ihm zufrieden ſep. 

Abſch. Baden, 27. März 1551. Staatsarchiv von 

Luzern. 

214) Beweis iſt ſchon daß In der vorhergehenden Note angeführte. 
Noch Mepreres dieſer Act liest man mit ähnlichem Wider» 

willen in dem ebenerwähnten Abfcheid. Beynahe alle ange» 

führten Schimpfreden enthalten die zotenhafteften Vorwürfe 

der Beftialität, meift gegen Swingli und die reformirten 

Prediger audgefloßen. 

215) Nach dem angeführten Abfch. vom 37. März. 

22 
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ſeyn. Waͤhrend dieſer Unterhandlungen langten im Nah⸗ 

men der fuͤnf Orte Bothen von Ury und Schwyz zu 

Zuͤrich an, veranlaßt vielleicht durch Warnungen oder 

verſoͤhnendes Zureden von Außen her, vielleicht auch 

durch dad Gefühl begangenen Unrechts, oder beſorgten 

Blick in die Zukunft. Sie bezeugten den ernften Willen, 
den Schmähungen abzuhelfen, verficherten, daß, wo 

vielleicht Hier oder da die Regierung dad widerfpenftige 

Volk zu diefem Zwede nicht bemeiftern möchte, alle 

übrigen Orte indgefammt derfelben dazu. behülflich fern 

würden, bathen um Angabe folcher , die fich neuerdings 
Schimpfreden erlauben würden, entfchuldigten mit der 

Bedrängniß .der Zeiten, und verfuchter Auslegung ber 

Bundeöbriefe für die eigene Anficht ihren Mangel an 
Theilnahme bey'm Feldzuge gegen den Medizid, erklaͤr⸗ 
ten ed als Unwaͤhrheit, daß fie in irgend einer Unter⸗ 

handlung mit fremden Fuͤrſten fteben , führten einige 

ungefchidte Neden von Perfonen auch der reformirten 

Partey an 2182, und gaben die Befchuldigungen der 

Sandammänner Richmuth und Beroldingen ald unftatts 
baft zuruͤck 219, Allein ed gelang ihnen nicht, die ungüns 

ftige Etiinmung zu beffeen ; felbft die allgemein übliche 

Schenfung ded Ehrenweins ward gegen fie unterlaffen 22°, 

a18a) Salat führt mehrere derfelhen an, fo denn aub er nebf 

Bullinger die von den Reformirten häufig gegen dieie- 

nigen aus den V Orten gebrauchten Spoftnahmn „Kub⸗ 

kämme, Miihbengel” und ähnliche noch abgefchmadtere ; eben 

fo eine plumpe , su Bern erfchienene , Karikatur, den Bären 

vorfteflend,, wie er , eine Ruthe in der einen Tage , mit der 

andern fünf nadte Männer an Ketten führt. 

319) Den Verbal⸗Prozeß baf das Zürch. Staatsard. DCXI. 1. 

2230) „1531 24. April warend aller Drten Borhen, die zu Müß 

warend (nah Bullinger nur die Abgeordneten der Bürger- 
ftadte) zu Buirich uff einem Tag und warend übel zufrieden 

mif den V Orten, daß fie nüt über die Ermahnung und 

Bünd zu ihnen zogen wärend, Da Famend, von Urp und 
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ben Scheidenden aber die kurze Antwort mitgegeben: 

Wohl hätte man fihon längft leiden mögen, daß That 

und Worte bey ihnen uͤbereingeſtimmt. Hätten fie Luft 

zu ftrafen, fo wären fie jest mit der Anzeige, daß fie 

ed gethan, nicht mit der Bitte um Nennung neuer Be: 

leidiger gekommen; wie treu fie den Binden ſeyen, zeige 

idre gefchraubte Audlegung derfelben; ihren wahren Wil: 
len gruͤndlich zu Eennen, beduͤrfe ed nichtö, ald die eins 
fache Erwägung deffen, was vom Oberſten bid zum 

Miedrigften bey ihnen täglich gehandelt werde. Mit 
Wehmuth berichtete über den Erfolg dieſer Sendung 

befonderd der Bothe von Ury und erzählte von einer 

Menge muthwilliger Beleidigungen , bie zu Zürich ihm 
vorgehalten worden 223. Für Abbülfe fprach ſich auf’d 

Neue der Sinn ber Befferen aus 222; bey Allen aber 

bie Ueberzeugung, daß ed nöthig werde, auch auf dad 
Meußerfte gefaßt zu ſeyn 23. 

Schwyz Borben gen Sürich, wolltend fih verantworten; 

man war aber nüt zufrieden, ſchenkt Ihnen den Ehrenwein 

nüt” Wernh. Steiner handſchr. Ehron. 

2331) „Demnach bat der Both von Ury dargethan, alsdann MEnS. 

des V Drten Bothen nächſter Tagen zu Zürich geweien, 

ſpgend ihnen vyl Schmug- und Schmächwort fürgebalten 

worden, bat alfo ernftlih gebethen, ſolche Schmäher zu 

firafen, damit Zried und Rub defto eher erhalten werd; 

denn ſyne Herren nit Fönnfend nach möchtend eriyden , daß 

von wenig Lüten wegend ein löbl. Eidgenofienfchaft zerrütt 

und zerfiört fol werden” Abfch. der V Drte. Luzern 

6. May 15351. Staats arch. v. Luzern. 

232) Unfre Eidgenoffen von Zug werden ermahnt, fich der Schelt- _ 

worte und Gönderungszeiden zu enthalten „wann fy auch 

an den Anftögen figend, und wann ihre Herren des Willens 

Die Ihren auch zu firafen.” Abich. dee V Orte. Zug 23. 

April 1531. Staatsarch. v. Luzern. 

235) Abſch. d. V Orte, Brunnen 17. May 1531. (Staats⸗ 

arch. v. Luzern) Im Fall der Noth „dem flärffien Haus 

fen zuziehn.“ Ury begehrt Wachen „an den Anftlößen.” Es 

feld beforgt aus Bünden einen Ueberfall , wid deſſen unge» 

[4 
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Die Zuͤricher forderten einige Tage Bedenkzeit, dam 
mögen in ihrer eigenen Stadt die Bothen der übrigen 

den endlichen Entfchluß hören. Dieſe erfchienen den 

fechözehnten May und num ward nach abermahliger 
Erklärung derfelben, daß fie Zuͤrichs Eriegerifcher Maß: 

nung nicht folgen Eönnen, den fünf Orten der freye 

Kauf von Lebensbedärfniffen aufgefagt 229. Zürich um 

Bern übernahnıen, diefed ihnen Fund zu thun und den 

Beichluß auch zu handhaben. Unter audführlicher Dar: 
ftelung feinee gerechten Befchwerden gefchah ed von 

Seite ded erftern 23°, Ehrzer aud Bern: „Umfonft haben 
„wir — fihrieb dadfelbe — erwartet, ihr werdet dem 

sLandöfrieden nachkommen, die ftrafen, die unfern Glau⸗ 

„ben geihmäht. Euch iſt wenig daran gelegen, dem 

„Uebel zu wehren. Daher werden wir von Fünftigem 

„Pfingfitage an weder Euch noch den Euern, von allem 
„denjenigen, woovon der Menſch leben muß , aud und in 
„unferm Gebieth oder durch dadfelbe nichts mehr weder 

„sauführen, noch zu Faufen verftatten, noch fonft auf 

sirgend eine Weiſe zufommen laſſen, bid ihr die Frechen, 

„ehrlofen Beleidiger, die wie euch zum Theil angezeiget 

„baben, und andre, die ihr gar wohl Fennen Eönnt, 

„wenn ihre auf den Grund’ gehen wollet, nad Ders 

„bältniß ihres Wergehend an Leib, Ehre und Gut ges 

sftraft habt 23222. Sofort ward auch an die Bundes⸗ 

verwandten, ed ward an die Herrfchaften gefchrieben, 

felbR an diejenigen, die den fünf Orten mit Zürich ge 

mein waren 232. Sie wurden aufgefordert, zu fperren, 

widrigenfalld ed gegen fie felbft gefchehen müßte. Nut 

229) Abfcheid des Tages zu Sürich, ı6. Map 1531. De Bul⸗ 
linger. 

230) Das Schreiben vom 20. May. Bey Ebendeml. 
251) Miſſiv vom 21. May 1531. Im Staats arch. v. Bern. 

232) Das Einzelne darüber haben Bullinger, Salat, die 
Simmlerſche Samml. u. f. w. 
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gezwungen, um nicht umſonſt gedroht zu haben, hatte 
Zuͤrich in dieſe harte Maßregel gewilligt 233. Viele ahne⸗ 

ten, fuͤrchteten von derſelben nur ſchlimme Folgen; am 
meiſten Zwingli. „Wer — — fo predigte er am Pfingſt⸗ 

tage, als der gefaßte Beſchluß von der Kanzel ver: 

lefen ward — „feinen Gegner einen Webelthäter beißt, 

„muß Wort und Fauſt mit einander gehn laffen. Schlägt 

ger nicht, fo wird er gefchlagen. Alſo wird ed Euch 
„geben. Habet ihr Recht, die fünf Orte audzuhungern, 

„fo habet ihr auch Recht, fie anzugreifen. Aus Schwäche 
„verfäumt ihre dieſes; gereist mit dem Muthe dee Der: 

„weiflung werden fie ed thun“ 254. Erfuͤllen follte fich 

nur zu bald die. düftere Weißagung. in Schrey ded 
Unwillend ballte ducch die Berge und Thaler der in: 

. nern Schweiz. Ohnehin fihon drüdend war die all: 

gemeine Zheurung, die Noth der Zeiten; der Geld: 
mangel groß. Mit Wehmuth fah der Haudvater auf 
die darbenden Kinder, die ſchwangere Gattinn ; voll Mits 

leivend der Hirte auf feine einzige Habe, dad mit Stolz 

gepflegte Vieh, dad jeßt ded labenden Salzed entbehrte 255. 

Dad, fprach der Beffere vol Unwillens, Eonnten Eid: 
genoffen und thun! Dad, tobte der Feindfelige, wagen 

bie Keßer, dad gegen und auch die Herrfchaften, fie, 

255) „Das beſchwert Zürich uff das allerhöhft, dann durch das 

Mittel wurdend ſy den Vortheil aus der Sand geben, und 

warfen bis die fünf, Ort gerün ſy Überzugend, Zudem 

däuchte fie unchriſtenlich Schuldige und Unfchuldige mit Ge- 

walt zu Hungersnoth treiben.” Bullinger, der auch dabey 

am Rande bemerkt: „Hie ſieht man eigentlich Lie erfi Urfach ; 

das was ein böfer ſchädlicher Rath.” 
234) Ehenderf. 

235) In einem beweglichen Schreiben (17. Auguft 1551, Tſchud. 

- Denfw.) bittet Schwyz das benachbarte Glarus, einen Salz⸗ 

kauf bey ihren gemeinfamen Angehörigen, denen von Wefen, 

nicht zu hindern, da man diefes Produffes fo höchſt noth⸗ 

wendig bedürfe. 
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die rebellifchen Knechte 236 Schwerter, Speere wurden 

bervorgelangt,, Pilgerzuͤge wallten nach Einfiedeln; der 

Gott der Väter ward angerufen; dad Bewußtſeyn ers 
Tittenen Unrechtd zum Vorgefuͤhl des winfenden Siegb. 

356) „An Niemandt aber beduret ſy der Abfchlag wirter, dann an 

ihren Untertbanen, fo in gemeinen Herrſchaften warend. umd in 

ihren Eiden battend, wann Die acht Ort mit einander uns 

eins wurdend, foltend ſy dem mehreren Theil anbangen, als 

Bremgarten, Melingen ; inſonders aber träutend ſy Denen 

von Welen und ®afel, ald die denen von Schwys und 

Glarus allein zugehörig, und doch fi barin den Grädten 
angehenkt Hattend.” Bullinger. 



Miertes Kapitel, 

Feldzug von 1531. 

Schreckende Unfälle und ſeltenere Naturerſcheinungen Der Vorre 

hatten die trüben Ereigniffe zwiſchen den beyden Feldzuͤgen araube. 

von 1529 und 1551 begleitet. Der Glaubeded Volkes lich | 

ihnen eine gegenfeitige Beziehung, und die aufgeregte 
Einbildungskraft auch der Gebildetern widerfprach nicht 

immer demfelben. Nach zu milden Winter war der 

Sommer ded Jahrs 1529 durchaud Falt und regnerifch 

‚gewefen*. Grnte? und Weinlefe? mißriethen völlig. 

Einzelne Landftriche wurden durch Ueberſchwemmungen 
verheert 4; Krankheiten entflanden. Weit verbreitet war 

1) „An langen Jahren war ein fo ruch Jahr nit gfpn.” Bat. 
Tſchudi. 

2) Baſel, Bern, Zürich kauften viel Getreide aus Elſaß und 

Würtemberg; die Zürcherſche Regierung Ochſen und Schafe 

aus Ungarn. „Us Lothringen wurdend vertrieben etlich hun⸗ 

Derttaufend Perfonen, Die warend in großer Noch, aßend 

Laub und Gras, deren vyl ſturbend.“ Bullinger. 

5) „Der Won ward dermaßen fur und ungeſund, daß Würmli 

drin wuchlend, und fraß Durch, und war gnempf „Gott der ° , 

bhüti’s;” vpl ward ußgeſchütt und etlih Kalch damit gerürt 

und vermuret.” Ebenderf. 

4) So belief fih der Schaden einer Ueberfhwenmung zu Baſel, 
5. Map 1529, aufmehr als 100,060 Gulden. Bal. Tſchudi. 



— 348 — 

die Wirkung des ſogenannten Engliſchen Schweißess, 

einer Seuche, die, dem Rheine nach ſich heraufwaͤlzend, 

auch die Eidgenoßſchaft mit Beſorgniſſen, Todesfaͤllen 

und Muthloſigkeit erfuͤlltes. Die Regierung von Bern 

machte Verhaltungsregeln bekannt”, Die Krankheit 
wuͤthete beynahe ein Jahr lang. Im folgenden Jahr 

erfchien ein Komet von feltenee Groͤßes, Schreden und 
dunkle Ahnungen nach der Begriffen der Zeit in feinem 
Gefolge9. Ernft betrachteten denfelben eined Abends auch 

5) Die erfte Spur derfelben zeigte fih (nach Sleidan. Comment, 

Lib. VI.) in England unter Heinrich VII. 1486. Thuanus 
will wiffen, daß um dieſer Seuche willen Das Marburger⸗ 

Geſpräch fehneller beendigt worden. 

6) Jakob Werdmüller, Vogt zu Locarno , fchildert in einem Briefe 
vom 20. Auguft 1530 an Zmingli die allgemeine Apathie da 

felbft,, in Solge der Seude. Simmi 5. XXVI An eben 

Denfelben fchreidt unterm 8. November 15350 (S imml. ©. 

XXVII.) auch Heinrid Steüby aus Marbach : „Adest pestis, 

fames et truculentissima lues catabaplistarum; omnia sunt 

corrupta , omnia labescunt, corruunt.” 

7) 18. Dec. 1539. Miffiv im Staatsard. v. Bern. He 
der Hauptinhalt: „Um unfrer Sünden willen fuchen uns Krank⸗ 

beiten heim. Go der bisher unerhörte Engliſche Schweil. 

Er fängt an „mit GSchauder der Hauf und Bitterung des 

Herzens." Ettliche fpüren Hauptweh und werden an alien 

Gliedern erſchlagen. Ettlichen wächst eine weiße Blatter auf 
der Zunge. „Die fol man mit einem Laßeifen öffnen, und 

dann mit Bleyweiß und Effig ein Müslein machen und mit 

einem $ederlin darüber ftreichen.” Dann fol der Menſch ſich 
zu Bette legen und ganz zugededt vier und zwanzig Stun⸗ 

den lang ungeeffen , ohne Tranf, unter Abwehre alles Schla⸗ 

fes und ohne Arıney ſchwitzen. Höchſtens mag er zu einiger 

Stärfung einen Löffel vol Zimmtwaffer nehmen.” 

8) „Er ˖ hat ein breiten, langen Schwanz; , ber fhien by Nadt 
nit anders, dann wie ein Für in einee EB. Bullinger. 

9) Die Herzogin von Angouleme, Mutter Franz J., fah von 
ihrem Sterbelager aus die Helle: „On tira les rideaux de 

son lit, elle reconnut une comtte. Blle fit fermer les fent- 

tres, Ah, dit-elle avec un cri d’eflroi, ce sigaue menagant 
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zwingli und der Abt von Wettingen’. Was bedeutet 
wohl die furchtbare Erfcheinung? fragte diefer. „Mir 
und manchem biedern Züuricher, antwortete Zwingli, 

leuchtet fie zum Grabe.” „Das möge Gott verbüten, 

tief der Abt aud.? „Cr wird ed gefchehen laffen — fuhr 

Zwingli fort — zu unfrer Prüfung. Nicht an der Sache 

verzag’ ich; dieſe wird der Herr der Kirche ſchuͤtzen, wohl 

aber an den Menfchen. Ihnen traue ich wenig mehr.’ 

r 

Aufnehmend, oder theilend diefe düftern Anfichten der - 

höher ſtehenden, gefiel fich unterdeffen die Menge, durch 

abergläubifche Erfindungen, oder Deutungen diefelben 
noch ſchwaͤrzer zu färben. Blut fey zu Brud, zu Ba: 

den in Strömen aud der Erde gequollen. Zu Zug habe 
man einen Schild, am Brünig zwey Panner am Himmel 
geſehen; Schiffe mit geifterhaften Kriegern bätten auf 

dem Luzerner:See gefreuzt, nächtliched Schießen die 

Anwohner der Neuß aus dem Schlafe gefchredt.*”. 

Hier zog dad Gerücht von Wunderzeichen2 , dort das⸗ 
jenige von grauenhaften Mißgeburten"3 vergrößert durchd 

Land. Alles wurde gedeutet nach dem Standpunfte der 
Parteyen, begreiflich im abweichendften Sinn. Befchäfs 

tigte fich, unterdeß die Menge mit dem Unnatürlichen, 

fo fonnten auch die fchärfften Maßregeln Einzelne nicht 

hindern, der Bande der Natur, der Freundſchaft, der 

n’est pas pour le peuple; c’est & moi d’entendre mon arrôt. 

Gaillard hist. de Francois. 1. VII. 114. 

10) Im Auguft 1551. Bullinger. 

11) Salat. Shöndrunner bandfchr. Tageb. 

13) Bey Wettingen fah einer, wie ein. Hündlein' eine Hoftie im 

Munde trug. Er jagte ihm dieſelbe ab, legte fie in Die andre 

Hand, und wollte fie andern fehen laffen. Wie er Die Hand 

öffnete , war nichts mehr vorbanden, und „if ihm die Hand 

verſchwullen.“ Schönbrunner. 

13) Die Beſchreibung einer ſolchen hat Bullinger neben derje⸗ 

nigen des Kemeten, mit dem Nacfage: „Sömlichs, hat jeder» 

man für ein unglüdhafte Anbildung.“ 
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ſeyn. Waͤhrend dieſer Unterhandlungen langten im Nah⸗ 

men der fuͤnf Orte Bothen von Ury und Schwyz zu 

Zuͤrich an, veranlaßt vielleicht durch Warnungen oder 
verſoͤhnendes Zureden von Außen her, vielleicht auch 

durch dad Gefuͤhl begangenen Unrechts, oder beſorgten 

Blick in die Zukunft. Sie bezeugten den ernſten Willen, 

den Schmaͤhungen abzuhelfen, verſicherten, daß, wo 

vielleicht hier oder da die Regierung das widerſpenſtige 

Volk zu dieſem Zwecke nicht bemeiſtern moͤchte, alle 
uͤbrigen Orte insgeſammt derſelben dazu ˖ behuͤlflich ſeyn 

wuͤrden, bathen um Angabe ſolcher, die ſich neuerdingo 
Schimpfreden erlauben wuͤrden, entſchuldigten mit der 

Bedrängniß .der Zeiten und verſuchter Auslegung ber 
Bundeöbriefe für die eigene Anficht ihren Mangel an 

Zheilnahme bey'm Feldzuge gegen den Medizis, erklaͤr⸗ 

ten ed als Unwahrbeit, daß fie in irgend einer Unter: 

bandlung mit fremden Fürften ſtehen, führten einige 

ungefchidte Reden von Perfonen auch der reformirten 

Partey an 23a, und gaben die Befchuldigungen der 

Sandammänner Richmuth und Beroldingen ald unſtatt⸗ 
baft zuruͤck 210. Allein ed gelang ihnen nicht, die unguͤn— 

ftige Stimmung zu beffern ; felbft die allgemein übliche 

Schenfung des Ehrenweins ward gegen fie unterlaffen 22°, 

2183) Salat führt mehrere derfelfen an, fo denn auch er nebſt 

Bullinger die von den Reformirten häufig gegen dieie⸗ 

nigen aus den V Drten gebrauchten Spottnahmen „Kub⸗ 
kämme, Milhbengel” und ähnliche noch adgefchmadtere ; eben 

fo eine plumpe , au Bern erfchienene , Karikatur, den Bären 

vorftellend , wie er , eine Ruthe In der einen Tage , mit ber 

andern fünf nadte Männer an Ketten führt. 

319) Den Berbal-Prozeß bat das Zürch. Staatsard. DCAI. 1. 

220) „153ı 24. April warend aller Orten Bothen, Die zu Müß 

warend (nah Bullinger nur die Abgeordneten der Bürger 

Madre) zu Zurich uff einem Tag und warend übel zufrieden 

mit den V Orten, daß fie nüt über die Ermahnung und 

Bünd zu ihnen zogen wärend, Da Fumend, von Ucy und 
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den Scheidenden aber die Furze Antwort mitgegeben: 

Wohl hätte man fihon längft leiden mögen, daß That 
und Worte bey ihnen Übereingeftimmt. Hätten fie Luft 

zu ftrafen, fo wären fie jebt mit der Anzeige, daß fie 

ed getban, nicht mit der Bitte um Nennung neuer Be: 

leidiger gekommen; wie treu fie den Binden ſeyen, zeige 
ihre gefhraubte Auslegung derfelben; ihren wahren Wil: 

Ien gründlich zu Eennen, beduͤrfe ed nichtd, ald die eins 
fache Erwägung deffen, was vom Oberſten bid zum 

Miedrigften bey ihnen täglich gehandelt werde. Mit 
Wehmuth berichtete über den Erfolg biefer Sendung 

befonderd der Bothe von Ury und erzählte von einer 

Menge muthrilliger Beleidigungen, die zu Zürich ihm 
vorgehalten worden ?**. Für Abhuͤlfe fprach fih aufs 

Treue der Sinn der DBefferen aus 222; bey Allen aber 

bie Ueberzeugung, daß ed nöthig werde, auch auf dad 

Meußerfte gefaßt zu ſeyn 23. 

Schwpz Bothen gen Bürih , wolltend fih verantworten; 

man war aber nüt zufrieden, fchenft ihnen den Ehrenwein 

nit” Wernd. Steiner bandſchr. Ehron. 

3231) „Demnach bat der Both von Ury dargethan , alsdann MOnS. 

der V Orten Bothen nächfter Tagen zu Zürich geweſen, 

fygend ihnen vol Schmug- und Schmächwort fürgehalten 

worden, bat alfo ernfilih geberden, ſolche Echmäher zu 

firefen, damit Zried und Ruh deſto eher erhalten werd; 

denn fyne Herren nit Fönntend noch möchtend eriyden , daß 

von wenig Lüten wegend ein löbl. Eidgenoffenfchaft zerrütt 

und zerflört fol werden.” Abſch. dee V Drte. Luzern 

6. May 15351. Staats arch. v. Luzern. 

332) Unfre @idgenoffen von Zug werden ermahnt, fich der Schelt _ 
worte und Sönderungszeichen zu enthalten „wann fy auch 

an den Anftößen figend, und wann ihre Herren des Willens 

bie Ihren auch zu firafen.” Abich. der 7 Orte. Bug a3. 

April 1551. Staatsarch. v. Luzern. 

333) Abſch. d. V Orte, Brunnen 17. May 1551. (Staats⸗ 

acc. v. Luzern) Im Gall der Noth „dem ſtärkſten Haus 

fen zuziehn.” Ury begehrt Wachen „an den Anflößen.” Es 

„ſelbſt beſorgt aus Bünden einen Ueberfall, wid deſſen unge» 

[4 
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Erna» Unwillig immer noch hatten die Zuͤricher bie Bothen 
ſperre. der Bürgerftädte abreifen gefehen. Ste Hatten Krieg 

gewollt, einen glüdlichen Erfolg jegt noch hoffen dürfen, 
während bey fernerer Zögerung dee Uebermuth der Geg⸗ 

nee wuchs, ihre Hülfdmittel fich zu verftärken fchienen. 
Unbezweifelt fand fich in den fünf Orten mancher Bies 

dermann, ber den Frieden lichte. Wielleicht war zue 
Stunde noch) für diefen die Stimme der Menge; aber 

wüthender immer erfhoU dort dad Gefchrey mächtiger 

Tongeber, und beforglichere Kunde kam aufs Neu 
von mancherley Umtrieben derfelben. Man wußte, daß 

von Medizis wiederholte Briefe nach Brunnen gekom⸗ 
men, daß die Botben der fünf Orte aus dem Rheinthal 

folhe an Markus Sittich gefendet, daß, von diefem 
abgeordnet, ein verkleideter Priefter zu Luzern geweſen, 

daß Ammann Richmuth heimlich nach! Muffo gereiöt 

war 224. Heftig fprach und predigte Zwingli vom Yes 

dürfniß einer Reform in den Raͤthen der Eidgenoffen, 

von der heiligen Pflicht, gegen die Bezuͤger der Jahrgel⸗ 

der mit Gewalt einzufchreiten, von der blinden Schwäche, 

. bie zum zweyten, zum lebten Mable jekt, und gewiß 

nicht ungeftraft, den Zeitpunft verfäume, auf ewigen 

Grundlagen, unter Formen, welche gebietherifch die veraͤn⸗ 

derten Zeiten fordern, die alten Bünde zu erneuern 228. 
Huf dem Markt, durch die Straßen tönte der Nachhall 

feiner Rede 2265 die Regierung ſah fich zu einer Both⸗ 

ſchaft an fämmtliche Bürgerftädte bewogen, mit der 

achtet „thun, was frommen Eidgenoffen zufümmt.” Einrich⸗ 
fung von Eilbothen. Kundfhaft, wo möglich, aus Zürich. | 

234) Infituction fur Die Zürcherſche Abordnung nad 

Bern und an die übrigen Bürgerfiädfe, bey Bullinger 

und Simml. S. XXVIII. 

_ 335) Bullinger. 

226) „Es bat fih das Uebel fo gemebret, das der gemein Mann 

uff den Straßen gefchrauen.” Worte der N. 224 angefübr⸗ 

ten Jnfteuckion. 
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Erklaͤrung, man könne und wolle nicht länger unthätig 
bleiben. Vereint bathen diefe um Auffchub bid zu neuem 
Zufammenttitt. Bern fchrieb denfelben nach Aarau aus, 

mit dee ernftien Drohung, wenn Zürich vorher etwas 
Thaͤtliches vornehme, dadfelbe zuverläßig ohne Hülfe 
zu laſſen 227. Noch einmahl fügte fich dieſes, erfchien 

aber mit defto beflimmterer Sprache in Aarau, wo 

fodann mit Mehrheit Folgendes befchloffen ward: Mit 
großem Bedauern haben die Bothen der Bürgerftädte, 

-von Bern auf den heutigen. Tag zufammengerufen, 
Bürichd gegruͤndete Klagen vernommen. Nicht minder 

ald diefed finden auch fie durch die angeführten ſchaͤnd⸗ 

lichen Läfterungen fich an ihrer Ehre verlestz dennoch 
fcheint nicht ratbfam, gegen die fünf Orte fchon wirk⸗ 
liche Fehde zu beginnen, weil man immer noch in 

weit audfehenden Streite gegen den Medizis begriffen 
ift, überall Theurung herrſcht, durch einen Feldzug an 

vielen Orten auch die Fünftige Ernte verheert würde, 
weit in den fünf Orten felbft viele biedere Leute dad 

friedbrüchige Benehmen der Uebrigen mißbilligen, dab 

Blut ded Schuldlofen mit dent ded Schuldigen vergoffen, - 
die Gegner ihre Hülfe außerhalb ber Eidgenoffchaft zu 

fuchen gedrängt würden. Da indeß Zürich von feinem 

Begehren ded Aufbruchd nicht weichen will, fo fchlagen 
wir vor, den fünf Orten einfiweilen den Kauf von Korn, 

Salz, Wein, Eifen u. f. w. zu verfagen. Es ift die: 

fed doch nicht fogleich dad dußerfte Mittel, wird fie 

zum Machdenfen führen, die Sriedliebenden gegen die 

Läfterer waffnen, auf jeden Fall aber zu reiferer Ueber: 

legung und befferer Rüftung und Zeit verichaffen 228. 

327) Berns Antwort aufdas Anbringen der Züricher, 4. May 

1551. Bey Bullinger. Ebendaf. auch die Antworten 

| der übrigen Städte. | 
3238) Abfcheid des Tages zu Aarau, ı3. May 1551. Zürcd. 

GStaatdard. DCXII. 7. 
\ 
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Die Zuͤricher forderten einige Tage Bedenkzeit, dann 
moͤgen in ihrer eigenen Stadt die Bothen der uͤbrigen 
den endlichen Entſchluß hoͤren. Dieſe erſchienen den 

ſechszehnten May und nun ward nach Abermahliger 
Erklärung derfelben, daß fie Zürich Eriegerifcher Mah⸗ 

nung nicht folgen Eönnen, den fünf Orten der freye 

Kauf von Lebendbedärfniffen aufgefagt 229. Zürich und 

Bern übernahmen, diefed ihnen Fund zu thun und den 

Befchluß auch zu handhaben. Unter auöführlicher Dar⸗ 
ftelung feiner gerechten Befchwerden geſchah es von 

Seite ded erftern 23°, Ehrzer aud Bern: „Umfonft haben 

„wir — fihrieb dadfelbe — erwartet, ihr werdet dem 

„Landöfrieden nachkommen, die ftrafen, die unfern Glaus 

„ben geſchmaͤht. Euch ift wenig daran gelegen, dem 

„Uebel zu wehren. Daher werden wir von künftigen 

„Pfingfitage an weder Euch noch den Euern, von allem 

„denjenigen, wovon der Menfch leben muß, aud und in 
„unferm Gebiet oder durch dadfelbe nichtd mehr weder 

„zuzufuͤhren, noch zu Faufen verftatten, noch fonft auf 

„irgend eine Weife zufommen Iaffen, bid ihr die Frechen, 

„ehrlofen Beleidiger, die wie euch zum Theil angezeiget 

„haben, und andre, die ihr gar wohl Eennen Eönnt, 

„wenn ihr auf den Grund’ gehen wollet, nach Vers 

„bältniß ihres Vergehens an Leib, Ehre und Gut ges 

„ſtraft habt 23222,. Sofort ward auch an die Bundes⸗ 

verwandten, ed ward an die Herrfchaften gefchrieben, 

ſelbſt an diejenigen , die den fünf Orten mit Zürich ge 

mein waren 232, Sie wurden aufgefordert, zu fperren, 

widrigenfalld ed gegen fie felbft gefcheben müßte. Nur 

229) Adfcheid Des Tages zu Sürich, 16. May 1535r. Bey Bul⸗ 

linger. Ka 

. 350) Das Schreiben vom 20. Map. Bey Ebendemf. 
251) Miffiv vom 21. May 1531. Im Staatsard, v. Bern. 
252) Das Einzelne darüber haben Bullinger, Salat, bie 

Simmlerſche Samml. u. f. w. 
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gezwungen, um nicht umſonſt gedroht zu haben, Hatte 
Zürich in dieſe harte Maßregel gewilligt 235. Viele ahne⸗ 

ten, fürchteten von derfelben nur fehlimme Folgen; am 

meiften Zwingli. „Wer — fo predigte ee am Pfingft- 

tage, als der .gefaßte  Befchluß von der Kanzel ver: 
lefen ward — feinen Gegner einen Webelthäter beißt, 

„muß Wort und Zauft mit einander gehn laffen. Schlägt 

„er nicht, fo wird er gefchlagen. Alfo wird ed Euch 

„gehen. Habet ihr Necht, die fünf Orte auszuhungern, 

„fo habet ihr auch Recht, fie anzugreifen. Aus Schwäche 

„verfäumt ihr dieſes; gereist mit dem Muthe der Ver: 

„zweiflung werden fie es thun? 234. Grfüllen folte fich 

nur zu bald die. düftere Weißagung. Ein Schrey des 
Unmwillend ballte durch die Berge und Thäler der in: 

nern Schweiz. Ohnehin ſchon drüdend war die all: 
gemeine Theurung, die Noth der Zeiten; der Geld: 

mangel groß. Mit Wehmuth fah der Haudvater auf 

die darbenden Kinder, die ſchwangere Gattinn ; voll Mits 

leidend der Hirte auf feine einzige Habe, dad mit Stolz 
gepflegte Vieh, dad jegt ded labenden Salzed entbehrte 235. 

Dad, fprach der Beffere voll Unwillens, Eonnten Eid⸗ 

genoffen und thun! Dad, tobte der Feindfelige, wagen 

die Reber, dad gegen und auch die Herrfchaften, fie, 

253) „Das beſchwert Zürih uff das allerhöchſt, dann durch das 

Mittel wurdend ſy den Vortheil aus Der Hand geben, und 

warten bis die fünf, Ort gerüſt ſy üÜberzugend, Zudem 

däuchte fie undriftenlihd Schuldige und Unſchuldige mit Ge⸗ 

walt zu Hungersnoth treiben.“ Bullinger, der auch dabey 

am Rande bemerkt: „Hie ſieht man eigentlich die erſt Urſach; 

das was ein böfer (hädlicher Kath.” 

2534) Ehenderf. 
2355) In einem beweglihen Schreiben (17. Auguft 1531, arg: ud. 

— Denfw.) bittet Schwyz das benachbarte Glarus , einen Salze 

kauf bey ihren gemeinfamen Angehörigen, denen von Wefen, 

nicht zu hindern, da man diefes Produffes fo höchſt noth⸗ 

wendig bedürfe. 
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die rebellifchen Knechte236! Schwerter, Speere wurden 
bervorgslangt, Pilgerzüge wallten nach Einfiedeln; der 
Sott dee Väter ward angerufen; dad Bewußtſeyn ers 

Littenen Unrechtd zum Worgefühl des winkenden Siegd. 

3356) „An Niemandt aber beduret ſy der Abfchlag wirter, dann an 

ihren Untertbanen, fo in gemeinen Heerfchaften warend. und in 

ihren Eiden battend, wann Die acht Drt mit einander uns 

eins wurdend, ſolltend ſy dem mehreren Theil ankangen , als 

Bremgarten, Melingen ; inſonders aber träufend (9 denen 

von Welen und Gafel, als die denen von Schwy; und 

Glarus allein zugehörig, und doch ſich harin den Städten 
angehenkt hattend.“ Bullinger. 



Miertes Kapitel, 

Feldzug von 15531. 

Schreckende Unfaͤlle und feltenere Naturerſcheinungen Der Sort 
hatten die trüben Ereigniſſe zroifchen den beyden Feldzligen kerbe. 
von 1529 und 1551 begleitet. Der Glaube ded Volkes lieh | 

ihnen eine gegenfeitige Beziehung, und die aufgeregte 
Einbildungdfraft auch der Gebildetern widerſprach nicht 
immer demfelben. Nach zu mildem Winter war der 

Sommer ded Jahrs 1529 durchaus Falt und regnerifch 
‚gewefen*!. Ernte? und Weinlefe3 mißriethen völlig. 

Einzelne Landftriche wurden durch Ueberſchwemmungen 
verheert 4; Krankheiten entflanden. Weit verbreitet war 

1) „An langen Jahren war ein fo ruch Jahr nif gfpn.” Bat. 
eh udi. 

3) Bafel, Bern, Zürich Fauften viel Getreide aus Elfaß und 

Würtemberg; die Zürcherſche Regierung Ochſen und Schafe 

aus Ungarn. „Us Lothringen wurdend vertrieben etlih hun⸗ 

derttaufend Perfonen,, die warend in großer Noch, aßend 

Laub und Gras, deren vyl Aucdend.” Bullinger, 

5) „Der Wpn ward dermaßen fur und ungefund, dag Würmli 

dein wuchfend, und fraß Durch, und war gnempf „Soft der ° 

bhüti’s;” vyl ward ußgeſchütt und etlih Kalch damit gerückt 

und vermuret.” Ebenderf. 

4) So belief fih der Schaden einer Ueberſchwemmung zu Baſel, 
5. Map 1529, aufmehr als 100,000 Gulden. Bal, Tſchudi. 



die Wirkung des fogenannten Englifchen Schtweißess, 
einer Seuche, die, dem Rheine nach fich heraufwaͤlzend, 

auch die Eidgenoßſchaft mit Beforgniffen, Todesfaͤllen 

und Muthlofigfeit erfüllte. Die Regierung von Bern 

machte Verbaltungsregeln bekannt”. Die Krankheit 

wüthete beynahe ein Jahr lang. Am folgenden Jahr 

erfchien ein Komet von feltener Größe®, Schreden und 
dunkle Ahnungen nach der Begriffen der Zeit in feinem 
Sefolge9. Ernft betrachteten denfelben eined Abends auch 

% 

I 

5) Die erfte Spur derfelben zeigte ſich (nach Sleidan. Comment, 

Lib. VI.) in England unter Heintih VII. 1486. Thuanus⸗ 
will wiffen, daß um dieſer Seuche willen das Marburger 

Geſpräch ſchneller beendigt worden. 

6) Jakob Werdmüller, Vogt zu Locarno ſchildert in einem Briefe 

vom 20. Auguft 1530 an Zwingli die allgemeine Apathie da 

felbft, in Zolge der Seude, Simmi 6. XXVI An eben 

Denfelben fchreibe unterm 8. November 15350 (Gimmi. G. 

AXVII.) auch Heinrich Strüby aus Marbach: „Adest pestis, 

fames et truculentissima lues catabaplistarum ; omnia sunt 

corrupta , ommnia labescunt, corruunt.” 

7) 18. Dec. 1529. Miſſiv im Staatsard. v. Bern. Ye 
ber Hauptinhalt: „Um unfrer Sünden willen fuchen uns Kranf 

beiten heim. So der bisher unerhörte Engliibde Schmweil. 

Er fängt an „mit Schauder der Hauf und Zitterung de 

Herzens.” Ettliche fpüren Hauptweh und werden an allen 

Gliedern erſchlagen. Ertlihen wächst eine weiße Blatter auf 
der Bunge. „Die fol man mit einem Laßeifen Öffnen, und 
dann mit Bleyweiß und Eifig ein Müslein machen und mit 

einem Federlin darüber ftreihen.” Dann fol der Menſch ſich 
zu Dette legen und ganz zugededt vier und zwanzig Stun⸗ 

den lang ungeeffen , obne Tran, unter Abwehre alles Schla 

fes und ohne Acıney fehwigen. Höchſtens mag er zu einiger 

Stärkung einen Löffel vol Zimmtwaffer nehmen.” 

8) „Er⸗hat ein breiten, fangen Schwan; , ber fehien bp Nadt 

nit anders, dann wie ein Für in einer Eß. DBullinger. 

9) Die Herzogin von Angouleme, Mutter Franz I., fah von 

ihrem Sterbelager aus die Helle: „On tira les rideaux de 

son lit, elle reconnut une comtte. Elle fit fermer les fent- 

tres. Ah, dit-elle avec un cri d’efiroi, ce sigue menaganl 



zroingli und der Abt von Wettingen’. Was bedeutet 
wohl die furchtbare Erfcheinung? fragte dieſer. „Mir 
und manchem biedern Züricher, antwortete Zwingli, 

leuchtet fie zum Grabe.” „Dad möge Gott verbüten, 

tief der Abt aud.” „Er wird ed gefchehen laffen — fube 

Zwinglifort — au unfrer Prüfung. Nichtan der Sache 

verzag’ ich; dieſe wird der Herr der Kicche fchüsen, wohl 

aber an den Menfchen. Ahnen traue ich wenig mehr.” 

— 

Aufnehmend, oder theilend dieſe duͤſtern Anſichten der 

hoͤher ſtehenden, gefiel ſich unterdeſſen die Menge, durch 

aberglaͤubiſche Erfindungen, oder Deutungen dieſelben 
noch ſchwaͤrzer zu färben. Blut ſey zu Bruck, zu Ba⸗ 

den in Strömen aud der Erde gequollen. Zu Zug habe 
man einen Schild, am Bränig zwey Panner am Himmel 
geſehen; Schiffe mit geifterhaften Kriegern hätten auf 
dem Luzerner:See gefreuzt, nächtliched Schießen bie 

Anwohner der Reuß aus dem Schlafe gefchredt.”, 

Hier zog dad Gerücht von Wumnderzeichen"? , dort dads 
jenige von grauenhaften Mißgeburten”3 vergrößert durchs 

Land. Alles wurde gedeutet nach dem Standpunfte der 
Darteyen, begreiflich im abweichendften Sinn. Befchäfs 

tigte fich unterdeß die Menge mit dem Unnatürlichen, 

fo konnten auch die fchärfften Maßregeln Einzelne nicht 

Bindern, der Bande der Natur, der Freundfchaft, der 

'n’est pas pour le peuple; c’est & moi d’eniendre mon ayret. 
Gaillard hist. de Frangois. 1. VIL 114. 

10) Im Auguft 1551. Bullinger. 

ıı) Salat. Schönbrunner handſchr. Taged. 

12) Bey Wettingen ſah einer, wie ein Hündlein' eine Hoſtie im 

Munde frug. Er jagte ihm Ddiefelbe ab, legte fie in die andre 

Hand, und wollte fie andern fehen laffen. Wie er die Hand 

öffnete, war nichts mehr vorhanden, und „if ihm die Hand 

verfhwullen.” Schönbrunner. 

13) Die Beſchreibung einer folchen bat Bullinger neben derje⸗ 

nigen des Koemeten, mit dem Nacfage: „Sömlichs, hat jeder» 

man für ein unglüdhafte Anbildung.’ 
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Nachbarſchaft zu gedenken, welche, mächtiger als die 
Spannung des Augenblicks, zum Mitleid und zur Un⸗ 
teeftügung der Eidgenoſſen der Gegenpartey binzogen "4. 
In diefem Sinne ward durch Glarus, obwohl die Landbs 

gemeine mit einiger Mehrheit "5 für dad Anfchließen an 

Zurich ſich audfprach, die Sperre nicht ftreng gebands 
babt’6. Es wurden Lebendmittel auf ungebahnten We⸗ 
gen, bey Nachtzeit, in Waarenballen: verborgen, über 
die Graͤnze gebracht, und häufig, vorzüglich die Ber⸗ 

nerfchen Behörden, durch ihre eigenen Untergebenen zum 

Vortheile der Fatholifchen Nachbarn bintergangen *7. 

Man findet nicht, daß, auch entdeckt, folhe Beweiſe 
bundeögendffifchen Mitleids, vielleicht auch einer heim⸗ 

lichen Hinneigung zum alten Syftem, ftrenge beftraft 

worden feyen; bingegen mußten in Luzern mehrere Bürs 
ger den einfachen Befis und dad Leſen Züurcherifcher 

Denkfchriften mit der Folter büßen 18. 

Unterdeß fah Frankreich, nicht ohne Beforgniß einer 
für feine Politik nachtheiligen Umgeftaltung der biöhe: 

rigen VBerhältniffe, den nahenden Ausbruch ded Bürgers 
kriegs. Seine Gefandten erfchienen in Perfon vor den 

fünf Orten, dann auch zu Zuͤrich, bothen Vermittlung 

% 

14) „Biel hättend ſich auch gern bewielen als fromm Chriften, 

wie der Samaritaner dem Verwundeten, thatend auch das 

zu manden Mahlen an vielen Orten, und fonders an eftlichen 

Anſtößen und Maren die frommen lieben Nachbarn und Freund 

einer dem andern, welches fie denn auch gar mit feltfamen 

Ränken zumwegen bradtend. Salat. 

15) „Mit einem Mehr von 30 Händen.” Bey der Landögemeinde 

zu Schwanden, 9. Sum 1531. Bal. Tſchudi. 

16) Die Tſchudiſche Samml. T. IX. im Staatsard. zu 

Zürich enthält mehrere Briefe Zürihs an die Slarner, mit 

BHeichwerden hierüber, fo wie hingegen Danffcpreiben der 

V DIrte an eben diefelben. 

17) Bepfpiele hat Salat. 

38) Bullinger. 
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an, bewogen andre, bad Naͤhmliche zu thun, und fo 
ward denn zu Anhörung beyder Parteyen, zu boffents 

licher Berföhnung ein Tag nach) Bremgarten audges 
fhrieben"9, befucht von der Franzoͤſiſchen Abordnung, 

derjenigen de3 Herzogd von Mailand, der Gräfinn von 
Neuenburg und aller Cidgenoffen?°. Gotteödienft und 
Friedenspredigten eröffneten denfelben 2°; . dann ftellten 

einerfeit3 Zurich und Bern, und anderfeitd die fünf Orte 

ald Parteyen, die Übrigen hingegen ſaͤmmtlich ſich ald 

Bermittler dar. Verlangt wurde von jenen erſtern, die 

freye Predigt ded Evangeliumd überall in den Herr⸗ 

haften, auch Abftelung aller Verbothe derfelben im 
unmittelbaren Gebieth der fünf Orte, genaue Beobachs 
tung ded Landfriedend , Strafe der muthwilligen Schmäßs 

reden 22; ihrerfeitd begehrten die Gegner Aufhebung der 

verbaften Sperre, ehe zu irgend etwad fie einwilligen, 

ja nuc Antwort zu geben befugt feyen23. Umfonft ers 

19) Auf den 1%. Juny 15314. Die Zücherfhe Inſtruction, fo 

| wie den Adfcheid hat Buflinger. 

30) Unter Dielen auch Borben von Ehur , den drey Bünden, Wallis, 

Rottweil, der Landgraffhaft Thurgau , des Sarganfer-Landes, 

Der Freyherr Ulrih von Sar im Nahmen des Thurgauiſchen 

„ Wels. 

21) „Es predigtend M. Gervaſius Schuler und Heinrich Bullinger, 
vermahntend die Eidgenoffen zur Einigfeit und Sreundfcaft. 

Es gingend zur Predigt in die Kilchen gar gefliffen auch der 

V Orten Borhen.” Bullinger. 

22) „Und diewpf fie fürgebend, dag fie die, darum fie Grund 

habend ihrer Handlung , geftraft, wiffe man doch wohl, wie 

fie vieleicht ettlich von wegen ihres großen Geſchlechts, Nahe 

mens und Anhangs zu firafen überfehen.”” Bemerfung 

Der Vermittler im Abſcheid. 

33) „Dierauf bat unfer Cidgenoffen Bott van Luzern geredf, wie 
dann wir aus ſynem Befelch im Anfang wohl verfianden, daß 

ſpner Herren befonder ernfllihder Wil fey, Den Hafc der 

Proviant vor allen Dingen abzuſtricken, und demnach erſt 

in Gütigkeit handlen zu laffen, diewyl aber deffelben in ver. 
börten Artiklen nienen gedacht werde, wöle es und under» 
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ſchoͤpften mit Bitten, Ermahnungen, mannigfach abge⸗ 
aͤnderten Vorſchlaͤgen ſich die Vermittler. Unerbittlich 
blieben in dieſer und noch vier folgenden Zuſammenkuͤnf⸗ 

ten 24, ebenfalls zu Bremgarten, die fünf Orte bey ihrem 

Verlangen, und fchieden mit dee Drohung, wad wider 

Recht und Billigkeit ſchon fo lange ihnen fen vorenthals 
ten worden, nunmebe mit bewaffneter Hand einmahl 
zu hohlen. Ä 

Stimmung . De lauter folhe Stimmen ertönten, um fo mehr 

in Zürich. wuchs auch zu Zürich der Unwille, über den Mangel 
an fräftigeren Maßregeln bey den Einen, bey den Aus 

dern über dad Unbarmherzige der ergriffenen; weit ges 

fährlicher aber benutzten diefe allgemeine Stimmung die 

immer noch zahlreichen Feinde der Neform und Zwings 

1i’5 felbft, dem lange verhaltenen Grolle Luft zu machen. 

Auf fein Betreiben war kuͤrzlich die Zahl der Mitglies 
der, welche die adeliche Zunft dem großen Rathe bey: 

zuordnen: hatte, auf diejenige befchranft worden, welche 

auch) von den übrigen Zünften gegeben ward, indem 
allzubemmend ihr Widerftand gegen dad ergriffene Syſtem 
zu Zage trat?5. Er hatte eingeftimmt von der Kanzel 
herunter in den Auf bed Volkes, bey wachfender Theu⸗ 

halten haben, daß er wyters nit, dann diefelben ihm DBefeld 

geben , handlen, und den Abficheid von diefem Tag nie heim 
bringen könne.“ Abſch. | 
34) Die Berhandlungen aller berichtet weitläufig Bullinger. 

Die Abfcheide finden fi vonfändig bey den Handfchriffen des 

Herrn von Mülinen. j 

25) Sömlihe Abänderung und Nüwerung, diewpl der geſchwo⸗ 

ven Brief anders lutet, (demfelben zufolge gab die adeliche 

Zunft 6 in den Fleinen und 18 in den großen, jede der übri⸗ 

gen 3 Mitglieder in den Meinen und ı2 in den großen Rath) 
bracht vpl und großen Nyd und Haß. Es ward auch Me. 

, Ulrich Zwingli nit wenig gefchuldigt und gehaſſet, als der zu 

ſömlicher Aenderung gehulfen und gerathen unter den Bur⸗ 

geren hätte. Bullinger. Ä 

— ve EN SIE 



— 553 — 

eung durch firenge Maßregeln die rechtöwidrige Berei⸗ 
cherung dee Bäder und Müller zu hindern. Unterfuchuns 
gen wurden angeftellt, Mebls und Brotwagen errichtet; 

der Unredlichkeit Ueberwieſene mit Gefaͤngniß, etliche 

an der Ehre und um bedeutende Summen geftraft?°; 

den Geldwucher mußte einer der reichten Bürger aus 
edelm Sefchlechte mit dem Leben büßen ?27. Berwandte, 

Sreunde dieſer, die erbitterten Geftraften felbft, der ges 

kraͤnkte Adel, die ihr Haupt wieder erhebenden Möndge 

und ihre Gönner waͤlzten übereinftimmend alle Schuld 
der allgemeinen Bedrängniß auf ihren gemeinfamen Gegs 

ner , den beldenmüthigen Streiter gegen Mißbräuche in 

Kirche und Staat. Er allein ward dem murrenden Volke 
ald Stifter ded innern Krieged, ald Urfache aller Noth, 

ald uͤbermuͤthiger Frevler an alten, wohlhergebracdhten 
Rechten, ald Zwingherr, gleich einem Landenberg und 
Geßler, gefchildert. Dem Bürger ward vorgegeben, 
er fuche, um mit ihrer Hülfe die Macht dee Städter 
niederzudrücden, die Gunft der Landleute; dem Lands 

mann, der bey dem gegenwärtigen Zuftande feine Hütte, 

fein unbeſchuͤtztes Eigenthum, Leben und Gluͤck der Sei: 

nen in fteter Gefahr fah, daß nur er dem Frieden mit 

den fünf Orten im Wege ftehe. Hinterlift, Mißtrauen, 

Uneinigfeit wuchfen, felbft im Mathe. Diele verweigers 

ten die Uebernahme von SGefchäften, von Sendungen; 

36) Durch dieſe Ordnung wurdend Müller und Pfiſter, wie auch 

bievor die zum Rüden heftig ergürnt, und der Ordnung und 

Nümerung gar unflpdig, und warb abermald dem Zwingii 

vpl Schuld geben, als dann der mit fonen Predigen und Rath⸗ 

fhlägen oyl Urfach zu Denen Dingen gebe. Ebenderf. 

37) Junker Hans Eoncad von Rümlang. „Der war drey Jahe 
im Wellenberg und auf dem Rathhaus gefangen gelegen, darum 

Daß er ehrlichen Leuten an Zinsbriefen mit Hauptgut und Zins 

od fünfttaufend Pfunden zufammengerechnet über dad, fo fein 

GSut bezahlen möchte, mit Betrug Brief über Brief zu machen 

gethan hat. Bernd. Wei bey Füpli Beytr. z3. 8. ©. IV. 

23 
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dee Wohlmeinende ſeufzte über die unloͤbbare Verwirrung. 

Am fibmerzvollen Gefühl feiner Lage trat Zwingli vor 

den großen Rath, erinnerte denfelben, wie er nunmehr 
- Alf Jahre nach Pfliht und Eid dad Evangelium gepres 

digt, was demfelben widrig fen, aufgededt, die heillofen 
Gebrechen auch im Staate ihnen gezeigt, vor den unaus⸗ 

bleiblichen Folgen gewarnt habe; dennoch hätte er feinen 

Zweck nicht erreicht. Jetzt noch jigen unter ihnen ſolche, 

deren Herz an den Sabrgeldern hange, die ed heimlich 

mit den fünf Orten halten, die fchlechte Väter ded Lans 

ded und untreue Haudhalter mit dent Gute dedfelben 

feyen. Allem diefem wäre vorgebeugt worden, hätte man 

feinen Rathe gefolgt. Man habe ed nicht wollen, und doch 

werde auf ihn allein die Verantwortlichkeit gewaͤlzt; fo 

verlange er denn feine Entlaffung. Verſchiedene Empfin⸗ 

dungen bewegten die Berfammlung ; aber der Mehrheit 

ward Elar, daß mit feinem Ruͤcktritte im gegenwärtigen 
Augenblick alled verloren fey. Beyde Bürgermeifter und 

die vornehmften Mitglieder wurden aufgefordert, mit 
ibm zufammen zu treten, und ihre Vorftellungen wirk⸗ 

ten fo viel, daß er aufd Neue mit der Zuſage vor Rathe 

erfchien, treu in feinem von der Etadt übertragenen Umte 

audzubarren bid in den Tod 28. Die Wirkung aber dies 

ſes Schritted ward in der bald nachher erlaffenen Verord⸗ 

nung gefpärt,, daß bey Strafe der Entfegung Fein Mitglied 

ded Nathed irgend eined Geſchaͤftes oder Auftragd fich 

weigern dürfe, erwieſene Leibedfchwäche allein audge: 

nommen29. Zwingli ſelbſt, zu neuer Xhätigkeit erwacht, 

38) Durchaus nah Bulfinger. 

29) „Als dann jeht vpl Zyts und Zaren ber allerley Unwillens, 

Zank und Widerwärtigkeit unrer NRäthen und Burgeren ent 

fanden, indem dag etwa oft ſich fonder Perfonen aus ihnen 

der Geſchaften und Befelchnuſſen, ſo ihnen angehenkt, gewie 

dert und nit erflartet, Daduch dann andre, fo nad ihnen ge« 

kommen, fih auch zu fpreren vermeynt haben, iR hierauf vor | 
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ging bey nächtlichee Weile, von Colin und Wernher 
Steiner begleitet3°, nach Bremgarten, um mit den dort 
anmwefenden Gefandten von Bern 3" über die bedenkliche 

Lage der reformirten Partey fich zu befprechen. Bullin⸗ 

ger, in deifen Haufe diefed unter Beobachtung vieler 

Vorſicht 32 geſchah, berichtet ald Obrenzeuge, mit wels 
cher Wärme derfelbe zu Präftigern Maßnahmen aufges 

fordert, und wie auch die beyden Berner feine Anſichten 

geteilt hätten. Dad Ergreifende ded geheimnißvollen 

Vorgangs, der wehmäthige Ernft, womit Zwingli von 
feinem kuͤnftigen Nachfolger, der ihm noch bid außer 

die Stadtmanern dad Beleite gab, Abfchied nahm, und 
ihn zur Standhaftigkeit ermunterte33, dad Borgefühl 

endlich‘ einer nahen Entfcheidung ſtimmten Bullingerd 

Einbildungskraft zum Glanben an eine, von der Wache 
am Thor angeblich beobachtete, Wımdererfcheinung , die 

ee in feiner Geſchichte mit dee angeführten Zhatfache 

in Verbindung bringt. 
—3 

MgH. erkennt und wellent, daß ein jeder, er ſpge des kleinen 

ald großen Raths dasjenig , fo ihm mit hinſchicken und epten, 

ald funft in ander Weg gebeißen wird, geborfamflich erfiatten, 

dem nachkommen und ſich nüdt dawider fegen ſolle, «es fpge 
denn fach, daß einer auf fpn Eid nehmen möge, daß er Lybsß 
balb nit vermöge zu erflaften. Go einer das nit zu halten 
und ungehorfam zu erſchynen gefinnet , foll der und diefelben 

angends ußgeſtellt, und ein Frag, wie man fürder mit ihnen 

fahren und fie firafen wolle, gehalten werden. Sürd. Raths⸗ 

prot. 6. Aug. 1531. 

50) Kirchbofer Wernper Steiner. 6r. 
51) Satob von Wattenwyl und Peter im Hag, Venner, 

beydes Freunde Zwingli’s und der Reform. 

53) „Der Naht, ald Zwingli zu Bremgarten war, hieltend drey 
der Räthen Wacht vor des Bullingers Haus, mit Nahmen 

Jakob Schwarz, Hans Huber und Hans Bürgiffer. Morgends 

vor Tag ließend fp ihn zum Thor uf.” Bullinger. 

33) „Da gnader er mie zum dritten Mahl mit weinenden Augen: 
fagt zu mir: Myn lieber Heinrih, Gott bewahr dich und bis 

treu am Heren Ehriſto und ſpner Kilchen.“ Ebenderf. 



Ju Bern. 

— 56 — 

Pr in Zürich berrfchte auch zu Bern vielfache Bes 

mwegung , erhöht durch die Theurung und allgemeine 

Bedtaͤngniß. Auch bier erfchienen Verordnungen gegen 
die Müller und Bäder 34. Voruͤbergehende Unruhe verurs 
fachten die Wiedertäufer 35. Noch ernftere Beforgniß 

wedten Gerüchte von neuen Plänen zu einem Buͤndniß 

mit Sranfreih36. Allein die Freunde der Jahrgelder 

waren zum leifen Auftreten genöthigt 375 denn diejenigen 
der Reform behaupteten dad entfchiedene Uebergewicht. 

Diefe felbft aber theilten ſich in eine beftigere Partey 

und in die weit zablreichere gemäßigte. Zu der erftern 
gehörte Farell, der gegen die Gefälligfeit, oder Sorg⸗ 

Iofigfeit eiferte, womit man die Freyburger in den ges 
meinfam beberrfchten Landeötbeilen dad Evangeliunt vers 

folgen ließ 38; fodann der von Zurich nach Bern berufene 

Megander, der, überall zu durchgreifenden Maßregeln 
tathend, felbft im Kriege dad geringere Uebel fah, 

ald in dem ſchwankenden, nur die inmere Zweytracht 

verlängernden, Zuftand. Unſere Herren,” fchrieb ex 

während der Testen Unterbandlungen,, vor dem wirklichen 

Ausbruch ded Krieges, an Zwingli, „haben fich heute 
im großen Rathe ernftlich gegen einander erklärt, und 

34) Stettler. 
35) Im April fand das, S. 46 erwähnte, Selpräg mit Dan 

Pfiſtermeyer Statt. 

36) Kirchbofer Berchthold Haller. 158. 
37) „Ihre Selinnungen , die fie früher gegen Jedermann frey 

äußerten, wagten fie nicht einmahl mehr im Schoße ibrer 

Familien auszuſprechen. Ebenderf. S. 160. nach einem 
Briefe Haller an Vadian. 

58) „Bernenses non ea diligentia laborant pro Christi gloria, qua 

Friburgenses pro pontificiis placitis. Non putarim senatum 

Bernensem .olim ita laturum levem injuriam in nuntlium, 

sicut gravem in Evangelium perfert. Nihil paene non licet 

Friburgensibus in pios. Indicta causa rapiuntur in carceres, 

alii impune injuria afficiuntur. Jus est in armis.” Zarell 

aus Stanfon an Zwingli. 1. Deck. 1551. Simmi. 6. XXIX. 
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nahmentlich einen aus ihrer Mitte, der ungeſchickt mit 
den Eidgenoſſen und Landleuten gedroht, in den Thurm 
geworfen. Er hat es wohl verdient. Ich hoffe uͤber⸗ 

haupt, wir werden anfangen redlich und tapfer zu han⸗ 

‚dein39.” Aber dem Eifer dieſes Mannes gebrach die 

noͤthige Begruͤndung auf Kenntniß der Umſtaͤnde und der 
Perſonen; ſo daß er eher die verborgenen Plaͤne der 

Gegner befoͤrderte und die Gemaͤßigtern in große Ver⸗ 

legenheit brachte 4°. Unter dieſen befanden fich neben 
Berchthold Haller die einflußreichfien der weltlichen 

Sreunde bed Evangeliums 4. Bekannt war den Legtern 
der bedenkliche Einfluß der fünf Orte und ihrer Freunde 

anf dad eigene Voll, Unchriſtlich fey ed, erklärte dieſes 
laut, dem Nachbar. die Speife abzufchlagen, die Gott 
für Ale habe wachfen laffen. Umſonſt ward entgegnet : 

Noch unchriftlicher iſt's, daß die fünf Orte den ihren 
felbft die Speife der Seele, dad Wort Gottes, verfa: 

gem 42, Die Menge hatte für diefe Beweisfuͤhrung kei⸗ 

nen Sinn. Ungeſcheut kamen die Entlibucher zu den 

Bernerſchen Rachbarn heruͤber, verſammelten ſogar die 

Gemeinden derſelben und trugen dieſen ihre Beſchwerden 
vor 8. In Lenzburg fand der Abgeordnete des Rathes 44 

50) Megander an Bwingli. 8. Sept. 1551. Simmi. ©. 
IXIX. 

40) Haller klagt bitter darüber in zwen Briefen an Bullin⸗ 

ger, welche ebenfalis die Simmi. ©. hat. - 

40) Selbſt Manuel, einer der entfciedenften unter denfelben, bafte 
noch bey'm Friedensſchluß von 1529 ſich kräftig gegen alle 

Einmiſchung in die innern Angelegenheiten der fünf Orte 

erklärt. 

43) Kirchbofer Berchthb. Haller. 167. 

45) Klage Berns darüber an die Regierung von Luzern. 19. Ape. 
1531. Miffiv im Staatsarch. von Bern. 

44) Benedidt Shüs. Nach einem Schreiben Hartmanns von Yal- 

wyl an den Eomthur Albrecht von Mülinen. 7. Aug. 1531. 

Simmwmi. S. XxIX. 
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unfreundliched Gehört, ald er dad Unrecht der fünf 

Drte, die Möglichkeit eined Krieged und die Verpflich⸗ 
tung zum Benftande darzuthun fich bemühte. „Unfre 
Herren” — ward ihm geantwortet — haben und ver: 

Beißen, des Glaubens wegen feinen Krieg anzufangen; 
dabey wollen wir bleiben.” Ganz ungünftig für die Ne: 
‚gierung fiel auch dad vom Landvogte veranftaltete Stim⸗ 
menmehr #9. Un der füdlichen Graͤnze beforgte dad Volk 

einen Einbruch der Wallifer. Der Vogt zu Aelen wurde 

nad) Naterd abgeordnet,, wo auf Verlangen von Bothen 

dee fünf Orte eine Landögemeinde veranftaltet ward. Ge 
brachte die Kunde, daß einem Aufbruche zu Gunften ders 

felben noch Manches im Wege ftehe, und bey den An⸗ 
gefehenen noch viel mwohlmeinende Gefinnungen gegen 

Bern zu finden, aber zugleich auch deffen Handbierben 
zum Srieden wiünfchbar fen 47. Alles diefed vermochte 

dad Letztere zu bedächtigem Handeln und zu fieten Bitten. 

- anZürich, zu wirklichen Reiege ja nicht den erſten Schritt Ä 
zu thun #8, 

45 „Dem Rath ward weniggefolgt. Derfprach: Wo ſtehts gefchrieben 

im Evangelio, dag wir unfern Nachpuren die Spyß adihlagend ? 

Der ander: Ich will von des Glaubens wegen keinen Krieg 
han. Wend fie nit an Gott glauben, fo glaubend ſy an den 

Teufel. Der dritte wölt Bothen aus der Graffhaft Lenzburg 

auch gen Brenigarten auf den Tag verordnen.” Edend. 

46) „Nun hat der Vogt durch die Gemeind herin gedrungen und 

if uffgehanden und bat laffen reden durch den Untervogt, 
welcher ein frummer, redlicher Berner welle fon, und mpne 

Herren welle helfen fchirmen by dem Spruch obgemeldt, der 

fole mit uns an ein befunder Ort ſtahn, welcher nit, fole 

nebend fib Mahn. Alfo ift Die ganze Gemeind bliben ſtahn, 

und ift nachher mif der Hand auch gemehret worden, und fo 

der Rathfcblägen nie mehr gedacht worten. Hieruß mögend 

ihe wohl ermeffen , was in den Gemeinden fiedt.” Ebendaſ. 
47) Hans Rudolf Nägeli und Bernhart Tillmann an 

Bern. 8. Aug. 1551. Bürcdh. Staatsard. DCXII. 8. 

48) „Nicht zu gächen.” BZwingli bemerfte Darüber: Bern Plage, 
Zürich wäre zu higig; Bürich: Bern fey zu wigig. Stettler. 



Weit entfchiedener war die Stimmung ber fünf Orte, Die Fin 
wen noch nicht für förmlichen Krieg , doch fortwährend 

fir Deffnung der Päffe mit bewaffneter Hand. Sin der 

That erfchienen die Schwyzer gerüftet in der March und 

nahmen mehrere Schiffe weg, die mit Lebensmitteln 
von Ziirich nach Wefen beftimmt waren 9, Der Lands 

vogt Nußbaumer in den freyen Aemtern ließ einige in 
Bremgarten ftehende Wagen mit Salz gegen alle Ein: 

fprüche nach Zug abführens59; den Birgern von Brem⸗ 

garten aber ward mit ernftlicher Rache gedroht, falls 
fie die von Zurich und Bern gebothene Sperre nicht 

aufheben 5’. Ein vorzügliched Augenmerk blieb auf dad 

leicht zus befeftigende Rapperfchweil gerichtet, deſſen Belig 

für die Verbindung mit der Partey der Altgläubigen in 
den Ländern ded Abtd von Eanct Gallen und durch diefe 
mit Tyrol und Vorarlberg von größter Wichtigkeit war: 
Der Schultheiß Heinrich Grunauer und die Mehrzahl 

des Rathes hingen entfchloffen an der Fatholifchen Sache. 

Mit ihrem Benftande follte ohne Auffehen einige Mann: 

[haft aus den Ländern, in Eleinen Abtheilungen, nach 

‚der Stadt gebracht werden, um die bedeutende Zahl. von 

Bürgern und Hofleuten, die der Reform zugethan wa⸗ 

ren, im Zaume zu halten. Der AUnfchlag mißlang, und 

batte Entfeßung des Rathed, die Flucht ded Echult: 

beißen und die Einführung eines neuen Syſtems zur 
Folge, dad Zurich durch Ueberlaffung eines Predigers, 

Deffnung der Zufuhre, unter dem Vorbehalt, daß dann 
gegen die fünf Orte gefperrt werde, und dad Verſpre⸗ 

chen feines Schutzes zu befeftigen fich bemühte. Je mehr ; 

die Napperfchroeiler diefed feindfelige Auftreten gegen die F 

Laͤnder mit dem Beyfall von Glarus zu befihönigen 

49) Bullinger. Salat. 

50) Ebend. 

51) Das Schreiben der fünf Orte an Bremgarten bat ebenfaßs 

Bullinger. 
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ſuchten, dab vereint mit Ury, Schwyz und Unterwalden 

Schirmort ihrer Stadt war; um ſo eher ſuchten die 

Laͤnder, ihre Partey zu Glarus gegen die maͤchtigere 

reformirte zu waffnen. Es gelang ihnen indeß nur, eine 

Art von Neutralitaͤt zu erhalten, die aber im bald aus⸗ 

brechenden Kriege fuͤr ſie von den wohlthaͤtigſten Folgen 

wars2. Neben den Walliſern 55 hatten fie auch am 

Clemens VII mit dringender Bitte um Huͤlfe fich ge 

wendet. Der Lestere beauftragte feinen Nuntiud, Enniud 

yon Veroli, in ihrer Sache thätig zu ſeyn, und duch 

deffen Benftand vorzüglich Fam dad Italiaͤniſche Huͤlfs⸗ 

corpd zuſammen, dad unter Anführung Baptifta’d von 

Iſola 54 ihnen fpAter wirklich zuzog 59. Endlich war nod 
bey einer Zufammenfunft zu Luzern ein Kriegdrath, aufs 

geftellt und von drey Drten bereitd der Antrag zu einem 

Streifzuge nach den freyen Aemtern für Herbeyfchaffung 

von Lebendmitteln gemacht worden. Auch-von Schwyz 
erfolgte die, Anfangd nicht vorhandene, Einwilligung. 
Nur Ury verlangte Auffchub 55. Seine Bothen erhielten 

53) Ausführlich mit den Acten bey ebendemf. 

53) Durch Vogt am Ort und Ammann Beroldingen. Nägeli 

meldet in einem Nachtrag zu dem N. 47 angeführten Schrei⸗ 

ben: „Und als uns anzeigt worden, iſt ihnen , den V Derten, 

nügid Krieglichs uff dießmal von einem Rath zugfent, und 

als wir verfiand „ ihnen eben tapfer gfept, die Lafterwort 

zu flcafen, und in Eumma will uns bedunfen,, find ſy be 

landen, daß fp nit wohl wüſſen, wo ug, dann fp Krieg 
übel fürchten.” 

54) Höchſt wahrfcheinfich der Nähmliche, den wir ©. 517, N. 143 

als Mitglied der Abordnung zum Reichstage in Augsburg 

Pennen gelernt. Er hatte zu Luzern das Bürgerrecht er- 

balten. 

55) Bullinger. 

56) „Die von Ury aber liegend reden , und fp wolltend zur Zpt 
nit bewiligen in einigen Ufbruch, und ob yemande ein Ufr 

bruch thäre , follte fich derfelbig Feines Zuzugs von Uey ver: 

fehen; denn fp bedünfte, wegers zu fon, des Tags zu 

Soyr oder Regensburg zu erwarten.” Bullinger. 



den Auftrag , die Dringlichkeit der Sache vorzuftellen , 
und in Hoffnung der Zufage auch diefed Orted begann 

überall die Zuruͤſtung 57. 
Unterdeffen vereinigten fich Glarus, Freyburg, So⸗ 

lothurn und Appenzell noch fuͤr den letzten Verſuch einer 

Vermittlung, und bald hernach ſchloſſen ſich dieſen auch 

Straßburg und Conſtanz an 88. Als Grundlage der 

Unterhandlungen ſchlugen ſie Folgendes vor: Beurthei⸗ 

lung und Strafe der wegen Schmaͤhreden Angeklagten 
wird den Schiedorten überlaffen; den um ded Evange⸗ 

liums willen Vertriebenen ift dad Land wieder, und 

zwar ohne fernere Strafe, zu Öffnen; des Glaubens 
halb bleibt ed genau bey den Artikeln ded Landfriedend; 

in allem übrigen bey den alten Buͤnden; wegen. bed 
Dergangenen darf niemand weiter berechtigt, oder geftraft 
werden; ungefäumt nach Annahme diefer vorläufigen 

Artikel wird die Sperre aufgehoben. Zürich und Bern 
zeigten fich, zu willfabren, nicht ungeneigt, unter be: 

ſtimmtem Vorbehalt indeß der freyen Predigt des Evans 

geliumd auch im Gebieth der fünf Orte, was nach ihrer 

Die Ver: 
mittier. 

Erklärung der Landöfriede forderte 595 aber weniger güns : 

57) Edenderf. Salat. 

58) Die erfiern waren den 4. Sept. in Aarau; die lettern den 
6. in: Bafel verfammelr; auch diefe zwey Städte mißbiligfen 

höchlich die angeordnete Fruchtſperre. Die Acten über die 

Verbandlungen der vermittelnden Orte befinden fich vollſtän⸗ 

dig bep den Handfhriften des Hrn. v Mülinen Sm 

Auszuge bat Bullinger das Widhtigfie. 

Hierüber heißf es in der Erklärung von Bern: „Wir find 

nie Willens, ÜBID vorzunehmen noch zu handlen das wider 

den Bucfiahen des Landfriedens fon möchte, dann wir uns 

desfelben Inhalts und Vermögens getröſtend, fo fern ſöm⸗ 

liher Buchſtab mit wahrem Verſtand herfürgebracht und für» 

gelept werde, wie er nah Art, Nahmen, Kraft und Ver⸗ 

mögen vor allen Rechtverſtändigen der Wahrheit vermag 

verflanden werden , nähmlich daß die vermeldeten fünf Ort, 

die fo im Glauben uns ginchförmig züchtigklich, erbarlich und 

ed 59 
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ftige Antwort warb den Dermittleen zu Luzern von der 

Segenpartey: Weder vor Gott nody vor der Welt hätten 

die fünf Orte ihrer legten zu Bremgarten gegebenen Ant: 

wort fich zu fchämen. Bey diefer auch : werden fie ed 

bleiben laſſen. Sie bedärften ihres Glaubens halb weder 

der Lehre der zwen Städte, noch fonft Jemandes; heilig 

bleibe ihnen, was fie von frommen Altvorderen empfan: 

gen, beilig auch die Bünde nad) alter Audlegung. Sie 
verlangen nur Hecht, wollen demſelben auch leben, möge 

, ed ihnen wohl oder wehe thun. Neben diefem fahen die 

vermittelnden Bothen den allgemeinen Unwillen, die 

Ruͤſtungen, den Eriegerifchen Eifer; fie überzeugten fich 

von der Sruchtlofigkeit aller fernern Unterbandlung, kehr: 

ten nach Aatau zuruͤck, wo die Bürgerftädte verfammelt 

waren mit Bedauern, mit Warnung 6°. Lebhafter Ins 

willen eutftand bey det proteftantifchen Partey bor; aber 

noch lähmten Zwentracht und dad heimliche Spiel der 
Verraͤther jede entfcheidende Maßregel derfelben. 

Beyderſu. Es Hatte zwar der Zürcherfche Rath fchon im Exp: 

ende tember drenen der erfahrenften Kriegsmaͤnner die außer⸗ 
ordentliche Vollmacht zum Einberufen der Mannfchaft,. 

ja felbft zum wirklichen Aufbruch und Leitung ded Gar: 

chriſtenklich davon redend oder leſind, wo ſo auch hinde 

den ernempten fünf Orten oder anderſtwo geſeſſend wärend, 

weder by Ihnen fechen noch ſtrafen ſollend.“ 

60) „So wöllend ſy die Städt gewarnt baben für ſich zu fechen, 
dann diewyl fy die Sach nit wyter bringen möchtend, wöl⸗ 

lend fp auch niemand verfürzen und ſy inen die Sad In 

Trüwen und von Herzen leid.” 

:67) Dern drudte fih in einem Schreiben an Züri (4. Sept. 

15351. Zärch. Staatsarch. DCXII. 13) mit ziemlicher 

Heftigfeit , unter anderm alfo aus: „Diewyl nun e6 an den 

fünf Orten allein erwindt , und ihnen 5, 6 oder mehr Scöl- 

men lieber dann ſechs Städt der Eidgenoffenichaft find, koͤn⸗ 

nen MgH. nügid anders thun, dann by Ahfridung ber 

Droviant verharren. 
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zen ertheilt 62; in feiner Unfchlüffigleit dann aber fogleich 

wieder hemmende Beſtimmungen binzugeflgt 3; fo daß 

Rudolf Favater, der an der Spitze jened Kriegdrathed 
fand, unmuthig in feine Vogtey, Kyburg, zurüdfehrte, 

und in einer Zeit, wo Fräftiged und einfrächtiged Hans 

deln zum höchften Bedürfniß ward, ein jeder, mißtrauifch 

gegen feine Umtögenoffen, gegen die Sefammtheit, nur 
darauf bedacht war, von einiger Verantwortlichkeit mögs 

licht ferne zu bleiben, In die Herzen ded Volkes ward 

Schreden geworfen durch ausführliche Darftelung ded 

feindfeligen Benehmen: , der Drohungen, der Rüftun: 

gen der fünf Orte64, durch Abftellung althergebrachter 
Seftlichfeiten 65. wegen naher Gefahr, ohne einen Eraft: 

63) „Zu diefer Zyt Habend DBürgermeifter, Räth und Burger zu 

Kriegsräthen ußgezogen, Hans Rudolf Eavater zum Haupt⸗ 
mann zur Panner, Mr. Hand Schwpzer zum Pannerberren , 
und Wilhelm Tönig zum Schügenhaupfmann zur Panner. 

Diefen ward Gewalt geben, zu was Zyten ſy vernähmend, 

° das die fünf Ort uff wärend, möchtend fp one wyters Er⸗ 

warten der Räthen und Burgeren zu der Panner und den 

Säbndlinen uffmanen, und des Nächten dem Fygend zuplen 

und entgegen zieben und der Stadt und Lands Nug und 

Chr ſchirmen und retten; item, daß fp auch Gewalt haben 

ſollend, ‚wer ihnen geliebet unb gefällt au ihnen zu berufen 

und mit Demfelbigen zu berathſchlagen. Bullinger. Lava» 

ter erhielt dafür eine befiegelte Urkunde, dat. 9. Sept. 

63) „Doch unabgefiridt fo der Weberfall Der Fygenden an einen 

Burgermeifter langete, Daß er nüt defto minder die großen 

oder Meinen Räth verfammie, damit gerarbichlaget werde, 

wie die Sachen anzugrpffen fygen; was dann der Rath den 

Hauptmann und fpne Kriegsrärh heifen werde, fol er ge- 

borfam fon.” Ebenderf. 

64) Gedruckt unter der Auffhrift: „Kurzer und wahrhafter Be- 
richt und Vergriff der unbiliigen Gewaltd«. und Schmach⸗ 

Handlungen. fo einer lobl. Stadt Zürich und anderen ihren 

chriſtlichen Burgerfiadten in der Eidgenoßſchaft ſyd uffgerich- 

tetem Landöfrieden und demfelben zuwider von ben ränf 

Orten zugefügt u. f. w.’” 

65) So ward den Landfeuten unterfagt: nach Ihrem Sehraug, 
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vollen Aufruf derſelben mit Muth zu begegnen; die Bes 
wohner der Graͤnzen gegen Zug und Luzern wurden durch 

die geringe Beachtung einer Maffe eingefendeter Berichte 

und Warnungen theild eingefchlichtert, theild erzuͤrnt 6, 

Von Bern gingen fortwährend nur Bitten, ja nichts 
zu uͤbereilen, nicht felbft anzugreifen, ein. Sie wurden 

uunterftäßt von der Mehrzahl der Glieder beyder Raͤthe, 

die aus Unthätigkeit der Furcht, aud ftrafbaren Nebens 

abfichten, oder auch aud uͤbermuͤthigem Selbftvertrauen 

alle kundbar werdenden Schritte dee Gegenparten als 

Spiegelfechterey, oder vergrößert durch dad Gericht 
anzufeben, fich ftellten 7. Unterdeſſen ward doch der 

bey der Kirchweihe zu Bürich zu erfcheinen, „fntemal wie 
"gläuplich verftändigt, daß die fünf Dre dermaß mit Hunger 

und Mangel genöthigt, daß ſy es Fein Ränge mehr eripden 

mögend,, funder als vyl als aD Stund bereit, gerüf und 

des Willens find, die Proviant zu reihen, und fich dam 

wohl zu verſechen, fo fy eines folihen befinnet, daß ſy es 

eb uff die Kichweih, dann zu agderer Bye, wo viellycht 

unfre biederen Lüt anheimbfh, an die Hand nehmen wer- 

dend. Zürich an die Landfhaft. 7. Sept. 1531. Miſ⸗ 
fiv im Staatsarch. | 

66) Briefe des Abts v. Cappel an Bullinger an Peter 

Simmier. (Simmi. S. XXIX.) Wie der Comthur von 

Mülinen aus Hitzkirch umſonſt Warnungen nach Lenzburg, 
nah Bremgarten, nah Bürich gefendet; wie an legterm Ort, 

mehreren fich folgenden Eandleufen aus ben freyen Aemtern, 

nicht geglaubt worden ſey, erzählt Bullinger. 

67) »„Dargegen (gegen den vom Bannerheren Schweizer vorge 
fchlagenen Aufbruch" ward gerathen durch die FZürnebmen 

und GSewaltigen, man habe fi mit Bern und den Burger. 

Nädten gar eigentlich verabfcheidet , Daß man Fein Uffbrud 

ohne Noth machen wolle, und den fünf Orten Urfach geben 

uffzumütigen ; die Puren in den freyen Aemtern fpgend 

hifig, und miachend die Sach größer dann fp fpge; diewpl 

man dann zwey der Rätben uff Eappel gefchidt, den Grund 

zu erfahren, foge das füglichſt, ihres Beſcheids zu erwarten, 

und das ward dad Mehr.” Bullinger, 
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Seckelmeiſter Edlebach, mit dem Geſuche ſchneller Huͤlfe, 

auf den Fall der Noth nach Chur abgeordnet. Die 

Bündner , eingeden? ded felbft empfangenen Beyſtandes 

gegen den Medizis, verbießen diefelbe, doch nur zum 

Schuße ded Zürcherfchen Gebiethed, nicht zum Angriffe 

anderer Bundesgenoſſen 68. Ungleich lebhafter und voll: 

kommen einträchtig , feit auch Ury für entfcheidende Maß⸗ 

vegeln fich auögefprochen hatte, ward mittlerweile von 

den fünf Octen gehandelt. Auf einem zu Brunnen vers 

anftalteten Zage wurden erft die geſchworenen Bünde 

verlefen,, und dann die Bothen auf ihren Eid angefragt, 

ob nach diefem ein Necht zum Kriege gegen Zurich und 

Bern vorhanden fey. Alle entfchieden bejabend 9. Durch 

offened Auöfchreiben ftellten fie dad Vorgegangene dar, 

dad erlittene Unrecht, die gegenwärtige Bedrängniß, 

den Entfchluß mit bewehrter Hand fich vor dem dro= 
benden Hungertode zu ſchuͤtzen 70. Sie forderten die bis⸗ 

ber unparteyifchen Drte zum Beyftande, oder wenigftend 
zur Verweigerung deöfelben gegen ihre Feinde auf. 

Sie Fündigten den Herrfchaften ihren Aufbruch an”, 

68) Ebenderf. 

69) Nach der, Aegvdius Tſchudi zugefchriebenen, Gerichte 

des Cappeler⸗Krieges, abgedrudt im zweyten und dritten Heft 

‚der Helvetia, Sahrg. 1826. Diefe, vorzüglich der vielen 

eingeflochtenen Urkunden wegen, ſehr werthoolle Darfielung 

und dann ganz befonders diejenige Bullingers, find die 

Hauptquellen, Denen Der Berfaffer bey DBefchreibung diefes 

Krieges gefolgf if. Wer den hieher gehörenden Abſchnitt 

des Werkes Diefes Kegtern im Zufammenhange durchliest, 

wird ſich bald überzeugen, wie gewiffenhaff derfelde bemüht 

gewefen, von Allem, was bey beuden Parteven vorging, 

Die genauefie Kunde zu erhalten, und wie derfelbe forgfül- 

tiger und unbefangener, als Peiner der früheren ausgear- 

beitet ſey. 

70) Abgedbrudt mit der ebenerwähnten Schrift Tfhudis. 
71) Schon den 28. Sept. Hatte dieß Eonrad Mußbaumer von 



verhießen Verzeihung des Geſchehenen, falls fie noch 
jetzt ſich mit ihnen vereinigen, und drohten im entgegen⸗ 

geſetzten Falle mit furchtbarer Rache7?. Zum wirklichen 

Abmarſch nach den freyen Aemtern hoben fie fechöhuns 

dert Mann von Luzern und fünfzig Freywillige von 

jedem der übrigen Orte aud 75. 
Aufbend Diefe brachen auf, Montags g. Weinmonath, nad) 

drte. Hochdorf, wo vierhundert Mann aud den obern freyen 

Aemtern 7%, bey denen für den alten Glauben mehr Neis 

gung war, zu ihnen fließen. Verſtaͤrkt durch diefelben. 
und einigen Zulauf aud der Umgegend, langte der Zug 
am fpdten Abend in Hißfich an 75. Auf die Warnung 

feiner nach Luzern gefendeten Kundfchafter hatte ber, 

Comthur von Milinen mit der vwaffenfähigen Mans 
ſchaft ſich nach Bremgarten zuruͤckgezogen 76. Der Ans 
blick der entkleideten Altäre, der zerfchlagenen Bilder 
reiste den Zorn der Katholifchen; der Muthwille einer 

ungebändigten Jugend Fam dazu 775 ed ward gefchwelgt, 
gedroht, gepluͤndert. Vol Schredend flohen Weiber 
und Kinder mit Vieh, mit weniger Habe nach Brent 
garten, felbft bid Lenzburg. Dad Volk lief zuſammen; 

viele verlangten Aufbruch; die Beamten, ohne Befehl, 

Bug, Landvogt in den freyen Aemtern, gegen Ausgefchoffene 

der Gemeinden getban. Bullinger. 
72) „Wiffet daß wir alsdann mit unferen Zpgenden nit fo grü⸗ 

fenlih werden umgan, dann mit üch.“ Die fünf Orte an 

die Leute im Gaſter. 7. Deck. 1531; bey Bullinger, 

73) Tchu di. 
74) Hauptſächlich von Mepenberg und der zunächſt an Luzern und 

Zug gelegenen Umgegend. 

75) Tſchudi. 
76) Bullinger. 
77) „Bie fingend an die jungen ungewohnten Kriegslüt ſchimpfen, 

mit Hühneren, Gänſen und bie forficen, das Morgendeof 

fammien.” Salat. Nah ibm, Tfhudi und Bullin⸗ 

ger auch dad nächfifolgende. Den Abfagebrief hat vonkän- 
dig Tſchudi. 



— 367 — 

zoͤgerten, oder handelten in widerſprechendem Sinn. 
Am Morgen des zehnten folgte die Hauptmacht der fuͤnf 

Orte. Das Banner von Luzern mit 2000 Mann unter 

Schultheiß Hug ruͤckte, mit dem Vortrab zu Hitzkirch 

vereinigt, auf Boswyl vor; alle uͤbrigen auf Zug, gegen 
den von Cappel her zu beſorgenden Andrang der Zuͤr⸗ 

her. Den Kriegerfchaaren ging die Abſage folgenden 
Inhalts vor: „Dem Bürgermeifter, den NRäthen und 

„der Gemeinde der Stadt Zurich geben wir Hauptleute, 

„Bannerherren und ganze Kriegdgemeine der fünf altem, 
„chriftlichen Orte zu vernehmen: Lange Zeit fchon find wie 

„über unfee genugſames und ehrliches Nechtbiethen, 
„wider gefchworne Binde, den Landsfrieden, wider chrifts 

„liche Zucht, wider eidgendflifche Treue und Liebe, wider 

„alle natürlichen Rechte und Billigfeit von Euch und 

„Euern Anhängern nicht allein, fondern felbft von den 

„Unſern, die hr wider und aufgewiegelt, an unſrer 

— Gewaltſame und Gerechtigkeit, zu Sc. Gallen, im 

- nRHeinthal gefchädigt worden. Nicht zufrieden, durch 

. „Hinterlift und uneind zu machen, und von unferm alten, 

„wohlbergebiaihten Glauben zu drängen, habet Ahr vor⸗ 

„gegeben, wir wollen dad göttliche Wort nicht Hören, 

„und leifchverfäufer und verrätherifche Böfewichte ges 

„ſcholten; Ihr habt und, da wir Euerm neu erdichteten 
„Slauben nicht anhangen wollten, allen Kauf der Les 

„bendmittelabgefchlagen,, und damit unterftanden, durch 

Hungerszwang nicht allein und, ſondern dad unfchul: 

„dige Blut im Mutterleib zu verderben. Ihr vergönnet 
„und, wad und Gott gönnt, wad nicht auf Euerm Erds 

„reich gewachfen ift, und wad fromme Leute und gern 
„wollten zugeben laſſen. Gedrungen fühlen wir und, 

„diefed Gott, feiner werthen Mutter und allem himm̃⸗ 
„liſchen Heer, auch allen Srommen, denen Recht und 

„Dilligkeit gefällt, zu klagen; gedrungen, da all unfer 

„Rehtbiethen nicht gehoͤrt wird, folde Schmach, 
⸗ 
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„Verachtung und Hochmuth fürder nicht mehr zu leiden, 
„vielmehr, foviel Gott und Gnade und Kraft verleiht, 

„Bucch gewaltfame That an Euch zu rächen. Deßhalb 

sEinden wir Euch ab, und verwahren biemit gegen Euch 
„und Eure Helfer fie und und die Unſrigen unfere 

„Ehre. 

Dbwohl die fünf Orte ſowohl im Innern ded Lan: 
des ald an den Graͤnzen die forgfältigfie Wachſamkeit 
übten, vermehrten fich fortwährend die nach Zürich ge: 

langenden Berichte und Warnungen 78. Lavater, durch 

den Rath in die Stadt zuruͤck berufen, hatte einen vers 

trauten Kundfchafter nach Zug geſchickt. Unter vielen 
Gefahren langte derfelbe wieder in Cappel an, mit dem 

Bericht an den Abt, daß er dad Aufpflanzen der Banner 
bey den Katholifhen, dad Zuftrömen der Mannfchaft 

zu denfelben wirklich gefehen 79. Umſonſt verlangte den: 

noch von dem in der Nacht verfammelten Rathe der 

Bannerhere Schweizer den Aufbruch wenigftend eine 

Vortrabes; erft ald gegen Morgen des zehnten mit aber: 

mahligen Nachrichten und Bitten des Abted von Cappel 
der Pfarrer von Rifferfchweil eintraf, ald er fchilderte, 
wie die Landleute in bedeutender Zahl um dad Klofter 

verfammmelt, immer ftärmifcher Hülfe, Fuͤhrer begehen, 

78) „Die fünf Dre verfachend allenthalden die In» und Audgäng 

in ihrem Land mit Wachen, und rechtferfigten alle die in 

oder ußzogen , bieltend ihre Saden uff das heimlichſt; den 

noch kamend Lüt uß den Ländern heruß, die Warnung gt 

nug brachtend.“ Bullinger. 

- 79) Wolfgang Joner an Peter Simmler, 9. Det. früh 

(Simmi. S. xxIX.): Wyter fo komme in ber Nacht um 

die drũ Jakob Winklers Bruders-fon von Zug mit großtt 
Not und Ang nebend allen Wachen per omnia deris et 

abrupta montium evasit, gen Cappel, meldet superiora (den 

Anmarfch der fünf Orte) et alia complura, quae audies ex 

vestro capitaneo Lavater, per quem ad hujusmodi esplors- 
tionem perductus est, ' 

/ 

\ 
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wie man \bereitd fprechen höre: „die Herren von Zürich 

wollen und feige verlaffen, und auf die Schlachtbanf 
geben;” ald ihm unmittelbar der Wirth vom Albis, von 

ven Rathöbothen zu Sappel abgefchidt, folgte, mit der 
Runde vom wirklichen Eintreffen ded Seinded zu Hitzkirch, 
zu Zug , erhielt Georg Goͤldli Befehl, mit einigen hun⸗ 
dert Mann nach) Sappel abzugeben, im alle einer Amaͤ⸗ 
berung.aber der fünf Drte fich ohne Thaͤtlichkeit in eine 
geficherte Stellung. zurüdzuziehn. Ed ward zehn Uhr, 

bid der Abmarſch Statt finden Eonnte8°,. Unterdeffen 

hatte Lavater den Bannerhere Schweizer, Wilhelm Toͤ⸗ 

nig, Ulrich Zwingli nebft einigen andern auf's Rathhaus 
berufen. Sie wurden einig, ungefäumt den Sturm erge: 

hen zu laffen und mit dem Banner nachzuruͤcken. Etliche: 
Mitglieder des Eleinen Rathes, denen fie davon Runde 
gaben, unterfagten jede fernere Verfügung ohne Einwils 

ligung ded großen. Umſonſt berief fich Lavater auf feine 

Vollmacht. Er mußte fich fügen und ed fam der Nach: 
mittag, bis der große Rath fich verfammelte, und der 

Abend, bid von diefem der Landſturm befchloffen war 8°. 

80) Bullinger, 
81) „Und da wir es anzeigtend, ſaſſend etwa noch ſechs ober 

fieben myner Herren der Fleinen Räthen bey einander, bie 

wolltend es fchlechts nit laffen gefchehen , und funderlich ettlich 
vermepniend,, man follte feinen Sturm binfer Räthen und 

Burgeren gahn laſſen; es mocht auch nüß helfen, daß wir 

- unferen Gewalt anzeigfend , funder ward uns alfo unfer Gewalt 

genommen, der uns von Räth und Burgeren geben ward , 

auch unfer Anfchlag broden; und die Sah om Binflag am 

Morgen ungefähr um die 8 Stund uffgefchoben bis um ein 

Nachmittag, wir feptend, was wir wolfend, fotfe der Sturm 
an Mhg. Räth und: Burger wieder langen, ob man den 

wölt gahn lan, oder nit. Daruff fih der Handel verzog 

bis am Zinftag bis Abends um die vier, und ging der Sturm 

erfi an in der Nacht um die fieben; und diewyl wir weder 

bey unferem Gewalt noch Anfchlägen blphen mögen, funder 

uns der Durch Fügel Lüt genommen, ‚das uns aber leider 

24 
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Die Schauer einer ohnehin ſtuͤrmiſchen Nacht de wurden 
vermehrt durch den Hall der Eturmgloden®3, die Mah⸗ 

nungen, die Gerüchte, die Scheidefeenen, durch dad 

Gefühl ded Mangeld an Eintracht und fefter Leitung, 

dad druͤckend felbft auf den Geringften im Wolfe lags4. 
Die Anwohner der Ceeufer, die Eriegerifche Mannfchaft 

aud der Umgegend der Stadt waren theild bereitd mit 

Goͤldli hinweg, theild mit, theild ohne Auftrag ihm 

nachgezogen, eine andere Schar war nach Wädenfchweil, 

eine dritte nach Breingarten gefchidt worden. Willkuͤr⸗ 

lich gingen die Meiften,, wohin ed ihnen nöthig fchien, 

wo ihre Freunde waren, oder der Fuͤhrer ihre Vertrauen 

befaß85. Die Hauptmacht bey’m Panner mußte daher 

ſich größtentheild aus denjenigen bilden, die von den 

Öftlichen Gegenden her in ungleichen Zwiſchenraͤumen, 
zum Theil duch den Nachtmarfch ermüdet, eintrafen. 

Die Entferntern waren am Morgen noch nicht angelangt. 

zu großem Machtheil, und wol zu gedenfen afes unfers 

Schadens nit die mindel Urlach if, verboff ich ſolches nit 
gesigen zu werden, Dann ich allen möglichen Ripß ankehrt, 
und durch mich gar und ganz nur verfumpt worden ” La» 
vaters eigene Besantwortung vor dem Narhe, aus Zami⸗ 

lfienpapieren. 

823) „Und desfelben Tags um die Nüne, Nacmittag in der Nadıt, 

kam ein Marker Erdbidem , der dad Land, auch Berg und 

Thal gewaltiglih erſchütt.“ Tſchudi. 
835) „Und als ih auf den Berg fam und es Made war, flürmt 

man in ettlihen Kiihbörenen. Peter Züsli bandfde. 

Beſchreibung des Eappeler- Kriegs. 

84) „Man ward auch bericht, daß einer gen Wifendangen fom- 

men foge damahlen und geredf habe, man folle den Sturm 

nit gahn laſſen; er fpge von Zürich geſchickkt, ſömlichs anzu 

zeigen, dann es fpoge: nit eins Raths Will und Meinung. 

Deren und derglychen untrüwen Berräthiren luffend mit 

binzu , verhindertend und brachten Sumnuß.“ Bullinger. 

„Alto beſchach, daß etwa mancher der gen Eappel, oder 

Bremgarten folt zogen fon, anderſtwo binzogen war.” 

Ebenderf. 

85 ns 
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Erſt in dieſer Nacht auch wurden ˖die ſaͤmmtlichen Städte 

des chriſtlichen Buͤrgerrechts, da ed nunmehr unaus⸗ 

weichlich „an den Ernſt gebe,” aufgefordert, „eilends, 

eilends, eilendd”- aufzubrechen, den hart bedrängten 

Bundedgenoffen zur Hülfe, wie fie folche in aͤhnlichem 

Hall auch) von diefen verlangen würden 88. Ungeſaͤumt, 

nachdem am Morgen ded eilften dad Banner vom Rath: 
. baufe wallte, fand der Feldhauptmann Lavater fich ein, 

mußte aber geraume Zeit auf die übrigen Fuͤhrer warten, 

und noch länger, bid nur auch einige hundert Mann bey: 

fommen waren; an Pferden zu Fortfchaffung ded Ges: 

ſchuͤtzes, der Rüftwagen, gebrach ed durchaus 87. Wollte 

man indeß vor der Nacht noch bey Sappel eintreffen, 

fo durfte nicht Jänger gezögert werden. Es waren nicht 
rüftige Krieger, der Kern einer freudigen Jugend, wie 

wir voll Siegedzuverficht im vorhergehenden Feldzuge 

fie aus ziehen ſahen, welche jest, um Zürichd Banner 

verfammelt,, die mit Schreden, Verwirrung und bans 
gen Ahnungen erfüllte Stadt verließen. Ed waren Greiſe, 

86) Zürich an Bern, ıı. Det. mit Tagesanbruch. Aus einem 

Bande zu Bern, während der Monathe October und No« 

vember, eingegangener Briefe, ausdem Archiv des Ber⸗ 

nerifhen Finanzrathes dem Verfaffer gefäligft mit 
getheilt. Ebendaſelbſt if ein zweytes, wenige Stunden 

nachber erlaffenes, Schreiben , mit.der Bitte, den mit feiner 
Mannichaft bey Sengen ſtehenden Vogt von Lenzburg auf 

Dresden zu heißen. Die an die Übrigen Bürgerfädte erlafe 
fenen Briefe Hatten nah Bullingee dennähmlichen Inhalt. 

87) Lavaters obenerwähnte Verantwortung. Bullinger. 

Rüdfichtlid dee Zahl der Mannſchaft bemerkt Legterer: „Es 

achtet mengflihb, daß nit über 700 Mann, ettliche fagend 

vpl minder , mitzogen.“ Diefes war die „fürſtliche“ Rüſtung 

der Zürcher, wie Salat fie nennt: „Am folgenden Tag 

jugend die von Zürich us mit ihrem Gefhüg, Munition und 

gar fürſilicher Rüftung , als mit Reisfaften, Proviant, Häls⸗ 

fig, (ward geredt, fü malltend der fünf Orten Lüt daran 

henken) Schnür, Seil, und in Summa nüt ußgelaſſen, als 

wolltends den allerrychſten Zürſten befriegen, der uff Erden if.” 
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'an edelm Willen reicher ald an Kräften®®,- bie wuͤrdig⸗ 
ſten Glieder beyder Raͤthe, eine Schar auch von Dies 

nern ded Evangeliumd, bereit die Treue an demfelben 

mit ihrem Blute zu bejiegeln ; neben diefen dann Bürs 

ger, Landlente, ohne übereinſtimmende Bewaffnung, 
ohne Ordnung und Eintheilung. Unter ihnen ritt, vom 

Rathe aufgefordert 89, Ulrich Zwingli, inbrünitig bethend 

im Gefühle der Wichtigkeit des Augenblidd, mit dem 

Gedanken auch ded legten Opferd für Wahrheit, Licht 
und Freyheit vertraut9%. In diefer Stunde ded Aus zugs 

begann jenfeltd ded Berged der Angriff der Katbholifihen. 

88) „Daran nun vpi beragter Lüten lnmhdend, daß da My 

(don gen Cappel kamend, wenig ußrichten mochfend.” Bul⸗ 

-linger. j " 

89) „Die Mißgünfligen triebend befonters daran, damit man 
foner abkam.“ Johann Leu in der Biographie feines 

Waters. j 

90) Als auch vol gedacter Zwingli mit der Banner Züri) ußzog, 

redt ec dermaßen mit funen vertrumten Fründen, daß man 
an fpner Red wol merkt, daß er ſich nit mehr beim ſchäht. 

Sans Maaler , der Stadt Winterthur , fagt, wie er ibm uff 

der Straß gen Cappel Durch den Gundtendab etwan wpt 

nachgeritten fvge, hade Zwingli infonders vnbrünſtig dy und 

mit ihm felb& Gott angerüft, ibm fon Geel und Lyb und 

infonders fon Kilch befohlen. Bullinger. As er fein Pferd 
befiieg , ging dasſelbe rückwärts. „Das hab ich augenfcheine 

lich gefeben und erfahren, fo etwan einer nicht genug ab» 

gnaden fonnte, oder das Roß mit Lieb nicht von Haus wollte, 

daß er darnach nicht wieder Fam.  Dergleichen geſchah wit 

Mſtr. Ulrih Zwingli, als er zum leßten Mahl von Haus 

fupe. Sah's menge Menſch. Wernber Steiner handicr. 

Ekron. — Bey'm Antritte feiner zwepten Reife nach Afrika 

ward Mungo Park von Waltber Gcott no eine 

Strecke weit begleifet; das Pferd des erſtern ftrauchelte: 

Walther Scott hieß es eine üble Worbedeutung ; worauf Park: 
„Ueble VBorbedeutungen folgen nur denen , Die auf fie merfen.” 

Mungo Parks zwepte Reiſe. Aus dem Engl. v. Bütt⸗ 
ner. ©. 49. 
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Es waren nähmlich dicfe Febtern von allen Seiten zeefen bey 

ber am Abend ded vorhergehenden Tages in guter Ord⸗ Cappel. 

nung und Ruͤſtung, gefuͤhrt von dem Schultheißen Gol⸗ 

der und den Landmännern Troger, Richmuth und Zel⸗ 

ger, zu Zug eingetroffen. Ihre allgemeine Eriegerifche 

Stimmung ward durch den Anblick bewaffneter Verbuͤn⸗ 
deter, durch Darftellung erlittener Drangfal, durch ge: 

genfeitige Ermunterungen vermehrt !. Früh am Mor 

gen ded eilften hörten fie die Meffe, nahmen ein Mahl, 

und zogen auf die Almende, wo fie geordnet und die 

Kriegdartifel befchworen wurden. In diefer ernften Stunde 

gedachten mehrere der dltern Männer der groben Gebre: 
hen auch der eigenen Partey , der Jahrgelder und Be⸗ 

ftiehungen, ber Audfihweifungen und des zügellofen 

Muthmillend der Jugend, Sie fprachen von der Pflicht, 

Beſſerung zu geloben und in reuevoller Demuth umden 
Benftand dei Höchften zu flehen. Alles Eniete nieder zu 

Furzem Gebeth. Dann fprachen auch die Führer, erin- 

nerten an die Bedrängniß von Meib und Kindern, an 
die Thaten der Vorfahren, die Nothwendigkeit der Eins 

tracht,, ded Gehorſams; hierauf ward der Ubfagebrief ent- N 

fendet , und die Eleine Armee brach auf, verftärft durch die 

Zuger unter Landammann Thoß, in gerader Richtung dem 

Lager bey Cappel entgegen. Hierherrfchteunterden Zuͤrchern 

91) Salat mahlt Diefes fehr Ichhaft aus: „Zugend uff Zug gu, 

da fie Nachts all zufammen famend mit Freuden einander 

begrüßcend und empfingend,, mit freundlichem Klagen je ein 

gut Freund dem onderen der DBefchwerd und Unbill wider 

fie gebraucht Durb Die Secter, was Elends ihnen Das ges 

Draht, wie efwan einer ſyn frommen alten Rater und Mut- 

ter, erfliher fon liebe Hußfraum fehwanger, Kindbetterin, 

oder fonft Pranf hat müfen ieben, Durf und Mangel lei. 

den, Daß zu beforgen ihnen unabrreibenliche Krankheiten 

deshalb zugeftanden ; item dann die armen jungen Rinder 

ungewohnlih ruch Epyien, zu Zyten nit Mahl gebabt zu 

ihrer blöden Nahrung.” 



vielfache Bewegung d®. Mit eigenen Augen hatten fie 
am verfloffenen Abend den Anmarfch zahlreicher Feinde, 

den Zugerfee voller Schiffe mit Kriegern gefehen, den 
Hau der Schlachthörner gehört 95. Unzmweifelhaft war 

der nahe Angriff bedeutender Maffen auf ihre Eleine Schar: 

Diefe hatte die Nacht im Klofter Sappel und umliegens 
den Häufern geraftet, frühe vor Tag aber ihre Bor: 

wachen verftärkt, und fich auf einer nahen Matte geords 
net. Bald aber ward befchloffen , eine hinter dem Klofter 

liegende Anhöhe, auf Scheuren genannt, zu befegen, 

über welche die Straße nach Zürich fich hinzog. Geſi⸗ 

chert war diefe Stellung gegen den Seind bin zur Hälfte 

durch einen ziemlich tiefen Graben, zur Hälfte durch 

einen fumpfigen Thalgrund, Hinter welchem ein Buchs 
wäldchen fich befand; daß Goͤldli, diefes durch Verhaue 

und Schüßen zu fichern, unterließ, war feine der geringe 
ſten Urfachen der nachfolgenden Niederlage. Wergrößert 

ward dann diefelbe noch dadurch, daß der erwähnte Gras 

ben zum Theil auch hinter der Zürcherfihen Stellung fich 
hinwegzog, und eine einzige Fleine Brüde den Uebergang 

erleichterte. Der Vormittag verging bey den Zürchern 

in fihädlicher Unthätigfeit. Ermuͤdet durch dad Tange 

Stehen und durchndßt an den Füßen, weil ein ftarfer 

Reif gefallen war, Hatte ein Theil der Mannfchaft fi 

nach. dem Klofter oder naheftehenden Käufern begeben, 

um Speife und Wärme zu fuchen. Höchftend 200 Mann 

waren bey der Sahne zurüdgeblieben. Da kam gegen 

eilf Uhr von den Vorwachen die Nachricht vom Anmarfche 

93) „Da fabend wir die Foygend zu Schüren, ob dem Kloffer 

@appel by dem Sennhaus wieder und für laufen und id 
rüſten in die Gegenwehr.” Handſchr. Nachrichten eine 

Zugers. 
95 „Und uff den Abend fah man ab den Höchenen von Wachen 

der Züricher vyl Schiffen uff Sug zu fahren und hört man 

Iupen den Urp-Stier.” Bullinger. 
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des Feinded. Durch. die Trommel jufammengerufen , 
ordnete fich die Schar; ein kurzes Gebeth ward verrichs 

tet, worauf der Hauptmann die Angefehenern und Erfahr⸗ 

nern zur Berathung um fich verfammelte. In dieſem 

Yugenblid gab, ein Trompeter von Luzern den Abfages 
brief ab. Goͤldli ließ denfelben vorlefen, und fragte dann 

Vogt Landolt von Marbach um feine Meinung. „Unfte 
„Herren, verfegte diefer,, uͤbereilen fich eben nicht, und 

naus der fchlimmen Lage zu ziehen. Unfer find Mes 

„nige, der Keinde viel; ich rathe, weil ed noch Zeit ift, 

nbeffer rückwärts eine feftere Stellung zu wählen ;” aber 

zuͤrnend rief Rudolf Gallmann, ein Müller aud der 
Umgegend: „bier muß mein Kirchhof ſeyn! Gott laffe 
den Tag mich nicht erleben, wo ich den Gößendienern 
weichen fol.” Lebbaft ward für beyde Meinungen ges 

fprochen. Die Mehrheit entfchied für die Legtere94. 

Setzt fah man die Wachen. fih durch den Thalgrund 

um dad Klofter zurückziehen 95, und bald erfihien auf 
der gegenüberliegenden Anhoͤhe des Islisberges die Vors 

but des Feindes 96, die fogleich einiges Geſchuͤtz aufzus 

pflanzen begann, womit dad Gefecht eröffnet ward. Nun. 
dauerte, ohne ferneen Angriff, durch mehrere Stunden, 

und bey der damahligen Schwerfälligfeit und Ungefchid im 
Sebrauche diefer Waffenart ohne wefentlichen Verluft für 

beyde Theile, dad Kanonenfeuer97. Diefed hörte noch jens 

ſeits des DBerged die mit dem Banner anruͤckende Vers 

94) Alles nah DBullinger. 

95) „Und als ed Mittag ward, dunkt und, unfce Wacht wäre 
unruhig mit wieder und fürlaufen, und lugtend ihnen eigent» 

lich, alfo zugend ſy batd ab, und fahend wir, Daß fich Die 
Zeind ließend durch's Holz ußhin fehen.” Peter Züpli. 

956) „Zugend alfo in Gottes Namen mit der Vorhut von dannen 
bis uff den Dfelfperg.” Bericht des Zugers 

97) „Und als fy fi aus dem Holz liegend. dag wir (p meintend 
zu erlangen, da fingend wir an, zu ihnen zu fchießen und 

fy su und; das wahrt nun ein gut Zyt.“ Peter Jügli. 
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ftäcfung, und ſah fich dadurch zu doppelter Eile bewo⸗ 
gen; allein der Weg, noch gegenwärtig fteil und ermuͤ⸗ 

dend, war ed doppelt in jener Zeit. Einige Raft mußte 

auf der Höhe den athemlos Angelangten frühern vergönnt, 

die fpätee Nachlommenden erwartet werden. Zu Legterm 
riech befonderd Wilhelm Zönig, mit der Bemerkung: 

„Begleitet von einer Eleinen Zahl bringt dad Banner 
Muthlofigkeit in die Neihen der Unfern, von einer groͤ⸗ 
Bern, in diejenigen ded Feindes.“ „Wir erharren — vers 

ſetzte Lavater — Beine größere Zahl; Verrath hemmt 

Alled ; dad Beßte ift, vormärtd zu ziehen.” In diefem 

Sinne ſprach auch Zwingli: „Sch in Gottes Nahmen 

will zu den biedern Leuten bin, mit ihnen fterben, oder 

fie retten helfen” „Und ich mit Euh! — rief der 

greife Bannerherr — wer warten will, möge ed thun, 

bid er frifcher wird.” Unwillig entgegnete Zönig: „ch 

bin fo frifch ald ihr, und werde dafür mich finden laffen.” 

Somit brach die Eleine Schar auf, und langte nach) drei 

Uhr ded Abends am Wahlplage an 98. Sin diefem Zeitz 

punfte gerade fanden in der Stellung der Katholifchen 

bedeutende Veränderungen Statt. Ed hatten naͤhmlich 

die Führer derfelben, anfänglidy vom Islisberg aud den 

KHauptangriff zu beginnen Willens, fidy bald von der 

Schwierigkeit diefed Unternehmend überzeugt. Der Ihals 

grund zwiſchen beyden Höhen war fumpfig ; Heden und 

der oben erwähnte Graben erfchmwerten noch mehr den 

Durchmarſch; dad Geſchuͤtz der Züricher hätte freyen 

Spielraum und gefährliche Wirkſamkeit gefunden. Die 

Vorfichtigern ſtimmten zum Warten bid auf den folgen: 
den Tag99, ohnehin nahe der Abend; ed wäre den Eid⸗ 

08) Bullinger. \ 

99) Bullinger bemerft: „In Summa die Sah hat hie ein 

ſömlich Anfehen gebert, daß wenn vehund wärind Gdib- 
bothen kommen, und bättind das Bel dazwüſchen geredf, 

wäre Unterfandlung nit abgefchlagen ” 
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genoffen uͤbel befommen, daß fie bey Marignano fo fpät 

noch angegriffen; auch fen der Tag der unfchuldigen 

Kindlein und biöher noch nie uͤblich geweſen, zu feft 

licher Zeit ohne Noth ein Treffen zu beginnen. Während 
deflen hatte Vogt Jauch von Urn , ein erfahrener Krieger, 

aud eigenem Antrieb die Gegend befichtigt, und war 
rtechts Hinter dem Kloftee weg in dad Buchmwäldchen 

gelangt, welches einen Theil der Fronte und zugleich 

den linken Fluͤgel der Zürcherfchen Stellung dedte, von 

Goͤldli aber zu befegen unterlaffen ward. Unentdeckt ſah 
er bier, mit welch zweifellofem Erfolge die merfbar 

unentfchloffenen und wenig zahlreichen Züricher anzugrei⸗ 

fr ſeyen. Er eilte zuruͤck, befchwor die Führer, ihm 

wenisftend eine Schar Freywilliger zu überlaflen; diefe 

‚aber unterfagten aud den erwähnten Gründen den Angriff. 

„Dentet jest — verfegte Jauch — liebet an euere un: 

fhuldigen Kindlein zu Haus, ald an dit im Kalender. 

Derfäumt ihr heute die günftige Gelegenheit, fo wird fie 

morgen dem Feinde fich biethen.?” Diefed ward vorzüg- 

lich aucy von Caſpar Goͤldli, dem Bruder ded Zürchert: 

[hen Hauptmanned, beftätigt, welcher, wegen Anhängs 

lichkeit an dad alte Syftem und bezogener Jahrgelder 

- aud Zurich verwiefen, fich zu Luzern aufbielt.. Da deffen 

ungeachtet Fein Entfcheib erfolgte, eilte Jauch unwillig 

wieder dem Wäldchen zu. Hier fand er 300 freymwillige 

Schüten, feiner mit Ungeduld wartend; er ſah, daf eine 

noch größere Zahl mit Lanzen Bewaffneter vom Klofter 
ber, ebenfalld zum Angriffe bereit war‘, und entfchloß 

ſich, auf eigene Verantwortung denfelben zu wagen?%. 
Unterdeffen begannen auch die Züricher die Bewegung der 

Feinde zu bemerken. Ginzelne Abtheilungen der Legtern 
wurden außerhalb des Gehölzes im Marfch durch den 

Zhalgrund und uͤber die Matten bin fichtbar. Sie zogen 

100) Ehenderfelbe und Tſchudi. 



ſaͤmmtlich fich rechts; aber Heden, Graben, der Sumpfs 

boden verurfachten Unordnung und Luͤcken in den gefchlof: 

fenen Reiben. „Jetzt vorwaͤrts!“ — riefen mehrere der 
Züricher, unter ihnen Gallmann und Rudolf Schinz, 

der vor zehn Fahren beym Uebergang über den Oglio 

fi) audgezeichnet. — Andre, die Schuͤtzen befonderd, 
eilten, dad Gehoͤlz noch vor Ankunft des Feindes zu bes 

fegen; alle diefe aber bielt Goͤldli zurück’, und da 

nun gerade dad Banner eintraf, erfolgte eine kurze ge: 

meinfame Berathung. Unzmeifelbaft fchien die Abficht 

der Ratholifchen, durch Umgehung ded linken Slügeld der 

Zuͤricher, hinter ihrem Rücken 202 die Straße nah Maus 

fen zu gewinnen. Es ward defnahen befchloflen, mit 

einiger Mannfchaft und einem Theil ded Geſchuͤtzes den 

Mönchbühel zu befegen, der diefe Straße beberrfchte "5. 

103) Bullinger Mach feiner Erzählung und dann auch nad 

derjenigen Füßli's erfheint GHLDIi in fehr zweydeutigem 

kichte, um fo mehr als fein Bruder unter den Ratbgebern 
der Feinde war, und wenn er auch fpater durch eine Raths⸗ 
erfanntniß (24. Dec. 1531. Zürch. Ratheprot.) nebſt Lavater 

der Verantwortlichfeit entfchlagen ward (MHHerren habend 

an den gehörten Kundfchaften und allen Dingen nüt anders 

erfunden, dann daß vylgeſagte ihre Hauptlüt an der Schlacht 

su Cappel und in Verwaltigung ihrer gehabten Hauptmann» | 

fhaften gern das Ber than, ſich auch gebalten, wie fromm, 
ehrlich ,„ bieder Lüt); fo blieb Doch bey der Dienge ein forte 

währender Verdacht auf ihm ruhen, welchem zu entgehen er 

1532 das DBürgerreht aufgab und nach Conflanz 108. 

Mpkonius (dialogus de bello Capellano) nennt ihn: ducem 

nihil consiliorum admittentem praeter sua. 

103) „Und fingen die Seind an, binter uns fommen.” Füßli. 

103) Bullinger. Hierüber melder ebenfalls Füßli (Führer der 

Artillerie‘ bey Göldli's Corpse): „Alfo ging ich zum Haupt—⸗ 

mann Göldli und zum Hauptmann Lavater und Haupfmann 

Wilhelmen (Tönig) und war der Zmwingli bey ihnen, all bey 

einanderen und fept ihnen, es wär ein befferee Vortheil, 

dann der, da wettend Gefellen gern dahin. Da gabend fy 

die Antwort: Gottend ſy die Ordnung umbkehren, fo zer⸗ 
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Diefe Bewegung aber war mit ungeordneter Mannfchaft 
um fo fchwieriger, da der Weg dem Wäldchen entlang 

führte, dad ſich bereitd im Beſitze ded Feindes befand. 

An der That hatte auch Faum der Zug begonnen, ald 

auf Jauchs Befehl’* die biöher verborgenen Schlßen 

dev Katholifchen dad Keuer auf denfelben eröffneten, ohne 

uͤbrigens großen Schaden zu verurfachen,, indem die Mann⸗ 

fhaft fich fogleich niedergeworfen hatte ?s. Da indeß 

die Feinde aud dem Gehölze hervorzubrechen anfingen, 

und gleichzeitig auch vom Klofter ber eine andre Schar, 

Untervoaldner vorzüglich und darum von doppelter Kampf⸗ 

- wuth entflammt, auf die Hauptmacht der Züricher loßs 

ſtuͤrmte, fo blieb diefer nicht übrig, als ſich in mögs 

lichfter Eile zum Widerftande zu ordnen. Hoch wallte 

Juffind die Knecht. Da feyt ih: Sottind fp fliehen, . oder 

zerlaufen, weil fp noch Fein Zeind band, fo gefland fp nit, 

wann der Feind fommt... und fept zum Hauptmann Lava⸗ 

fer: Ihr dürfend nit denfen ; ich wi wohl fo gern das Beft 

thun als Euer einer; denn ih fürchtet das -Mißtrauen. 

(Man wußte ihn nähmlich fortwährend dem katholiſchen Glau⸗ 

ben zugethan). Da ſeyt Lavater : Ich glaub es; denn es 
trifft Das Vaterland an.” Göldli erflärte fich hierauf bereit, 

den Mönchbühel felbft zu befegen und ging mit Fübli, den 
Augenfchein einzunehmen. Lesterer Fehrte zurück, das Ge⸗ 

fhüg zu holen; Göldli blieb auf dem Hügel, wo das Geſchütz 

nicht mehr hinfommen konnte. Don da an vernimmt man 

nicht8 Weiteres von ibm, als daß er auf dem Rückzuge, 

zu Pferd gefehen, mit den Flüchtigen auf dem Albis an⸗ 

langte. 

204) „alfo zerlegt und zertheilt Vogt Jauch die Hagfen und ander 

Schügen einanderen nad hinter die Baum im Wald in gro⸗ 
ger Stille, und ſchickt ſich ſelbs ein jeder zum füglichften, 

„ daß er wohl zum Schiegen mödt Fommen. Und wie es alles 

geordnet war, da fagt er zu ihnen: Nun fchießent im Nahe 

men ber heil. Drepfaltigfeit, Gott Vaters, Sohnes und des 

beit. Geiſtes, auch der würdigen Mutter Gottes und alles 
bimmlifgen Heers.“ Tſchudi. 

105) „Aber an unfrer Ordnung lagend wir, daß das Geſchüt 

überging und wenig Schaden that.” Füßli. 
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in Schwelzerd Präftiger Hand dad Banner. Zu ihm 

traten in die vorderfte Reihe Lavater, Toͤnig, die Ange 
febenften Alle, unter ihnen auch Zwingli felbft. „Ed 

wird und ein bitter fchmedended Gericht vorgefeßt, 

Meifter Ulrich,” fprach zu diefem Leonhard Burkhard, 
der neben ihm fand, „mer foll ed effen?”’ — „Ab — 
verfegte Zwingli — und mancher Biedermann, der 

bier in Gottes Hand fieht, deſſen wir lebend und 

todt find.” Darauf jener: „Und ich will euch helfen 

und teöftlich mein Leben einſetzen!“” was er auch gethan 

hat 106. Zur Etandhaftigkeit, zum Vertrauen auf Gott 

ermahnten danı Lavater und Zwingli!07. An. diefen 

Stunden der Noth mochte Legterer vielleicht wieder fe: 

ned vor zwey Jahren, beynahe an der nähmlichen Stelle, 

zu Uebli im prophetifchen Geifte gefprochenen Worte 

gedenken. Naͤher dringend riefen die Katholiſchen: „Wohl 

bet denn, ihr Keber, ihr Kelchdiebe!” — „Merrätber, 

ssleifchverkäufer” ballte e8 wieder aus den Reihen der 

Zuͤricher ꝛes. Geworfene Steine verwundeten mandhen 

diefer Letztern, dann begann fogleich mit großer Wuth 

von beyden Theilen dad Handgemeng. Geraume zeit 

fhwanfte dadfelbe unentfchieden, ja ed fihien fogar einen 

Augenblik der Sieg ſich auf die Seite dee Suricher zu 

106) Bullinger. 

107) „Hauptmann Lavater fund mit fynem Epieß vor an Mt 

Drdnung gegen dem Mooß; der fprah: Biderben Lüten, 

find Gotts und myner Herren Ehr yngedenk und haltend 
üch wie redlich Lüt. Meifter Ulrich Zwingli haf ein Helm 

bart, fand auch wohl vor... Sprach zu ihm Bernbart 

Sprüngli, Burger Zürich, Mr. Ulrich, fprechend dem Boll 
zu und flärfende Sprach Mr. Ulrich zu denen, die 89 

und um ihn fianden: Biderben Lüten, find troflih und 
fürchtend üch nit, müffend wir glych Inden, fo in die Sad . 

gut. Befeblend üch Gott, der fann unfer und der unferen 

pflegen. Gore walk ſy.“ Bullinger. 
108) Tfhudi und Bullinger. 

⸗ 
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neigen, welche den zurlickweichenden Feinden von der 
: Höhe gegen den Thalgrund nachdrangen!®9, wodurd) 

aber der Vortheil der Stellung und für die Führer der 

Ueberblick des Wahlplated verloren ging. Um fo ermus 
thigender blieb diefer den Seinden. Der Ammann Rich: 

muth, der gefommen war, die Freywilligen zurüdzus 

niahnıen , erblickte im Rüden der Züricher die uͤberhand⸗ 

nehmende, wie die Sage ging, durch Berrath vermehrte ""°, 

Verwirrung. Gr ftellte fich num felbft zum Angriffe, 
amd lich wad noch ruͤckwaͤrts war, zu fihnellen Vor: 

dringen auffordern”. Alſobald fah man auch vom Klo: 

fer ber, und vernahm man aud dem Walde*'2 den 
Anmarfh neuer Scharen. Mutbig vertheidigten fich 

dennoch die vorderften der Zuͤricher, aber fihon waren 

ihrer Diele, unter diefen: der Zrager der Stadtfahne 

von Zürich, derjenige der Schüßenfahne und der ded 

Sahnleind von Andelfingen, gefallen, und immer lichter 

wurden die Reihen; da wendete der Vortrager ded Bans 

⸗ 

109) „Da ſchlugend wir ſie zum anderen Mahl, Daß ſp wieder 
gegen dem Hölzli wichend; aber ſie fingend ſich an ſtärken 

und Drudtend wiederumb und die Schlacht mächtig in beeden 

Ordnungen an einanderen mit Werfen gegen einanderen 

wie ein Hagel, deßglychen mit Hauen, Stechen und Schla⸗ 

ben, daß ih glaub, derglychen kaum gefehen ſey.“ Füßli. 

Aub Bullinger erwähnt eines zwepmahligen Zurüddrän« 

gend der Katholiſchen. 
110) Aber die Flucht ward auch gemehref Durch einen Verräther, 

Oswald Lufen von Baar, (der auch hierumb hernach zu Zü⸗ 
rich gericht ward) welicher fib dahinten unter die Süricher 

gerell€ bat, und immerdar ſchrie: Zliehend, frommen Züri⸗ 
her, fliehend; ihr And verrathen. Euers Gebeins fommt 
nüt davon. Bullinger. 

111) Tſchudi. 

113) „Und gab ein ſölichs Brummen, Getös und Braſtlen in 
ihrem Nachdruden duch den Wald, daß der Boden erzitk« 
vet, und nüt anderſt war , dann als Ob der Wald lut brüllete.“ 
Ebdenderf. 
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need, Hand Kambli, fich einen Augenblick ruͤckwaͤrts, 

fah mit Schreden, wie wenige mehr bier fanden, die 

Unordnung , die allgemeine Flucht. „Die Schladht ift 
verloren, fprach er zu Schweizer, rettet dad Banner!” 

„Stebet, biedre Zuricher , ftehet,” rief mit lauter Stimme 

der Greis. „Ihr ſeht, fie wollen nicht, fuhr Kambli 

fort, folgt mir!” Noch Eonnte der edle Krieger ſich 

nicht entſchließen. Schon drangen die Feinde auf ihn 

ein. Kambli riß ihn beym Arme rüdmärtd über die 

Mahlftatt bid an den Graben hinter derfelben; aber die 

fen konnte der Greis in ſchwerer Ruͤſtung nicht übers 
fpringen. Er verſank im Morafte, dad Banner fiel an’ 
jenfeitige Geſtade. Auch die Feinde waren genahet; fie 
langten nach demfelben. Kambli aber faßte es, entriß 

mit Gewalt die Stange der Frampfhaft fefthaltenden 

Hand ded Sterbenden, und eilte weiter, von Mehrern 

verfolgt, am Ende erreicht. Jetzt entftand ein wuͤthen⸗ 

ded Gefecht. Immer noch mit dem Schwerte fich vers 

theidigend, rief der beynahe Erliegende: „ft Fein che: 

licher Zuricher da, feiner Herren Banner zu retten?” 

Adam Naͤf von Vollenweid drang hinzu und Hieb mit 
gewaltigem Streiche einem der Feinde dad Haupt vom 

Körper, daß dad bereitd gefaßte Banner von feinem 

Blute, lange noch fichtbar, befprüst ward. Kambli 
arbeitete fich empor, Tief weiter, obwohl bald wieder 

von andern Feinden verfolgt, bis er von Wunden und 

Blutverluft erfchöpft, die nabende Ohnmacht fühlte 

„Nette !? rief er zu Ulrich Denzler von Nänikon, und 

warf ihm, die lebte Kraft zufammenraffend uͤber eine 

Hecke die treubewahrte Fahne zu. „Ach will ed mil 

Gott!“ fprach diefer, und brachte auch, durch neue 

Hinderniffe ſich muthig Bahn brechend, diefelbe in Si⸗ 

cherheit "3. Die Nacht hemmte dad fernere Verfolgen 

123) Sänzlich nah Bullingers weit ausführlicherer und äuferk 

anſchaulicher Darfielung, mit dem Bepfag: „Und was hie 
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der fluͤchtigen Zuͤricher, die unter Goͤldli auf dem Albis 
ſich wieder ſammelten, und bey denen auch am folgen⸗ 

den Tage der Feldhauptmann Lavater eintraf. Kaͤmpfend 

hatte man ihn, ſelbſt als das Banner bereits verſchwun⸗ 

den war, noch mitten im Gedraͤnge geſehen; dann aber 

war ihm gelungen, mittelſt eines Pferdes, das ſein 

Reitknecht ihm brachte, durch Abwege und Gefahr ſich 

zu retten 4. Die Katholiſchen ſammelten ſich auf den 

Matten bey Haufen, Enieten zum Danfgebeth nieder und 

zogen dann zum Klofter und nach der Wahlftatt zurüd, 

wo fie um zahlreiche euer fich lagerten. Grauenvoll 

war der Anblick diefee Scene. Haufenmeife lagen, wo 
der Kanıpf am hartnädigften gewäüthet hatte, und dann 
wieder, wo der breite Graben den Rüdzug erfihwerte, 

die Todten und Sterbenden. Unter ihnen gingen mit 
dadeln in Händen die Sieger umber, in ungleicher 
Abſicht, diefe um Kleider und Waffen der Gefallenen 

ſich anzueignen »28, jene, von Rachfucht oder Fanatismus 

entflammt, Verwundete, die ihnen perfönlich verhaßt 
Maren 6, oder die angetragene Beichte verweiger: 

von dee Banner gefchrieben ift, han ich verzeihnef und 

geihrieben aus dem Mund und Angeben der vorgemeldten 

Ehrenmannen Kleinhanßen Kambli's, Hanfen Hubers, Adam 

Mäfens und Uli Denzlers. Kambli fam während der Nacht 

wieder zu fih ſelbſt, Prob mühfam aufs Albis, ward in 

Zürih nad langem Kranfenlager geheilt und echielt die. 

Bogtey Egliſau mit verlängerter Amtsdauer; Denzler befam 

ein Kleid von der Gtadt-Farbe, das Bürgerrecht in der 
Stadt und ein Pleines Bauerngut zu Nänifon als Fideie 
commiß; Mäf einen Antheil an den Gütern des aufgehobe⸗ 

nen Kloſters Eappel und ebenfalls Das Bürgerrecht.” 

114) Lavaters und Füßli's gemeinfame Flucht nah der Schlacht 

erzählt fehr ausführlich der Letztere. 

. 215) „Da war ein groß Plündern, ein Erfuhen und Ußziehen 
der Todten und der Wunden.” Bullinger. 

126) „Ettliche uß den fünf Derttifhen büßtend an den befannten 

Züricheren ihren alten Nyd und Haß, den ſp zu befonderen 
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ten ꝛꝛ27, niederzumachen; Diele aber auch edlern Sinned, 
und den unter Zrommelfchlag befannt gemachten Befehl 
der Fuͤhrer, von fernern Thätlichfeiten abzulaffen, eh⸗ 

rend, um zu tröften, zu verbinden, Hülfe zu bringen, 

wo es noch moͤglich war. Sie brachten die Erſtarrten 

zum Feuer, oder in die Kloftergebäude, wo ihrer eine 

große Menge fich anhäufte, und von manchem Munde 

wurden aufrichtige Klagen über ded Waterlanded Der: 
fall und Zerrüttung gehört”"8, Allgemein aber war dad 
Grftaunen über die große Zahl der Männer von Anfehen, 
die bey den Zürichern gefallen waren. Diele, die auf 

den Zagen der Eidgenoſſen, auf Sendungen, bey wich: 

tigen Auftritten, beebeygeführt durch die Neform, für 

diefe mit Kraft gefprochen, gehandelt, gefämpft hatten, 

lagen, treu ihren Grundfägen bid zum Tode, auf be 

biutgefärbten Erde in edler Gemeinfchaft, bey ihnen 

andre, der neuen Lehre weniger. hold, aber für des 

Perſonen trugend, welhe Ihnen da umb ein rechfen Pfen 

nig (als man fprict) wurdend.” Ebenderf. 

117) „Ettlich fragtend etwo, die fo alfo mit dem Tod rungen, 

ob ſy begehrrend zu beichfen und der beiligen Sacramenten, 

dero ettlih antwortefend ja, und alfo nach chriftenliden 

Rechten verwahrt wurdend , und flurbend als fromm Chriften; 

andre, fo gefragt, gabend Zeichen „nein.” Die lieg man 

dann alfo wie ungläubige Hünd ſterben, oder etwa gab 

einer einem einen Stich oder Streich, Damit fie deſto eher zum 

Teufel, dahin fy mit allen vieren fechtend, geführt wur 

dend.” Galat. 

218) „Dargegen warend auch unter den fünf Orfen nie wenig, 

Die nit ein Bein Bedauren an diefer Fläglihen Sad und an 

fo großem Unfall baftend; Die nahmen die Züricher gefangen, 

warend ihnen früntlich , verfchuffends. verbunden zu werben, 

und leytend ſy zu den Füwren, denn diefelb Nacht ein kalte Pd 

Nacht war, und fiel ein großer Ryff. Dieſe Elagfend ſeht 

heftig, daß man die Proviandt (ohne die man funf ben 

gemeinen Mann nit uffbracht hätte) haft abgefchlagen, und 
Daß ein fümliher Schad befchehen war, und fo redlich Eid 

genoſſen einanderen umbracht hattend.” Bullinger. 
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Baterlanded Ehre nur um fo rühmlicher ſich dahin⸗ 
gebend. Neben dem oberften Zunftmeifteer Thumeifen, 

war einer feiner Söhne, ein andrer im Kampfe für dad 

Banner gefallen”9, Ehrenvoll hatte Wilhelm Toͤnig 
fein auf der Höhe ded Albis dem greifen Bannerherrn 
gegebened wi geloͤßt; Rudolf Galmann fand den ges 
fuchten Kirchhof, mit ihm zwey feiner Brüder; der 
Vogt von Marbach bewied, daß er nicht aud Feigheit 

zum Rücdzuge gerathen, durch den Heldentod. Mitten 

unter fechd und dreyßig Männern von Küßnacht?20 lag 

ihr Comthur, Conrad Schmied. Der Verföhnung , 

der Menfchlichkeit waren feine Lehre, fein Leben geweiht, 

fein Muth zu edler Aufopferung nur um fo ftärfer. 

Aus den verddeten Zellen von Ginfiedeln war, im 

Schlachtgewühle zu enden, der Freyherr von Geroldseck 
gekommen "2", aud denjenigen von Gappel der lebte 

Abt, Wolfgang Joner. Bereits verwundet hatte er 

noch zu muthigem Kampfe aufgefordert "22. Diele der 

Katholifchen Elagten bey feiner Leiche: er war ihr wohls 

meinender Nachbar , und oft ihr geoßmütbiger Gaftfreund 

geweſen?28. Auch die edeln Gefchlechter dee Efcher, 

119) Auch noch ein Dritter hatte der Schlacht bepgemohnt. Er 
erhielt ſpäter, in Anerkennung der Verdienſte feiner Zamilie 

und auch eigener , Die Vogtey Kydurg. Ebenderf. 

120) „Uff der Wahlftaft ward er funden under und by ſynen Küße 

nadhferen.” Ebenderſ. 
121) Ohne anderweitige Verpflibfung war er aus Dankbarkeit 

für die von Zürich ihm bemwilligte Aufnahme (S. 285) mite 

gezogen. 

123) Und fam der Herr von Cappel auch wiederumd,, wie er mit 

den andern fürgefehoffen war, und war wundt und lüff 

zwifhen mit und den Zeinden an ihr Ordnung wieder hinder 

fih, und wie ih ſtechen wolf, kam er mie grad für den 

Spieß; da lugt er ſchnell umb fih und vermepnt, er wär 

ein Zeind, und als er mich kannt, ſprach er: . Nüt dem! 

Redlih daran! Damit fuhr er für. Füßli. 

125) „Es klagtend ihn aber nit allein die Zründ, funder auch vyl 
005 | 
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der Meiß hatten ihre Opfer zu beweinen?*.Durch 
großmuͤthige Anſtrengung im erften'25, durch den Tod 

im zweyten Feldzuge verſoͤhnte Eberhard von Rei⸗ 
ſchach mit fruͤher begangenem Unrecht. Mit ihm fiel 

auch fein Eohn. Nicht bloß wo Glanz und Ehre lods 

ten, auch wo ed dad Leben galt, waren die Zunftmeis 
ſter Funk und Peyer, die Raͤthe Urs Hab, Friedrich 

Blunſchli, Heinrich Rubli, der Schultheiß Thomas 

Meyer, der Stadt-Schultheiß von Winterthur 26 ihren 

Mitbirgern vorgegangen. Was in jenem fchönen Ju⸗ 
gendfpiegel "27 Huldreich Zwingli den geliebten Stich 

fohn lehrte, nur zum Schuge ded Vaterlandes und derer, 

an die Gott unſer Geſchick knuͤpfte, fen der Gebrauch 
dee Waffen rubmvoll, batte Gerold Meyer von Kno— 

nau in treuem Herzen bewahrt. Umſonſt forderten 

der Spgenden, Infunders die Buger, die ihn wohl fennt hat 

tend, auch ihnen vpl Guts von ihm befhädhen war.” Bul⸗ 

linger. 

124) Heinrich Efcher, Vogt zu Greiffenfee und Mitglied des gro: 
Ben Raths, und Junker Hans Meiß. 

135) Bullinger bemerkt bey ®rzählung der Heimkehr aus dem 

erften Feldzuge: „Es zug auch under der Banner yn des 
edel und veft Eberhardt von Ryſchach, der in Der Herren 

von Zürich großen Ungnaden ſtund, von wegen des Wirfems 

bergerzugs, (Th. I. S: 208, 211, 215) der fi aber mrffler 

Zyt zu Diefenhofen enthalten und fih dar redlich und be 

fheiden, wie er dann ein fugendfammer redliher Mann 

war, gehalten, vpyl Lied und Dienft den Zürichern bemie- 

fen, und jegt auch zu ihnen In fpnem Koften in das Geld 
gezogen war, ward er begnadet, daB er auch mit ynreit. 
Doch mwurdend ihm zupor vor dem Rennweger Thor die Pen» 

fioner- und Kriegsſatzung vorgelefen , die er auch fchwur.” 

126) Ulrich Sulzer, Haupfmann und der Stadt Winterthur Schult⸗ 

heiß, ein hübſcher, tapfrer, rebliher Mann. Bullinger. 

127) „Wie man die Jugend in guten Siften und drifllicher Zucht 

ziehen und lehren folle.” ine Meine Schrift für feinen 

Stieffohn, als Badeseſchent verfertigt. 
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die Feinde ihn auf, fich gefangen zu geben"*3, er fan, 

mit ihm eine fchöne Hoffnung ded Vaterlandes. 

Und durfte denn dem, mit folchen Blüthen und Aehren 

geſchmuͤckten, Kranze, den mit ernſter Wehmuth an 

trauervoller Stätte die Gefchichte niederlegt, die edelfte 

der Fruͤchte noch fehlen? Durfte dem allein der Lorber 

beldenmüthiger Vollendung entzogen bleiben, der, wo 
Wahrheit leuchtete, wo Freyheit winfte, Fühn allen 

Andern voranging? Gr felbft hätte diefed am Wenigften 
gewolt. Und fo ward denn, umgeben von mehrern 

andern, in feiner Nähe gefallenen, Predigern ded Evan: 

geliumd 29, auch Zwingli felbft gefunden. Verwundet 

am Haupte, unmittelbar nachdem er einem Niederfin- 
tenden Worte ded Zrofted zugerufen?50, und durch meh: 

tere Stiche, in die Schenkel vorzüglich, lag er, dennoch 

lebend, in der Nähe eined Birnbaumd 5", unverftellt 

228) „Under welchen fürnemmen Lüten infunderd auch zu zählen 

ift, Gerold Meyer von Knonau, ein junger Mann, der 

ſich aber am Stryt über die Maßen frefflih gewehret und 

fi nit gefangen geben wollen” Bullinger. 

„In derfeiben Gegend (bey Zwinglis Leiche) find todt ger 

legen Geroldsel, Anton Walder, Leutpriefter zu Bürich, 

Der. Engelhard, Dir. Buchmann , die Pfaffen von Rüti, 

Bülah, Ottenbach, Wesifon, Affolteren, Regensberg , Pfefe 

fifon, Bonifon, Ruſſikon und zween Münch von Kappel. 

Dieſer Perfonen Halb ward viel Red unter den alten Chri⸗ 

fien, aber wenig Trurens, vielmehr mit funderem Danf Gott 

faft geebret , daß er Diefe ſchändlichen Lüt erlegt hat.” Tſchud. 
Nachl. in Rheinau T. 1. 

150) Dem nacberigen Ratböheren, Balthafar Keller. (Heß; 

Anna Reinhardt, S. 234, aus Familienfchriften). Er hatte 

ı3 Wunden, ward, als todf, nadt ausgezogen; Fam aber 

während der Racht zu fi felb , und gelangte unter großer 

Anfirengung in die Mühle zu Gattifon, wo er verbunden 

ward. Er ftarb erft 1554. — Solche beglaubigte Züge mögen 

am Beſten die unedeln Anfpielungen auf Mutplofigfeit wie 

derlegen, die ih Salat, ja ſelbſt Tſchudi erlauben, 
152) Diefem blieb dee Nahme „Bwinglibaum’ bis auf den heufigen 

\ 
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und mit heitevem Ungeficht"52 , ohne Antwort zu erthei⸗ 
lien, auf die Stage, ob er beichten wolle, und auf die 

Grmahnung, die Heiligen anzurufen. „So ftirb denn, 

bartnädiger Keger!” rief Hauptmann Vokinger 33 von 
Unterwalden, und gab ihm den Todeshieb "3%. Gegen 

Morgen verbreitete jich die Nachricht von feinem Ende. 

Die Menge ftrdinte hinzu, mit wilder Freude die Meiften, 

andre in ernſter Stimmung. Unter diefen konnte Hand 

Schönbrunner, ebemahld Conventherr zu Cappel, ſich 

der Thränen nicht enthalten: „Welches auch — fprach 
ee — dein Glaube gewefen, ich weiß, daß du ein reds 

licher Eidgenoffe warſt; Gottfey deiner Seele gnädig"35 ! 

Jetzt verlangten Mehrere, daß man den Körper in fünf 

Theile zerſtuͤcke, und einen nach jedem der fünf Orte 
fende; andre wollten, daß er verbrannt werde. „Laſſet 

die Zodten ruhen — fprachen der Schultheiß Golder 

und der Ammann Thoß von Zug — noch find wir nicht 

am Ende; Gott wird richten;? aber mit wäthendem 

Geſchrey von allen Seiten überftürmt, entfernten fich 
fchweigend die Beffern 56. Nun ward durch Trommels 

Tag. Vor ungefähr fünfzig Jahren pflanzfe einer der Nach⸗ 

fommen bes oben erwähnten Adam Näf, an der Stelle des 

verdorrenden Strunkes, einen Baum von edlerer Fruchtart. 

153) Bullinger meldet aus dem Munde eined Augenzeugen , 
Bartholomäus Stockers von Zug: „Ta fye er in fpnem An⸗ 

gefiht an Farw und Geftalt nit einem Todten „ fonder einem 

Lebenden glych gſyn, ja er habe eben die Geftalt gebept 

(denn Zwingli war dieſem Mr. Barrholomäus Gtoder ganz 

. gebeim gſyn in fpnem Leben) die er,. wenn er gepredigr, 

gehept habe, Das er fih an ihm verwundert.” 

133) Alfo it nah Bufinger (Gefh. v. Unterm.) der Nohme zu 

ſchreiben, niht Fuchinger, wie ihn Bullinger bat. 

134) Die wefentlichften des abweichenden Berichte über den Her- 

gang bey feinem Tode, folgen ohne Anmaßung eigenen Ent» 

(beides, unter Bepl. K. | 

155) Bullinger, ebenfalls nach der Erzählung Bartholomäus 
Gtoders. 

1356) Edenderf. 



(lag ein Kegergericht angekündigt, und auf ergangenen 
Audfpreuch durch den Nachrichter von Luzern der Leich⸗ 
nam geviertheilt, verbrannt"57, auch mit der Afche dies 
jenige getödeter Schweine vermifcht. Alſo erlag die 

vergängliche Hülle der Wuth eines blinden, mißleiteten. 
Poͤbels; der unfterbliche Geiſt aber erhob fich über die 

Ketten und dad Dunkel der Erde in den Kreid der Hels 
den, der Befreyer und Wohlthäter der Nationen, zu 
denen er fo oft fich feurig gefehnt. In drey Jahrhun⸗ 

derten fchon ward von dem einen Theile der Eidgenoffen 
dad dankbare Gedächtniß feines edeln Wirken gefeyert, 
und fommen muß zuverläßig dadjenige, wo auch der 
andre, in Chriſti Lehre immer heller, die Religion des 

Lichte, der Freyheit, der. Liebe findend , in dem gefal⸗ 

lenen Helden dad Opfer eines edeln Glaubens mit vorur: 
theillofer Gerechtigkeit ehren wird 58, 

137) Salaf. Tfhubi, die bepde dieſe Behandlung ber Leiche 
Des „allererzeften, gottlofen Erzfegers ,” wie ibn Tſchudi 

nennt, ganz in der Ordnung finden. Dieſe und einige 

aͤhnliche Aeußerungen der Leidenſchaftlichkeit, ſo wie dann 

vieles offenbar Unrichtige (3 DB „Meifter Ulrich Zwingli 

bat dieſen Anſchlag, den feilen Kauf abzuſtricken, angeſtift;“ 

ſodann daß auf der Wahlſtatt 1642 erſchlagene Züricher 

gelegen und noch 400 im Nacjagen getödtet worden ſeyen; 

Daß Georg Berger der Schlacht bepgewohnt und „gar dapfer« 
lich fib gehalten habe, dagegen Mehrtheils dero, fo die 

größten Schreyer in Zwinglis Rath und feine Folger warenf, 

am erſten fhändfich flüchtig wurdend ;” daß Hauptmann Lava⸗ 

ter, der bey der fpätern Unterfuhung mit einem Dutzend 

Augenzeugen bewies, er babe einer der legen den Wahl« \ 

platz verlaffen, „sprich Die Flucht geben, und nachher im 
Stall funden worden fey,” u. dgl.) möchten, wenn nicht 

andre Umflände, nabmentlich die vielen Urkunden," dafür 
ſprachen, beynahe bezweifeln laſſen, daß Ae gudius Tſchudi 

wirklich der Verfaſſer dieſer Darſtellung wäre. 

138) Wie richtig auch der hellſebende Bullinger ein unbefan⸗ 

genes Urtheil über Bwingli erſt von einer fpätern Nad- 

welt erwartete, beweist folgende, in dee Simmlerſchen 

— 
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Eindent Die Kunde der Niederlage gelangte, nach ſieben Uhr 
In Bürid. Abhends, durch Flüchtlinge und die allmählig eintreffens 

den Verwundeten nach Züri, und wedte fogleid, die 

widerfprechendeften Gefühle und Aeußerungen: laut bes 
gann der Haß gegen Zwingli, gegen die Geiftlichen , 

die in Staatögefihäfte fich einmifchen, gegen die Reform, 

ald Urfache aller Trennung im Vaterlande, bey den 

Einen ſich audzufprechen "395; noch ftürmifcher aber bald 

bey der Mehrheit der Ruf über Verrat und heimliche 

Umtriebe, felbft der Regierung. Man wollte willen , 
warum die Mitglieder der adelichen Zunft ſich am vers 

floffenen Zage verfammelt: „Nicht gegen die, welche 

von außen nahen, erft gegen die Zeinde inner unfern 

Mauern laßt und die Waffen Fehren!” hörte man fpres 

hen. Warum,” rief einer aud dem Buͤrgerhaufen, 

der vor dem Nathhaufe fand, fihlagen wir nicht zweyen, 

oder dreyen derer, die da oben fißen, die Köpfe ab, 

daß ihr Blut zur Sühne für die Gefallenen gen Himmel 

fprigt” *4°9 Allmählig aber ging dieß Nachegefchrey 

S. XXX. aufbemahrte Etelle von feiner Hand: „Scrip- 

tores vitarum non tam facte, quam consilia factorum scri- 

bere debent, quo animo, quibus artibus, quo consilio, qua 

commoditate quicquid factum sit. Nam cum simpliciter 

facta referuntur, tunc judicium ab eventu nascitur, et viri 

, boni propter eventus malos mali et imprudentes judicantur. 

Verum consilia Zwinglii scribere et in quem finem quaeque 

direXerit, invidiae et ealumniae et periculis obnoxium neque 

senatus- Tigurinus patereiur. Nam contra publicanı pacem, 

contra edicta quaedam urbiam, etcontra faedushaereditarium, 

quod cum Caesareanis habemus, esset. At sine his frigida 

erit historia et posteri neque amarent, neque admirarentur 

Zwinglium, sed temerarium et stultum hominem eum judi- 

carent. Infelix exitus difamarit omnia.” 

139) „Da ward auch gehört vyl Verwyſens und Scheltens, füm- 

liches habe man von dem Bwingli und den Pfaffen, und 

hätte man das gethan, oder jenes nit getban , fo wäre men 

des großen Unfalls ledig.” Bullinger. 

- 140) „Nachgang und Kundtfchaft umb die Reden , fo von ettligen, 

‘ 
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unten in dem Schreden und den Wehklagen, die von 
Etunde zu Stunde fi) mehrten. Die durch Kadeln 

und Harzpfannen erleuchteten' Straßen füllten fich 

mit Verwundeten, mit Weibern und Rindern, die ängfts 
lich nach dem Schidfal der Shrigen fragten, in Sams 
mer audbrachen, wenn fie vernahmen, wie man diefels 

ben todt , hinſinkend, oder rettungdlos im Gewuͤhle noch 

tämpfend gefehen’#. Dazwiſchen tönte wieder die 
Sturmglode, die Mahnungen zur Hülfe, der Abfcheid 
derer, die aufd Meue dem Albis zuzogen #3, Bon 

welhem Schmerze mußte Anna Reinhart ihr Sinnered 

durchwuͤhlt fühlen, als ein Zrauerbothe nach dem ans 

dern vom Tode ded Gatten, ded Sohnes, ded Tochters 
manned, ded Bruderd und eined Schwagerd ihr Kennts 

niß gab! Aber gehoben durch den Glauben, der aud 

des Neformatord ftarfem Gemüthe auch in dad Shrige 

übergegangen war, durch reichlichen Freundeötroft, durch 

liebevolle Aufnahme und Sorgfalt, die fie, wenige 

Wochen nachher, in Bullingerd Haufe fand, ertrug fie 

mit Saffung dad Unvermeidliche, bid auch fie nach fieben 

Aahren von leichtem Krankenlager in’d Neich ded ewi: 

gen Friedens binüberging”’s4. Aehnliche Trauer aber 

mochte auch über manched andre Haus nody gekommen 

ſeyn, indem das Blut wohl des vollen Fuͤnftheils der 

Mitwuchen in der Nacht verſchinen, gebrucht fon follen.” 

Simmt ©. XXIX. - 

141) Incendebantur omnibus et locis et viis ignes Sonant cam - 

panae horrendum illud ad arma, Mptonius. 

143) Bullinger. 

143) „Es ward aber der Defheid vom Rath, man folte zulaufen 

dem Albis und beifen das Beſt tbun. Def ward ein groß 

Gelauf von Burgeren, Doch verfach man die Thor.” Ebend, 

1344) Was immer zuverläßigen Quellen über dad Leben von Bwing» 

W 16 Sattin zu entheben war, vermehrt frenlich mit vielem 
minder beglaubigfem , finder fib bey Sal. Seh Anna 

Reinhart, zwepfe Aufl, Zürich, 1820. 

x 
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waffenfähfgen Mannſchaft gefloffen war*45. In dieſer 
fehredenvollen Bedrängniß erließ der Rath wiederholte 

845) Folgende Angaben über Zahl und Verluſt beyder Theile dey 

Eappel werden hier nicht am unrechten Drfe fliehen : Weder 

bey Tſchudi, noch bey Salat , noch bey Schönbrunner , über 

baupe bey keinem der gleichzeitigen Patbolifchen Erzähler 

finden fih in’s Einzelne gehende Daten über die Stärke 

ihrer Partey. Bullinger ſagt: man fcbägt diefelben od 

Booo flat. Da indeffen die 1000 Stalläner und die 1000 

MWallifer , welche ihnen fpäter zuzogen, noch nicht eingetroffen 

waren, ſo dürfte man etwas weniger, zum mindeften aber 

doch Gooo Mann annehmen ; denn mit Ausnahme des Pleinen 

Corps, das unter Schultheiß Hug bey Boswyl fand, waren 

ale Banner der fünf Orte verfammelt. Auh Salat fprict 
im Allgemeinen von 6000 Mann, die bey Cappel geweien, 

Von dieſer Mannfchaft kam indeß nur etwa ein Drittheil 

sum wirflihen Angriff, indem, als der Gewaltbaufe der Kar 

tholiſchen nahdrüdte , die Flucht der Büricher bereits begon« 

nen hatfe. Die Zahl diefer Legtern kann darum nicht genau 

befliimmt werden, weil die mit dem Banner abgegangene 
Mannfchaft am Wahlplage nur nach und nach eintraf; Bul⸗ 

linger fchägt diefelbe 1800 His 2000 Mann; gewiß iſt, daß 

man höchftene 2500 Mann annehmen darf. Aus Ddiefen ver 

loren theils auf dem Wahlplage felbft, theils fpäter an ihren 

Wunden das Leben 512 Mann. (Bullinger zähle diefels 

ben alle mie Mahmen und Bunahmen auf, nachdem er deßhalb 

in den Todfenregiftern aller Gemeinden zu Stadt und Land 

genau hafte nachfehen laffen). Won diefen waren 415 vom 

Lande, unter ihnen ’ı8 Geiſtliche; aus der Stadt aber 7 

Mitglieder des Fleinen Rathes, 19 des großen, 7 Geiftliche 

und 64 Bürger ; im Ganzen 97. Eben fo hoch mochte fich bie 

Bahl der Verwundeten belaufen, von denen viele in Zug und, 

Luzern geheilt wurden ; weit die Mehrern aber der Gefan« 

genfchaft enfgingen. Nach einem befaillirten Verzeichniſſe 

bey von Moos (aftron. diſt. Kalender 11. 206) belief fi 
im Jahr 1529 bie Zahl der zunftfähigen Bürger zu Züri 

auf 955 Mann. Es Fam alfo der gehnte Theil derfelben bey 

Cappel um's Leben, und wenn die VBerwundeten noch in 

Anfchlag gebracht werden, fo mochte zuperläßig auf diefer 

Wahlſtatt das Blut des fünften Theiles gefloffen fepn. Weit 

geringer war der Verluſt der Katholiſchen. Salat fagf: 
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Mahnungen an ſaͤmmtliche Staͤdte des chriſtlichen Buͤr⸗ 
gerrechts um ſchleunigen Zuzug. Unmittelbar nach den 

erſten Berichten, dann um Mitternacht, und wieder 

mit Anbruche des Morgens war an das immer noch 
zoͤgernde Bern geſchrieben worden "46: „Noch werdet ihr 

Euch erinnern, mit welch' widerſtrebendem Gemuͤth wir, 
nur Euch zu gefallen, in die unfelige Sperre gewilligt 

und den fünf Orten den Vorftreich gelaffen haben. Die⸗ 

fed Haben wir nun durch ſchweres Unglüd gebuͤßt. Wohl 

ifted an Euch, folched zu bedenken, Eure vielfachen Zus 

fagen zu halten, und Land und Leute fchirmen und retten 

su helfen und unfer Leid auch ald dad Eure anzufehen. 

es babe fich gefunden , „daß bis in die Z0o Mann verloren 
waren von ben fünf Orten.” Tſchudi: „An diefer Schlacht 

hat unter den fünf Drten fein Drt mehr verwundeter Lüten, 

dann die von Unterwalden. Die verwundeten Knecht der 
fünf Orten genafent fchier al wieder, und haftent wenig 

Lüt an der Schlacht verloren.” (In Buſingers Gecchichte 

von Unterwalden,, wo fonf alle damahls auf dem Echlachk- 

felde getödeten Unterwaldnee nahmentlih aufgeführt find, 

feblen diejenigen von Eappel). Bullinger meldet von den 

Katholiſchen: „Ihre Todten fertigtend fie ab der Wahlftaft 

hinab uff Wägen gen Baar uff den Kirchhof; die frömbden 

aber, die fommen warend über dad Gebirg (Liviner und 

Eichenthaler) ließend fy unter den Bürichern liegen. Die 

Bahl der umbfommnen fünf Dertifhen hab ih nie gewüß 

überfommen mögen ; ettlihe fagend, es feyen ihren ob 80 

gſyn, ettlich zählend minder , und find doch ettlich „ die fagend 

von einer größern Zahl.” Was Mplonius erzähle (Vir 

üide dignus mihi dixit, non dubium esse, circiter quadrin- 

- 

gentos ex hostibus occidisse tormentorum impetu, prius- 

quam ad arma reliqua sit perventum) ift handgreitlich über: 

frieben und unrichtig. Endlich eroberten dann noch die Sie⸗ 

ger 18 Stück auf Rädern, 30 Haden und einige Wagen 
mit Munition, fowie 4 Fahnen, deren Trager fämmelich 

gefallen waren. 

146) Ale drey Schreiben finden fih in dem N. 86 angeführten , 

Bande gefammelter Briefe, ausdem Archive des Zinanz⸗ 

sathes in Bern. 



Stellung 
am Albis 

berg. 

Befehlet doch um Gottes willen Euerm Vogte zu Benz: 
burg, der immer noch unthätig an der Graͤnze ſteht, 

einmahl aufzubrechen und helft und vor Allem die Päfle 

vor Bremgarten und Mellingen fchügen, damit nicht 

der Feind fich zwifchen und werfe und alles gemeinfame 

Handeln verwehre.? Die Befagung von Bremgarten, 

zum Angriffe der von Boswyl ber ftreifenden Luzerner 

fonft entfchloffen , empfing den Befehl, ſich bid zur An⸗ 

Eunft der Berner auf DVertheidigung zu befchränfen; 
und ebenfo die Schar, welche auf dem Albisberg allmäbs 

lig fich wieder zu bilden begann 47, 
Hier hatte naͤhmlich Hand Steiner, Gerichtsherr 

von Wuͤlflingen, der noch am Abend dem Banner nach⸗ 

ziehen wollte, die Fluͤchtigen gefammelt, ermuthigt und 

für Schaltung ded wichtigen Paſſes die erfte Vorkehr 
getroffen. Seine Mannfchaft ward durch neue Zuzüger 

bedeutend verftärft. Bald langte auch Hauptmann Goͤldli 

..anz dann dad, durch Denzler gerettete, Banner und in 
der Nacht, vom Nathe abgefendet, Georg Berger nebft 

Hand Ziegler"48, mit dem Auftrage, den Oberbefehl 

zu übernehmen, da der Pfarrer von Mafchwanden und 

andre erzählt hatten, wie fie Lavatern noh am Ende 

ded Streited in ſolchem Gedränge gefehen, daß feine 

Rettung durchaud nicht zu hoffen fey’#. Früh am 

Donnerftag indeß erfchien derfelbe, von Peter Fuͤßli 

begleitet 5°, bey den Truppen, worauf Berger fogleich 

zurüclichrterst. Nicht ohne Sorge fah man im Lager 

147) Bullinger. 

148) Mit dem Bunahmen Pfäffli. Giche über ihn Th. I. 

©. 212, 216. 

149 Bullinger. 
150) Ebenderf. Fußli. 

151) Ueber Bergers und Zieglers Abordnung bemerkt Myp⸗ 

konius: Quia optimi quique periisse cognoscerentur; tales 

in locum viri substituebantur, at facile cognosceres, non 

apud se fuisse senatum ; palam enim contra evangeliam de 
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von allem Geſchuͤtze fich gänzlich entbIößt "5%, Noch wäh: 
rend dee Nacht hatten einige entfchloffene Männer von 

Goͤldli umfonft Pferde gefordert, um mehrere Stüde, 

die, nicht auf den Wahlplab gelangt, an ded Berges 

ienfeitigem Abhang ohne Befpannung fich fanden, zurüd 

auf die Höhe zu bringen; auch diefe waren in die Hände 

hoc nomine gloriabantur. Quia vero virorum fortium spe- 

cien, quod bellis interfuissent saepius, prae se ferebant, 

confestim etiam cultores reipublicae putabantur a senatu. 

Daß Ziegler der Reform abhold ſeyn mußte, läßt fih aus 
dem, was im erfien Theile von ihm gefagt ift„ leicht ſchlie⸗ 

Ben. Berger hatte mehr Berdienfie um Zürih; (man fehe 

Thl. I. 58, 62 ff.) ſcheint aber ebenfalld dem von Zwingli 

ergeiffenen Syſteme abhold geweſen zu ſeyn; ˖ſey es, weil 

ee als Landvogt von Grüningen viel durch Wiedertäufer 
und Bauernfrieg hatte leiden müſſen, und die Urſache dieſer 

Schwärmereyen und Empörung in der Reform fuchte, ſey 
es als Mitglied der Müller - und Bäder-Zunft, die fich durch 
die oben (5. 353) erwähnten Neuerungen befonders beein 

frächtigt glaubte, ſey es auch aus perfönlicher Abneigung 

nahmentlih gegen Lavater. Tſchudi fagt von ibm: „Jörg 

Berger war im erfien Krieg dero von Zürich oberſter Haupt⸗ 

mann wider die fünf Ort gfpn, dann er war ein Kriegs. 

mann, und als derfelbig Krieg ohne Schwertfchlag zerging 

und er auch damahl gar handtlich Dran war, Daß Der Friede 

gemacht, damit eidgenöffifche Blutvergießung vermieden werde, 
beaunnt ihn die Smwinglifh Parfey vaft zu verachten, als 

od er ihm gefürcht hätt, gabenf ihm den Nahmen „Haupt 

mann Gottögüte”, weliches fon gemwohnliher und böchſter 
Schwur war, fo er thät; und infunders troget ihm Hans 

Lovater, der des Zwingli’s fürnehmfter Anhänger war und 

oberfier Haupfmann; dann ſy des Bergers wegen fpner Gü⸗ 

figkeit nit mehr wolltend.” — Mit bedeutungsvoller Kürze 

bemerkt Bullinger über feine Rückkehr vom Albis: „Sedel- 

meifter Berger 309, diewyl er Hauptmann Lavater frifch fand, 

und auch Blödigfeit halben, wiederumb gen Zürich.” 

153) „Und mactend fp mich wieder zum Büchfenhauptmann, das: 

dann myn vorige Hauptmannfchaft war, und war e6 uf; 

wir hattend Die Büchſen al verloren. Füßli. 
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des Feindes gerathen?55. Vom Mathe warb gefendet, 
wad die Stadt entbehren Fonnte, , mit dem fchriftlichen 

Beyfügen: „Wollte Gott, daß wir mehr haͤtten; nicht 

allein dad Geſchuͤtz, unfre Ehre, Leib und Gut müßten 

euch unverfagt ſeyn“ 54. Allmählig fingen auch bie 
Bundebgenofien an, zuzuziehen. Ed kamen die Gottebs 

Baudleute, ı500 Mann ftarf, unter dem Zürcherfchen 

Landöhauptmann Frey; eben fo viele Thurgauer, von 

Philipp Brunner aud Glarus, ihrem Landvogte, per: 

fönlich angeführt 555 600 Zodenburger, dad. Fähnlein 

von Stein; auch die Abtheilung, die unter Bleuler bey 

Mädenfchweil geftanden, brach nad dem Albid auf. 

Unter diefer, bid auf 12,000 Mann angewachfenen, - 

Heerſchar herrfchte aber theilweife noch fehr üble Stim: 
mung, Uneinigfeit'56, und bey’m verfuchten Ordnen 

berfelben, große Verwirrung ’57. Mad in Zürich über 
den verderblichen Einfluß der Eriegerifch gefinnten Geifts 

lichfeit von diefen, von jenen hinwieder über verräthes 

rifche Umtriebe geklagt ward, vernahm man auch bier 

in den derben Ausdruͤcken des Zeldlagerd und der lei: 
denfchaftlichen Sprache gereizten Parteygeifted. Es gab 

folche , die offen von Sriedendunterhandlungen zu fprechen 

153) Mpko nius, mit dem Beyſatze: non multo post (nachbem 

Göldli die Sache von der Hand gewiefen) adest Tuginus 

cum paucis, atque avehit nemine prohibente. 

354) Bullinger. ’ 

155) „Philipp Brunner von Glaris, Randvogt im Thurgäu, 309 

eigener Perfon mit dem Fähnli Frauenfeld den Zürichern 

gu, darumb er auch uff den Krieg von den fünf Drten der 
Landvogtey entfegt ward.” Ebenderf. 

156) „Es war by vielen große Ungedult und Bitterkeit, auch 
treffliche Klag und merkliches Schelten und Berwpfen.” 

Edenderf. 

357) „Sp zugend und luffend mit den Ordnungen , daß deßglychen 

nie geſehen mit Lauffen, und luff ih einer dem andren am 

Spieß zu tod.” Züßsli. 
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anfingen; andre, welche nur fchlecht felbft eine heim⸗ 
liche Freude verbehlten "58. Zucht und Gehorſam bers 

zuftellen, veranftaltete daher Lavater am folgenden Mor⸗ 
gen eine Heerfchau. In ernfter Anrede beflagte er hierauf 

dad Ungluͤck ded Waterlanded, den Berluft fo vieler 

tapferer Männer, den Verrath und die Feigheit anderer; 
und verbieß aufd Neue, für Zuͤrichs Ehre Gut und 
Leben einzufegen 595 dann folgte eine Predigt "6°, und 
diefer die Eidleiftung. Nun ward ein neuer Keiegds 

rat gebildet”6* und durch diefen die Führer der einzels 
nen Scharen theild beftätigt, theild ebenfalls neu ges 

wählt. Duch Hinrichtung Hanfen Andread, der, obs 

wohl ein geborner Züricher, geftehen mußte, den fünf 

Drten ald Spion gedient zu haben”6?, ward Fünftigem 

Derrathe vorzubeugen getrachtet. Der Rath hatte die 

auf feine Mahnung der Bürgerftädte eingegangenen Ant⸗ 

158) „Es warend auch eftlich, die es nit wol verhalten mochtend, 
dann Daß ſy foviel uß TieBend, dag man merft, daß fy 

Saupfmann Laratern den Unfall gunntend, und hofftend, 

er wurde nit vpl meeren mee machen, diewpl im meerteils 

fpner Geſellen erfchlagen werind.” Bullinger 

159) Ausführlihd bey Bullinger; aub FZüßli fagt: Da las 

ihnen der Hauptmann die Drdinanz vor und redt warlich 

ſcharpf mit ihnen, wie ettlich meineid Böswicht wärind ge» 

flopen und bettind nie fein Zeind gefehen.” , 
160) Durch Hans Bryner, Pfarrer zu Weislingen.e. Bullinger. 

161) 25 aus der Stadt und 5 vom Lande. Ihre Nahmen hat 

Bullinger, mit dem Bepfügen: „Zu Diefen wurdend 

etwa befammtiet die von den 200, die Hauptlüt, Rotfmeis 

fer und Fürnehmen von der Landihaft, auch von den: 

Helferen ,„ Deren Hauptlüt in allen gemeinen Räthen warend.” 

163) Hauptmann Schönbrunner von Zug hafte denfelben um we⸗ 

nige Kronen gedangen. Wan hielt ihn bey den Zürichern 

für blödfinnig und ließ ihn daber frey im Rager umhergehen. 

Bey Eappel Hatte er indeß den Katholifhen gute Nachrich⸗ 

ten gebracht, und jegt ward er, zum zweitenmahl zu ihnen 
über zu gehen Willens, von den Vorwaden ergriffen, und 
nach ergangenem Kriegsgerichte, enthauptet. Bullinger. 
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worten in's Lager gefendet, begleitet von feinem eigenen 
Gutachten nichts Entfcheidended vorzunehmen, bid man 

der möglichen Bereinigung mit den Bundeögenoffen 

fiher fy. Dad von Bern aufgebrochene Banner und 

fo auch die Basler meldeten ihren Anzug. Der Kriegds 

tath ward verfammelt, und bier fprachen Lavater und 

Frey fich fehr lebhaft für einen rafchen Angriff des noch 

bey Cappel liegenden Feindes aud. Die Berner, deren 

Eintreffen zu Bremgarten auf den morgenden Tag vor: 

audzufegen fen, müffe man einladen, an der Reuß binaufs 

zuziehen, gefällige Mitwirkung derfelben dankbar und 
freudig benugen, keineswegs aber durch ihre Zögern 

von eigenem Eraftvollen Handeln fich abhalten Laffen. 

Mehrere unter den Kührern der Zuzuͤger fchenkten diefem 

Mathe freudigen Benfall; Fuͤßli aber erinnerte an den 

Befehl des Rathes, an dad übereinftiimmende Schreiben 

der Berner, welche Vereinigung mit Zurich und bi 

dahin Feinen neuen Angriff gewuͤnſcht.“ Mit einem 

Fuße — fprah er — find wir bereitd in den Bach ge 

treten, wollen wir mit dem andern auch noch hinein ? 

Der Feind bat unfer Gefhüg,. er bat unfern Muth. 

Sehet wohl zu, unfer Volk fcheint mie nicht in der 

Stimmung zu einem zweyten Angriff zu feyn” "65. Goͤldli 

rieth, durch einen Eilbothen die Erlaubniß der Regie: 

rung zum Angriffe einzuholen. „&reifen wir lieber — 
verfegte Grey — ohne diefe an, und berichten, daß eb 

gefchehen fey. Wir erfparen unfern Herren eine elende 

Berathung , wie wir bier fie führen.” Allein die Mehr⸗ 

beit ftimmte für den Bericht an die Regierung, bie 

ihrerfeitd für Vereinigung mit den Bernern entfchied"%%, 

163) „Denn unſer Volt mot mic nümmer dazu gefallen, denn 
ſo wottend ſich nümmer fürhin uff den Berg legen, bis da 

man fah, dag man fiher war, da leitend ſy ſich kürhin 

genug.” Züßli. 

364) Bullinger und Züßli im Weſentlichen Übereinkimmend. 

' | 
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worauf die geſammten Truppen ſich vom Albis aus 
in Bewegung ſetzten, um ruͤckwaͤrts, neben der Stadt 
vorbey, nicht ohne Unwillen vieler Zufchauer, nad) 

Bremgarten zu marfchiren 65, wo gleichzeitig dad 

Banner von Bern erwartet ward. 

Maͤchtig wurden durch diefe Bewegung die Pläne 

der fanf Orte gefördert, die, fen ed wegen ded lang: 

famen Vorruͤckens "66, oder befannt mit der Stimme 

ded Volkes und mehrerer ihrer erſten Fuͤhrer, vor den 

Bernern wenig beforgt, auf die möglichit ſchnelle Laͤh⸗ 

mung Zuͤrichs ihre Hauptaugenmerk richteten. Schon 

am Tage nach der Schlacht hatten fie daher an ſaͤmmt⸗ 

liche Gemeinden am weltlichen Ufer des See's eine 

fohrifttiche Aufforderung , ihnen den Unterthaneneid zu 

leijten, erlaffen "67, mit dem Verfprechen, bey ihren bids 

herigen Rechten und Freyheiten fie zu ſchuͤtzen, im Ver- 
weigerungdfalle aber mit Eriegerifcher Nache gedroht; 

dad Nähmlihe war gleichzeitig gegen die Landfchaft 

jenfeitd ded Albiöberged gefchehen. Von beyden Seiten 
empfingen fie kraͤftigen Abfchlag, ia die Herrſchafts⸗ 

F * 

165) Trahunt sequaces milites praeter urbem Inge moerore 

civitatis , imo et execralione ducum consiliarorumque in con- 

spectum usque Bremgarti.  Myfonius + 

166) „Aber denen von Bern war nik vaft Moth Über die Rüß an 
die fünf Ort bin, wurdend zu Rath, zu verziehen, bis dag 

ſy hörtend, daß die von Zürich zuvor wieder mit einer Macht 

verfampf und zu Feld zogen wärenf, ließent hiemit denen 
von Zürich ihr Land und arm Lüt zu Grund gahn.” Tſchudi. 

167) Hauptmann, Bannerheren und Kriegsräthe der fünf Orte 

an den eerfamen , wyſen Schaffner und Gemeind des Gerichts 

Wädpfehmpl, Untervögt von Horgen, Kildberg, und in 
Summa alle die, fo hie dießhalb dem Bürichfee gelegen. 

12. Det. bey BZullinger: „Wir erforderend an üch, daß 

ihr üch an uns uffgebend , uns huldind und fhmweerind, und 

fo ihr das thun wöllind uns darumb Lüt, fo wir-von üch 

forderind,, zu Pfand hinter uns gebind,, daß wie fömlicher 

Yuldigung von lich zu befchehen verfichert fyn mögend.” 

"Die fünf 
Drte, | 
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leute von Waͤdenſchweil bathen dringend um Zuſendung 
noch einiger Mannſchaft, mit der ſie vereinigt das 

Gebieth von Schwyz anzugreifen und durch die That 

ihre Treue an Zürich zu beweiſen gedaͤchten?68. Statt 
diefer ward ihnen lediglich ein Schreiben, mit Ermah⸗ 

nung zu eigener Standhaftigkeit, und dem Verſprechen 

ded Benftanded im Kal eined Angriff, gefendet”79, 

während fie hingegen, was noch bey ihnen geftanden 

war, abziehen ſahen und börten, wie man felbft die 

Stellung auf dem Albid zu verlaffen fih anfchide, 

wodurch ihre unbefchüßte Gegend jedem feindlichen Uebers 

falle geöffnet ward. Unwille, Mißtrauen und Muths 

loſigkeit waren die Kolgen bievon. Unterdeß durchzogen 

die Truppen der fünf Orte, unter Plünderung und viel: 

facher Mißhandlung der Prediger vorzüglich "7° und ders 

jenigen, die ald Anhänger der Regierung befannt wa: 

ren, dad Zürcherfche freye Amt?”, und lagerten fich 

bey Ottenbach, um derjenigen Ubtheilung näher zu ſeyn, 

die noch immer jenfeitd der Neuß die Grenzen des Aargau 

bewachte. Die Lestere war in den nämlichen Tagen 
durch eine zweyte Huͤlfsſchar aud Luzern, fowie duch 

die Staliäner unter Baptifta von Sfola verftärft worben, 

168) Bullinger. 
169) Bürd. Staats arch. DCXII. 9. 

170) So ward 3. B. der Pfarrer von Rifferfchweil, Rudolf Gwerb, 

in feinem Haufe verwundet, beraubt und feine Frau geſchän⸗ 

det. Heß, Anna Reinhardt. 337. 

171) „Ita fit, ut hostis impune eam Tigurinae ditionis partem 

pro libitu vexaret, aedes vero sacrificiorum diriperet, libros 

perderet omnes, uxoribus mortem miniltaretur etiam, verbis 

insuper contra mulieres uteretur superbissimis : Ubi nunc 

‚ est Zwinglius vester ? ubi Bernenses ubi foedus? ubi evan- 

gelium? Ante omnes Gasparus Aureolus, nostri ducis fra- 

ter, vir audax, astutas, bellicosus : Niei, inquit, vobie 

aequiores essemus, neminis propter haeresim parceremus, 

ne minimorum etiam.” Mpkonius. 
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und dieſe vorzuͤglich?72 verbreiteten alle Schrecken des 

Raubes und der Getwalttbat felbft bis nach Vilmergen hin. 

Umfonft hatte Zürich den Bernerſchen Landvogt von 
Lenzburg, Sulpitiud Haller, gebethen, zum Schuße der, 
meift dem Evangelio ergebenen, von den fünf Orten bes 

drohten, Bewohner menigftend dad untere freye Amt 

zu befeßen. Diefer, für feine Perfon zwar fehr geneigt, 
und feine Regierung wiederhohlt um den Befehl zum 

Vorruͤcken angehend, glaubte ohne denfelben zu einem 

entfcheidenden Schritte ſich nicht befugt'755; in Bern 

aber herrſchten die nämlichen Urfachen der Lähmung 

wie in Zürich und zwar um fo ftärfer, je ferner bie 

eigene Gefahr fchien. Höchft zweydeutig blieb die Ge: 
finnung gerade derjenigen, woelche die Kriegdereigniffe 

Leiten follten 7%, und an den Graͤnzen, gegen Luzern 

Befonderd, ward weder von den Einen die Neigung zu 

den Eatholifchen Nachbarn "75, noch von den Andern die 

1727) „Es ward infunders ‘von den Frömbden und Wältfhen vpl 

Mutwillens, Plünderens und Unzucht gebrucht gegen mängf- 

lihen.” Bullinger. 

173) Die fämmtlihen Schreiben hat die NR. 86 erwähnte Samml. 

174) Ob vielleicht auch der unregelmäßige Gang der Eorrefpondeng 
eine Zolge vorfeglichee Bernachläßigung war ? Den ı2. Oct. 
fehrieb Zürih an Bern: „Wir haben euer Schreiben vom ıı. 

empfangen und wundern uns, wie ihr euch beflagen könnt, 

ohne Nachricht von uns zu feyn, da wir euch doch täglich 

vielfach und dringend gefchrieben. Wie es mit den Schrei- 

ben ergangen, wiſſen wir nicht, glauben aber auf jeden 

Sal, daß wir euere Hülfe weit eher hätten erhalten follen.” 

Sammi. v. Briefen. — Bewundernswertb war übrigens 

die Schnelligkeit der damahligen Zußpoften, bisweilen noch 

diejenige unferer heutigen veitenden und fahrenden über« 

treffend. Was von Zürich abging, kam gewöhnlih am fols 

genden Tage, zur nähmlihen Stunde, nah Bern, und 

umgefebrt. 

175) Matheus Knecht, Vogt zu Wangen, an ben Rath in Bern 

(10. Det. 1531. Samml. v. Briefen): Er fey heute nad 

Langenthal gekommen, den Volksaufbruch einzuleiten. Da⸗ 

26 

Die Ber 

ner. 
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Beſorgniß eines feindlichen Einbruches derſelben6 ver: 

hehlt. Freyburg hatte der ergangenen Mahnung ſchlech— 

tes Gehör gegeben 77; die Wallifer, Burgunder '78 mußs 

ten beobachtet werden; der üble Wille verbarg fich unter 

der Maske einer durch die Zeitumftände gebothenen Vor: 

fiht. Unterdeflen ging von Eeite der fünf Orte die 

Ruͤckforderung der Bünde ein 79, fo daß denn doch am 

Tage der Schlacht von Cappel die Abſage an dieſelben 

erlaffen ward ’8°, und am folgenden Morgen, auf Zuͤ⸗ 

felbN wären zwey Randleute von Luzern gewelen und hätten 

eine Gemeinde verlangt. Dieſe würden ihnen die Langen- 

tbaler bewilligt haben ohne feine Dazmwifhenfunft Einige 

Herren von Luzern follen in Set. Urban auf den Auegang 

Diefer Verrichtungen gewartet baden. In Bezug auf bie 

Sperre batte er jrberzeit das Seine getban, wiſſe aber nidt, 

wie es komme, es gehe dennoch alles über die Gränze, und 

fen doch Niemand zu ertappen. 

176) Heinrich Gammerer, Vogt, und gem. Herrfcaftsleufe zu 

Aarburg, an den Rath zu Bern (16. Oct. 1551. Ebend.). 

Bitte um-eine Befagung, „denn Ir mon Herren bend nif 

ein Volt in üwrer Herrihaft Aarburg. das neißmas der 
Pfriegerifhen Löuffen und Händlen bericht ſygend; Dann ſy 

Pönntent bad Matten und Guter bauwen; Dann unfer Bir 

derſächer find gefhwinder Prattifa und fyrent nit weder bp 

Tag noch by Nacht, und hiermit bedenfent, daß Die frum. 

men Amtlüc in ihren ſtrauwinen Hüleren zu Gchoteren gin⸗ 

gent, als ſy uns vor Anfang des Kriegs hand laffen merfen, 

warn es zu Priegfher Empörung fomm, fo wellend fp das 

Amt fchleipfen.” 

177) Srepyburgan Bern 10,098 1531. Sammi.v. Briefen. 

178) Claude Baillaud batte Dielen Auftrag. En berichter un: 

term 16. Dct., er bätte bis Mancy und Auconne Später 

geſchikt, aber nichts Feindfeliges erfahren Mur der Bir 
fhof von Bifanz und einige Prälaten feyen beyfammen; 

man wiffe aber nidt warum Ebendaf. 

179) Bon Zürich zugeſendet mit einem Begfeitfchreiben vom 9- 

Det. Ebendaf. 

s80) 1. Det 1531. Miffie im Staatsard. v. Bern, Die 
Erwiederung der fünf Orte, ſchon vom 12 datirt, hat Salat. 
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richs dringende Mahnung, daB erſte Banner aufbrach. 
Unter den Oberbefehl des, der Eatbolifchen Lehre fort: 
während ergebenen 8”, geweſenen Schultheißen, Sebas 
ſtian von Dießbach, traf dadfelbe, 6000 Mann ftark, 
mit größerem und kleinerem Gefchäß wohl verfehen "82, 
am Abend ded dreyzehnten in Lenzburg ein. Es war 
der Rath Eriegderfahrener Männer gewefen, auf dem 

nächjten Wege über Sct. Urban oder Münfter in's Ges 
bieth von Luzern einzudringen, dadurch die Katholifchen 
zu zwingen, ihre ohnehin Eleinere Macht zu theilen, 
und in ihrem eigenen Lande Schreden zu verbreiten. 
Dießbach verweigerte nicht nur diefed, er mißrieth ed 
auch dem Wogte zu Wangen, der mit feiner Mannfchaft 
es thun wollte'83, Bey den Bernern trafen in Lenzburg 
die Zruppen von Bafel, Solothurn, Biel und Mihlhau: 
fen ein, Am vierzehnten ging der Marfch.nad) Bremgar⸗ 
ten, wo früh am nächften Morgen die Bereinigung mit den 
Zuͤrchern, zu denen ebenfalld noch die Zuzüger von Schaf: 
haufen, Appenzell, der Stadt St. Gallen geftoßen waren, 
erfolgte 8%, fo daß die gefammmfte Armee nun wenigftend 

181) Er ließ ſich na. dem $rieden in Freyburg nieber. 
82, „Bwanzig Stüd auf Rädern und drepßig Haden.” Bulling. 
185) Matheus Knecht aus Langenthal an Bern. 15. 

184) 

Det. (Samml. v. Briefen) Die Feinde fliehen in drey 
Haufen zu Sct Urban. Gollen wir fie angreifen ? Swar 
bat Herr Sebaftien v. Dießbach ung dieſes mißrathen; aber ſollen 

wir uns überall zuvor fommen laffen ? Auch ware gut, wenn 
€. ©. Bothen mit dem gemeinen Mann redeten; dann «8 
haben in Langenthal ettlih gefagt „der Zwingli und der beßt 

Rogen von Zürich fy umbfommen , das möcht unter’s Volk 
Schreck dringen.” 

Berner Hauptleut u. f. w. an die Regierung 
(15. Det. Samml. v. Briefen): Heute früh find wie nebft 
Bafel und Eolothurn bey den Zürcern zu Bremgarten ein- 

getroffen.  Gendet und ferneren Zuzug nad. By Sürich 

haben wir Schaffhauſen, Sek. Gallen, Dießenhofen, Thur⸗ 

gau und Die Gotteshausleute gefunden. Von Glarus, Appen- 

zell und Bünden. haben wie feine Rachricht. 
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24,000 Mann befrug”85. Schon den dreyzehnten hatte 

Bern auch dad Aufgeboth ded zweyten Bannerd von 
ebenfalld 6ooo Mann beſchloſſen?86, dad unter dem Obers 
befehl ded Alt:Schultheißen von Erlach dem erften nach⸗ 

ruͤcken follte; und drey Tage fpäter erging eine abermas 

lige Mahnung an jeden, „der ein frommes und biedered 

Herz im Leibe trage, bey Ehre und Eid”"87. Won dies 
fee Mannfihaft wurden einige taufend Mann unter Theo⸗ 

bald von Erlach an den Brünig gelegt, 2000 andere 

unter Kran; Nägeli an die Gränze gegen Wallis 88, 

Gefeht am Unterdeſſen befahl in Bremgarten der vereinigte Kriegd: 

Oubel, tath der Zhricher und Berner den Aufbruch. Die erflern 

zogen am rechten, die letztern am linken Ufer der Reuß 
aufwärtd ; die Katholifchen aber zuruͤck in Eile, gum 
Theil in Unordnung'89. Die Berichte vom Audmarfihe 

neuer Bernerfcharen riefen viele der Uinterwaldner, der 

Willifauer, der Entlebucher nach der ebenfalld bedrohten 

eigenen Heimath ab’. In Muri, in Merifchwanden 

vergalten die Berner durch Plünderung und muthwillige 
! 

185) Diele Zahl wird von-Hemmann Schmied, Hauptmann der 

Solothurner, In einem Schreiben an die Regierung (a2. Oet. 
Ebendaſ) angegeben. 

186) Der große Rath an Stadt und Rand. 13. Det. Miffiv im 

Gtaatdsard.v. Bern 

187) Worte des Schreibens. Ebendaf. der gr. Ratb an Stadt 

und Sand. ı6 Det. 
188) Stettler. Abermahliges Ausfchreiben des gr. Raths, vom 

23. Det. Ebenbat. 

189) „Sie liegend Ilegen vyl Gewehr, Harniſch, Spyß und Tran, 

Keffel mit Fieifh ob den Füren, gerüſt Gäns, Kleider und 

allerley Züge.” Bullinger. 

- 190). Bafel an Bern. 20.9, 1551. (Samml. v. Briefen). 

Einer der Unfern, von Zerrara heimfehrend, berichtet, ee 

hätte in Luzern viele gefehen , die vom Banner nah Haufe 

gelaufen; der Weibel fep von Haus zu Haus gegangen, 

ihnen bey Eid und Strafe wieder in's Zeld zu biethen. 
Son fey Luzern von Mannfchaft ganz entblößt. 

- 

’ 
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Gewaltthat "9°, was von den Katholiſchen gegen die Bes 
wohner der untern freyen Aemter verübt worden war. Diee 
fen auch wurde der größte Theil der Beute ald Erfaß 

zugeftellt'9?. Abgeordnete Vermittler aus Solothurn, 
Appenzell, Peuenburg wurden von den DBernern nach 

Zürich gewiefen, ohne deſſen Einwilligung von feinem 

Sieden die Rede feyn koͤnne. Hoch dankte biefür dad 

Letztere: „Sin Ewigkeit werde man dieß nicht vergeffen,, 
und Kindern und Kindeskindern die Sache erzählen” "93, 

Danach wenigen leichten Scharmügeln "9% die Geſammt⸗ 

macht der fünf Orte bi Baar zuruͤckwich, gingen die 

"Berner bey] Mafchwanden über die Neuß und rücten 
vereinigt mit Zürich nach Blickenſtorf, wo fie den Kas 
tholifchen gegenüber fich Tagerten’95. Ben doppelter 
‚Macht hatten auf diefen Marfch durch einen Raum we⸗ 
niger Stunden die Neformirten fieben volle Tage vers 

‚ wendet. Bichtbar wünfchte die Mehrzahl der Berner: 

fchen Sührer ben Schein zu retten, ohne ben fünf Orten 
. bedeutend wehe zu thun 106. Bey den Zuͤrichern herrſchte 

191) „Spy zerfhlugent Bilder in‘ den Kilchen, plündertend das 

Kofler gar, rumpfen uf, was da war, daß nicht ein Glas⸗ 

ſcheiden in allen Zenfieren blieb, und erflachent eftlih Bere. · 
ner den armen Narren, der ein erboren nafürlih Kind war 

und wehrlos.” Tfhudi. „Sie baufirten wie die ſavop⸗ 

> (den Krämer.” Salat. Doch ward einer, der Feuer ein. 

gelegt hatte, enthauptet. Bullinger. 

192) Ebenderf. 

195) Zürich an Bern. 19. Oct. 1551. Samml.v. Briefen. 

194) In einem derfelben (a1. Det) madten die Berner ao Ge« 

fangene und füdeten einige der Feinde. Hemmann Schmied 

an den Rath zu Solothurn a2. Dct. Sammlung 

v. Briefen. 

105) Den 21. Oct, Bullinger. 

196) „Wort mich mynes Theils wol bunfen, ſy mwärent nit gar 
luſtig dran.” Füßli. Die Hauptleute fprechen In ihren 
Briefen an'den Rath zu Bern nie von einem ernfien Ent - 

ſchluſſe, ſelbſt anzugreifen, fordern hingegen wiederholt zu 

einer Demonſtration gegen Williſau und Entlebuch auf. 
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deßhalb Mißtrauen, unter ihnen felbft Zweytracht 97, 
Auf dem gemeinen Manne lag driüdend dad Gefühl der 

Erfchlaffung von oben nad) dem Verluſte der Beſten. 

Eelbft die Regierung geftand diefe in einem Schreiben 
an den Herzog von Wirtemberg’sd, Auch Lavater, fich 
allenthalben gehemmt erblidend, ſchien feine Regſam⸗ 

Feit verlocen zu haben’9. Am unermüdlichften drang 

nod) der Landeöhauptmann Frey auf Eräftiged Zuſammen⸗ 

wirken zu einem gemeinfamen Angriff. Diefer ward 

endlich befchloffen ; er follte gleichzeitig erfolgen auf Sronte 

und Nüden der ſehr feſten 200, und durch vier und vier 

sig Stüde groben Geſchuͤtzes vertheidigten?%*, feindlichen 

Stellung, nachdem diefelbe durch eine rüftige Schar 

wäre umgangen worden. Biertaufend Mann 202, unter 

Frey, wurden zu Legterm mit Sorgfalt 203 ausgewaͤhlt. 

197) Viel Einzelnes hierüber haben Bullinger und Füßli. 
ı98) Zürich an Herzog Ulrid. 10. Nov. 1531. (Simml, 

S. XXX) „Es if vaſt zu fagen der Rogen uß unfeer 

Stadt umblommen.” 
199) „Ueber das Alles ward dem Haupfmann Lavafer auch fürges 

balten, daß die Klag wider ihn wäre, daß er duchtig (klein 
laut) und nit gefpräh giyn. Daruff er vermepnt, uff füm- 

lihen empfangenen Schadsn fünnte er nit vaft- fröhlig 

fpn,, zudem was er gerathen und geredf, ihm bald von ett⸗ 

lien vernütet, verfpiglet und verkehrt, und fpe bp vielen 

Gift und Galle gſpyn.“ Bullinger. 
200) Rechts an bie Loretz fich lehnend, erſtreckte fie fich links bis 

gegen Zug und war durch’ ſtarke Verhaue und Gräben ge 

fihert , von mebr ald 10,000 Mann, feit auch die Walliſer 

eingetroffen waren und das Corps von, Schultheiß Hug fih 

mit der Hauptmacht vereinigt hatte , beſeht. 

301) Bullinger. Stadlin Gefhichte der Stadtgem. Zug. 

203) Daß ihrer böchſtens fo viele waren, zeigt Bullinger 

nad genauer Angabe der Stärke der einzelnen Abtheilungen. 

Tſchudi und die Fatholifhen Erzähler haben 8000. 

303) „Diefer Huff aber war fo fhön und wolgerüft , Daß auch bie, 

ſo Kriegens vyl gebrucht, fagtend , fo hätten fchöneren Huf 

fen nit geſehen.“ Bullinger. 
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Den drey und zwanzigften October zogen diefe über Caps 
pel der Sihlbruͤcke zu, wo fie die Vorpoſten der fünf 

Drte vertrieben, den Uebergang gewannen und unter 
unzeitigem Laͤrm und ſtolzem Gepränge2%% über Neus 

beim und Menzingen auf die Anhöhe unterhalb de 

Gubels gelangten. Durch gierigen Raub und Zerftös 

rung, Plünderung der Kirchen, Verlegung der Heilig⸗ 

thümer, und groben Muthwillen gegen die fchußlofen 

Einwohner erbitterten ‚fie diefe 2085. Fluͤchtige Weiber 

und Kinder verbreiteten das Geſchrey um Huͤlfe und 

Rache durch's Land, welches fo ſtark, beſonders im 

Lager der fuͤnf Orte, wiederhallte, daß hier von den 

Fuͤhrern, obwohl ſie Anfangs in ihrer gut gewaͤhlten 

Stellung ſich nicht hatten ſchwaͤchen wollen, die Abſen⸗ 

dung einer Schar ‚von funfzehnhundert Mann zur Beo⸗ 

bachtung und allfälligem Angriff befchloffen ward. Der 
Schultheid Hug führte dieſelbe; ohne fich zuruͤckhalten 

zu laffen, folgten ihr noch die meiften dee Bewohner 
der Umgegend nach. Es war fpäter Abend, als fie auds 

ruͤckten, nachdem fie bereitd zu ihrer Beruhigung gefes 

ben batten, wie die Berner, die dem obenerwähnten . 

Plane zufelge von vorn hätten angreifen follen, nad 

einer bloßen Scheinbewegung 2°6 fich wieder zuruͤckge⸗ 

204) „Sie zugend mif offenen Zeichen , daß es Die Fygend vorüber 

wol baden feben mögen, welches vielen verffändigen Lüten 

mißfiel, als die lieber gebent, daß man wäre Mill und ſchnell 

uff den Fygend gezogen.” Ebenderſ. „Mactend ein Spies 

gelfächt mit Scwingen der Fähnlin und ſolchen Dingen.“ 

Salat. 

205) chudi. Stadlin. Salat. Auch Bullinger erwähnt 

206 ) 
ihrer Exceſſe mit großer Entrüſtung. 
Und auch diefe ward nicht tinmahl bis Baar ausgedehnt, 

wozu fie doch den befiimmten Auftrag empfangen: „Es bat- 

mir aber der Zunf, der Glafer von Bern, geſeyt in my⸗ 

nes Bruders Haus, dad myn Bruder und Hans Ulrich gehört, 

daß fp mit ihrer Vorhuth nit gen Baar fon fpgend, mie 
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zogen hatten 207. Bey den. Reformirten auf dem Berge 
berrfchte indeß große Unordnung. elagert in zwey 

regellofen Haufen überließen fich die Einen der Schwel: 

gerey, die Andern dem Schlafe, ohne Streifpartien, 

ohne auögeftellte Borwachen, ohne Verfchanzung. Der, 
aud Eleinen, fich unabhängig wäÄhnenden Abtheilungen 

zufammiengefeßten, Schar 208 gebrady ein durchgreifender 

Oberbefehl. Unterdeß waren bey den Katholifchen die 
rhftigften und rachegieriaften, fechöhundert drey und drey⸗ 

Big an der Zahl2%9 , voraudgeeilt. Mehrere unter ihnen, 

der Gegend befonderd kundig, hatten fich den Reformir⸗ 

ten fo genähert, daß fie leicht die. Nachläßigkeit und 

ſchlechte Stellung derfelben erfannten. Gie beredeten 

ihre Genoffen zum rafchen Angriff. Diefe, einander kenn⸗ 

bar durch Hembden, welche fie über die Kleider ge: 
worfen hatten, und durch dad Licht ded Mondes begün: 

ftigt, flürzten um zwey Uhr ded Morgend nach Eurer 

Berathung und Gebeth aud einem QTannenwalde, unter 
furchtbarem Gefchrey, auf die überrafchten Gegner los, 

die auf mehrere, ſich rafch folgende, Warnungen fo 

eben in Reihen zu treten begannen. Kurz und planlod 

(dp denn dazu verordriet gewelen. Das wollt ib ihm nit 

glauben, denn ich wähnt, dem Rathſchlag wär gelebt. Da 

ſeyt er: Nein, es if niemand da gſyn.“ Füßsli. 

307) „Summa, dem Begli ward nit heimlich, zog wieder dem 

Loch zu.” Handſchr. Nachricht eines Sugers. 

208) Es waren 400 Züricher, Zoo von Baſel, 345 von Schaff⸗ 

haufen, 200 von der Stadt Sct. Gallen, 8o von Mühle 

„Haufen ‚ bovon Bilhofzell, 130 von Dießenhofen, 8oo Got. 

teshausleute, 600 Todenhurger und 1000 Thurgäuer. Tiefe 

Legtern, getheilt unter Die awey Fahnen von Frauenfeld und 

Weinfelden, fanden mit gingnder in offener Berwürfnif, 

Bullinger. 

209) Ehrifiian Ithen von Aegeri, ihr Führer, zäblte dieſelben 
Mann für Mann. Bullinger. TSfhudi. Salat, über 

einfimmend. _ 



war ihre Widerſtand; die Zapferften flelen,, zwar nicht 

ungerächt 2°; der Hauptmann Frey einer der erften. 

Schreden, Ermädung , der Mangel an befferer Leitung 

führten die Uebrigen in aufgelddter Flucht durch die uns 

gefannte Gegend, wo viele von den ergrimmten Lands: 

leuten erfchlagen wurden, andere über Zelfen binunters 

ftürzten,, oder der nachrüdenden Hauptmacht der Katho: 

lifchen in die Hände fielen, traurige Opfer der eigenen 

Zuchtlofigfeit und einer thörichten Verachtung ded Fein: 

des 22n1, Diefer mochte ungefähr den fechöten Theil 

feinee Pleinen Scher verloren haben 222, die Neformir: 

ten wohl den fünften ihrer groͤßern 2213, die Gefanges 

210) „Daß der wyßen Hembder etwan mengs niederglegt und 
ide Steg nit ohne Blut und Schaden ward.” Bullinger. 

241) Diefe ganz befonders fcheint dem Hauptmann Frey zur Laf . 

zu fallen, der nah Bullinger, wiederholter Anzeigen un» 

geachtet, nicht an einen Ueberfall glauben wollte, 

RR Tſchudi fagk zwar: „ed fament von den Orten nichk zehn 

um, aber vyl warend verwundet;” allein Stadlin (Geſch. 

Dee Stodtgemeinbe von Zug. ©. 701) hat die Nahmen von 
37 , nur allein aus dem Kanton Zug Umgefommener , und 

fügt bey , daß vom Sattel ebenfalld 20 gefallen. Es iſt ger 

wiß nicht übertrieben, wenn wir für die übrigen Schwyzer, 

für Uri, Unterwalden, die Walſchen noch So — Go an⸗ 

nehmen. 

215) Den Reformirten hingegen gibt Tſchudi 1300 Zodfe auf 

der Wahlſtatt und 8oo die im Nachjagen umfamen ! — 

Bullinger bat fihb auch hier wieder ungemeine Mühe 

gegeben, die Nahmen der einzelnen zu fammeln ; konnte aber 

nicht überall feinen Zweck erreiben. Im Algemeinen fagf 
er: „Die fünf Dertifhen gebend für, es fpgend uff dem 

Platz der Schlacht dey Gruben gemacht und der Städten 
VLüůth darin vergraben 83o Mann; ift wohl müglih, daß 

diefer nit fogar vyl geweſen fngend, diewyl ſy für gewiß 

und eigentlich ein Anzahl der Erfchlagenen zu Cappel benam⸗ 

fend , die fi Doch grundtlid nit halb befindt; doch wie dem 

allem, iftallenthalben der Erfchlagenen mee, dann gut fpn.” — 

Zürich hafte 32 Todte, darunfer ı2 aus der Stadt. Baſel 

14. Schaffhaufen 65. Dig Stadt Sck. Gallen 17. Mühl 
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nen ungerechnet, deren eine bedeutende Zahl nach Zug 

und Luzern gebracht, und nachher mit Gelde geloͤßt 

ward 2:4. Eilf Stuͤcke ſchweren Gefchüted, nebſt ihrer 

Zubehör und fünf Fahnen vermehrten die reiche Beute 

und den Triumph der Sieger. Neben dem Hauptmann 

der Zhricher waren auch diejenigen von Schaffhaufen, 

‚und Tockenburg, Heinrich Schwarz und Heinrich Stei—⸗ 

Der Zur 
cherſche 
Rath. 

ger, gefallen; der Anfuͤhrer der Thurgauer, Ammann 

Sehr, ſtarb an feinen Wunden zu Luzern. Der Xod 

Damian Irmy's, Marr Ruflingerd , ded Doctord Hie⸗ 

ronymus Botanus von Baſel, fo wie Andread Ecks von 

Sct. Gallen ward wegen vielfacher. Talente und einer 

edeln Anwendung derfelben bedauert 275. Den Faͤhnrich 

von Mühlhaufen fand man am Fuße eined Felſens zer: 
fchmettert. Durch Freudenfchüffe feyerten mit Tagesan⸗ 

bruch die fünf Orte den Sieg, und Eilbothen gingen, 

ihn zu verfünden, nach allen Gegenden des Landes ab. 

Mitten unter diefen Stürmen hatte im Zürcherfchen 

Mathe fich die Stimme der Bellen wieder gehoben, 
und fir Standhaftigkeit im Widerftande und Herftellung 

der Ehre was immer möglich zu leiften gefucht. Der 

Mannfihaft, die noch an Staliend Gränze gegen den 

Medizid ſtand, war unterfagt worden, beimzukehren?" 

haufen 9. Bicſchofzell 4. Die libeigen gehörten den Thur 

gauern, Gotteshausleuten und Tockenburgern an. 

a14) So der Schulcheiß Mörikofer von Frauenfeld „mit großer 

Ranzion” Die gefangenen Scaffbaufer mit 167 fl. Der 

Bunftmeiftee Mägis von da noch befonders „mit großem Geld. 

Er bat auch dem, der ibn gefangen genommen, 25 Jahr 
lang, jedes Jahre ein Saum Won, Des beften Schaffhaufers, 

gegeben und zugeſchickt.“ Bultinger, Der $ähntig 
Tſchächer von Stedtorn mit 100 Kronen. Stadlin. 

215) Bullinger. \ 
216) „Ihe follend da innen verharren, fein Uffbruch thun, und 

euch unfer Saden nügid lan anfechten, aber üwrem Krieg 

Dapferlih und ernftlich obliegen und Dem Fygend fein rum 

| 



— di — 

Nicht fo bedeutend, als die Feinde ihn jebt herumbie⸗ 

then, fen der erlittene Verluſt. Sie möchten mutbig 
audharren, wo Wachfamteit jeßt doppelt vonnöthen ſey, 

verſichert, daß man zu einem ſchmaͤhlichen Frieden nie 

Hand biethen werde?7. „Wir wollen wiſſen — warb 

in's Lager bey Baar geſchrieben — wie es bey dem Un⸗ 
fall auf dem Berge ergangen, was daran Schuld, und 

wer noch aufrecht geblieben. Auch ſollt ihr heut bey 

Tage noch unſerer Stadt Zuͤrich Schande bedenken, und 
Mittel ſuchen, wie die verlorne Ehre wieder zu erlangen 

fey” 218. Dringende und twiederhohlte Bitten um groͤ⸗ 

Bern Kriegdernft gingen in die Feldlager der Berner bey 
Blidenftorf, bey Zofingen, wie auch an deren Regies 

rung ab, und ald Letztere in bedenflichem Tone von 

Ruͤſtungen ded Erzherzogs und andern Gefahren vom 

‚ Meine bee Meldung that 279, ward in unverhehlten 
Unmuthe geantwortet, auch Zürich hätte feine Spaͤher, 

laffen , damit ihm nit Luft werde.” Zürich, den Hauptlüten 

und Rärhen des Lagers zu Thung (Dongo) 15. Oct. 1551. 
Simml. S. XXIX. 

217) „Denn fie eh Hut und Pelz und was ihnen Gott verlyhen 
daran binden und uß dem Zeld nit wychen wollent, bis die, 

Vogtepen des Goftesworts halb geficheret fogend.” Werne - 

ber Bpgel Stadtfchr. zu Zürich an die Hauptlüt zu Dongo. 

1. Nov. 153x. Ebendaſ. 

218) Bullinger. 
219) Bern hatte wirklich mehrere dahin laufende Briefe empfangen. 

Aus GSperer hatte Michael Stettler gefhrieben: Er 

hätte einen Zerdinandifchen Schreiber fagen hören, der Fer⸗ 

dinandus wole mit den Landsknechten, die dieß Jahr in 

Friesland gelegen und andren vom Rhein, aus der Pfalz 
und aus Baden den Ländern zuziehen. Ferner der Erzher—⸗ 

309 babe fogfeich, als er den Unfall der Züricher vernommen, 

mehr als einen balben Tag Rath gehalten, den Reichefag 

abgekannt und fey nah Innsbruck verritten; auch wäre eine 

Geſandtſchaft der fünf Drke in Speyer angefommen. Samml. 

v. Briefen 

\ 
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aber von diefen altenthalben ber andere Berichte 2*o, 
Sriedlich fenen jenfeitd ded Rheins alle Nachbarn, und 

waffne auch, wie fie fagen, der Kaifer im fernen Fries⸗ 

land, welcher Schimpf auf ſolches Vorgeben Beſorg⸗ 

niß zu gründen???! Dem Landgrafen von Heffen , der 

Geld und taufend Mann, dem Herzoge von Mirtems 

berg , der fein auf Hohentwiel noch befindliched ſchweres 

Sefhüß anboth, ward mit Wärme gedankt; doch da 

ed weniger an Menfchen, ald an Cintracht im Lager 
fehlte, die fremde Hülfe, die ſchwerlich diefe gefördert 

hätte, abzulehnen befchloffen 222. 

Diefe Stimmung aber war nicht zugleich diejenige. 

der Mannfchaft im Feldlager, wo Unzufriedenheit, Mißs 
trauen, Ungehorſam fortwährend wuchfen 223 und felbft 
die Beßten anfingen, den Muth gu verlieren, um fo mehr, 

ald dad Benehmen der Berner immer zweydeutiger ward. 

Auf's zartefte von den Zürchern behandelt ?24 , entzogen 
fie doch immer auffallender fich fedem gemeinfamen Yan: 

' 990) „Wir Pönnend nüt anders heruß bringen, ald daß jebwer - 

ennert dem Rhyn uns gut fründ ift, und dag üwer kundt⸗ 

fhaft und die unfer nienen glych lutend.“ Zürich an Dern 

a2. Oct. 1531. Samml. v. Briefen. 
221) „Und diewpi wir denn wüflend , daß dieſe Ding, wie ſy üch 

fürfommend, nit Halb fo grüfelih find , if unfer Pitt an 

üch, ihr wodend üch diefe erdichte prögerepen nit erfchreden 
laſſen, funder ferner mannlih zu uns ſtahn.“ Ebendal. 

232) Schreiben bender Zürflen und Zürihe Antworten. Simml. 

&. XXIX. u. XXX, 

325) „Denn ed war gar vpyl heimlihs Npds und Haffes in vylen 

Herzen, und mwurdend auch Öffentlih-NReden ußgefNoßen, bie 

wenig Einigfeif und guts Vertrauens gegen einander brach⸗ 

fend” Bullinger. 

2934) „Nun gingend wir vaft wenn man welt Rath han zu denen 

von Bern in ihr Lager, daß fp nie müßtend uffhin zu und; 

da mar vaft ihr Meinung wenn man Rath wett han, fo fött 

man niemand bringen, dann die Städt, fo im Burgrecht 
wärind, Das that der Yauptınann.” Süpli. 
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dein, fiir felbftfüchtige Schonung der eigenen Kräfte 225 

und Unterdrüdung gerechter Vorwürfe durch um fo ftols 

zere Haltung*26 fichtbar beforgte. EB war nicht Feigs 
beit — frühere und fpätere Zeiten halten jede folche Ver: 

muthung fern von den Bernern — fondern Gleichguͤl⸗ 
tigfeit ded gemeinen Kriegerd 227, dem von Anfange her 
diefer Krieg zuwider war, ſchlau benugt ‚durch einen 
Befehlöhaber , der die Schwächung der reformirten Par: 

tey wohl eher zu wünfchen, ald zu fürchten fchien. 

Depnahen entftand im Lager große Bewegung , ald Franz 

Kolb, Feldprediger, veranlaßt durch fehimpfenden Zus 
ruf allerlen fihlechten Geſindels, dad dem EFatholifchen 

Heere fich angehängt hatte228, von der Kanzel in befs 

m 

235) „Es hattend fih auch die von Bern erfennt, der: gemein 

Mann, als man uns feuft, daß fie ihnen in den Vortheil 

nit wettind ziehen.’ Ebenderf. Den 24. meldeten ihre 

Hauptieute der Kegierung den Unfall am Gubel mit vieler 

- Bleichgültigfeit, untee Dem Hinzufügen, fein Berner fey 
Dabey geweſen. Die Hauptleute des zwepfen Banners, Das 

bey Langenthal einer ungleich kleinern Zahl von Luzernern 

gegenüber fand, welche fie anzugreifen von Zürich wieder» 

hohlt waren geberhen worden , fügfen dem erwahnten Schreis 

ben bey , fie harten dasfelbe eräffner, gelefen, und gedächten 

am folgenden Tage nah Zcfingen zu ziehen, dort weiteren 

Bericht zu erwarten. Samml. v. Briefen. 

226) So als fie den Katholifchen, die aus ihrem Lager einige Ka» 

nonenſchüſſe auf fie richteten, fagen liegen „ fie werden für 
jeden Schuß eines ihrer Häufer anzünden, DBullinger. 

Hiedurch mochte auch der Brand von Blidenflorf veranlaßt 

‚worden ſeyn und nicht durch Zufall, wie Bullinger eben 

falls meldet; denn in diefem Falle hätten fih die Berner 

ſchwerlich gefallen laſſen, ſpäter Entſchadigung zu bezahlen, 

227) „Es ſprachend auch ettlich frey: Die fünf Ort habend mir 

nüt zu leyd gethan; habend ſp dir neißwas zu leid gethan, 

fo lauff du hinab und ſchlach fp zu todt. Sp habend ſich 

gewehrt, wie redlich Eidgenoſſen, warumb but man fp nif 

ruwig gelaffen?” Bullinger. 

338) „Under der Predigt luffend ettlih Heyden herzu, nik wyt 

von dem Lager der Städten, ve daß man ſy wohl fehen 
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tigem Zorne ſprach: „Euere Vorfahren pätten, ‚ wäre 
„ihnen folched widerfahren, den Rhein durchſchwommen, 

„die Frevler zu ftrafen; ihr hingegen mögt dazu, nicht 

„einmahl einen Efeinen Bach überfchreiten. Sie zogen 

feiner Zeit für-einen Plapdart zu Felde, euch bemegt 

‚„felbft dad Evangeliun nicht. Ammer babe ich euch 

„für biedere Leute gehalten, und jest muß ich euch han⸗ 

„deln fehen, daß mir dad Herz bricht. Was bleibt mie 

„übrig, ald die Sache , die ihr fchändlich verlaffen wollt, 
„den Allmächtigen beimzuftellen 2? — „Schafft den un: 

ruhigen Pfaffen von dannen!” riefen Viele, doch andre 

gaben ihm Recht, und Jakob May, aus einem Ges 
fehlechte, das unter den Erften fich für die Verbeſſerung 

audgefprochen hatte, flach mit dem Schwerte nad) dem 

Bären im Banner, der zum Angriff zu träge fen 229; 
aber ald unter fortwährenden Regengüffen ein früher 

Winter drohte, der Sturm die Bäume über der Haͤup⸗ 
tern der Krieger entzweybrach, daß mehr ald ein Dugend 

erfchlagen und viele verlegt wurden 2305 ald dem Aus⸗ 
reißen zu feuern nicht mehr möglich blieb25T, ward 
immer lauter von der Nothmwendigkeit eined Ruͤckzugs 

« und hören und verftan möcht 5 diefelben ſchrüwend nach ihrer 

gebrochenen Sprab: Gheger, Gheger, Ghelgdieb, Ghelg- 

Dieb! Tenn die fünf Ort, als ſy den Krieg anheben woll⸗ 

fend, zuvor uff und angenommen haftend die Heyden oder 

Zigpner und ander bös Keplervolf, ſtarke Landfirichling , 
Stirnenftößel und böfe Buben, welihe ful und müßig im 

. Land herumb ziehend, und meerteils alfo find, daß (y zum 
mwenigfien des Schwärts oder Strangens würdig wärend.’ 

Bullinger. — Aud) jene Seit hatte ihre Heimathlofen. 

239) Er fprach dabey: „Bätz, Bäg will du denn nit Eregen ? 

das ihm auch ungeftraft hinging.” Ebenderf. 

330) Bullinger, Tſchudi. 

2351) „Die Knächt zugend uß dem Lager wider alle Berbott, da 

war ouch fein Behalten mee, was man ouch gebotte, bätte, 

vermahnfe und fagte.” Mehrere Thurgauer ſchwammen fo» 
gar über die Limmat, Bullinger. 
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gefprochen, um fo eher ald auch gegen bie von verfchie: 

denen Seiten ber eintreffenden Vermittler 232 , die fünf 

Orte eine fihnelle Raͤumung ihres Gebiethed zur erften 

Stiedendbedingung machten. 

Mächtig hatten unterdeß diefe verfchiedenen Greig: Glarus 

niffe auch auf Stimmung und Entfchlüffe der. Parteyen Graustnd 

in Slarud eingewirft. Die Refermirten, am Zage der 

Sappeler : Schlacht ihren Glaubendbrüdern wirklich zuzus 

ziehen. Willendy Hatten bereitd dad Landbanner an Fried⸗ 

ih Zay übergeben; der Landammann Yebli aber, ald 

er den Zorn der Katholifchen ſah, den Abmarfch unters 

fagt, und zu reiferer Berathung auf den folgenden Zag 
eine Gemeinde angeordnet. Während der ftürmifchen 

Verhandlungen derfelben Fam die Nachricht der Zürcher: 

hen Niederlage, die, den Eifer mäßigend, einen Bes 

ſchluß zur Folge hatte, vermöge deflen beym Eide Std: 

tung de3 innern Sriedend und bewaffneter Auszug vers 

bothen ward. Da indeß auch nad der Schlacht die 

Huͤlfsvoͤlker der Zuͤricher fi) fortwährend mehrten, die 

Mannichaft für Gafter und Wefen für diejelben unter 

den Waffen blieb, die Zocdenburger mit fechöhundert, 

die Graubuͤndtner mit taufend Mann fortwährend zu Utz⸗ 
nach lagerten, und von Zürich und aud after ftetd 

neue Mahnungen eingingen; fo ward durch die reformirte 

Partey zu Glarud die abermahlige Verfammlung einer 

Landögemeinde erwirkt, worin, nach lebhaften Streite, 
der bald zu Thaͤtlichkeiten geführt hätte, die Mehrheit 

wieder den Aufbruch befchloß, während die Altgläubigen“ 

unter der Drohung, dann ficher den Katholifchen zuzu= 

sieben, die Gemeinde verließen; aber auch diefed Feuer 

252) Tie Bothen der Schwabiſchen Reihöftädfe ; dann diejenigen 

von Frankreich, Mailand, Savopen, der Grafinn von 
Neuenburg , zulegt diejenigen von Glarus, Freyburg, Ap⸗ 

penzell; unter Diefen demühte fi der Landammann Eifen- 

but von Appenzell mit gang befonderem Eifer. 
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erloſch, als am folgenden Morgen die Kunde der Niederlage 
am Gubel einging, und auf den Antrag des Landrathes tra⸗ 

ten beyde Parteyen in die ihren Verbältniffen angemeffe: 

nere Stellung der Friedensſtifter zurick 235. Auf die 

Ermahnungen von Glarus entließen nun die Leute aus 

Bafter einige Schwyzeriſche Abgeordnete 254, die fie 

rechtöwidrig ‚gefangen gefeßt hatten. Ebenſo wurde 
zioifchen den Reformirten, die zu Utznach Tagen, und 

den Katholifchen in der March ein Waffenſtillſtand ver⸗ 

mittelt, waͤhrend deſſen den Tockenburgern die Beſtaͤti⸗ 
gung ihres fruͤher durch Zuͤrich eingeleiteten Loskaufes 

von der Herrſchaft des Abts verheißen ward, wenn ſie 

alſobald in die Heimath zuruͤckkehren 235. Sie thaten 

auch dieſes. Zugleich legte die Mannſchaft von Gaſter 

die Waffen nieder und bat den Hauptmann Jaͤggli, 

der mit zweyhundert Zurichern bey ihnen geftanden Hatte, 

auf dad eigene Gebieth zuruͤckzukehren. Mit diefen zogen 

die Buͤndtner, treu bey Zürich auszuhalten entfchloffen23$5, 

nachdem fie umfonft auch Glarus in dem gleichen Sinne 
zu beſtaͤrken gefucht 237. ° 

233). Balentin Tfhudi, Aegpdius Tſchudi. 
2334) Vogt Märzı Ammann Hegner und einer von Einfiedeln, 

Nahmens Nüpli. Sie waren auf dem Wege nah Glarus 

und auf Glarnerboden duch die von Gaſter aufgehoben und 

über die Linch gebracht worden. Tſchudi. 

235) ©. die ausführlihe Correfpondenz darüber bey Ebendemſ. 

“ Schwyz hatte ihnen zwar feine offizielle Zufage geben wollen, 
wie Luzern, welches fih unter anderm ausdrüdfe: „Denn 

n wir üch lieber frey habend, als daß ihr field am Gottes: 

hus hangent.” j 

236) „Die Pünter warend dennoch fo reblih an der Stadt Büs 

rich und wollfend weder Anfland noch Frieden annehmen hin⸗ 

der berfelben.” Bullinger. 

237) Hauptheut und Räthe der Blindner aus Kaltbrunn 
an Glarus, 25, Oct. 153r. Tſchud. Denfw. IX, 
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Unter ſolchen Umſtaͤnden konnte denn auch der Abzug Rüczug 
dee Hauptmacht der Neformirten aud dem Lager bey der Refor- 
Baar nicht länger verhindert werden, fo viele Mühe 

fih biefür die Zürcherfche Regierung gab238, und fo 
wahrſcheinlich ed war, daß bey längerer Auddauer der 
Mangel an Lebensmitteln die Gegner zu milden Fries 

dendbedingungen gendthigt hätte239, Zuerft brachen die 

Berner auf?40. „Warum wollt ihr nicht folgen 2” fprach 

Faͤhnrich Hugi von Eolothurn zu den Zürchern. Ihr 

„verfchließt die Augen vor der eigenen Bedrängniß, wie 

„enre Vorfahren im alten Zuͤrichkrieg. Wie jene feyd 
yauch ihr uneind, wie jene habt ihr die Herzen der 
„Bundedbrüder verloren; ihr habt Feine Kraft mehr zum 

„Widerftande und dennoch wollt ihr nicht nachgeben” 24%, 

Weniger diefe Rede, die dem freymuͤthigen Sprecher 

übel gedeutet wurde242, ald die Ueberzeugung der nun: 

mehrigen Unbaltbarkeit ihrer Stellung bewog die Führer 

zum Aufbruch. Aller Bitten ungeachtet, wenigftend 

die Zürcherfchen Gränzen zu deden, waren die Berner 

‚bis Bremgarten zurückgegangen. . Seiner Krieger 24, 

338) Die Beweife ihrer unausgefegfen Thätigkeit hiefür haben 

Bullinger und Füßli. 
339) „Die fünf Ort, die faft mit Hunger und Mangel allerdingen 

geträngt wurdend, und ihnen vorermeldf Läger ein groß 

Lpden war, alfo daß auch, wo man nod, nur eftlih Tag 
im Läger verharret,, fp ein befferen Frieden uffrichfen laſſen, 
und alles das gethan hättend, deren ſy Doch hernac nit 

eins thatend , wurdend des Abzugs fürtreffenlich erfreut, fräch 

und als vyl als von neuem lebend.” Bullinger. 

2340) „Da fiel der Regen yn und brachend die von Bern uff; 

MoHerren hatten fi noch nür gerüft abzuziehen.” Füßli. 

. 341) Ebenderf. . 

2343) Da fehnelltend ihm wohl dry KRüdling darin: Er dürft ſy 

nüt (hmügen. Er ließ fih aber nüt irren und ſeyt: „ich bin 

ein guter Büriher und üwres Glaubens und thu es im 

allerbeften.” Ebenderf. 

345) „Und als Sans Wäber kam, der erzähl die AUngeborfame 

Ä 27 
' 
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feiner Gedanken, feined eigenen MWillend nicht mehr 

Meifter 244, folgte ihnen Lavater bid dahin nach. Die 

Bemühungen der Vermittler waren an der Beharrlichs 
keit, womit beyde Städte die, von den fünf Orten vers 

langte, Herftellung der Meſſe im ganzen Umfange der 

Herefchaften verweigerten 245, gefcheitert. Deßnaben 

befchloffen die Katholifhen, bey nunmehrigem freyerm 

Spielraume, einen Streifzug in's Zuͤrcherſche Gebieth. 

Diertaufend Mann, unter denen ein Theil der Wallifer, 

der Wälfchen und ein Kähnlein von Einfiedeln, rücten den 

fiebenten Rovember fruͤh bey Huͤtten uͤber die Sihl gegen 

Hirzel vor, wo fuͤnfzehnhundert Zuͤricher unter Haupt⸗ 

mann Zollinger ſtanden. Umſonſt hatte dieſer bey der 
Regierung und den Fuͤhrern der Hauptmacht wiederhohlt 

um Verſtaͤrkung gebethen. Durch den Ruͤckzug der Letz⸗ 

tern fand er ſich von ihr abgeſchnitten, in vereinzelter 

Stellung, durch die Feinde von Zug und aus der March 

her bedroht. Noch hoffte er auf den Zuzug der zuletzt 

gemahnten, am jenſeitigen Ufer des Zuͤrichſees angekom⸗ 

menen, Graubuͤndtner 248. Als der Morgennebel wich, 

ſahen die Zuͤricher in großer Stille und Ordnung eine 

der Knächten und wie ed nüt helfen möcht, und in was 

Geftait ſy abzogen wärend, und wie es an ihm feibs wär, 

mebr dann ich davon fchreiben will.” Ebend. 

244) „Bon Lavatern fagtend Viel, er wär erfcheoden und dürfte 
nit mee under und mit dem Volk reden.” Bullinger. 

345) Der lehte der vor den Vermittlern vorgefchlagenen vier Prä- 

liminar-Artifel lautete alfo: „Zum vierten mag man in ge- 

meinen Vogtehen und Herrfchaften wol wiederumb mehren 

umb den Glauben, alfo daß die den nüwen Glauben ange- 

nommen habend, wol wiederumb Davon abflan mögend; auch 

die den wahren, alten hrifienliden Glauben und Die Me 

noch nit geläugnet, ungefecht von mengflihem , den behalten 

und wieder uffrichten mögend.” Diefes erneuerte Abmehren 

wollte nie nur Zürih (S. oden M. 217) fondern aud Bern’ 

durchaus nicht zugeben. 

246) Tſchudi, Züßli, Bullinger. 



— 419 — 

wohlgeruͤſtete Schar heranziehen?“. Einen Augenblick 

hielten ſie dieſelben, der Richtung des Marfched zufolge, 

fuͤr die erſehnten Verbündeten, da die Vorwachen, im 

Nebel überfallen, den Andrang des Feindes nicht mehr 

hatten melden koͤnnen; aber ploͤtzlich ertoͤnte das Horn 

von Ury, und bey der allgemeinen Muthloſigkeit und 

DBerwirrung ward noch Zollingerd Kunft gepriefen, daß 
er ohne Verluſt weder an Geſchuͤtz, noch an Mann⸗ 

ſchaft 248 feinen Ruͤckzug auf die Anhöhe oberhalb Thalweil 
bewerfftelligte. Unter Vermittlung ded dafigen Schaff- 

nerd hatte die Herrfchaft Wäpdenfchweil mit den Katho⸗ 

liihen einen Waffenftillftand gefchloffen; um fo färfer 

ergoß fich deßnahen der Schwarm ihrer beuteluftigen *40 
und audgehungerten Krieger über die Gemeinde Horgen, 
wo Lebensmittel und alles Vieh geraubt, auch von den 
Waͤlſchen noch anderweitige Zuchtlofigfeit geübt ward 23°. . 

Schreden ergriff beyde Ufer ded Zuͤricherſees; ed ward 

nah der Stadt geflüchtet; alle Straßen derfelben er⸗ 

füllten webflagende Weiber und Kinder , brüllended 

Dieh 257 5 die Sturmgloden ertönten durch's ganze Land; 

247) Tum ecce repente venit turbo ruens nebulam densissimam, 

quae pro temporis ratione ceciderat, in vallem e conspectu 

praecipitat, et hostilem exercitum in aciem Compositum 

ostentat. Mpkonius. 

248) Necquicquam neque rerum neque hominum deperiit. Ebend. 

249) Raptis ibi quae libitum fuerat, viliatisque virginibus; ma- 

ritalis et vetulis, ni se redimerent, constupratis. — — Con- 

jiciunt abominanda ista in Italos, quos secum habuerant, 

latrones. Ebenderf. Höhft wahrfcheinlich find indep bie 
Sarben , nach diefes Berfaffers Gewohnheit, etwas grell auf 
gefragen,, verglichen wenigftens mit Sulingern, der überafl 

auch gegen die Zeinde gerecht if. 

350) Ein junger Mann von Steinen frug eine Slote aus dem 

Kichthurm auf der Achſel hinweg. Tfhudi. 

253) Das Veech hat ein jämmerlih Gefchrey Durch einander , nie 
| dann fon Art ift, wenn es an frembde Ort fommt, und in- 

funders wenn vyl frömbds Veech, fo einander nit fennt, wie 

da geſchach, zuſammenkommt. Tchudi. 
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aber fie weckten nur wenige Huͤlfe. Unterdeſſen wurde 

allenthalben Gefihüß aufgeführt und der große Rath ver⸗ 

fammelt , der die zu Bremgarten ftehenden Zruppen bey 

Ehre und Eid ungefäumt berbeyzueilen aufforderte; an 
‚die Berner aber den Sedelmeifter Edlebach aborönete. 

: An bewegtem Zone bath diefer, Zuͤrichs ehemahlige Hülfe 

in den Burgundifchen Kriegen jebt zu vergelten. „Here 

Sedelmeifter”, entgegnete ihm Dießbach , „ihr fpreiht, 

wie wenn unfre Herren von Bern nicht für euch 

thaͤten. Wißt ihr, mit welcher Macht, mit welch 

kaum erfchwinglichen Kojten wir zu Zelde liegen”? 

„Zurnet nicht”, antwortete Edlebach, „liebe Herren und 
Eidgenofien, wad ich fage, koͤmmt nicht aud Auftrag, 

“ mehr aus eigenem tief ergriffenem Gemuͤth. Wohl ift 

euere Macht im Felde groß; aber waß hilft und diefelbe, 

wenn euern Kriegern gebotben tft, keinen Fuß auf der 

fünf Orte Erdreich zu feßen,, wenn diefe dad Nähmliche 

gegen euch auch den Ihren gebiethen? wenn ihr Vich 

ungefchädigt auf eueren Alpen geht, und ihr fie hinge: 

gen raubend in die Häufer der Unfern fallen ſeht, ohne 

einen Zuß zu bewegen” 2527 Gr hatte Faum auögeredet, 

ald ihm mit neuen Mahnungen der Bürgermeifter Roift; 

von zwey der angefebenften NRathöglieder begleitet , folgte. 

Bey den Bünden, dem chriftlichen Bürgerrechte, bey 

allem was fie heilig halten, beſchworen auch diefe die Fuͤhrer 

der Berner, jest, wo Zuͤrichs Herz bedroht fey, die alte 

Bundesgenoſſinn nicht im Stiche zu laſſen. Nur in 

die Stadt felbft mögen fie ziehen, zum unmittelbaren 

Schube derfelben, Außer den Mauern werden die Zus 

richer ftreiten. Gin Falted „man werde die Sache über: 
‚legen, nad) Zofingen an die dortige Mannfchaft, nad 

Bern an die Regierung fchreiben” war die Antwort 255, 

Im Innerſten erfcehüttert, fehied die Zürcherifche Raths⸗ 

252) Bullinger. 

255) Edenderf. und Füßli, der zugegen war. 
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bothſchaft, mit dem Gefühl völliger Verlaſſenheit 254; 

denn auch Solothurn, Bafel, Schaffhaufen, Biel, 

Muͤhlhauſen blieben bey denen von Bern. Nur Haupt: 

mann Friedbolt von Sct. Gallen erflärte, nach feiner 

Herren Befehl, Leib und Gut zu Zürich-zu fegen 2555 
ihm folgte auch dad Faͤhnlein von Bifchofzell; die mei: 

ften der Thurgauer, der Zodenburger, die noch bey 

den Zurichern lagen, brachen nach ihrer Heimath auf. 

An finfteree Nacht, unter Stuͤrmen und Platzregen, 

zogen die Zuͤricher neben der Stadt vorbey, verfiimmt, 

ermüdet, am weftlichen Seeufer aufwärts. Niemand 

wußte, wer Führer war 256, indem Lavater und Goͤldli 

auf fpätere Verantwortung hin, in ihren Häufern, zu 

bleiben, Befehl erhielten 257. Die Feinde waren unters 

deß über die Sihl zuruͤckgegangen. Erſt am folgenden 

Nachmittag traf der neu gewählte Befehlöhaber, Hand 

Eicher, der neben der Gunft ded Volkes 258, auch der 
——— En — 

254) „Welches die von Zürich faſt Übel beherziget und beduret; 

denn ſy fühlfend wol, daß fp diefer Zyt von jedermann vers 

laffen .warend,” Bullinger. 

55) FZüßli. | 

256) „Alfo fragtend wie einandren, wer Hauptmann oder Statt⸗ 

halter wär, da feptend ettlih: der Müller von Pfungen. 

Und als ich gen Rüſchlikon fam, da fragt ih, wo die Ger 

waltigen wärend, und fand deren feinen, Dann den Panner- 

x herren, den fragf ich, wo wir wettend? Der ſeyt: ich weiß 

nit.” Ehenderf. 

297) Bullinger. Doch fiheint wenigfiend gegen Lavatern ber 

Befehl eher in freundlichen Rath verwandelt worden zu 

feyn. „Darnach ging ih uffs Rathhaus, da fand ich den 

Hauptmann Lavater , Der ſeyt zu mir: ih muß die Plagen, 

wie es mir gabf: Myn Herren hand mich gwarnt, ich fol 

nit uffhin, da han ichs ihnen heim gfegt. Heißend ſy mich 

gahn, fo will ichs thun.” Füßli. 

358) „Er war ein Redner vor Rath Zürich, ein alter, befagter 

Mann und von wegen fpner wilden Gebärden und Sprü⸗ 

hen Klog- Efcher zugenannt. Ettlich meyntend, ee wär zum 

Hauptmann angenommen, diewyl er wol beredf, ein dapfere 

\ 
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Achtung der fuͤnf Orte 200 genoß, ein, und bezog mit 
den Truppen auf dem Zimmerberge, oberhalb Horgen, 

ein Lager, wo bald auch willfaͤhrig und hoͤchſt willkom⸗ 

men die Graubuͤndtner noch einruͤckten. Sich felbft über 

laffen, hatten mittlerweile die Bewohner des Zürcher 

fchen freyen Amtes nur um fo rühmlicher eine zwente 

Streifparthie dee Katholiſchen zuruͤckgeſchlagen, wobey 

im Dorfe Rifferſchweil einer der pluͤndernden Waͤlſchen 

von den Weibern getoͤdtet warb 260. Es wuchs dadurch, 

um fo mehr als bald hernach ein zweyter aͤhnlicher Vor⸗ 

fall erfolgte 202, dad Selbſtvertrauen der Landleute, und 
diefed in Verbindung dann mit der ihnen ohnehin zuge 

wendeten, auf Aehnlichkeit der Gefinnung und Leben 

weife gegründeten Vorliebe der Bergvoͤlker, verſchaffte 

denfelben einen bedeutenden Einfluß auf dad gleichzeitig 

angebahnte Friedendgefchäft. 

ride me Sp günftig nähmlich biöher dad Glüuͤck des Krieges 
Züurich. den fünf Orten gewefen war, fo litten diefelben dennoch 

nichtd defto minder bedeutend unter deffen anhaltende 

Dauer. Die Abwefenheit aller rüftigen Männer erhoͤ 
bete die, ohnehin durch Theurung gefteigerte, haͤusliche 
Bedrängniß; die Unfreundlichfeit eined frühen Winterd 

gab dem Leben im Felde geringen Reiz, und die mit 

Svpyrach baft, und dem gemeinen Mann bekannt ma 
Bullinger. 

259) Viel vermepnfend , diewyl er vormals wol gewefen war an 

den fünf Orten, und vpl der fünf Drten wol an ihm wi 

rend, fp würde er auch kommlicher werden, wo es dod it 

fon möchte , ein Frieden zu machen, dann einandrer. Ehen). 

260) Ex Italica aece domum irruperant vici Riversvilae ‘duo ut 

praedam roperent, Mulierculae tres ira plus quam percitit 

eos consequyniur et laqueum alteri, dum cistam verri!, 

injicientee strangulant , alter vix per fenestram lapsus, evadit 

Hostis continuo vertebatur in fugam omni relicta pracd. 

Jacobus Stockerus et equum reliquit, 6% tunicam supinaM: 

Mpkonius. Bullinger. 

46:1) Ebenderf. 
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einen Ueberzahl von Kriegern belafteten Graͤnzdorfer bes 
gannen bereitd, dem Mangel zu erliegen. Unter diefen 
Umftänden entipannen ſich annähernde Mittheilungen 

gwifchen den beyderfeitigen Vorwachen, und ed ward 

den Zürcherfchen Landleuten von den Katholifchen haͤufig 
bemerkt, daß man nicht ungeneigt wäre, mit ihnen, 
auf die durch die Vermittler vorgefchlagenen Artikel, 

einen-befondern Srieden einzugeben, falls die Hauptftadt 

fortwährend diefelben anzunehmen fich weigere 262, Aa 

ed ward am Ende aud dem Lager der fünf Orte ein 

ernfter Brief an die „Gemeinden ſammt und fonderd, 

bie denen von Zürich zugethan find,’ erlaffen, worin 

diefelben, einen folchen Srieden fchnell abzufchließen, 
aufgefordert, widrigenfalld mit einem neuen Ueberfall 

. und blutige Rache bedroht wurden 263. Diefed verurs 
fachte unter allen Landleuten große Bewegung. Abges 

"ordnete derfelben erfihienen vor Rathe mit Vorftellungen, 
Bitten, ja mit der runden Erflärung , daß, wie auch 
die Antwort der Stadt aus fallen möge, dad Landvolk 

wenigftend der plündernden Streifzüge und der Laften 
bed Krieged einmahl müde ſey 64 Much im Mathe 

263) Ebenderf. und Tſchudi. 
363) 13. Nov. 1531. Abgedeudt bey Tſchudi. 

a64) „So man denn nif Frieden wolle, wollend fy ee für fich ſelbs 

ein Frieden annehmen, ehe dann fy verbrennt wellind were 
den, wollend auch feiner Gfar wyter erwarten, denn ſy 

Lybs und Guts genug gewagef, mit vpl mee anderen unge» 

fhidten uffrürigen Worten ; und warend aber befunders die 

Seelüth vor dem Krieg vor anderen ufflüpfie gſyn, daß 

von efflihen vyl und did geredt ward: Daß fy doch poß 

dieß und das in der Stadt inen fehände-, wann habend fy 

Glimpfs gnug freffen, und denen 5 Orten vorgeben? warum 

überzühe man ſy nit? Segund aber fo ein andrer rücherer 
Wind wapet, kehrt fib das DBlatf um; darum noch ein 

wahrhaft Wort, das von den Alten gefagt it: Niemand folle 

nüt anheben uff den gemeinen Mann der Dingen , die ütid 

lang währen follend und vyl Gefahr Haben.” Bullinger. 
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ſiegte, nach heftigen Eroͤrterungen, die Friedenspartey, 

und der legte Einwurf, gegründet auf dad Unfreund⸗ 

liche einer Sönderung von den, fortwährend die vorge: 

fehlagenen Artikel verwerfenden, Bernern, fiel vor 

dem Gerichte der Noth und der wachfenden Erbittes 
rung über die Unthätigfeit diefer felbftfüchtigen Bun: 

deögenoffen. Einige Rathsglieder wurden mit dem Auf: 

trage, für Zürich vor Allem aud dad Evangelium und 

dad, wad fonft für feine Ehre noch erhältlich ſey, zu ret⸗ 

ten 265, in's Lager gefendet. Unterdeſſen hatten auch die 
Fuͤhrer der fünf Orte, durch Landleute von Zuͤrichs Ents 

fchluffe in Kenntniß geſetzt ?2668, die an dadfelbe zu ftel 
Ienden Korderungen, noch näher berathen. Mebrere ver: 

langten den günftigen Augenbli fir Herftelung der 

Meſſe, menigftend überall in den Herrfchaften zu bes 
nugen; aber mit der edeln Mäßigung ded wahren Staatd: 

manned beftritt Schultheiß Golder diefen Vorſchlag, 

den er höchftend auf die Städte Wefen, Rapperſchweil, 

Bremgarten, Melingen und die Bewohner von after, 

wegen ihrer feindfeligen Handlungsweife, audgedehnt 

wiſſen wollte, errang auch, unterftüßt von den Ammaͤn⸗ 
nern Troger und Thoß, für die mildere Gefinnung die 

Mehrheit 267, Bey der im Zuͤrcherſchen Lager aber durch 

365) „Mit ernftliher einhelliger, Vermahnung, daß fy all gefliffen 

und trüwlich Daruf ſehen und tringen welind, dag man bp 
hriftenlicher angenommener Lehr und Religion , by der Stodt 

FIrybeit, Gerechtigkeit, Landen und Lüten bipben möchte, 
auch nützid, ſovyl ihnen je müglich, ihnen liegend uffteuden, 

das uneerlih und verwyslich gemeinee Stadt fon Pönnte.” 

Ebenderf. 
266) Es war dabey vorzüglich ein geachteter Landmann vom Hor⸗ 

gerberge,, Nabmens Suter, thätig, der das Zutrauen ber 

Katholifhen genoß, dasfelbe aber auf ehrenhaffe Weile zu 

Zürichs Vortheil benugte, und von allen feinen Schritten 

Ben Abgeordnnefen der Regierung Kenntniß gab. Bullin⸗ 

ger, Tſchudi, Füßli, Mylonius übereinftimmend. 

267) Tſchudi, der indes glaubt, bepfügen zu müſſen: „Es war 

| | 
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Hauptmann Eſcher veranſtalteten Berathung ward ein⸗ 

muͤthig fuͤr Aufrechthaltung des Evangeltums im eigenen 

Lande Gut und Blut hinzugeben beſchloſſen; hingegen 

entſtanden verſchiedene Meinungen ruͤckſichtlich deſſen, 
was fuͤr die Herrſchaften zu thun ſey. In kraͤftiger 

Sprache ſchilderte der Rottenmeiſter, Georg Muͤller, 
die heilige Pflicht, fuͤr die Thurgauer, Tockenburger, 

die Leute von Gaſter, die man zum gemeinſamen Wi: 

derftand aufgefordert und ihnen Schug und Benftand 

verheißen babe g zu thun, wad für dad eigene Volk, 

feinen Srieden, ohne fie eingefchloffen zu haben, anzu: 

nehmen ; fie wehrlos der Willfür erbitterter Feinde Preis 

zu geben, würde für Zürich ewige Schande ſeyn; auch 

Eſcher rieth, nicht unuͤberlegt fich alled ‘gefallen zu laſſen; 

noch fey Zürichd Lage nicht hoffnungslos, feiner Huͤlfs⸗ 

mittel mehr ald man glaube, auf Bernd Benftand kei⸗ 
neswegs zu verzichten 2685 aber heftig erhoben gegen. 

dieſe Neden ſich Andre, und an der Spige aller Land: 

leute Hand Wirz, Schaffner zu Wädenfchweil 269, 

fodann vorzüglich ein alter. Bauer von Thalweil mit 

folgender tiefen Eindruck machenden Rede 27%: „Wohl 

ein Thädlicher Rathſchlag und dem wahren Farholifchen Glau⸗ 

ben, davon ihnen aller Sieg von Gott erlangt war, gro» 

ger Nachtheil. Es Hat auch weder derfelb Schultheiß, noch 
Die Andren, ſo ihm gefolgt, nit vyl Jahr darnach gelebt, 

nahmlih s Ammann Troger von Ury und Ammann Thoß von 

Bug und ettlih mehr, die gefolgt hattend. Es ward auch 

nit mehr, dann um ein Hand das Mehr.” 

.68) Bullinger, Füßli. 

269) „In diefee Sach vaft gewirfig, unrühig und heftig.” Buls 
linger. 

270) Diefelde bat Tſchudi, der fie frepfihd nur duch Andre 

kennen fonnte, Sie drück indeß fo cbarafteriftifch und rich⸗ 

fig die aub von Bullinger, Füßli und Mykonius 

gefhilderten Gefinnungen des Zürcherſchen Landvolkes aus, 

daß der Verfaffer geglaubt hat, Me Ku Auszuge wohl auf⸗ 

nehmen zu Dürfen. 
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„oermahnt und der Hauptmann mit dem Frieden nicht 
szu eilen; vielleicht find noch manche in der Stadt dies 

„fer Anficht. Begreiflih ! Sie figen ficher hinter ihren 

„Mauern, im Genuffe der Zinfen und Zehnten,, die wir 

„ihnen ferner geben müffen, vwoie auch unfer Eigenthum 

„uerheert wird. Wir find bey längerer Dauer ded Krie⸗ 
„ged die Leidenden. Spüren wir aber nicht, daß dad 

„Gluͤck und zuwider it? Wir hatten die größere Macht 

sehe und und wurden zweymahl gefchlagen. Wir hoffen 
„auf den Mangel der Feinde ; mit deftgmehe Beuteluft 

„werden fie und ferner fchädigen. Muthwillig bat man 

fie felbft zur Rache veranlaßt, und indem man unchriſt⸗ 

slich wider fie handelte, des Himmeld Schuß einges 

„büßt, ohne den wir nie etiwad vermögen werden. She 

„rechnet auf die Berner, Was nuͤtzt und ihre Stärke? 

„Hat unfre Noth, unfer Slehen fie bewegen koͤnnen, und 

siegt zuzuzichen? Was haben fie nach der Schlacht von 

„Sappel gethban? Sind die Ihren mit und am Zuger: 
„berge gewefen? Erinnert euch des Spruͤchwortes der 

„Alten: Zürich leidet lieber Schaden ald Schande, Bern 

„eher Schande ald Schaden. Wir haben doch zu un⸗ 

„ferer Sache Gut und Leben gefeht; Bern bat fie mit 

„und angefangen, aber nicht dabey gewagt. So follen 
„wir denn endlich von vielfach empfangenem Schaden 
„auch weife werden.” Diefe Worte entfchieden den Ent: 
ſchluß der großen Mehrheit, und der Dberbefehlöhaber 

nebft einem zahlreichen DBegleite ritt zu der bey Däni- 

fon, jenfeitd der Sihl, auf dem’ Gebiethe von Zug 

durch die fünf Orte bewilligten Zufammenfunft 27°. 

371) Den ı5. November 1537, Nachmittags. Yon Seite Zürichs 

erfhienen Hauptmann Eicher, Bannerhere Schmied, Peter 

Füßli, Georg Bollinger, Vogt Steiner von Meilen, Claus 

Landolt von Thalweil, und der obenerwähnte Guter vom 

Horgerderge ; fodann Haupfmann Friedbolt von Sct. Gallen 

und Hauptmann Aberli von Weinfelden; von den Katholi⸗ 
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Hier warb denn auch auf folgende Bedingungen der 

Friede gefchloffen: Zürich laͤßt die fünf Orte und ihre 

Verbündeten bey ihrem wahren, ungezweifelten, chrifts 

‘ fichen Glauben unarguirt und undifputirt ; die fünf Orte 

laſſen Zürich und feine Verbündeten auch bey feinem 
Glauben; doch find in diefem Frieden nicht begriffen 

die freyen Hemter im Aargau, Bremgarten und Melin- 

gen 272, jeßt noch gegen und nebft denen von Bern im 

Kriege; fodann Gaſter, Welen, Rapperſchweil und 

Tockenburg, über welche Zürich Fein Recht hat; beyde 
Theile laſſen ſich gegenfeitig bey Sreyheiten umd Rechten 

- 

(hen begde Sdultheißen von Luzern, bie Sandammänner 

der vier Orte, die Bannerheren und einige andre, unter 

diefen auch der Züricher ,„ Caſpar Göldi. Die fünf Orte ber 

gehrten indeß den Abſtand der Hauptleute von Get. Gallen 

und Weinfelden, indem fie mif Zürich allein zu unterhane 

deln gedächten. Moch kam aber der Friede nicht zu Stande, 

indem die Züricher über etliche Artikel ſich Bedenfzeit aus⸗ 

bathen. Diefe bewilligten ihnen die Katholiſchen über Nacht. 

Am folgenden Morgen nah einer abermapligen Berathung 

der Hauptleute, welcher auch der aus dem katholiſchen Lager 

berübergefommene Vogt Dolder von Glarus bepwohnte, 

riften die nähmlichen Züricher, und flat der Sanct Galli» 

{hen und Thurgauifchen Hauptleute , dann noch die Abgeord⸗ 

neten des Natbes, Ulrich Kambli, Hans Hab, Felix Manz 

und Jakob Mei wieder an die nähmliche Stelle, wo dann 

nad einigen, zwar meift fruchklofen Bemühungen der Züri» 

her um etwelche Milderung , („da fing man an weiter hand» 

len aller Artiklen halben, wir mochtend aber nit weiter thun, 

dann wie der Frieden zugibt“), der Friede auf die im Texte 

angegebene Weile gefchlofen ward. Alles nah Züpli’s 

ausführlichen Angaben , die Bullingers hier etwas kurzen 

Bericht ergänzen. 

272) Man hatte aus dem Zſrcherſchen Lager an dieſe beyden 

Städte den Zunftmeiſter Rudolf Stoll abgeordnet, ihnen 

von den begonnenen Unterhandlungen Kenntniß zu geben, 

und ſie einzuladen, auch ihre Bothen dazu abzuſchicken. 

Dieſe aber verweigerten es, auf den Schutz der noch bey 

ihnen fiehenden Berner verfrauend. Bulling er. 

\ 
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uͤber die Herrſchaften; wer in Letztern den neuen Glau⸗ 

ben angenommen, mag dabey bleiben, wer zum alten 
zuruͤcktreten will, Einzelne, oder Gemeinden, nach auf: 

genommenem Mehr, denen fteht es frey; die Kirchen 

güter find nach Marchzahl zu theilen; alle Schmähun: 
gen werben beftraft; beyde Parteyen verpflichten fich 

gegen einander die Bünde zu halten, Zürich fich nir— 

gendd einzumifchen, wo ed nicht zu regieren bat; dab 

Hriftliche Bürgerrecht und der erfte Landöfriede find 

aufgehoben ; die 2500 Kronen, vermöge des Lebtern an 
Zürich bezahlt, werden den fünf Orten zurüdgeftellt; 

ebenfo die 100 Kronen an Schwyz, welche bdadfelbe hat 

zabfen müffen, weil. es Jakob Kaifern mit Recht bin: 
gerichtet, und zwar diefe durch den Abt von Wettingen; 

Zurich anerkennt die Verpflichtung, den Schaden, in 
den ed die fünf Drte gebracht, zu erfegen; follte man 

fih nicht gütlich darüber verftehen koͤnnen, fo entfcheis 

det fpäter dad Recht; wad von dem Kriege niederge- 
worfen, oder mit Haft belegt worden, ſoll zurücdgeges 

- ben, was in andre Hand gelangt, nach Billigkeit er: 
fegt werden; die Gefangenen werden audgewechfelt, oder 

gegen Löfegeld erledigt; und hiemit follen Seindfchaft, 

Haß und Unwille abgethban ſeyn, wir einander böfer 

Meinung nie mehr befchuldigen, vielmehr verzeihen, 

und nun biefür, ob Bott will, in Ewigfeit ald treue 

ı Sreunde und lieben, und ald Gidgenoffen einander frey, 
.figer und ohne Gefahr überall handeln und wandeln 

laffen,, nach eines jeden Nothdurft und Gelegenheit*73, 
| 
| . 

| 2735) Da das den fechszehnfen aufgelegte Friedens » Inftirumenf 
bey Bullinger, und dann wieder abgedrudt bey Tſchudi 

| | (Helvetia a. a. O.) mit einigen Barianten erfcheint, und 

| auf dad Fundament desſelben die wahre Urkunde erſt den 

| zwanzigfien zu Zug ausgeferfige und befiegelt ward, fo 

hält es dee Verfaſſer nide für überküffig, noch einen 

- 
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Schon während dee Unterhandlung hatte man den Nahe 

men „Giddgenoflen” wieder gehört 274%. Lebt nach deren 

Vollendung fliegen die Abgeordneten von den Pferden, 

Enieeten zum Gebethe nieder 2755 dann trat Hauptmann 

Efcher zu Schultheiß Golder und den Ammännern der 

vier Orte, both jedem die Hand, allen traten Thränen 

in die Augen?76, fie gaben einander aud ihren Feld⸗ 
flafchen zu trinfen277, nahmen freundlichen Abſcheid, 

und kehrten in ihre Lager zuruͤck. 

Unverweilt beſchloſſen nun nach eingegangenem Frie⸗ Friede mit 

den mit Zuͤrich die fuͤnf Orte ihre ganze Kraft gegen Bern. 

die Berner zu wenden. Schon den ſiebenzehnten ruͤck⸗ 

ten ſie, 12,000 Mann ſtark, mit zahlreichem Geſchuͤtz 

auf Sind, am folgenden Tage über Muri und Buͤnzen 

nach Boswyl; die Wälfchen bildeten, nach allen Seiten 
Dinftreifend,, die Vorhuth. Geſchwaͤcht durch unauf: 

börliched Audreißen wichen die Berner auf ihr eigened 

Gebieth, indem fie in Bremgarten und Melingen Be⸗ 

fagungen zurücließen278. Allein fchon nach wenigen 

Zagen wurden auch diefe durch den Oberbefehlöhaber 

abgerufen. - In beyden Städten entftand darüber große 

Dewegung. Bremgarten fendete, mit Einwilligung der 
noch dort liegenden Berner, die bid zu feiner Ruͤckkehr 

zu bleiben verhießen *79, den Schultheiß Mutſchii nach 

genauen Abdruck dieſer Letztern, im Zürcher (6 en Sta a ts⸗ 

archiv befindlichen. unter Bepl. L anzufügen. 

274) „Wiewol ed ift, ih hätt gern am Koften gebangef, Daß & 

uffgehan wär worden, und nit in ein gütlichen und recht» 

lichen Anftand geftellt, dann ſy haftend uns vor dem Artifel 

wieder Eidgenoffen genennt, daß ich achtet, ſy hättends umb’s 

Koftend willen nit wiederrüft, aber fp harreten daruf; Dady 

-Tieß mans biyben.” Füßli. 

375) Bullinger. 

376) Tfhudi, \ 

277: Salat. 

278) Bullinger, Saudi. 

279) „Der Hauptmann und die Gewalthaber der Bufägeren bat 
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Aarau ab. Dringend und in beweglicher Sprache bath 
dieſer, jetzt in der hoͤchſten Noth, wo es um Rettung 

nicht bloß des Leibes, ſondern auch der Seele ſich handle, 
ſie nicht zu verlaſſen. Die Hauptleute moͤgen bedenken, 

daß nur auf wiederhohlten Befehl von Zuͤrich und Bern, 

Bremgarten den fuͤnf Orten ungerne den freyen Kauf 

unterſagt, und dadurch ihren unverſoͤhnten Haß auf ſich 

geladen habe, daß dasſelbe noch vor kurzer Zeit, von 

den Zuͤrichern aufgefordert, gemeinſam mit ihnen um 

Frieden zu handeln, dieſes verweigert habe, auf der 

Berner eigenen Rath und weil fie fortwährend ihm 

Schug verheißen; ohne diefen aber vermöge ed nicht 
länger zu widerfiehen; unausbleiblich werde die Rache 
der Feinde feyn, hoͤchſt wahrfcheinlich fein Untergang. 

„Wir handeln felbft ungerne fo, antwortete Dießbach, 

aber auch und drängt die Roth.” „So rathet und we⸗ 
nigftend, und ſeyd und mit euerm Fuͤrwort beholfen !” 

bat Mutſchli. Auch bierauf erhielt er keinen Troſt. 

Bremgarten möge nach Umftänden handeln, bey Allem 
aber Bernd Rechte vorbehalten. Da wendete fich Mutfchli 

. ab, mit den Worten: „Jeremias, der Prophet, bat 

„gefprochen: Werflucht fey, wer auf einen Arm von 

„Fleiſch feine Hoffnung feßt! Diefed wird heute an 

„und erfüllet. Ahr ftoßet und in's Elend hinaud. Wie 
s„folften wir denn euere Rechte noch vorbehalten ? Gott 
„im Himmel wird zwifchen und Richter feyn !” Eben 

p wenig Zroft erhielten Bothen von Melingen und aud 

den freyen Aemtern?280. Mit Unwille über die ſchmaͤh⸗ 

liche Rolle, die man fie fpielen ließ 282, zogen die Ber⸗ 

tend feld ein Beburen an diefem Abforbern und bieltenb - 
mit dem Abzug Nil, bis die Botten wiederumb von Aarau 

Fämend.” Bullinger, Augenzeuge. 
380) Ebenderf. 

281) „Daß, nit nur übel befümbert wurdend die Burger, funder 

viel jammerten der Zufägeren ſelbs, auch der Hauptmann 
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niſchen Beſatzungen ab; und Franz Kolb brach in naͤch⸗ 

ſter Predigt zu Aarau in fo heftige Vorwuͤrfe gegen 

die Führer aud 282, daß er unverweilt von den Truppen 
entfernt ward. Zur Fürbitte aber von Bremgarten ward 

auf deffen Anſuchen unverweilt eine Zuͤrcherſche NathBs 

bothſchaft an die fünf Orte geordnet ?83. Unterdeffen 

‚befeßten die Truppen derfelben beyde Städte, wie auch 

dad untere freye Amt, betrugen fich übrigens mit ziem⸗ 

licher Maͤßigung 284. An Aarau aber waren zum ers 

* 

und was feummer Lüten warend. Sp entſchuldigten ſich, 

dag ſy fein Schuld krügind und gern blyben und ir Befts 

thun wöltind, wann fp nit by Eid und Ehr und by dem 

Höchften in Il abgemant wurdend.” Ebendrerf, 

283) „Er fund an der Kanzel und ſchry Mäglihd Mordio! Mor» 

dio! des großen Jammers, daß man ſo vyl frummer, eerli⸗ 

her Lüten, die beffers verdient häftend, elendiglichen ver» 
laßt, und redf in der Predig dermaßen, daß ihm gerarben 

ward, uß dem Lager heim von dannen zu fahren, Das er 

auch thät, ferbef ettlih Zyt von Kummer und ift bernad 

über etwas Zyts zu Bern feligklih abgeſchieden.“ Ebend, 

283) „Und warend das die Bolten, Mr. Rudolf Stoll, Me. 
Heinrich Werdmüler, Haupfmann, Hans Felix Manz, Pes 

fer Füßli, Melchior Meyer, Metzger. Diefe fünf Mann 

ſolltend Tag und Nacht ryten, und nit unferlaffen, bis fy 

den Laft ad Bremgartenabgewendt,, und inen auch ein Srieden 

erworben häftend. Ed warend auch die Bokten zur Stund 

uff, wandfend an allen Flyß und ritfend für die Hauptlüt 

der fünf Orten gen Mury, mochtend aber da nüt fruchtbare 

ſchaffen.“ Ebenderf. Doch mögen fie wenigfiens auf das 

mifdere Benehmen Der Soldaten eingewirkt haben. 

284) „Sp beleidigtend die Burger nit, nahmend ihnen aud nüt, 
was fp aber in der Prädicanten Hüfer fundend, infunders 

Won, das alles war Pros, und erlitt der alt Dechan 

9. Heinrih Bullinger ein großen Schaden; in Mr. Heinri« 

chen ſyns Suns Huf warend fommen Jakob an der Rüti, 

der Vogt uff der Mur, der Vogt Güpfer und bu 25 Schwy⸗ 

jeren, bie habend im (uß Gottes gnädiger Schidung und 

dag fh zum Verwundern if) dad Huß vor allen anderen, 

die daryn fallen wolltend, geſchirmt, das im kein Schad be⸗ 
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neuten Verſuch einee Vermittlung de Abgeordneten 
Frankreichs, ded Herzogd von Savoyen, bed Markgrafen 
von Baden, der Fürftin von Neuenburg, fodann dieje⸗ 

nigen von Glarus, Freyburg und Appenzell zufammen 
getreten, und ducch fie Fam endlich auch noch der Friede 
mit Bern, unter den nähmlichen Bedingungen wie mit 

Zürich, zu Stande 288. Moch verpflichtete fich durch 

denfelben dad erfiere, 5000 Sonnenkronen zu erlegen, 

für den Schaden, der in Muri, Merifchwanden, Blicken: 

ftorf durch Brand und Plünderung feiner Truppen er⸗ 
wachfen ; den Vertriebenen aud Hadle und Grindelwald 

ohne Entgeld dad Land wieder zu Öffnen, und die Knut⸗ 
wyler nicht zu ftrafen, die, mit Bern audzuziehen ſchul⸗ 

dig, doch diefed Mahl die Luzerner verftärkt hatten, in 

deren hohen Gerichten dad Amt gelegen war. Schon 

vor dem Friedendfchluß hatte die Mannfchaft der Ber: 

ner aud Abneigung der Einen und Unwille und Miß- 

trauen der Andern fih in einem folchen Zuftande der 

Auflöfung befunden, daß ein Einfall pluͤnderungsſuͤch⸗ 

tiger Wälfchen micht durch die Truppen felbft, fondern 

nur duch zufammengelaufene Landleute abgefchlagen 
ward 286, fo wie denn auch diefe bey andrer Gelegenheit 
einige unvorfichtig auf Berner; Gebieth ſich wagende 

Führer der Katholifchen theild gefangen nahmen , theild 
tödteten 287. 

Noch am Tage ded Abfchluffes ded Bernerfriedens 

tiefen die fünf Orte ihre Truppen nach Haufe, froh der 

Laft entledigt zu werden, welche durch die bald zwey⸗ 

ſchach, onet daß er umb ofen Wyn Fam, das ob 17 Saum 
var.” Ebenderf. 

2385) 24. Mov. 1531. Die Urkunde nebfl den Rahmen der Wer: 
mittlere gedrude bey Tſchudi. 

386) Bullinger, Stettler. 

2387) Vogt Blättli von Ury ward erfchoffen; Vogt EClaufer von 

da und Diefrih an der Halden von Schwyz wurden gefan« 

gen, Tfhudi, Steffler. 

en — ——— 



— 435 — 

monatliche Abweſenheit derfelben und die großen Unko⸗ 

ftien fich Uber dem Lande gehäuft... Luzern indeß fand 

große Mühe, fih auch der wälfchen Soͤldner zu 
entledigen 288. Bey mehrfachen Zufammenfünften, theils 

der fimf Orte allein, theild aller gemeinfam , theild ders 

jenigen, welche Rechte über die Herrfchaften befaßen, 

zu Zug, zu Baden, im Rheinthal, zu Wyl im Thur⸗ 

gau, zu Rapperfchweil wurde fodann ald Nachtrag zu 
den biöherigen Unterhandlungen noch Folgendes feſtge— 

feßt: Baſel und Schaffhaufen erfaufen ihren Frieden 

jedes mit 1000, die Stadt Sanct Gallen mit 600, 

Mühlhaufen mit 400 Kronen. Alle diefe zahlen zurüd, 

was fie von der Kriegöfteuer empfangen haben, die nach 
dem Feldzuge von 1529 den fünf Orten aufgeleget ward #89. 

Der Abt von Eanct Gallen wird in fein frühere Bes 

ſitzthum und feine Herrfchaften wieder eingefeßt; der 
Kauf, den die Stadt unter Zurichd Billigung und der 

Zulaffung von Slarud um dad Klofter gefchloffen, wird 

abgethan; wad von erftcrer bereit auöbezahlt worden, 

bleibt dem Klofter. Eben diefes empfängt von der Stadt 

10,000 Gulden ald Erſatz des durch Befchädigung und 
Bedrangniß aller Art erlittenen Schadens. Zu einiger 

Erleichterung indeß trägt Zürich an diefe Summe 4000 
Gulden bey. Weberall im Umfange feiner Herrſchaft 

288) „Da auch die Ruzerner ein Zytli in einem Schweiß warend, 

ehe fie die Wälfchen mit Fugen von ihnen wiederumb hinyn 

in Sstalien bringen möchtend, daß mancher Eerenmann fprad , 

Das müßt ihnen wol ein Wigung fon, daß ſy nit bald mee 
Waͤlſch, oder ein frömbd Volt wölrend uff ſich laden und 

in das Land führen.” Bullinger. 

289) Alles beſchloſen 24. Nov. zu Bremgarten, und durch beſon⸗ 
dere, dem Bernerfrieden angefügte, Bepbriefe befräftigt. 

Ebenderſ. Ochs Geſch. v. Baſel. VI. 64. Scaffbau« 

fen betreffend, merkt Bullinger an: „etllihe fagend (y 

bättend nur 70 Guldy geben.” Der Verfaſſer hat nichts 

urkundliches Darüber .gefehen. 

28 
4 



— 454 — | 

kann der Mbt wieder Prieſter nach Gutdumken anftellen; 
doch iſt den Kirchgenoſſen verftattet, an andere Orte 

zur Predigt zu gehen, oder in eigenen Koften Prädt: 

Fanten zu halten, die indeß zn Enthaltung von allen 

Schmähreden verpflichtet find. Diefe Freyheit ift 

den reformirten Einwohnern einftweilen auf die Dauer 

von zwey Jahren eingeräumt 29%, Die Tockenburger 
anerkennen auf’d Neue die Nechte des Abted, wie fie 

auf Briefen, Siegeln und Verträgen berufen, und 

diefer feinerfeitö alle ihre bisherigen Freyheiten; die 

Urkunden aber, um den Lodfauf von ded Abtd Herr⸗ 

fcbaft duch Zürich und Glarus errichtet, wenn folche 

vorhanden find, haben fie zur Entkräftigung binauds 

zugeben. Hohe und niedere Gerichte befegen fie mit 

dem Abte gemeinfam und zu gleichen Theilen, beziehen 
auch gemeinfam die Geldftrafen. Dem vertriebenen Abte 

zu Sanct Sohann werden fein Gotteshaus, Rechte und 

Sreyheiten wieder eingeräumt und bergeftellt 29°, Ganz 

290) Abſcheid mpner gnädigen Herren der vier Drten Bürih, Lu⸗ 
zen, Schwpz und Glaris Rathsbothen zu Wpl im Hoff 

gemacht, uf Mitwuh nah dem Suntag Reminiscere in der 

Saften 1532. Bolftändig bey Bullinger. 

291) Abſcheidung und Abredung der gütliden Vereinigung zwü- 

ſchen mynem gnädigen Herren von Set. Gallen eines, und 
dem Landammann, Räthen und ganzer Gemeind der Graf⸗ 
fchaft Tockenburg des anderen Theils, zum fürziften begrif⸗ 
fen uff diefen Tag, fo zu Rapperſchwyl vor mpnen Herren 
den VII Orten gehalten, angefangen Binfteg vor Philippi 

und Jakobi 1532. Bey Tfh udi. Noch im folgenden Jahr 

in einem „Landöfrieden zwüfchen denen von Schwyz und 

denen von Todenburg zu Schwyz ußgangen” (ebenfalls dep 

Tſchudi), anerfonnte Schwyz förmlich die Gültigkeit des 

Loskaufs der Todenburger von der Oberherrfchaft des Abtes. 

Später erfi, als die Schritte des Abtes zu neuer Befeſti⸗ 

gung feiner Gewalt von den Katbolifhen offenbar begünftigt 

wurden, nahm auch Schwyz jene BZufage unter dem Vor⸗ 

wande zurüß, daß die Todenburger im Jahre 1531, nicht 

unmittelbar ,„ nach verbeißener Ratification ihres Losfaufes 
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befonderd ſtreng ward auf Betreiben von Schwyz gegen 

die Bewohner von Utznach und after verfahren. Sie 

verloren dad Landbanner und alle Freyheiten. Alle Bürs 
ger, vier einzige auögenommen, wurden um einen Gul⸗ 

den, viele höher, felbft um bedeutende Summen, ges 

buͤßt; der Patholifche Gotteödienft überall hergeftellt 29%. 

Ebenfo zu Rapperfchmweil, welches die Schwyzer fchon 

vor dem Frieden mit Zurich unverſehens befeßt hatten, 

nachdem, gewarnt, der reformirte Prediger Kilchmeyer, 
fo wie der Schultheiß und die vornehmften Glieder des 

neu gewählten Rathes entflohen waren. Umſonſt ver: 

fuchten einige Bürger noch Widerſtand, einer aud feiner 

Wohnung , gegen die am Ende ſogar Geſchuͤtz aufgeführt 
werden mußte 2935 jene wurden in's Gefängniß gewor: 

fen, diefer enthauptetz der ehemahlige Schultheiß Hein: 

rich Gruͤnauer wieder eingefegt. Die Schwyzer wählten 

fodann den Eleinen Rath und diefer den großen; die „Lu⸗ 
therifchen” Bücher wurden eingefammelt und verbrannt. 

Die Stadt Bremgarten mußte 1000 Gulden Kriegäfteuer 

bezahlen, eben fo viel der Schultheid Mutfchli. Bey 

jeder neuen Befegung diefer Stelle behielten fich die acht 

regierenden Orte, in deren Kreid nun auch Uri aufge: 
nommen ward, dad Beftätigungdrecht vor. Ein Schlüf: 

fel der Stadt ward dem Landvogt eingehändigt, Eben 

diefee empfing dad Recht, den Untervogt für dad freye 

Amt im Aargau felbit zu wählen und nöthigen Falld 
die Benfiger der Gerichte, ja fogar ihre Urtheile zu 

ändern. Vom Frieden audgefchloffen blieben der Dekan 

Bullinger und fein Sohn, fo wie der zweyte Prediger 
zu Bremgarten, Gervafiud Schuler. Sie fanden Auf: 
nahme in Zürich. Auch bier wie in Melingen ward die 

Durch die katholiſchen Schirmorte, vom Heere ber Büricher,, 

wie fie verfprochen hätten, nach Haufe gekehrt wären. 

292) Tſchudi. 

. 295) ©. diefe nicht uninfereffante Epifode bey Bul finger. 
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katholiſche Lehre wieder eingeführt 204. In die verlaſſe⸗ 
nen Zellen von Rheinau, Wettingen, Muri, Einſiedeln, 

Muͤnſterlingen, Katharinenthal zogen überall wieder 
ihre geiftlichen Bewohner ein. Diefe, wie denn auch 
die Chorberen von Zurzach , der reuevoll zuruͤck gefehrte 

Abt von Dfäferd betrieben mit Eifer, meift auch mit 

Gluͤck, die Herftellung ihrer Nechtfamen, und zugleich 
ihred fruͤhern Beſitzthums 295. 

In Eolothurn hatte die noch immer fehr zahlreiche 

Partey der Altgläubigen Höchft ungerne den Aufbruch 

zu Gunften der Reformirten gefeben. Stegt unmittelbar 

nach abgefihloffenem Krieden machte diefelbe durch flürs 

mifche Bewegungen dem lange verhaltenen Grolle Luft. 

Die Wohnung des reformirten Predigerd ward geplünz 
dert, vom Rathe Merftellung der Meſſe in der Sct. Urfuds 

Kirche gefordert, fo wie auch die Beftrafung Hemmann 
Schmieds, der ald Hauptmann der Zuzüger ded Raubes 

von Kirchenheiligtbümern befchyuldigt ward. Dagegen 

tief Schmied, und zwar nicht unfruchtbar, dad Recht 

an296, Unterdeß eröffneten die fünf Orte den Solo 

thurnern die Wahl, entweder 800 Kronen zu bezahlen, 

oder den reformirten Gottesdienſt abzuthun. Geſtimmt 

auf der einen Seite für dad Legtere durch die Neigung 

der Mehrheit; beftürmt dagegen durch dad Anbringen 
der reformirten Partey, an deren Spige der Venner 

Sand Hugi?97 fand, und duch die Bitten Bernd, 

294) Ebenderf. 

295) Alles nach den Abſcheiden bey Sfhubdi, Bullinger und 
im Luzerniſchen Staatsarchiv. 

296) „Welicher fage, daß er Kelch, Meßgewand und dgl. ange 

nommen, der Jüg ibn an, wie ein Schelm und Böswidt, 

dem wolle er geftahn und ihm Recht laffen wohl und weh 

tun, und wo fich erfindet, daß er ſölichs gehandelt, ſolle 

man ihm den Kopf an dem Fiſchmärkt abſchlagen.“ Soloth. 
Ratbhspr. 

297) ©. von ibm oben S. 417. 
* 

. 
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wankte umentfchteden der Rath, fchien am Ende, da an 

die Stelle ded eben geftorbenen, heftigen Schultheiß 
Hebolt der Sedelmeifter Wenge, ein unbefangener, 
wohlmeinender Mann, getreten war, unter Vermittlung 
der Franzoͤſiſchen Bothſchaft einem gütlichen Auswege 

nicht abhold, vermöge defjen die Neformirten die 800 

Kronen auf fich genommen, und dafuͤr freyen Gotteds 

dienft behalten hätten; ald die Katholifchen durch viels 

fache Drohungen die Verlegung diefed Letztern außerhalb 
die Stadtmauern nach Zuchweil ertrotzten, und gleichs 
geitig, von Freyburg gefendet, der berufene Bruder 

Hieronymus 298 eintraf. Dieſer fihilderte feinen ent⸗ 

flammten Zuhörern den Heiland, um die Entweihung 
des Tempels weinend, und fteigerte dermaßen ihre Ers 

bitterung, daß auch die Neformirten, an jeder friedlichen 

Vebereinfunft verzweifelnd,, fich zu einer durchgreifenden 

Maßregel vereinten: In der Mittagöftunde, ded 30. 

Dctober 1532, wollten fie die Thore befegen, und mit 

Hülfe eindringender Landleute ſich ded Zeughauſes bes 
‚mächtigen. Sie ſchwuren dabey, Niemandem Leis 
des zuzufuͤgen, und die Waffen niederzulegen, fobald 

ihnen eine eigene Kicche und freye Ausuͤbung ihred 

Sotteddienfted auf ewige Zeiten zugefichert ſey. Allein 

der Schultheiß, von ihrem Vorhaben zwey Stunden 
vor der Ausführung unterrichtet, Tieß fchnell die Stadtuhr 

zurücftellen und einige Nathöglieder rufen. Die Nefor: 

mirten, zwar etwad aud der Kaflung, lagerten fich den⸗ 

noh um dad Zeughaus; ihnen entgegen aber fogleich 

die Katholifchen.  Unermüdet ging mit: befänftigender 
Rede der Schultheiß von einem Theile zum andern, 

bewirkte am Ende, daß beyde, ihre Waffen niederzulegen, 

und die Sache dem großen Nathe anheim zu ftellen, vers 

fprachen; bald-aber überwältigt von Reue und Miß⸗ 
) 

— — 

298) Von ihm ebenfalls oben ©. 168. N. 54. 
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trauen zogen bie Reformirten ſich in die Vorſtadt zuruͤck, 

und warfen die Uarbrüde ab. Nichts bemmte mehr 
die Wuth ihrer Gegner. Schnell ward dab Zeughaus 

erbrochen, dad Geſchuͤtz am Fluffe aufgepflanzt; fihon 

flog eine Kugel über die Reihen der am jenfeitigen Ufer 

Stehenden, ald noch einmahl der Schultheiß berbeys 
drang und fi vor die Mündung ded, eben zum Lods 

[hießen bereiteten, zweyten Stüded mit den Worten 

hinſtellte: Schonet Bürgerblut, oder ſtreckt mich zuerft 

nieder 299! Erſtaunt wich die Menge; ruhig vers 
floß die Rat. Am nächften Morgen verfammelte fich 
der geoße Rath und Iud auch diejenigen feiner Glieder 
ein, die der reformirten Lehre zugethan waren; da aber 
diefe, zu erfcheinen, fich mweigerten, ward angeorönet, 

wad möglich war, fernere Thaͤtlichkeit zu verhuͤten; 

dann aber alle Vollmacht, die Sache zu beendigen, 

einem Audfchuffe übertragen, ber fich durch mehrere 

Zugezogene auch von der Landfchaft verfiärkte, Geraume 
Zeit unterhandelte nun derfelbe mit den Reformirten 

und mit den Bothen, die für und gegen diefelben von 

allen Seiten der Eidgenoffenfchaft eintrafen; allein immer 
mebr zeigte ſich, daß der größere Theil der Landedeins 

wohner noch dem alten Glauben zugetban fen, und ald 

von ber reformirten Partey , theild durch Ermahnungen, 

theild durch Verfprechungen bewogen, Viele abgefallen 

waren, und in bebarrlichem Widerftande nur die Fleine 

Zahl der Entfchloffenen übrig blieb, wurden diefe mit 

bedeutenden Geldftrafen belegt und genäthigt, wenn fie 

im Lande bleiben wollten, zu dem Eirchlichen Syſteme 
ihrer Mitbürger zuruͤckzukehren. Audwanderungen von 

mehr ald fiebenzig Familien und viel haͤusliches Unglüd 

/ 

299) Die Schlußfteophe eines Gedichtes in Solothurner Mundart, 
‚ von Carl Stephan Glug, einem Amtsnachfolger Wenge's, 

verfertigt ,„ verdient auch bier zu fiehen: 

4 
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waren bievon die Folge 200. An Eolotdurn aber bes 

bauptete die Nömifche Kirche ihre Oberherrfchaft, mit 

Ausnahme einiger Fleiner Gemeinden ded Amted Bucheck⸗ 

berg, wo Bern die hohen Gerichte befaß. 

Je freudigee unterdeß die Katholifchen überall diefe 

Miederherftellung ihres Syſtemes und ihrer erfchütterten 

Macht faben, je weniger eine eitle $ugend ihren Triumph 
verhehlte, ja je unzarter bidweilen felbft einzelne der 

Fuͤhrer denfelben zur Schau trugen3”, um fo fchmerz: 

liher wuchs in Zurich und Bern erft bey ruhigerm 

Ueberbli ihrer Lage dad Gefühl der erlittenen Demuͤ⸗ 

thigung und der unmwiederbringlichen Berlufte. Unum⸗ 

wunden geftand in einer an dad Bolt erlaffenen Erklärung 

Säget, liebe Eidgenoffe, 

Iſch das nit e Biderma? 

Hätt me do nit Bluet vergoffe? 

Und no mee no minder gha? 

Schwyzer thüt uff d'Wunde Pflafler, 

Schüttet Waſſer untre Wi: 

Mis wei Fünftig nudem Laſter, 

| Müd der Meinig ghäffig fp. 

300) Dieß alles ganz nach der fihon oben (5. 169) angeführten, 

durchaus den Aueken enthobenen Darftellung des Ver⸗ 

fudes, die Reformation in Solothurn einzu. 
führen, vonGlug Blotzheim. 

301) „Und als man uff den Tag (zu Baden) von allen Orten 

fam, hattend eftlih uß den fünf Orten uß den Schnüren, 

daran die Siegel an Burgrechtsbriefen gehanget, zu Seckel⸗ 

fhnüren gemacht, fpiegelten die offentlich zu Tcog und triebend 

großen Muthwilen, der und andrer großer unfräglicher 

Uebermuth bedunket den Bothen von Zürich, Hrn. Diethels 

men Roiften, Burgermeifteren, fo befhwärlich , daß. er zu 

End diefes Tags in ein fchwere , langwierige Krankheit fam.” 

Bemwegun: 
gen in Zi 

wide 

Bullinger. Den ı2. Dec. 1531 ritt der Abt von Sch. 
Gallen, von Bregenz kommend, mit großem Pracht zu Wol 

ein, ließ fihb auf den Altar fegen. Den Botben der fünf 

Orte zu gefallen, frugen Zunge und Alfe Tannzweige auf 
den Hütten. Die Evangelifchen hielten fich in ihren Häuſern; 

der Prädicant enfflob; denn die fünf Orte hatten ihn 
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dad Letztere die völlige Erſchoͤpfung des Staatöguteb 308, 
und Zurich, dad in DBafel, in Straßburg Geld zu ent 

lehnen gefucht hatte, fah feine Rathsbothen mit leeren _ 

Händen zurücdkehren 35. Dennoch ward nun der von 

den zwey Städten zu leiftende Schadenerfaß auf 20,000 

Kronen berechnet, nach vielfachen Unterhandlungen in: 

deß auf den vierten heil zuruͤckgebracht. Unter diefen 

AUmpftänden Eonnten auch laute Ausbruͤche des Volksun⸗ 

willens nicht mehr unterdrüdt werden. Es ergoß fich 

derfelbe in Klagen über dad eigenmächtige Werfahren 
der Regierungen, über den Beginn des Krieged ohne 

Berathung und Einwilligung der Zünfte in den Städten 

und des Landvolks, über den verderblichen Einfluß uncus 
higer und daher gelaufener Fremder, in Befchuldigungen 

der Beiftlichen vorzüglich , die von der Kanzel mehr zum 

Kriege gerufen, ald dad Wort ded Friedens verkündet. 

Diefe Stimmung ward von einigen mißvergnügten Rathös 
gliedern felbft, und vermuthlicy nicht ohne geheime Plane 

für Herftelung einer neuen Gewaltherrfchaft 3°4, vor: 

einemfeiner$einde, Herzog genannt, gefchenft. 

Acta monasterii $. Galli, T. IX. p. 187. 

302) „Und ob etwas an einem Orte in», iftviel an andern Orten 

überfiüifig hinweggangen, auch if ein Stadt Bern nie fo 

bloß ale jezt gſyn.“ In der unten angeführten Er— 

flärung des großen Rathes. 

303) Bullinger. 
304) Auf die Gemeinfchaft einiger Vornehmer mit den Landieuten 

beziehe ſic ein Vers, den Bullinger anführe: 

Ich acht den für ein Plugen Mann, 

Der in frömbden Häffen kochen fann , 
Und ibm felbf daruß richtet an. 

Lug aber für dich und betracht, 

Und hab doch der Grasmuggen adf, 
Was ıhren vom Gugger werd zu Lohn, 

Menn fp den hat ußbrurtet (don, 

Mir Gorg und Angfi gefpysr, ernährt; 

Wird fp zuletzt von ibm verzehrt. 
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fäglich genährt. In Folge derſelben fand eine Zuſammen⸗ 

kunft der Unzufriedenen in Meilen am Zuͤrichſee Statt 3%, 

wo eine Abordnung an den Rath mit folgenden Rlag: 
artifeln und Korderungen befchloffen ward: Daß in 
Zukunft weder Geiftliche noch andre in Schirm: und 

Burgrecht aufgenommen, auch Fein Krieg erklärt werde 
ohne der Landſchaft Wiffen und Wollen , daß man den 

großen und Eleinen Rath nach alter Weiſe beſetze, aber 

„der heimlichen Raͤthe und bergelaufener Pfaffen und 

Schwaben abftehe, deßgleichen die Pfaffen fich weltlis 
her Sachen nichtd mehr beladen follen, indem diefed 

nicht wohl erfchoffen habe;” überhaupt „daß alle unru: 

bigen Schreyer“ abgefchafft werden; daß man forthin 

nur „friedfame Pfaffen” und. ſolche annchme, die den 

Gemeinden angenehin feyen, und feinem die Pfruͤnde 

für länger ald ein Jahr verleihe; daß nicht mehr fo 

haufig und wegen jeder Kleinigkeit 306 der große Rath 

verfammelt werde; daß man bey Fünftigen Kriegen für 

beffere Hauptleute forge; von den gegenwärtigen feyen 

einige zuvor nie im Felde gewefen, andre „von den 

Ihren und vom Banner unverlegt und unverwundet enfs 

loben, man gebe zu bedenken, wie wohl ihnen dad 

anftehe 5” daß die gefammte Landfhaft bey ihren Srey: 

heiten und Gerechtigfeiten ungeftört bleiben koͤnne. Am 

Schluſſe ward beygefügt, daß Niemand des Gemuͤths 

ſey, vom Gottesworte zu weichen, man vielmehr zu 

der Regierung uud einer frommen Stadt Zuͤrich Gut 

und Blut ſetzen, auch „helfen wolle, fie vor den aufruͤh⸗ 

rerifchen Schreyern und Pfaffen zu fchirmen,” und ende 

lich „um Gottedwillen” bitte, dad vorgebrachte zu ge 

305) 28. Nov. 1531. Die dafelbft aufgefegten und der Regierung 

eingegebenen Artikel f. gedrudt bey Tfhudi. Helv. für 

1826, 3. 

506) „Um jegliden Habdank und um Pfaffen, fo daher geloffen 

find.” 
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währen und nicht übel zu deuten. An Form einer Ur⸗ 
kunde ward der hierüber gefaßte Beſchluß des großen 
Rathes fodann an alle Voͤgte zur Mittheilung an die 

Landleute gefendet, und auf fämmtlichen Zünften der 

Hauptftadt verlefen 597%. Es verfprachen durch dens 

felben die Zweyhundert, weder Bifchöfe, Praälaten, noch 

andre Fürften und Herren außer der Eidgenoſſenſchaft 
zu Bürgern,"oder Echußgenoffen anzunehmen, auch kei⸗ 

nen Krieg anzufangen ohne der Landleute Wiffen und 
Millen, vorbehalten indeß den Schuß, den man folchen, 

die dad Gotteswort chriftlich zu predigen berufen wärs 

den, oder andern, die durch Gewalt wider Mecht fih 

bedrängt fähen, nad) der Stadt Freyheiten jederzeit vers 

goͤnnen werde; fodann die beyden Raͤthe nach Anhalt 
ded gefchwornen Briefed und mit den Zauglichften zu 

befegen; fie ermahnten dad Volk, der fogenannten Schreyer 

halben dad Vergangene „in Guͤtigkeit aufzuheben,” da 

zu hoffen fey, jeder Habe nach Pflicht und Ueberzeugung 

gehandelt; Fenne man folche, die das Gegentheil ges 

than, möge man fie nennen; die Prediger behalte ber 

Kath ſich vor, felbft zu wählen und zu entfeßen, dabey 

indeß auf die Wünfche der Gemeinden zu achten und 

allfällige Klagen zu hören ; dem großen Rathe foll wieder 

wie früher nur dad MWichtigere vorgelegt werden, ihn 
einzuberhfen aber, wenn er ed nöthig finde, jederzeit 

dem Bürgermeifter offen ſtehen; Freyheiten und Rechts 

famen ded Volks wurden zu ehren verheißen in Hoff: 

nung , dieſes thue gegen die Regierung dad Nähmliche; 

die Hauptleute hätten fich felbft zur Verantwortung et: 

bothen; wer etwad anzuzeigen wife, - Eönne ed thun, 

ſtrenge Unterfuchung werde Statt finden; ehe diefe vols 

lendet, fey ein hartes Urtheil eben fo voreilig, ald uns 

gerecht. Die Menge begnügte fich mit diefer Erklaͤrung 

307) Dat. 9. Dee. 1531, und volffändig bey Bullinger. 
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und der Entfegung , doch ohne daran haftende Schmache, 
von fünf nicht eben bedeutenden Mitgliedern ded großen 
Rathes 308, Sie waren die Opfer, ſtatt Höherer, welche 

die Urheber: der Unruhen fich umfonft zu erreichen bez 

muͤhten. 300. 

Vollkommen aͤhnliche Auftritte fanden gleichzeitig und Bern 

zu Bern Statt. Schon bey Abfchluffe des Friedens mit 

den fünf Orten hatte zu Aarau die Kriegdgemeinde der 
Derner ihren Fuͤhrern eine Reihe von Beſchwerdeartikeln 

eingegeben, jet erfchienen vor dem großen Rathe zahl: 

reiche Abgeordnete aud den verfchiedenen Gegenden ded 

Landes mit Ahnlichens. Wie in Zurich wurden auch 
bier ftrenge Maßregeln gegen uncuhige3’" Prediger und 

Sremde, Schuß bey alten Wahlformen, Gewohnheiten, 

Freyheiten u. f. w. gefordert; dann aber noch weiter 

Merantwortung der Regierung wegen der verbängten 

Sperre #2 und des begonnenen Krieges, Entfernung 

508) Des Landvogts Jäkli von Grüningen,, der ge. Räthe Sul, \ 
 Gprüngli, Schwab und Hartmann Der erfiere fam ſchon 

nah fünf Jahren wieder in den großen , fpäter noch in ben. 

Meinen Rath. 
509) „Und war damalen die Sag, daß diefe Sad nit fürnemm⸗ 

lich uff dieſe ernempte, ſunder vyl mee uff größere Häupter 

angeſehen wäre, nämlich den Mr. Binder, und Mr. Jo⸗ 

hannes Ochsner, obrifie Meiſter und den Herrn von Kpburg, 

Hauptmann Lavater, und ettliche andre mee zu entſetzen; 

es fehlt aber die Prattik und ſtarb der bald darnach, der 

ſy angricht.“ Bullinger. 

310) Die ſämmtlichen Aktenſtücke hierüber finden ih im Schwei⸗ 

zeriſchen Sefhihtforfher VIL Band, ı Heft. 

311) „Aledann die Prädicanfen in Stadt und Land vpl uff Uffrur 

und Blufvergießen geſchwruwen.“ 

312) „Denn fo erclagent fih die ußer den freyen Aempteren Im 

Waggenthal fäglich von uns in Verwyſens Wos, wie Daß 

ide ihnen empfohlen habent , ihren Herren die Profiant abzu⸗ 

fhlagen , und daby handveſt zu fon, wollent ihr fp fchügen 

und fhirmen, alfo, wo fp deß entgeltent umb ein Huhn, 

wöllent ihr ihnen zwoy dawider geben, und wo ihnen ein 
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der Geiſtlichen aus dem Ehegericht34, Xhellung ber 

Kloftergüter, freyer Handel und Kauf, Crleichterung 
der Mechtökoften, Aufhebung ded Eleinen Zehentd und 
Straflofigkeit derjenigen, die zufammentreten, um über 

folche Gegenftände fich zu berathen. Beym Evangelium 

zu bleiben, erflärten fich übrigend ebenfalld alle bereit, 

An feſter Sprache erwiederte auf diefe Eingaben der 

große Rath: „Wir verheißen binfort zu Predigern foviel 

„ald möglich nur Eidgenoffen anzuftellen, doch müffen 

„wir gelehrte Leute haben, und am Ende fie nehmen, 

„wo wir fie finden; ded unfriedlichen Betragend halber 

„werden wir an des Landed gefammte Priefterfihaft die 

„üblichen Vorftellungen richten, eure Freyheiten und Urs 

„Eunden ehren und zu und euch ſtets Zugang geftatten; 

snah Willkür aber zufammen zu treten und Berathuns 

„gen anzuftellen, Eönnen wir euch nicht bewilligen, und 

„fteafen, baß ed gefcheben ift, nur diefed Mahl noch aus 

„Gnade nicht. Fremde Bürger werden wie nicht mehr 
„annehmen und Krieg nicht anfangen, ohne euer Wiſſen 

„und Willen; fängt man aber mit und an, fo hoffen 

wir, werdet ihr eure Pflicht thun; über die Gründe 

„des letzten Krieged feyd ihr mehr als einmahl und ges 

ynugfam berichtet worden; Bremgarten und Melingen 

„haben wir, ed ift wahr, zu fyerren genöthigt; der 

erfte Landöfriede bevollmächtigte und dazu; was von 
FZuͤrich in den übrigen Herrfihaften gefihehen, berührt 

Hus verbrennt werd, wöllent ihr ihnen zwoy bauwen, das 

und hoch beduret, daß ihr den fünf Drten die ihren alfo 

abzogen habent über alle Rechtspott, über das fo die Bünd 

wofent.” - " 

314) „Wir begehrent daruff, fömlih Gericht fürhin zu beſetzen 

mit den Ueweren vom Pleinen und großen Rath, und khein 

Pfaffen noch Prädicanfen dazu bruchen,, wie bishar , ange» 

- fehen den großen Unwillen, fo bie Ueweren von Statt und 
Land an die Pfaffen habent, denn wir von den Pfaffen und 

Prädicanten nit wollen beherrſchet fon.” 
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„uns nicht; wer fagt, wir hätten ben fünf Drten vers 

„beißen, nicht auf ihr Erdreich zw ziehen, hat gelogen, 
„wir boffen die Urheber folcher Gerüchte noch aufzus 
„finden; die Raͤthe haben wir befegt nach unfern Satzun⸗ 

„gen und werden ed ferner thun, damit follen fich die 

„Unfern von Stadt und Land billig begnügen; im Che: 

„gericht figen zmey Prädicanten, zwey vom Fleinen und 

„vier vom großen Rath, weßhalb jene erftern fein Mehr 

„darin machen mögen , fie find auch nöthig dabey , weil 

„fo mancher Fall, dad göttliche Wort berührend, vors 

„koͤmmt; bingegen foll, weil hieruͤber befonderd geklagt 
„ward, den Predigern nicht zuftehen, folche, auf denen 

„Verdacht ruht, fich vergangen zu haben, zum Verhoͤre 

zu rufen, wir werden andre Leute dazu beftellen; von 
„den Kloftergätern haben wir bis jest mehr Schaden ald 

„Nutzen gezogen, darauf haftende Schulden bezahlt, 

yabgetretene Mönche und Nonnen ausgeſtenert; deßhalb 

„Eönnen wie davon nichts abgeben, wollen fie auch 

„ferner verwalten und zwar ohne Verantwortlichkeit 

„gegen irgend jemand; Handel und Kauf wollen wir 

„frey geben, fo lange die Armen nicht lagen, aud) 
„eein unziemlicher Fuͤrkauf eintritt, doch follen weder 

„Korn, Butter noch Molfen außer dad Land geführt 

„werden; der Zebent von Obft, Nüben, Hanffaat mag 

„erlaffen ſeyn, fo weit er an und, oder die Klöfter fällig 
sit, andre Eigenthuͤmer aber müffen wir bey ihrem 

„Recht daran ſchuͤtzen; endlich willigen wir ein, daß 

sjeder,. da, wo er wohnhaft ift, berechtigt werde, in 

„Sachen aber, die und, ald die oberfte Herrfchaft be: 

treffen, wollen wir ungehindert feyn, zur Verantwors 

„lung zu berufen, wer und nöthig fiheint. Mit diefer 

„Antwort und befiegelten Urkunden darüber, die voir 
„denen von Thun und von Burgdorf, den Oberländern 
„und den Aargauern zuftellen, glauben wie die Sache 

aabgethan, und wollen nichts Weiterd hören, weßhalb 
„die Unfern von Stadt und Land heimkehren mögen.” 
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Heinrich Klar ergibt fi aud dieſen Auftritten, wie unguͤnſtig 
Bulinger. hherall bey den Reformirten die Volksſtimmung den 

Seiftlichen geworden war. Sie fchonte gerade die ges 

ledrteften und thätigften derfelben am wenigften, und 

äußerte fich mit befonderer Heftigkeit über Zwingli felbft. 

DBergeffen war, fogar von vielen feiner fruͤhern Bewun: 

derer, alles Verdienft, dad er durch Herftellung einer 

reineen Lehre, durch feinen glüdlichen Kampf gegen 

Aberglauben und Geiſtesdruck fich erworben; er ward 

allein nach der politifchen Thaͤtigkeit feiner letzten Les 

bendepoche gerichtet und in dem unjterblichen, hoch uͤber 

feiner Zeit ſtehenden, Reformator, fah der befchränfte 

Blick einer wanfelmüthigen Menge nur noch den muth⸗ 
willigen Urheber eines unheilvollen, erſchoͤpfenden Krie⸗ 

ges 35. Aber war er auch erlegen der Muͤhſal feines 

Tagewerkes, der den edeln Samen audgeftreut hatte, 

die junge Saat Feimte bereitö Fräftig aus dem Erdreich 

- hervor. Der in Zürich und Bern von dem Volke zu 

Stadt und Land audgefprochene Entſchluß, feft bey dem 

Evangelium zu bleiben, zeigte, wie tiefe Wurzeln dab: 

felbe bereitö gefchlagen hatte, und in einem würdigen 

Nachfolger erwachte mit neuer Thatkraft Zwingli's Geift. 

Gedenkend jenes legten wehmuͤthigen Zurufd ded fcheis 

denden Meiſters 36, verließ Heinrich Bullinger uner: 

515) „Viel richtetend ſich fFroglih uff, fagtend, der Tüffel hätfe 

den Zwingli und viel ſpner Schrepern hingeführt; manch 

Biedermann habe ſchweigen müffen und babe nicht reden 

dürfen ;. jegund aber dürffe ein Biedermann auch reden; 

fp babend wohl gedacht, die Indenlofen Pfaffen würdend 

alfo das Schiff verführen, und fürohin müſſe es ein andres 

werden. Ertlih, die fih glychsnet hattend, als wärend fy 

getrüwe Fründ Chriſti und ſynes Evangelii gſyn, woltend 
dieß nit Namen mee haben, ſtelltend ſich wider die Pfaffen 

(als ſy die nanntend) und redtend gruſamer wider den Zwingli 

und ſynen Anhang, benn die offne Iynd geweſen watend.” 

Bullinger. 

516) S. 355. 
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ſchuͤttert fuͤr die Sache feiner Ueberzeugung die Vater⸗ 
ſtadt, und bald ward der Vertriebene uͤberall fuͤr den 

bedeutendeſten Wirkungskreis geſucht. Es iſt bereits 

gemeldet worden, wie ſchon fruͤher die Appenzeller ihn 

hatten hoͤren wollen 3:75 jetzt empfing er gleichzeitig. den 
Auf eined oberften Dredigers von Zürich, von Bern, 
und, da wenige Wochen nach Zwingli’5 Tode, erſchoͤpft 

ducch Krankheit und Sram, Defolampad dem verewigs 

ten Freunde gefolgt war 378, auch von Bafel3'9. Noch 
unmittelbar vor dem Audbruche ded Krieged hatten die 

Bothen der Städte ihn zu Bremgarten Friede und 
—2 predigen hoͤren, und dieſe Sprache wendete 

ihm nunmehr die allgemeine Aufmerkſamkeit zu. Er 

felbft glaubte ſich zunaͤchſt gegen Zürich verpflichtet, 

und erfchien daher auf ergangene Einladung den neunten 
December, begleitet von fämmtlichen Predigern der Stadt, 

vor der Berfammlung des großen Rathes : „Liebe Herren,’ 

fprach zu ihnen der Bürgermeifter Walder, „Näthe und 
„Bürger haben euch heute bieher berufen, zu vernehmen: 

sdaß zum Pfarrer am großen Muͤnſter Me. Heinrich 
„Dullinger erwählt worden ſey; wir wuͤnſchen ihm 

„von Herzen Gluͤck; fodann aber befehlen fie auch, 

yeuch den vierten Artikel der Verfommniß vorzulefen, 

ndie fie fo eben mit ihren Untergebenen von Stadt und 

„Land abgefchloffen haben; derfelbe lautet alfo: „Wir 

„wollen und find erbietbig, binfort in unfter Stadt 

nur folche Prediger anzunehmen, die friedfam find, 
„und die allgemeine Ruhe nicht ſtoͤren; wir werden auch 

517) ©. 147. 
518) 21. Nov. 15517. Ueber Defolampads Lebensende vergl. Simon 

Crynaeus de vita et obitu Oecolampadii in epp. Oecol. 

etZwingli, und Gundelfingers feined Amanuensis Nach» 

richt (Fortgeſ. Sammlungen von alten und neuen 
theolog. Sachen, 1743. ©. 21 — 35). 

319) Dieſes und alles Folgende genau nach Bullingers eige⸗ 

ner Erzählung. 
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„denfelben nicht mehr geftatten,, die Leute ald boͤsſswillig 
„und gottlod mit ehreverleglichen Schmähungen anzu: 

„greifen, fondern mit allem Fleiße dafür forgen, daß 

„fie dad göttlihe Wort und die Wahrheit chriftlich, 

jtugendlich und freundlich Taut alten und neuen Teſta⸗ 

„mentd verfündigen , die Lafter mit der Schrift firafen;z 

„doch fich Feiner Sachen, die der weltlichen Obrigkeit 

„zuftehen, weder gegen Stadt nod) Land, gegen den 

„Nat noch dad Wolf, beladen, fondern und regieren 

„laffen, wie ed und felber nüßlich und loblich fiheint. 

„Wir haben auch verfprochen, Feine andern Prediger 

sanzunehmen, ald folcye, die den Gemeinden felbft an⸗ 

„genehm find.” Mit voenigen Worten dankte bierauf 

Bullinger für feine Wahl, forderte aber ded vorgelefenen 

Artikels halber, nebft ‚feinen Amtögenoffen, Bedenkzeit. 

Mach einigen Tagen traten fie Ale auf’d Neue vor 
den Rath, und in audführlichem Vortrage entwidelte 

Bullinger die Gründe, warum fie einer Befchränfung 

ihrer Wirkſamkeit, wie nran fie zu gebiethen.fcheine, 
fih nicht unterziehen Eönnen 352°, ſtatt deffen aber 

folgende Artikel vorfchlagen, wodurch fie ihre Pflich- 

ten ald Prediger bezeichnet, und ihre Rechte ald 

folche gefchüst glauben Eönnten: „Erſtens erbiethen 

aſie fih, zu allgemeinem Frieden, und glücklichen 

520) Bullinger wäre , wie fich aus der folgenden Note zeigt, wenn 

der Rath nicht die Belhränfungen aufgehoben häffe, nad 

Bern gegangen. In einem Schreiben der dafigen Regierung 

an ihn (Thes. Hotting. XV.) „Wir haben ug dynem 

Brief an Haller wol vermerkt, mit was Worten und Gedin⸗ 

gen unfre Eidgenoffen von Zürich dich und ander Verfünder 

des Gottsworts binden wollen, die eben ſchimpflich und kei⸗ 

nem Propheten annehmlich find.” In feiner ablehnenden Ante 

wort ſagte Bullinger: „So haben auch MgH. den Prädican- 

ten duf heute das göttlihe Wort dermaßen gefreyt, Daß wir 

nichts mehr Hagen; darum bitte ich, ihe wollet’s nicht ar mie 

zücnen , denn ih Ehrenhalb nicht anders handeln kann.” 
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„Bortbeftand der Regierung alles beyzutragen, was 

„immer mit Gott möglich ſey; zweytens werden fie Laſter 

„und Uebelthaten, es treffe an den obern Gewalt, oder 

„den gemeinen Mann, den Rath, die Gerichte, welts 

„liched Regiment oder geiftliched, nach Geſtalt der 
„Sachen, jest fanft, jeßt raub, ohne Anſehen der Per: 

„fon, mit Worten‘, die der heiligen Schrift und dem 

„Lafter gemäß find, hervorziehen, ftrafen und befihelten; 
„denn dad Wort Gotted wolle ungebunden feyn, und 

„ihm müffe man mehr gehorchen ald den Menfchen. 

„Drittend endlich verfprechen fie, mit allee Zucht und 

„Befcheidenheit nur diefed zu predigen nach inhalt des 

„Eided, den fie der Synode ſchwoͤren.“ Alſo ſprach 

mit feſter Stimme vor Greifen und Männern der acht: 
und zmwanzigjährige Redner, und dad Gewicht feiner 

Worte bewirkte nach langer und lebhafter Berathung 22" 

die Anzeige an die Prediger, daß bende Näthe nach 

ihrem Begehren „fie bey'm göttlichen Worte frey, un 

verbunden und unbedingt zu laſſen gedenken, in beßter 

Hoffnung, fie werden befcheidenen Gebrauch davon ma: 

chen nur zu des Landes Ruhe und bleibendem Gluͤck.“ 

Und fo ward denn die evangelifihe Freyheit des Ge: 

danfend und der Rede in dem gefahrvollften Augenblicke 

2231) Diefe Handiung aber hat in Rärh und Burgeren lang ge- 

währt, von den 7 an bis zu den 11, Daß fonft nüt dazwü⸗ 

ſchen fürgenommen ; dann ettlich, die nit gar gerät und 

gefund warend im evangefifhen Glauben, hattend vaft vpyl 

und lang daruff trungen, daß man follte by Dem Buchſtaben 

der Berfomnuß biyben, Dagegen ward gar ernftlich geredt: 

Man wüffe geundlih wohl, daß, wo man underfiande,, die 

Prädicanten in dieſem Actifel zu binden, Daß fp ee den 

Dienſt uffgäben, (wie dann der nüw uffgenommene 

auch ' geredt) , dann den Artikel alfo annemmen wellind. 

So fp ir Anforderen, allein by der Bibly zu blyben, ihnen 

gar nit abzufhlagen, und mit Diefem einzigen Stud, 

namlich by der Bibly zu blpben, warb das Mehr 
behauptet. Bullinger. 

29 



— 450 — 
aufs Neue gerettet, und wuchs, daß fie fortleben Fonnte 

felbft unter: der Eisdecke, die der Froſt der nächften Jahr⸗ 

hunderte uͤber dad wiſſenſchaͤftliche und politifche Leben 
ded Volkes zog, bis eine neue noch mächtigere Erfchüt: 

terung auch diefe Dede fprengte und — wir nähren 

wenigftend die freudige Hoffnung — im Strahle einer 

mildern Eonne die edle Pflanze vollends reifen Fanı. 



e y n. 





—Beylagen. 

Beylage A. 

(Zu Seite 171.) 

- Bericht über dad Mefultat der Verhoͤre mit Jakob Grebel. 

Zürcherſches Staatsarchiv. DIM. 1. 

Myne Herren die verordneten von Raͤt und Burgen 
haben in Jacob Grebels Sach nachvolgende Meynung ge⸗ 
radtſchlagt: 

Namlich Haben fie erſtlich für ſich genommen die dry 
Saßungen, fo der Penfionen halb nach und nah von mynen 
Herren gemacht vnd zu Zyten widerumb verdndert find. 
Die Erſt, fo im- drgzehenden Zar der mindern Zal gemadt, 
ift alfo lutend: Wir der Burger⸗Meiſter, Raͤt ıc. ıc. | 

Hiebey band miyne Herren zu bedänfen, das im felbigen 
Jahr die Schlacht zu Navarra beſchaach, auch zu Herbſtzyt 
iſt man in das Hochburgund, da dannen man die gefangenen 
Franzoſen bracht, die das vierzehend Jar hie gefangen 
gelaͤgen, vnd wiederumb entrunnen find, und ward der zu⸗ 
geſagt Frid nit gehalten, darauf man im ihten Jar in 
dad Pemont gezogen, da. die Schladt zu Meyland, da es 
leider ſo uͤbel gieng, vollbracht ward. 

Sn ſelbem ıhten Kar gab Jacob Grebel ſinem Sun das 
Burgkrecht vff, ſchickt ihn gan Wien vf die Schul. Daſelbs 
ee von Kayſerlicher Mayeſtaͤt Provifion erhalten ward, vnd 
in difem ıbten Jar fielent die Puren für die Statt; no 
fiund die erfi Satzung für vond für. Demnach im ıdten Jar 
fieng man an im Friden handen und handelte man für vnd 
für bis in das 17te Jar. Im felben Jar ward der Friden 
befhloffen zu Freyburg, hieby und mit war Jacob Grebel, 
vnd wie man imm fürgehalten "hat, er habe damals finem 
Sun daſelbs fin Gelt und Penflon geordnet, iſt er nit gang 
und gar Anred; aber wol nad) vil Anrytens Hat inm lee 
zander Stamp gefragt, ob ee Sun hab? Hat er geantwurt: 
Ich Hab zween Sun, der ein iſt daheym, der darf’ nit 
ndmmen , der ander if uff dem Studium zu Wien, der6 
villicht ndmmen möcht, 06 er wett; aber ce wuͤßte nit, 06 
er's ndme oder nitt. 
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Me das an im ſelbs ſey iſt zu bedaͤnken; dann als er 

von Fryburg heymkommen iſt, hat er nach ſinem Sun gan 
Wien geſchickt, darby wol zu merken iſt, was er zu Fry⸗ 
burg dem Sun geſchaffet hab. Des Scribens iſt er bes 
kanntlich, denn der Sun ift auch kummen, vnd bat fi 
der groͤßeren Befoldung nadı gehalten. Darum fagt auf 
ein glaubwürdiger Beug, dem fon Sun zu Wien ſelbs vers 
jähen, fon Water Hätte nad) imm gefhidt, ee muͤſſe in 
Frankrych, da habe er im Jar druͤhundert Kronen. 

Wyter bat er finem Sun ein Knecht, namlich Zörgen 
Hedinger, beftellt , inn gan Paryß zu füren. Dep ift Jacob 
Grebel auch Anred. Wie er aud demnah gan Fryburg 
kommen, vnd daſelbs Befheid und Oeld funden, laßt ex 
auch fun. Und, ale der Knecht feidt, habe imm Qunrat 
Grebel damals bekannt, das er deßhalbs zu Fryburg by 
80 oder go Stuͤck Gelts empfangen habe, laßt er au ber 
‘Igben, alfo iſt er gan Paryß kommen. 

Demnad als diefer Knecht heimkommen, ift Jakob Grebel 
aber an ihm gewefen, ob er ihm gen Fryburg wolle ryten; 
das er dann gethan und von Jakob Grebel abgefertigt iſt, 
und ihm druͤhundert Kronen von dannen gebracht, deß Ja⸗ 
kob Grebel auch befanntlih if, wiewol er daby anzeigt, 
er mög nit wiffen, mer der Bott gewefen fey; aber darum 
fagt Suter Ybrg Hedinger, daB er dee Bott gewefen fey. 

Deßglychen ift Jakob Grebel auch Anred, daß er vom 
Helbling in Freyburg druͤhundert Keonen empfangen bat, ob 
dad im 17ten Jar befchehen fey, ift wol zu bedenken, dann 
obwol die Penſionen von Jar zu Far vallend, iſt es doch 
unter der erfien Satzung geſchehen. Kerner im abtzchnten 

Jar iſt die millter oder mittleſt Sakung gemacht, unter 
welder Jakob Grebel on Zwyfel die nachfolgenden Penſio⸗ 
nen fynem Sun ynzogen hat, damit er jeht vom dem ans 
deren Herren Provifion, oder Menfion genommen. 

Denn im gıflen Jar ift des Bapfis Botfhaft, namlich 
Anthonius Puccius mit fomt Wilhelm de Falconibus bie 
gewefen, an welche Jacsb Grebel nuh gewachſen iſt, vmb 
imme Dienſt ſinem Sun, der jetzt den andern Dienſt hatt, 
zu verſchaffen. Def er Jacob auch bekanntlich iſt, und das 
er ihm zugefagt hab, dryßig Gulden für ein Ufruͤſtung zu 
«geben und ihm dab beit zu thun. Dazu mis Eunrat Grebel 

Gelt an finen Vater verordnet, Bat er ihn zun Wilhelm 
gefhhift, das er ibm Geit gäbe: Deß it Jacob Orebel be; 
fonntiih,, waffe aber die Summe nit, fo -fagt aber ein glaub« 
würdiger Sig, daß «6 fünfzig Kronen gewefen, die Cunrat 
ihm dem Zuͤgen lafien fähen, er, Büg, auch diefelben in 
ſiner Dond gehapt hab, dannt er jegf von dem dritten Her; 
zen finem Sun Belt und Provifion gefhafft bat. 
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Wytet Im aaten Yar ift die erft Sadung, fo im 153ten 
Kar gemacht gewefen, twiderumb angenommen, dod mit Mile 
terung , daß der Stadt Sekel oder die Boten zu gemeines 
Stadt Handen wol Schänfenen nämmen mögen. Wie fi 
Jacob Grebel hierinn verfhult und vergangen, hat ein jeder 
Merfidndiger wol zu bedaͤnken. 

Und wiewol Jacob Grebel zu den Zyten, als fin Sun 
Eunrat fdlig mit Tod abgangen ift, gegen finer verlaffenen 
HYusfrau und ihrem geordneten Vogt, auch miner Herren 
gemeinen Stadt Ußrichter, abred gemwefen ift und verfeugnet 
bat, daß er nuͤtzit Habe, das fined Sun's wdre, fo Bat er 
doch jetzund bekennt, daß er in finem Namen ſechs hundert 
Kronen empfangen, die er Jacob Grebel in finen ſelbs Nug 
und Gewaͤrb gebrucht und gewändt bett, und fo das abs 
gezogen würd, fo er um des Sun's wegen behalten Hätt, 
und noch fhuldig ift, ſtundent villicht by vierhundert Gul⸗ 
den vor, die dem Sun oder ſinen Erben hinuß gehoͤrten. 
Und als ihm fürgehalten ift vonwegen der viertufend Kronen 
da dann ein nammliher Eydtgnoß geredt foll!Haben: daB 
alt Orubelj hatt grüblet, bis ihm A000 Kronen worden 
find, de ift er nit geftändig, Mol fagt er daby, daß fdls 
lihb Reden durh den Ammann Wirken von Unterwalden 
uf ihn usgebrochen, und als er die vernommen, hab er fid 
für min Herren und ein ganze Gemeind geftelt und darumb 
verantwurtt, ald er hofft, mine Herren und ein ®emeinb 
follen damalen ein gut Benuͤgen von ihm gehept haben, aber 
difer Ammann Wirg iſt nit der, fo minen Herren angezeigt 
iſt, funder ein anderer; belybt auch daruf, daß er Jacob 
Grebel der Sad) Halb dheines Wegs Schuld Habe, und 
kein Bidermann follte ſoͤllichs von ihm fagen, ihm iſt auch 
fürgehalten, ob er um Joͤrgen Hedingerd Thun und LKaffen 
dhein Wuͤſſen trag, fagt ee nein, er wuͤſſe ſinethalb nägit 
zu fagen. 

Stoffel Bodmer’d Halb weißt er auch nuͤtzit, und ale 
ihm fürgebalten it, Stoffel Bodmer hab uff ein Zyt geredt: 
Muß ib dran, fo muß das alt Grebeli aud dran, fpei 
Jacob GOrebel, daß Stoffel Bodmer ſoͤllichs um fines Sun’ 
wegen möcht geredt haben. Und als er gefragt worden, 
ob er des Bapfizugs halb nuͤtzit gehandfet noch gepracticiert 
hab , fagt er nein, wol habe ihm der Herr zwey und Öryfig 
Gutden zu einem Beutpfenning wollen geben, die welte er 
nit nemmen und hab ſie auch nit genommen. 

Dan bett ihm auch fuͤrghalten, wie Hans Aeſcher zu 
Arburg ungeſchickt Meden gebrucht, und gefproden habe: 
Mine Herren und ihre Landfhaft wären nit wol mit einans 
der eins; ob er nüsit davon wüßte, fagt er nein, er Habe 

% 
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fines nit Hören gedenken, dann wo er darby gſyn, Hatte 
er ihn darumb geſtraft. 

Als dann die armen Lüth zu Baden geriht worden, 
foüt Jacob Grebel dazumal einem gerunet haben, wie dab 
Voͤgtli einen Diebſtal verjägen bitte, iſt ihm auch fürges 
halten, ob er ſollicher Ned gefldändig fye, oder warumb 
er’6 getban hab, fagt er nein, er fye def nit gihtig, und 
babe es auch nit gethan, dann er zuge ſich an Gott, mo 
er ihm mit Zyt und Out hätte mögen zu Hülf fommen, 
daß er es nit gefpart wellt haben, und «8 ſoͤlle ſollichs fein 
Bidermann von ihm reden. 

Beylage B 

(3u Seite 176). 

Zufage der Berner an bie fieben Drte beym alten - 
Slauben zu bleiben. ' 

Aus dem Ifchudifchen Nachlaß in Rheinan. 

Alsdann der frommen, fürfichtigen, ehrfamen,, weifen 
unfee befonders guten Freunden und getreuen lieben Eyd⸗ 
genoffen Orten, ndmlih Luzern, Ury, Schwyz, lUnterwals 
den, Bug, Freyburg und Solothurn Bottfhaft vor und 
Schultheiß Hein und großen Raͤthen auch vor unfer Stadt 
und Land ehrbaren Bottfhaften, bey und verfamlet, erfibiens 
nen und ung mit gar freundlichen Worten und Erbieten crs 
mannt und gebeten, uns weder in göttlihben noch zeitliden 
Saden, von ihnen zu fünderen — nit Noth zu melden — 
deßhalb wir billig ihr freundlich Warnen und beüderlih Aufr 
fehen von ihnen zu großem Dan? aufnemen, mit Erbieten 
foiher und anderer Sreundfhaft und Liebe und Gutthaten 
nimmer zu vergefien, auch famentlih unferm Vermoͤgen nad 
äu befchulden, und dieweil nie in unfer Sinn und Gedan—⸗ 
fen kommen, noch je des Willens gemwefen, uns einiges 
Wegs von gedachten unfern lieben Eydgenoffen zu fundern, 
wollen auch ſoͤmliches in die Ewigkeit mit Gotted Hilf nit 
tbun, def wir und hiermit erbärent und ihnen zugefagf 
wellen haben, und uns befleißen, alles das zu thun um 
erftatten, fo unfere Bund wofen und frommen, tapfern Eyd: 
genoffen zimt, Auch fo wellend wir ded Glaubens hald 
(darum denn der Span) fürwdrend die heiligen Sacrament, 
die wuͤrdige Mutter Gottes, die lieben Heiligen und die 
Kirhenzierden halten, wie von Alter her, und nah lut 
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unſerer naͤchſt hier vorausgegangenen Mandat. Doch dem 
Artikel, der in ſolichem ſteht, ein jeden im Glauben zu 
laſſen, ſo ihn gut duͤnkt, wollen wir wieder ab und aus⸗ 
gethan haben, damit durch ſolichen zu einigem Mißglauben 
Niemand Aergerniß und Urſach geben werden. Demnach 
alſo auch dieſelben unſer lieben Eidgenoſſen obgenannt, ſo 
gegen uns erluͤtert und zugefagt habend, um ſolich s Glau⸗ 
bens willen oder ſonſt, nuͤtzid das zu Uffrur oder Kriegen 
gediehen moͤcht, gegen ihre und unſre lieben Eidgenoſſen noch 
andre anzufachen, noch zu handlen. Deßhalben iſt auch an 
dieſelben unſer freundlich treu und eifrig Bitt, dem allweg 
zu geleben, als wir uns des gaͤnzlichen verſehen und ver⸗ 
trauen; ſo uns keineswegs anderſt will gebuͤhren, denn daß 
wir unſern geſchwornen Eid gegen denen gedachten unſern 
lieben Eidgenoſſen von Zuͤrich als andern ſowohl, als gegen 
ihren und unſern lieben Eidgenoſſen dee VII Orte ober⸗ 
wädßnt, Balten, und daß fie allweg freundlihe und gute 
Mittel fuhen, damit wir Eidgenoffen uns von einander wer 
der zertrennen noch fündern, wellihes alles wir auf heut 
Onto al einhelliglich mit unfern Eidgenoffen zu leiſten beſtaͤ— 
tiget, und aud derglichen von den unferen zu Stadt und 
Lond zu thun angefehen, haben wir, deß zur Bekenntniß, 
diefen Abſchied mit unferer Stadt Secret Inſiegel bewahz 
sen laſſen. 

Act. uff den Beil, Pfingfimontag. 1526. 

Antwort der Berner auf die wegen Verletzung dieſes 
Verſprechens von den V Orten ihnen gemachten 
Vorwuͤrfe. 

Aus ihrer gedruckt erlaſſenen Zuſchrift an die VOrte v. 27. Dec. 1527. 

Fuͤrter, getreuen lieben Eydgenoſſen, ſo uns hiervor 
mexmals, und aber dieſer Zeit der Eid auf den Pfingſtmon⸗ 
tag des xxvr Jars fürgehalten wird, uns deffelben zu er⸗ 
inneren, deßglichen dor verfiglet Abfcheid ; wie wol wir auch 
noch andern Antwort darüber zu geben fhuldig , fügen wir 
euch doch zu vernemmen, daß ihr uns an dem Ort nit zu 
rechtvertigen Habt, dann das wir mit den unfern handeln, 
tbun und Iaffen, haben wir def Gewalt, Macht, Glimpf, 
Recht und Zug und ihre noch niemand uns darin zu reden 
noch darwider zu handlen, befonders was den Glauben 
beruͤhret. Nun ift wahr, daß auf obbemeltem Pfingfimons 
tag, wir uns zufamen gefügt, und die unfern von Stadt 
und Land beräft haben; iſt dazumal befhehen von wegen 
ſchwebender Läuffen fp eben forgflih und gefohrlic waren, 



und Haben uns mit den unferen vereinbaret und einen Eid 
gefhmoren des Glaubens und nit der Puͤnden Halb, fon: 
dee ohne Meldung derfelben, auch ohne Schaden, und den 
unvergriffenlich; und Feind Wegs Euch nod) andern unfern 
lieben Eydgenoffen, dazumal geſchworen, verpfliht, noch 
verbunden, zu glauben, was ihr oder fie glauben. Der 
vermeldt Abſchied gibt auch das mit zu, der euern Bot: 

“ ten worden, fo dazumal ohne daß, und unberäfft bey und 
waren (villeiht im beflen) dep wir euh und ihnen Dank 
fogen. Das wir uns aber domalen allein mit den unfern 
und niemand anderem vereint haben, mag daraus Fundbar 
feyn, daß unfer fang Mandat, fo vorlängft usgangen, und 
den unfern zugeſchickt, was derfelben Zeit verlefen worden, 
und darnad zu halten, geſchworen, und derfeiden Handlung 
bemeiten Botten auf ihr bittlib Erſuchen ein verfigleter 
Abſchid geben, nit der Meinung, old Ir und ander vers 
ſtond. Demnah Hat fid) zugetragen, daß vilmehe Unrats, 
Unruh, Zwytracht und Mißhaͤll aus ſollichem Eyd dann 
Frid, Rum und Einigkeit erwachſen; darduch wir veruts 
ſachet, uns und den unfern zu gutem, von föllichyem Eid 
abzulaffen, und unfer erſt getrudt Mandat, im grrzıten 
Far ausgangen, widerum an die Hand zu nemmen, dad 
nun mit unferm Gunſt, Wiffen, Willen und Annemmung 

des vil meereren Theils der unfern von der Stadt und 
Land beſchehen ift, und wir, auch die unfern, def Glimpf, 
Eer, Zug, Recht, Gewalt und Matıt, on menkliches Ein: 
trag haben , verhoffen auch, daß ſoͤllichs unfern Ehren uns 
verleglich fegn, fonder dero gegen menklichen, die geſchwor⸗ 
nen Pund, vermög des Buchſtabens getreulih zu haften, 
ungezweifleter Zuverfiht, Ir defgleihen gegen uns gefinnel 
und bereites Willens feyen, doch wöllen wir niemand zwins 
gen, daB oder jened zu glauben, diefen oder andern Got—⸗ 
tesdienft zu volldringen, fo doh die Pund ſollichs mit zus 

geben, und nit vermögen, aud fih nit auf den Glauben, 
fonder allein auf Lib und Gut, und nit weiter fireden; 
daß aber euer und unſer Altvorder, in gleichem Glauben 
in die Puͤnd und gefhworen Fruͤndſchafft zufammen fommen, 
und alfo loblich herbracht Haben, mögen wir das nit wider: 
ſprechen, was fie aber im Herzen gehebt, ift miemand dam 
allein Gott offenbar. Wo fie aber zu iren Beyten des 
Endchriſts Betrug und Falſch, als Ir und wir beriät, 
wären ſy one Zweyfel nit fo fang in Irrthum beliben; deßs 
geleihen ie und wir vil ee zu Erfanntnuf des waren Chriſt⸗ 
lihen Glaubens fommen, und die vermeinten Gaiſtiichen 
uns nit fo lang verfüren laffen follten, deß menigflider 
allain mit dem gnuͤgſamlich uͤberzeuget ift, daß gar wenig 
Chriſten den Römifhen Applas (wir geſchweygen ander Ber: ’ 
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fuͤrungen) mehr ſchaͤtzen. Harumb, getreuwen lieben Eyd⸗ 
genoſſen, laſſend wir unſer Chriſtenlich Einſehen nit ſo un⸗ 
billich drucken, und nit alſo zu arg legen. Dann wo wir 
unbillicher unchriſtenlicher Weiß handelten, ſtuͤnde euern Ee⸗ 
ren vil meer zu, euer Geleerten uns zuzuſchicken, dann 
jemand das Gelait abzuſchlagen und den euern zu uns zu 
kommen, verbieten, zu dem daß euch Eidspflichten Halb 
gepuͤrt, uns bruͤderlichen und getreulichen zu beſchuͤtzen, 
ſchirmen und handhaben, bey dem, ſo wir mit Gott under⸗ 

fon, Ehriſtenlichen fuͤrzunemen, und zu handeln, wider 
die-, fo uns an dem End etwas Eintrags und Hinderung 
zu geftatten mwöllten, def wir euch auch hiemit in Kraft der 
gefhmwornen Pünden, wann e6 zu beihulden fam, ermanet 
und von euch ein Wiffen wöllen haben, was wir und zu 
euch. verfehen, und getröften füllen, dann daf wir von fürs 
genomner Disputaz fanden, werden wie um fein Sad thun, 
fondern alles, das uns Gott verlihen Hat, darſtrecken. 

* 

. Beylage C 

(Zu Seife 201), | 

Einige Notizen über Gefchichte und‘ Verwaltung ber 

ehemaligen Landgraffchaft Thurgau. 

Die Landgrafſchaft Thurgau, erſt ein Theil des pagus 
Tigurinus, dann in dunkeln Zeiten, mit ſchwierig auszu— 
mittelnden Graͤnzen unter wedſelnden Beſitzern, gelangte 
gegen das Ende des dreyzehnten Jahrhunderts nebſt der 
Grafſchaft Kyburg erblich an Graf Rudolph von Habsburg, 
und blieb, die kurze Zeit von Herz. Friedrichs Aechtung une 
gershnet, unter deffen Nahfommen, den Herzogen von 
Oeſtreich, bis 1460 während der fiurmifchen Regierung 
Erzherzog Siegmunds, geweckt durh die ſchlauen Künfte 
der ehrgeizigen Familie der Gradner und wohl auch durch 
eigene Luͤſternheit, im Schutze des paͤbſtlichen Bannes und 
kaiſerlichen Beyfalls die VII Staͤnde Zuͤrich, Luzern, Ury, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus diefelbe eroberten 
und auch durch den im folgenden Jahre gefihloffenen Fries 
den behielten, Bon da an wurde Thurgau, als gemeine 

Herrſchaft durch Landwdgte der erwähnten Orte regiert, 
Nur das oberſte Landgericht, zur Beit der Eroberung ſchon 

außer Gewalt der Herzoge von Defteeih, blieb der Stadt 
Conftanz, der es feit 1417 zugehoͤrte, wo Kaifer Siegmund 
es dem gedchteten Herzog Friedrich genommen, und nicht . 
wieder zurüdigegeben Hatte, 
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Nach geendigtem Schwabenkrieg erhielten indeß durch 
den- Frieden zu Baſel die Eidgenoſſen auch dieſes Letztere, 
was fuͤr ſie um ſo groͤßeren Werth hatte, je mehr immer 
die Schweiz in die Angelegenheiten ihrer Nachbarn verfloch⸗ 
ten ward, und je druͤckender ihr dabey für das ohnehin 
leicht zu beunruhigende Thurgau, die Gewalt eines unter 
kaiſerligem Einfluſſe ſtehenden Gerichtshofes ſeyn mußte, 
der, gleich den andern freyen kaiſerlichen Landgerichten, auch 
fogar in die Abk zu erklaͤren befugt war. 

Wiewohl nun aber durd) diefe neue Abtretung auch die 
oberfie richterliche Gewalt in Schweizerifhen Beſitz Fam, 
fo blieb dennod bey den mannigfach ſich durchkreuzenden 
Nebtöverhäliniffen, bey der Menge höherer und nicderer 
Behdrden, deren Wirkungskreis mehr durd) Hebung onerfannt, 
als durch beftimmte Verordnungen ausgefhieden war, und 
bey der mangelhaften Rechtskenntniß gener Zeiten überhaupt, 
die Verwaltung dieſer Landgraffhaft eine ungemein ſchwie⸗ 
rige Aufgabe für die Staatskunſt unſrer Väter, 

Die Eidgenoffen waren bey Webernahme des neuen Ges 
biethes genau in die MWerbältniffe feinee vormaßligen Lan⸗ 
desherren, der Herzoge von Deftreih, eingetreten. Ihr 

Landvogt erhielt die ndhmlichen Rechte und hatte die naͤhm⸗ 
liben Pflihten, wie früher der Oeſtreichiſche. Die gleiche 
Merbindlichkeit, alte Privilegien zu ehren, fand aud bey Ab⸗ 
tretung des Landgerichtes flatt. Wenn aber das Recht der 
Bevogtung und überhaupt die Megierung der Grafſchaft 
nur den oben erwähnten VII Ständen zuftand, fo fam 
bingegen da6 Landgeriht in den DBefig von X Drten, 
da zu deffen Erwerbnng duch den Schwabenfrieg, außer 
den Genannten, auch noch die Stände Bern, Freyburg und 
Solothurn mitgemwärft Hatten. — Vor diefed Landgericht 
gehörten in letzter Inſtanz alle fogenannten Malefiz s Fdlle; 
allein bey den fhwanfenden Beflimmungen, was Unter diefe 
zu rechnen ſey, entfianden haͤufig Mißhelligkeiten zwifchen 
den regierenden Orten und den 5 andern, die noch am 
Zandgericht Theil nahmen, vorzüglich wenn es fih um Theis 
lung der Geldbuffen handelte, mit denen damahls beynahe 
alles abgethan werden konnte. Da der Landvogt zugleich 
im Zandgerichte den Vorſitz führte, fo entfland dadurch für 
ihn ein gedoppeltes Verhaͤltniß gegen die VII und gegen 
die X Orte, wodurd feine Stellung ſchwieriger und die 
Zahl der EoHifionsfälle vermehrt ward, Hierzu fam dann 
ferner die Derfchiedenheit und Menge der übrigen Rechts⸗ 
behdrden und Privilegien der Graffihaft®). ‘Dem Landvogt 

*) Die eigentliche gefeßgebende Behörde war der jährliche Syndicat 
zu Baden, 
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ſtanden, als ſolchem, im Allgemeinen folgende Reste zu: 
die Unterfuchung und Beftrafung aller derjenigen Vergehen, 
die nicht für criminal erfldrt wurden , die Handhabung der 
Geſetze, die Kaftenvogtey uber ale Klöfter der. Landgrafs 
ſchaft, das Recht, mit oder ohne Anzeige an die Stände, 
Fremden die Niederlaffung zu bewiligen, und das Landrecht 
zu ertheilen, die Handhabung des Landfriedend, Einziehung 
der Lehen, Errichtung neuer, und Micdereiniöfung der ches 
mahligen Reichspfandſchaften. 

Allein die Anwendung dieſer Rechte erlitt in den ver⸗ 
ſchiedenen Beſtandtheilen des fo mannigfach zufammengefügs 
ten Ganzen unendliche Modificationen. So hatten vor allem 
aus die beyden Staͤdte Frauenfeld und Dießenhofen ihre 
eigenen ſehr bedeutenden Frepheiten ſchon aus alter Zeit, 
die ihnen ſaͤmmtlich bey Uebergabe an die Eidgenoſſen beſtaͤ⸗ 
tigt, ja noch vermehrt wurden. Die erſtere z. B. hatte ihr 
eigen Civil- und Criminalgericht; fie durfte zu keinen 
Steuern gendthigt werden und ihre Bürger zu keinem Krieges 
zug, anders, als daß fie, wie die Urkunde hierüber fich 
ausdruͤckt, Morgens bey Sonnenfhein aus und bey Son⸗ 
nenſchein Abends wieder heimfehren mögen; die letztere, nicht 
wie Frauenfeld unter der Oberherrlidhfeit der VII, fon 
deren unter derjenigen von IX Ständen fichend, da zu ih⸗ 
zer Eroberung aud Bern und Schaffhauſen behuͤlflich gez 
wefen, batte bey dhnlihen Frepheiten mit Frauenfeld noch 
die befondere, in Eivil- Streitigkeiten mit Worbeygehung 
des Landvogts unmittelbar an die regierenden Stände zu 
gelangen. 

So hatten dann ferner feit alten Zeiten der Bifhof von 
Eonftanz und der Abt von St. Gallen in verſchiedenen Theis 
fen der Graffhaft ihre befondern, die Gewalt des Lands 
vogts ebenfalls befhränfenden, Rechte, die bey Uebergabe 
des Landes an die KEidgenoffen von den letztern beſtaͤtigt 
wurden. Man Hieß diefe Herefhaften, unter denen Gottlies 
ben, Arbon, Biſchoffzell die bedeutendeften waren, altflif= 
tiſche, und fie verurfahten, vorzüglih diejenigen, fo zum 
Bisthum Conflanz in untergeordnetem Verhaͤltniſſe ſtanden, 
Häufige Bwiftigkeiten, Erklaͤrungen über den Umfang der 
gegenfeitigen Rechte, und Verſuche, diefelben auszudehnen. 
In Zeiten der Berwärfniß mit dem Deutfhen Reihe wollte 
zu verfchiedenen Mahlen das Stift Eonftanz die Oberherr⸗ 
lichkeit der regierenden Orte über die genannten Herrſchaften 
nicht anerfennen und Idugnete völlig, daß diefelben der Graf⸗ 
ſchaft Thurgau zugehoͤren. 

Am geſpannteſten aber blieb das Verhaͤltniß des Land⸗ 
vogts zu den Edeln der Grafſchaft, oder dem ſpaͤter ſo ge⸗ 
heißenen Gerichtsherrenſtand. Dieſe waren es, die ſich bey 
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dem Tauſche der Oeſtreichiſchen Herrſchaft an die Schwei⸗ 
zeriſche am meiſten benachtheiligt glaubten. Stolz auf ihre 
Familien und Verbindungen ertrugen ſie ungern ein Bauern⸗ 
regiment, wie ſie ſich ausdruͤckten, und je hoͤher in nun⸗ 
mehriger Verbindung mit den freyen Schweizern ſich das 
eigene Freyheitsgefuͤhl der unmittelbaren Unterthanen dieſer 
Edeln hob, um ſo hoͤher ſtieg die Empfindlichkeit der Letz⸗ 
tern, daß die bisher fo hoch geſchaͤtzten Vorrechte der Ge⸗ 
burt von den neuen Landesherren ſo wenig beruͤckſichtigt 
wuͤrden. Hiezu kam die Verbindung, die ein großer Theil 
des Thurgauiſchen Adels mit Oeſtreich zu unterhalten fort⸗ 
fuhr, was die Eidgenoſſen nicht ohne Grund mißtrauiſch 
und geneigt machte, die beynahe unumſchraͤnkte Gewalt, 
welche derfelbe in verfhiedenen Beziehungen unter der alten 
Megierung ausgeuͤbt Hatte, almdplig und nah Möglichkeit 
zu beſchraͤnken. Unmuthig verdußerten daher in der zweyten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts viele diefer Edeln ihre 
Thurgauifhen Beſitzungen, was ganz befonderd von den 
dafigen Klöftern benugt ward, ihre eigene Gerichtsbarkeit 
auszudehnen. Mit den im Lande zuruͤckbleibenden wurden 
von Seite der eegierenden Orte im Jahr ıboı und vors 
züglih 1509 Verträge abgefhloffen, welche die Rechte ders 
felben genauer beflimmten. Sie behielten die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit, blieben Waifenvdgte, konnten Wirthshaͤuſer 
und verſchiedene Ehhaften errichten, Hatten das Jaͤgdrecht 
in ihren Herrfhaften, fie konnten Bußengerichte um foge: 
nannte Frevel ohne Zuzug andrer Richter halten und Bis 
auf 10 Ib Pfennig firafen, ebenfo kamen ihnen verſchiedene 
Abgaben zu. ' 

Endlid) gab es denn au mehre Bezirke, die mit Hohen 
und niederen Gerichten der Landgrafſchaft angehörten, und 
alfo unter unmittelbarer Megierung des Landvogts fanden. 
Es waren diefe Bezirke diejenigen, welde früher ebenfo 
unmittelbar zum Haus Deftreih gehört Hatten. Ihre Be: 
wohner hießen eigne Leute, fowie überhaupt Leibeigenſchaft, 
nur unter andern Herren, am Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts noch das Loos aller Zandleute der Grafſchaft war. 
Die meiſten Gemeinden kauften nach und nach von den in 
dieſer Eigenſchaft auf ihnen haftenden Beſchwerden ſich los; 
allein die Verſchiedenheit in Zeit und Verhaͤltniß, die dabey 
obwaltete, mußte Verwicklungen im Rechtsſtande nicht wenig 
vermehren. 
Aus' diefen kurzen Notitzen mag es hervorgehen, wie 
ſchwierig die Stellung eines Thurgauiſchen Landvogts war, 
der ohnehin nach zwey Jahren fein Amt wieder verlaſſen mußte, 
eine Zeitfriſt, waͤhrend der er kaum die Verhaͤltniſſe deſſel⸗ 
ben fluͤchtig zu uͤberſehen im Stande war. 
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Beyla g e D. 

| (Zu Seite 222). 

Burgrecht zwifchen Zurich und Conſtanz. 

Wir die DBurgermeifter, Klein und Groß Raͤth, auch 
alle Burger und gange Gemeinden der Stätten Zuͤrich und 
Eonftans thund fund allermaͤnnigklichen mit dieferem Brieff: 
Alsdann fih zu dißen Tagen gar gefchwinde, fdywer und 
forglich Lduff zutragen, vill unbilliger Angriff beſchaͤhend, 
auch ungerecht Sachen verhandlet_werdend,, dardurh fih ans 
feben laßt, daß große Serrüttung landtlicher und burgerlis 
der Einigkeit, und Unachtung des Heiligen Reichs auffges 
rihten Landsfridens, und alfo Verkleinerung des Roͤmiſchen 
Reichs, wo «ed nit durch Gnad des Allmaͤchtigen Gottes 
fürfommen, nachfolgen werde: 

Alſo und von deßwaͤgen, auch mit denſelben Gnaden 
Gottes, und im Nammen Jeſu Chriſti des ewigen Sohns 
Gottes unſers Erloͤſers, auch dem Heiligen Roͤmiſchen Reich, 
darzu gemeiner dißer Landſchafft, und unß ſoͤlbs zu hand⸗ 
hab, Staͤrck, Ehr, Nutz und Wollfahrt, habend wir eins 
anderen zu raͤchten treuͤwen Burgeren und Schirmsgenoſſen 
auff⸗ und angenommen; wie wollend auch alß auffraͤcht und 
getreuüm Mitburger einanderen, und jetliche die anderen, 
bey unferen Landen und Leuthen, auch bey unferen Gerich⸗ 
ten, Frepheiten, Raͤchten, Geraͤchtigkeiten, Leyb, Haab und 
Gut ſchuͤtzen, ſchirmen und handhaben, auch iedtwaͤderer 
Theil deß anderen Theils Leuth, Leyb, Haab und Gut, 
in guter Gewahrſamme, Gehorſamme, und Underthaͤnigkeit 
beheben und behalten, auch feilen Kauff und Verkauff ein 
anderen geſtatten, und zu allen Ehre und Nutz einanderen 
fuͤrderen. 

Damit aber diß Burgraͤcht in allwaͤg deſt baß, und wie 
weit ſich daß ſtrecke, verſtanden werd, ſo habend wir daſſel⸗ 
big hiemit durch nachgeſchriebne Artickel erleuͤteren wollen: 

Und fuͤrnaͤmlich alß der Glaub und Saͤlligkeit der See: 
len in niemands Bezwang oder Vermögen beftaht, beionder 
ein freye unverdiente Gnad und Gaab von Gott ift, follend 
deßhalb wie beid Partheyen, 'nammlihe ein jede in ihrer 
Oberkeit, in Sachen deß Glaubens, und fdlliher Saͤlligkeit, 
handlen und fich halten, daß ſy getrauwe gägen Gott und 
mit heiligee Schrifft zu. verantworten, wider welldes auch 
Fein Theil den anderen betrüben, nad anfaͤchten, auch nie⸗ 
mand5 anderem , wer der were, der ſich darwider zethun 
vermaͤße, behulffen fein, noch raͤthlich, noch in einich waͤg 
zethun geſtatten. Begegnete aber unſer einichem Theil von 
waͤgen deß Glaubens oder evangeliſcher Lehr, von jemands, 
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wer den were, etwas Begwaltigung, es were daß mann 
unß, oder den unferen, unßer Haab und Güter vorzehal⸗ 
ten, zu verlegen, oder in einich Waͤg zubeſchaͤdigen, odee 
unß zeüberzicehen, zefahen, und wider raͤcht mit unß zu 
handlen underfiuhnde, eß beſchech von waß Urſach waͤgen 
daß woͤlle, ſo ſoͤllend wir beiderſeits, und nammliche ieder 
Theil auff ſein eignen Koſten, auch mit unßerem Leyb und 
Gut einanderen ſchuͤtzen, ſchirmen, und bey dem unßerem 
handhaben. a 

Item, ob einichee Theil under ung zeitliher Sachen 
Halb goͤgen iemands der dißem Burgraͤcht nit zugehörig 
were, Zweyung überfäme, darumb follend wir und def 
Nächten gebrauden, aller Zimmlichkeit befleißen, mit niemands 
einich Unrecht, noch Krieg, ohn def anderen Theild Wüffen, 
Millen, und Rath anfahen noch treiben: Dann wo einiche 
Parthey daß thete, fo follend die anderen ihnen einide Hitff 
nod Rettung zuthun nit fhuldig fein, dann allein, daß fy 
durch ihre Staͤtt, Land, und OÖberkeiten, ihnen Schaden 
oder Uebertrang zuzefuͤgen, niemands geftatten, auch ihre 
Feind nit auffhalten, nad paffieren, darzu ihnen fein Pro: 
viant, noch anders, daß den anderen möcht fhddlich fein, 
zugahn laſſen föllind. 

Ob aber diefälbigen, die alfo zeitliher Sachen Halb, mit 
jemanndt Zweyung hettend, ſich aller Zimmlichkeit befliffen, 
aud) dad Raͤcht nit verfagt hettend, und urbietig werend, 
laut ihrer Freyheiten, den Anſpraͤchigen Raͤcht zugäben und 
zundmmen, und man fy darüber beym Nächten: nit mwolte 
bleiben laffen,, von ihren Freyheiten, Brakchen, Haab und 
Guͤteren treiben, und für feömmde Gericht oder Richter zie⸗ 
ben, oder in ander Waͤg von dem ihren trängen, oder fo 
fy gägen ihren Widerfäheren zu feinem gleichen oder zimm⸗ 
lichen Raͤchten kommen möchtind, oder ob fonft iemands, 
wer der were, unß, oder unfer einigen Theil, von wägen 
dißes Burgraͤchts, oder anderer Sahen halb, waß Nammen 
die Habend , oder wie fich immer die brgaͤben mödtend, an 
unferen Landen , Leuͤthen, Guͤteren, oder waß Geftalt daß 
befchehe , angriffe , uͤberzuge, beldgerte, fienge,, ſchaͤtzte, oder 
in einiherleyg Weyß beſchaͤdigte, fo fol die ander Parthey, 
auff ihren eigenen Koften, mit ihrem Leyb und Gut, fo 
bald fy def durch die Befhddigten gemahnet, oder fonft ges 
wahr werdend, von frifher That zulauffen, nadeylen, 
und den Schaden abwdnden, wider erhollen, und eben hand⸗ 
len, und ihnen angeldgen laffen fein, alß ob eß ipuen be⸗ 
gegnet, und ihre ſaͤlbs eigen Sach were. 

Und waß alfo mit frifher Gethat nit mag gewändt wers 
den, und deßhalb ein beharrlicher Krieg, Vecht, oder Faͤld⸗ 
zug erwachßen, oder zetfun noch fein wurde, oder ob fonft 
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die Nothdurfft ſo groß were, ſo ſoll iedtliche Parthey in 
ihrem ſelbs Koſten, auff deß nothduͤrfftigen Theils Erſuchen, 
und Mahnen, es beſchehe durch Gſchrifft oder mit Mund, 
fi) mit ihrer Macht und offnen Zeichen, ohne allen gefahrs 
lihen Berzug, erheben, und den Bendthigten zuzichen, 
ihnen ihr Land, Leuͤth, und But Helffen retten, und bey 
dem ihren heiffen befhirmen, fo offt fih daß begibt. 

Und ob einichere unßer vorgenannten Partheyen ‚ von 
iemand8 an unferem Land, Leuͤth, oder Gut, fräfler Anz 
griff begegnete, und diefelbig daß vermeinte ze ſtraaffen, und 
alfo deß anderen Theils Hilf, Rath, und Beyſtand be⸗ 
ddrffte, die fol ihnen getreuͤwlich mitgetheilt werden, ie 
nah Geflalt der Lauffen und Saden. 

Und 05 fich im ſoͤmlichem begebe, daß diefelben Beſchaͤ⸗ 
digeten, ihre Befhddiger, in Schloffen, oder anderen Stdr= 
ckinen betrdtten wurdend, und diefölben beldgeren, und zu 
ſoͤllichem die anderen umb hilfflihen Beyftand erfuhen, wie , 
vorflaht, fo foll ihnen der unverzogenlich gelangen, wie fid) 
der Nothöurfft nah erhadfhen wird, 

Wo aud) wir beid Theil mit einanderen, un unnd uns 
feren Landen und Leuͤthen zu Shug, Schirm, und Hands 
hab, beriethHind, mit unferen offnen Seihen, ed were mit 
Panneren oder Faͤndli, aufzuziehen, und Läger oder Beſaͤß 
zutbun, fo follend und wöllend wir einanderen trefflih zu= 
ziehen, mit Leuͤthen, Gezeüg, und waß darzu nothöurfftig 
iſt, ietliher Theil nad feinem Vermögen und Gelaͤgenheit, 
darinnen auch Fein Theil mit Gefehrden hinderhalten nach 
faumig fein fol. 

Alß aber wir von Coſtantz Fein Landfchafft noch zuges 
hörige Leuͤth habend, dann allein die in der Statt und 
Graben figend, flaht in unferem Vermögen nit, vorab fo 
etwad forgen an der Landtsart umb Coſtantz were, mit 
Leuͤthen anderfimohin zuzeuͤhen, befonder fullend und wols 
lend wir von Zuͤrich in unferem Koften einen Bufaß gen 
Coſtantz leggen, ob oder mie vill die von Coſtantz ie nach 
Geſtalt der Sad und Nothurfft begaͤrtend, doch daß wir, 
von Coftang , nuͤd defto minder unßer getreuͤwes Aufffähen _ 
auff die von Zurich habind, mit aller Furderung, die ung 
möglich, Hilff thuind, und ihnen durch unfer Statt feinen 
Schaden oder Nachtheil beſchaͤhen laffind. So eß fi aber 
befügte, daß wir von Coſtantz aud) eigen Land und Leuͤth 
überfämind, oder fo umb unf Feine Gefahrlichfeit zu bes 
forgen were, alfdann follend wir, fo vill in unperem Ders 
mögen ift, auch Hilff fchiden. 

Und ob etwas, was daß were, ef ſeyind Stätt, Schloß, 
Herrſchafften, Sand, Leuͤth, oder anderd, mie mann daf 
nennen mag, in ſoͤuichen Kriegen, durch unß beid Theil 
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eroberet und gewonnen wurde, daß foll alled unß beiden 
Partheyen, die im Faͤld beym Handel in tapferer Kriegsuüͤ⸗ 
bung oder anderer Orten won dißes Kriegs waͤgen verfangen 
und beladen werind , zugehdren, und ieder Parthey fo vill 
alß der anderen darvon gebüren. Wurdend wir auch alfo 
mit iemands zu Krieg fommen, fo fol der von beiden Parse 
theyen dapfferfich beharret, und fein Richtung nad Vertrag 
angenommen werden, dem Berlekten und Beſchaͤdigten ſeye 
dann Bekehrung und Erſatzung beſchaͤhen, wie unß beider 
halb mit einanderen billich und der Sach gemäß bedunckt. 

Item, eß moͤgend auch wir beid Theil, ſammt, oder 
lede Parthey fuͤr ſich ſelbs, doch mit Gunſt und Willen der 
andeden, Burger annaͤmmen, und welche alſo kuͤnfftigklich 
von einer Parthey zu Burger auffgenommen werdend, die 
ſollend der anderen auch Huldung thun und ſchweeren, und 
damit auch in dißem Burgraͤcht verfaßt fein. 

Und ob ef ſich begäbe, daß etlich mehr Gtätt, Com⸗ 
munen oder Oberfeiten von unf beiden Partheyen in gemein 
zu gleicher Burgerſchafft auffgenommen wurdend: Go offt 
dann zwo Oberkeiten, in follibem Burgraͤcht verwandt, 
in etwas zufdlligee Sagen für Notbdurfft anfdgind, daß 
ein Verfomlung aller Burger gehebt wurde, fo follind fy 
Macht haben, ein gemeinen Tag außzufhreiden, auch alle 
Burger fhuldig fein, denfelben Tag zu befuden. 

Ob aber die Sachen dermaaßen geftaltet, und fo nöthig 
fein wurdend, daß fy feinen Verzug erleyden moͤchtend, 
alfdann mag jetlidye Oberkeit für fid) FAld und allein, alle 
Burger zufammen betragen, die fdllend abermaplen gehor⸗ 
fammlich erfchegnen: Aber fonft ohne ebehaffte Urfachen fols 
tend fein Oberkeit, Stätt, oder Communen, fo in diße 
Burgerfhafft fommen, fein Macht nah Gewalt haben, eis 
nice Tag außzufgreiben, dann allein .wie von Zuͤrich und 
von Coftang: So aber ein Oberfeit, die alfo kuͤnfftiglich 
in diß Burgraͤcht kommen wurde, etwas wüßte oder Kette, 
daß ſy bedeuͤchte Noth fein an gemeine Burger zubringen, 
daß mag ſy unf beyden Stätten oder unßer einer zuwuͤſſen 
thun, alsdann follend wir, wie ſich gebuͤrt handlen. 

Item, alle Tag ſollend zu Zuͤrich und Coſtantz, ie einer 
umb den anderen, gehalten werden, es were dann, daß ie 
zu Zeiten auß redlichen Urfachen angeſaͤhen wurde, einen Tag 
an einem anderen Ort zu leiſten, daß ſoll hiemit nit ab⸗ 
geſtrickt ſein. 

Item, und ob eß ſich begeben wurde, daß wir von Zuͤ⸗ 
rich zu denen von Coſtantz, oder herwiderumb wir von 
Coſtantz zu denen von Zuͤrich Zuſpruch gewunnend, darumb 
ſoll kein Parthey mit der That, nach mit froͤmmden Ge⸗ 
richten nuͤtzit gaͤgen der anderen handlen noch fürndmmen, 
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ſonder ſich deß Rechten, wie hernach folgt, benuͤgen laſſen: 
Nammlich, daß allwaͤg der klagend Theil die anſpraͤchig Par⸗ 
they gen Schaffhauſen auff einen geraumten Tage erfordere, 
daruff auch der Gaͤgentheil erſcheyne, und ſollend beyd 

Theil, ietliche aus ihrem taͤglichen Rath, zween Mann dars 
ſetzen und gaͤben, und vor denen beiderſeit in Geſchrifft 
oder mit Mund, ie nach dem eß die Zuſaͤtz für gut anfds 
hend, ihe Klag, Antwort, Brief, Sigel, Kundſchafft und 
al ihr Nothdurfft, waß dann jeder Theil’ gefraumt zu ges 
nießen, darthun und fürtragen, und fo fy alfo gnugfamms 
dich verhdrt find, follend die Zuſaͤtz mit rädtlicher Urtheil 
ſy entfcheiden, und weß ſich diefelben Zuſaͤtz einhelliglich 
oder mit der mehreren Stimm erkaͤnnend, und zu Raͤcht - 
fprädend, nit nun der. Hauptſach, befonders auch des Ko: 
ſtens. und Schadens Halb, darbey foll ef bleiben, und von 
beiden Partheven, ohne weiter Weigeren, fieth gehalten und 
vollzogen werden. Und ob ie zun Beiten die Zufäger ſich 
feiner Urtheil, weder mit Einigkeit, nah mit mehrer Stimm, 
‚vereinen oder vergleihen moͤchtend, fo fol die Flagend Pers 
fon oder Parthey auf def Gaͤgenthells Fleinem Rath einen 
zum Obmann erfießen , den fol aud fein Oberkeit die Ob⸗ 
mannfhafft anzundmmen weyßen und darzu halten: Und 
welder der Bufdgen Urtheil folder Obmann auff Befichti- 
gung der Klag, Antwort, Kundfhafft, und aller fürtragner 
Haͤndlen Folg gibt und zufällt, diefelbig Urtheil fol Eräftig 
fein, durch die Partheyen gehalten und deren geldäbt werz 
den. Es follend aber jede Parthey, die Zuſaͤtz und Ob⸗ 
mann, in folden Sachen allwägen ihrer Pflicht und Eid 
damit fy ihnen verwandt find, erlaffen. EB folfend auch 
allezeit und in allen difen Dingen, die_Partheyen, auch 
die Zuſaͤtz und Obmann fürderliden handlen, und feinen 
gefahrlicdyen oder unnothdärfftigen Verzug thun nad zulaffen: 
Doch ob den Bufägen oder Obmann eined Verdachts oder 
Rathpflaͤgens noth wurde, der foll ihnen allwäg zugelaffen 
fein, aber nit Idnger, dann daß ie zun Beiten nad dem 
Raͤchtſatz durh die Zufdg und durch den Obmann, nad 
dem er der Zuſaͤtzen Urtheil gehört hatt, in Monatsfriſt 
Die Urtheil zu Ausfprud und Fuͤrgang komme, ohn al an⸗ 
der Eynzuͤg und Gefehrden. 

Hettend aber fonderbar Perfonen, unfer einichen Parthey 
zugehörig, an die andere Oberkeit zu ſpraͤchen, fo fol 
der Anfprädig auf feiner Oberfeit Fleinem Rath feinen Zus 

ſatz ndmmen, und fonft die Rädtfertigung und Erkiefung 
deß Obmanns, und der anderen Bufäten in aller Manf bes 
fhähen und gehalten werden, wie erfk oben begriffen ift, 
dann allein, ob der Anſpraͤchig begdrt, fo follend wir unß 
Beiderfeitö mit der Darfegung zweyer Bufdken, und dero 
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iede Parthey einen gäben, von minderen Koften waͤgen, 
bendgen laffen. 

Dann in allen digen Rächtfertigungen follend beid Par⸗ 
theven, nammlich ihre ietliche ihr Zufds für ſich ſelbs, aber 
den Obmann in gemeinem Koften erhalten, und waß fy 

ſpraͤchend danfbarliben anndmmen, und ihnen darumb noch 
von deßwaͤgen feinen Unwillen zuziehen. Doch mögend 
allwaͤg beider Shell Zufdg, defgleihen der gemein Mann, 
fo der genommen wird, die Gütigfeit bey den Partheyen 
fuden, und ſy der Spänen gütlih zu betragen Fleiß anz 
kehren: Moͤchtend fy aber in der Gütigfeit nichts Werfängs 
lihes erlangen, fo follend fy mit dem Raͤchtſpruch fürfahren, 
wie oben erleüreret ift. 

Hettend aber fonderbae Perfonen, unß beiden Zheilen 
verwandt, zu einanderen zu ſpraͤchen, die ſoͤllend einanderen, 
nammlih allwaͤgen der Kläger den Antworter, vor fein, def 
Antworterd, Oberkeit, und in den Gerichten, darinn er gez 
fäffen iſt, rdchtlih erfuhen: Und fürndmlih ob die Anſprach 
betrifft lauffende Schulden, darumb feine Brieff , Sigel, 
nnh Verzeichnußen vorhanden find, fo fol der Kläger den 
Antworter ſuchen in den Berichten darinn er gefäffen, oder 
wie an ieden Drten bißhar der Brauch in ſollchen Sachen 
gewäßen iſt. Waß aber verbrieffet, Zinß, Gülten, oder 
Schulden belanget, daf mag eyngebracht und gerdchtfertiget 
werden nah laut und fag derfelbigen Brieffen und Siglen. 

Aber Sachen umb Unzuchten, Bußen, Fräfel, Befferuns 
gen, Erb, Eigen, oder ligende Güter, ſollend al geraͤcht⸗ 
fertiget werden an den Orten und in den Gerichten, in des 
nen ſy befhdhen, gefallen, oder gelägen find: Alles nad 
derfelbigen Geriht und Orten Hdrfommen, und wie daß 
von alterhar gebraucht iſt. 

Ep fol auch dies Burgraͤcht, Schirm und Vertrag wähs 
ven und frafftigflih beflahn von dato diß Brieffs Bin zehen 
Jahr die naͤchſten, und von Feiner Parthey nit auffgefagt, 
auch Feine darauf 'gelaffen werden, eß feye dann der ande⸗ 
ven Parthey auch lieb und gefällig. Darzu fol dißes Burg⸗ 
rächt anfangs von unßer ietlihen Brrgermeifteren, Klein 
und Großen Räthen, alf für unß ſelbs, und an fiatt unßer 
ganken Gemeinden, der anderen Statt geordneten Raths⸗ 
bottfhafften zu Gott gefhworen, und mit dem Eid befteti= 
get und brfräfftiget, und nah Verſchweynung fünff Jahren 
widerumb erneuweret, dißer Burgraͤchtsbrieff offentlih vers 
läßen, und die Eidspfliht, wie iezo anfangs befhehen, 
auffgenommen werden: Namlich, waß dife Burgerfchafft 

bindt oder binden mag, auffraͤcht und redlich zehalten, und 
dem gnug zetbun, ungefahrlich. 

Und hatt hierbey unßer ietliher Theil in dißem Burgraͤcht 
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ige vorbehalten und aufbedingt die Pfliht, damit fy der 
Keißerlichen Maieſtaͤt und dem H. Roͤmiſchen Reid, alf von 
deß Reich waͤgen, und infonder6 wir von Zurich, damit 
wis unßeren lieben Eidgnoßen , mit ewiger Pündtnuf 
verwandt und zugethan, auch alle ander Einigung und 
Pündtnufen, fo vor dato diß Brieffs mit iemand gemadt 
find. Sonft aber fol fich dißes Burgraͤcht fireden und 
gehalten werden wider allermänniglich, gar niemands auß⸗ 
genommen, nah Hindangefegt, Gefehrd und Arglift Hierinn 
ganz vermitten. - 

Dißes alles zu kraͤftiger Beſtaͤndigkeit habend wie ob⸗ 
gemaͤldte beid Staͤtt, Zuͤrich und Coſtanz, unßer jede ihr 
gemeinen Statt mehrers Ynſigel an dißer Brieffen zween 
gleichlautende haͤnken laſſen, die gaͤben find auff den 25ten 
Decembris, nah der Geburt Chriſti gezehlt 1527 Jahr. 

Beylage E 

(3u Seite 233.) 

Buͤndniß der fuͤnf Orte mit Oeſtreich. 

Mir Ferdinand von Gottes Gnaden zu Hungaen und 
Bohem König, Infant in Hifpanien, Erkherzog zu Oeſtreich, 
Hergog zu Burgund, und Graf zu Tyrol, an einem Theil: 
Und wir die nachbenannten fünff Ort der Eidgnoßſchafft, 
nammlich, wie der SchultHeiß, Rath, und der Groß Rath 
fo mann nännt die Hundert, und die gang Gemeind der 
Statt Zucern: Wir die Landtammen, Rhaͤte, und gemein 
Landtleuth, Burger und gang Gemeinden zu Uri, Schwyß, 
Underwalden, Ob und Nidt dem Kernwald, und Bug, mit 
dem aufferen Ammr, am anderen Theil: befdnnend und thund 
fund offenbar mit dißem Brieff, für ung, unfere Erben 
und Nachkommen, und für al unfer Underthbanen, Zuges 
börigen und Verwandten, daß wir für Augen genommen - 
und zu Herten gefaffet, wie leider in hohen teutſchen Lan⸗ 
den an vill Orten und Aenden unfer waarer, geraͤchter, 
Hriftenlider Glaub in ein ſolchen Abfahl, Irrung und Zwey⸗ 
traͤchtigkeit kommen, dergleihen von unferen Elteren nie 
erhört, darauf auch ein Beithar vill Kriegen, Zodtfhlägen, 

Mord, Raub, Brand und Blutvergießen entftanden, und 
über daß alles, auch die heiligen wirdigen Sacramdnt alle ' 
verſchmaͤcht, veracht, vernicht, und fonft rill erſchrockenlicher 
Gottslaͤſterungen erdacht, fuͤrgenommen und vollbracht ſind 
worden. Darumb zu Lob und Ehr Gott dem Allmaͤchtigen, 
Jeſu Chriſto unferem Erldßer, feiner Gebdrerin der hoch⸗ 
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gelobten Jungfrauwen Marien, und allem himmeliſchen Heere, 
auch zu Erhaltung unferd alten, waaren, deiftenlihen 
Glaubens, darinn wir begdrend zu flerben, und fällig zu 
werden, und den odgefhribnen Ueblen zu begegnen und fürs 
zutommen: So habend wie obgemdlte König Ferdinand, 
und tie die Vorgeſchribnen von den fünff Orten, Lucern, 
Ui, Schwytz, Underwalden und Zug, unßere Raͤth und 
vollmaͤchtig Bottfhafft, erftiih zu Feldkirch und nachmals 
zu Waldshut, zufammen geſchickt, nammlih wir König Fer⸗ 
dinand , die wollgebornen , ehrfamen , glehrten, und unfere 
lieben getreuwen, Rudolffen, Grafen zu Sulg, unferen 
Statthalter dee oberdftreigifhen Landen, Friderich Grafen 
zu Fuͤrſtenberg, Doctor Jacoben Frankfurter, unseren ober⸗ 
oſtreichiſchen Cammerprocurator, Merk Sittihen von Empß, 
unferen Vogt zu Braͤgentz, Pludeng, und Sonnenberg, 
Hanf Jacoben von Landauer unferen Landvogt zu Nellenz 
burg , SIteleggen von Riſchach, unferen Vogt zu LZauffens 
Burg, und Hauptmann der Vier MWaldfidtten am Rhyn, 
Doctor Jacoben GStärkel, und Heinriben von DButts 
ler, unfere Raͤth: und wie die von den fünff Orten, 
die edlen, firdngen, veften, erſamen und weyſen, von Zucern, 
Hanf Hugen, alt Schultheiß, und Jacob Feeren, def Rath: 
von Uri: Herren Joſue Beroldinger,, Ritter, alt Landts 
amman, und Gafpae Imhoff, Statthalter: von Schwytz, 
Gilg Rychenmut, alt Landtamman, und Joſeph am Berg, 
deß Raths von Underwaldten: Hang am Stein alt Zandts 
amman ob dem Wald, und Anthoni Adadheren deß Raths 
nidt dem Wald: Won Zug: Hand Joͤrgen, Sedelmeifter, 
und Goͤtſchj zu Hag, dei Raths: und unf. beyde Theile 
durch die ietzgeſchribnen unfere Raͤth und vollmädtig Botts 
fhafft zu einanderen gnäddiglid und nachbaurlich vereint, 
verpfliht, und verbunden, und ein qcriſtenlich Wereinung 
abgeredt und befhloffen, in aller Maaß wie hernach folge: 
dem ift naͤmmlich alfo: 

Zum erfien, daß wir vorgenannter König Ferdinand , 
olß ein chriſtenlicher König und Fuͤrſt def heiligen roͤmiſchen 
Reichs, und wir die vorgemäldten fünff Ort der Eidgnoßſchafft 
def alten chrifteniihen Glaubens, mit fammt unfer beiden 
Zheilen Landen, Herrfhafften und Gebieten, bey dem alten, 
waaren, Kriftenlihen Glauben, und den deiftenlichen 
Gacramdnten, ohn alle Veränderung, biß auff ein gmeine 
chriftenliche Reformation unnd Drönung, wie die von gemei« 
nen driftenlihen Ständen in einem chrifienliden Concilio 
loblich angefähen und verordnet wurd, bleiben, und darvon 
in fein Weyß nah Waͤg, mweyden füllen noch wölen, auß⸗ 
genommen, ob etlich Mißbraͤuch werend, die daß Wäßen def 
alıen chriſtenlichen Glaubens, uhd die Sacramdnt der heili⸗ 
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gen Kriftenliden Kirchen nit beruͤhrtend, deren Abfichung 
zu gemeinem Nus und Friden dientend, da mögend wir die 
odgenannten König Ferdinand und wir die fünff Ort, auch 
Diejenen, die nadhgefhribner Man in diße Wereinigung foms 
men werdend, unß al fammtlih an ein gelägen Maalftatt 
beſchreiben, dafelbft follend wir unfer Raͤth und Gefandten 
mit vollkommnem Gwalt ſchicken, und diefälben alßdann 
ſammetlich, mit Beyſeyn der geiftlihen Oberen und Ordinas 
rien derfelben, von den hievorgefhribnen Mißbraͤuchen hande 
len, und weß fy ſich vereinen, darbey fol eß abermahl bleie 
ben: 06 ſy ſich aber nit vereinen moͤchtend, To follend wir 
zu allen Theilen Feiner gägen dem anderen verbunden, fons 
der frey ſeyn Abftellung obgeſchribner Mitbrauh (ohn Vers 
hinderung der anderen dißer Puͤndtnuß Merwandten) Ords 
nung fürzundmmen, das einen ıeden Theil hriftenlih, ehrs 
bar, und gut dundt: Und auferthald angezeigter Mißbrauch 
follend wir fonft ohn alle Aenderung zähen Jahr ‚die ndds 
fien nach Datum diß Brieffs eined gemeinen chriſtlichen 
Eoncilii erwarten. Wo aber mittlere Beit Fein Eoncilium zu 
halten fürgenommen noch berüfft wurde, fo follend. wir 068 
geſchrihne König Ferdinand, und die von den fänff Orten 
auch alle diejenen fo in diße Puͤndtnuß kommen, ein Jahr 
vor Außgang der befiimmten zähen Jahren unß dur unfere 
Raͤth und vollfommen . Bottfhafft abermal an ein gelegne 
Maglſtatt zufammen verfügen, und daſelbſt von Erfirefung 
dießer Einung und allem anderem, daß dannzemal nah Ges 
Iageribeit der Lauff, noth, nutz, ehrbar, gut und qriſtenlich 
it, reden, rathſchlagen, handlen, und beſcließen. 

Zum anderen, ob iemands in unfer König Ferdinanden 
oder unßer-der fünff Orten, Staͤtt, Länder, Oberkeiten, 
und Gebieten were, oder von anderen Landen dareyn kom⸗ 

. men wurde, der den alten, waaren, chriftenlihen Glauben 
und die wirdigen Sacramdnt fedfenlich antaften, darwider 
heimlich oder offentlid, predigen, oder daß Bold fonft abe 
waͤndig darvon ze mahen, und neuͤwe verworffne Secten 
auffzurichten und in daß Volck zubilden underfiahn wurde, 
fo fol ein ieder Theil in feiner Oberkeit den oder diefelben, 
an Chr, Leyb, und Liben, oder nah Geſtalt eines ieden 
Verſchulden, firafen. 

Zum dritten, fo aber einem oder dem anderen Theil an 
ietzgeſchribner Straaff, von iemands einih Verhinderung oder 
Irrung begegnete, und fih iemands der Straaffwirdigen 
anzundmmen fürgenommen hette, wider die, fo demfelben Ver⸗ 
binderung zufügen, nachgeſchribner Maaßen haͤlffen. 

Zum vierten, fo fdllend auch wir König Ferdinand, und 
die von den fünff Orten, deßgleichen alle diejenen fo auffer 

und innerthalben der Eidgnoſchafft in dife Vereinung fommen, - 

» 
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niemands, er ſeye Lutherſch oder nit, der in dißer Einung 
nit begriffen iſt, keinen Gewalt zufuͤgen, kein Urſach zum 
Krieg gaͤben, auch feinen Krieg oder gewaltige That fürs 
ndmmen, eß were dann Sad, daß ein Theil von iemands 
in Eyl von wägen des alten chriftenlihen Glaubens, und 
waß in dißer Vereinung begriffen ifl, zu unvermeidenliher 
nothöürfftiger Gaͤgenwehr (fib und die Seynen nad feinem 
Dermögen biß auff die nachfolgend Hilff zuretten und Ges 
walts zuerwehren) geteungen wurde , derfelb Theil mag die 
Verwandten dißer Einung umb eylends Hilff und Zuzug 
erforderen, und fol der Zuzug albdann zum fuͤrderlichſten 
befhdhen, und ein ieder dißer. Einung Verwandter, die Feynd 
am allernehfien, wo dann der DVergwaltiget feinem Mitver⸗ 
wandten dißer Einung Anzeigung und Waͤg gäben wird, 
angreiffen, an ihrem Fuͤrnaͤmmen verhinderen und den Vers 
gwaltigten treuͤlich retten, und nichts defierweniger die Voll⸗ 
führung def Kriegs berathfchlaget werden, wie in nachfol⸗ 
gendem Artickel begriffen flaht. 

Zum fünfften, ob fi aber ie begaͤben (daß Gott verhuͤ⸗ 
ten woͤlle) daß wie König Ferdinand, oder wir von den 
fünff Orten, oder ander, die auch in die Einung fommen, 
oder unfere Verwandten und Underthanen, fammt oder ſon⸗ 
derlich, von iemandß, von wägen def alten chriftenlichen 
Glaubens darvon zeftahn mit Gewalt wider Raͤcht angefoch⸗ 
ten wurden, und unf und unfere Underthanen und Ders 

wandten iemands mit gewaltiger That vom Glauben dringen, 
und unßere geiftlicyen oder weltlichen Oberkeiten, Güter oder 

Innhaben entfegen, und vergwaltigen wolte, fo fol der 
Theil, dem folh Unrdht ımd Gewalt von wägen def Glau⸗ 
ben begegnet, abermal für ſich felb Fein Krieg fürnemmen, 

noch anfahen, in fo fehe er nit zu eylender Oaͤgenwehr 
und zu Befhirmung fein ſelhs und der Seinen, wie obilaht, 
bewegt "und verurfacht wird, fonders den anderen Theil und 
alle die, fo in dife MWereinung kommen werden, zuvor an 
ein gelegne Maalſtatt, nammlich gen Feldkirch, Brägeng, 
Rattolffzaͤll, Waldßhut, Lauffenburg, Keißerfiul, oder Bas 
den, Werdenbärg, oder Sargans, melde under denen dann 
ie zu Seiten allen Theilen zubefuhen am fiherfien und ges 
laͤgneſten fein mag, oder wo eß an der Enden feinem fen 
möchte, an ein ander End, da alle Theil am ficherfien hin 
fommen mögend, befhreiben, dahin follend alfdann wie 
König Ferdinand, und die fünff Oerter, und all ander fo 
in dire Einung Fommend, unßere Raͤth und vollmädtig 
Bottfhafften ſchicken, diefelben Raͤth und Bottfchafften follend 
fhuldig und pflihtig fegn, mit beflem Fleiß und Fug zu 
bandlen auff Mittel und Waͤg, ob der Widerwill, die 
Uuruh und Auffeuhe mit der Gutigkeit möchte geflillet werden, 
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oder wo eß nit gätlih feun, ob eß zu Raͤcht veranlaafet, 
und alfo aller Krieg verhüt werden möcht. Wo aber dero 
Feind erlangt, und gnugfam redlich unvermeidenlih Urfachen 
fuͤrbracht wurdend, fo follend alfdann aller dißer Vereinung 
Verwandten Raͤth und Sandboten volfommen Madt und 
Gewalt haben , die Hilff dem Beleidigten, wie flarf die, 
mit ganger Macht oder in einer Anzahl, beſchaͤhen folle, 
zuerfännen und fürzundmmen, und alfo den Krieg zu bes 
rathſchlagen, Hauptleuth und Kriegsrdth zu verordnen und 
fürzundmmen, und denfelben die erfannte Hilff mit der That 
zu vollziehen, zu befehlen, und waß durch diefelben Raͤth 
und Bottfhafften alfo erfännt und gemdfiget, fürgenoms 
men, geordnet und befohlen wird, dem foll von ung und 
allen dißer Einung Verwandten, ehrbarlich, veſtiglich, und 
treümlich gelebt und nachkommen, und dannzumahl die Vers 
fäbung des Geſchuͤtzes berathſchlaget, und waß iedem Theil 
difer Einung Verwandten auffgelegt wird, vollzogen, und 
daßaͤlbig Geſchuͤtz nad Rath der Kriegshauptleuͤth und Raͤthe 
gebraucht werden, und welcher Theil alſo, von deß Glau⸗ 
bens waͤgen und wie obſtaht, Feindſchafft und Krieg uͤber⸗ 
kommen wurde, ſo ſollend dieſelben und unßer und aller 
dißer Einung Verwandten, Feind auch ſeyn. 

Vnd zu grundtlicher Erleuͤterung, wie die Hilff ie von 
iedem Pundtsverwandten dem anderen bewißen ſolle werden, 
ſo iſt fehrer durch unß obgemaͤlt Koͤnig Ferdinanden und 
die fuͤnff Oerter abgeredt und beſchloſſen, ob ſich begebe, 
daß wir von den fünff Orten oder ander, die in der Eid: 
gnoßfhafft in diße Puͤndtnuß fommend, Hilff erforderen, und 
ung die Hilff in oder aufferthalb der Eidgnoßſchafft zu bes 
ſchaͤhen durch obangezeigte Raͤth und Bottſchafften erfännt, 
fo ſollend wir diefelben fünff Ort, und die fo in der Eid: 
gnoßſchafft in dife Puͤndtnuß kommen wurden, mit aller Macht 
in unferen eignen Koften auff und wider unfere Feind zie= 
ben: Und wir König Ferdinand, und alle die, fo auff uns 
ferem heil in dige Einigung kommend, ſchuldig und vers 
pfliht fen, den fünfh Orten, und denen fo in der Eids 
gnoßfhafft in dife Einung fommend, auff daß wenigeft ſaͤchß⸗ 
taufend Dann zu Fuß und vierhundert reifiger Pferd, mit 
fommt einem nothöärfftigen Feldgeſchuͤtz zu Hilff zefhiden, 
diefelben wider die Feind, nah Rath de Kriegs Haupts 
leuthen und Raͤthe zu gebrauchen, und daß alles in unfer 
König Ferdinanden, und deren die unfers Theils in dife 
Einigung kommen werden, eignem Koften. 

Dergleichen hinwider, ob fih begebe, daß wir König 
Ferdinand, oder ander die unferstheils in diße Einung foms 
men, von den fünff Orten, und andere, die in der Eid- 
gnoßſchafft in diße Einung kommend, Hilff in der Eidgnoßſchafft 
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erforderen, und unß oder denen fo unferd Theils in bie 
Einung fommen, die Hilff in der Eidgnoßſchafft zu zubes 
ſchaͤhen, durch obangezeigte Raͤth und Bortfchafften erfännt: 
Sp follend abermals: wie die von den fünff Deten und ans 
der, die fo in der Eidgnoßſchafft in dire Puͤndtnuß kommen 
wurdend, fhuldig und verpflibt feyn, wider und gägen 
den Feinden und Widerigen, in der Eidgnoßfhafft, mit aller 
Macht, oder mit einer Anzahl, wie die durch die vorges 
fhriebne Raͤthe und Bottfhafften berathſchlagt und erfännt 
wurd, zuziehen, und daß beft, nad) Math der Kriegehaupte 
leuͤthen und Raͤthe, zehandeln, auch in unfer von den fünff 
Drten und anderer, die in der Eidgnoßſchafft in diße Pündts 
nuß fommen werdend,, eignem Koftlen: Aller Maaß follend 
auh wie König Ferdinand und andere Pundfverwandten, 
die außerthalb der Eidgnoßſchafft in dige Pündtnug fommend, 
in ſolchem Fahl auff und wider die Feind und Widerwaͤrti⸗ 
gen in der Eidgnoßfhafft mit allee Macht ziehen, auch in 
unferem eignem Koften. 

Ob fih aber begaͤben, daß wie König Ferdinand oder 
Biejenen, fo unſers Theils aufferhalb der Eidgnopfhafft in 
diße Pündtnuß fommend , von den fünff Drten und anderen 
die in der Eidgnoßfhafft in diße Einung fommend, Hilff 
außerthalb deß Circkels der Eidgnoßfchafft und uber Rhyn 
erföorderen, und unß oder denjenen fo unſers Theils in die 
Einung fommend , die Hilff aufferhalb der Eidgnoßfhafft und 
uͤber Rheyn zu geſchaͤhen, durch obangezeigte Raͤth und 
Bottſchafften gerathſchlaget und erkaͤnnt, ſo ſollend wir Koͤ⸗ 
nig Ferdinand oder ander die unſers Theils in diße Puͤndte 
nuß kommen wurdend, Macht und Gewalt haben, ſo vill 
Hauptleuͤth von den fuͤnff Orten und ſonſt von anderen die 
in der Eidgnoßſchafft in diße Puͤndtnuß kommend, nach Bes 
rathſchlagung und Erkanntnuß der Raͤthe, zu erwehlen und 
zu naͤmmen, und durch dieſelben ein Anzahl guter Knaͤchten, 
fo vill durch die vill angezeigten Raͤth und Bottſchafften 
berathſchlaget und erkaͤnnt wird, in dem fuͤnff Orten, und 
bey anderen die in der Eidgnoſchafft in diße Puͤndtnuß kom⸗ 
mend, zu beſtellen, einem jettlichen fuͤnffthalben Guldi und 
ein Monat Sold zu gaͤben, und die Hauptleuͤth, Faͤndrich, 
und ander Ammptleuͤth, nach Kriegsbrauch, zimmlicher Weyß 
mit der Beſoldung zu halten, und alſodann dieſelben auſſert 
der Eidgnoßſchafft, und uͤber Rhyn zu fuͤhren, und wider 
unfere Feind nach Nothdurfft zu gebrauchen. Und wir von 
den fünff Orten, und andere, fo in der Eldgnoffihafft in die 
Vereinung fommen werden, follend die anzeigten Hauptleäth 
und Knaͤcht auffert unfere Land und Uber Rhyn ziehen lafs 
fen, und in feinen Wäg verhinderen, eß were dann Sach, 
daß wie von den fünff Drten und ander difer Einung Ver— 

t 
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wanten, in der Eidgnoßſchafft gdgenwirtiglih von wägen 
Sachen diße Einung beruͤhrend Krieg Hättend, oder aber 
dermanfen eines folhen Kriege in Sorgen fluhndend und 
gewärtig werend, daß ſich folder ie nad) Gelaͤgenheit der 
Lauͤff von den villgemditen Raͤthen und Bottſchafften ers 
funde, fo follend wir in demfelben Fahl die Unßeren auffer 
Lands und uber Rhyn ziehen zu laffen nit fhuldig, fonder 
unverbunden ſeyn. Ob fih aber der Schwall und Ueberfahl 
der Feynden fo überläftig und groß zutruge, daß die Noth 
mehr Hilff dann Hievor gefhriben flaht, erforderte, fo fols 
end und wöllend wir obgefchriben Pundtsverwandten, und 
alle die, fo zu ung in die Einung fommend, die Hilff zu 
allen Theilen ſtercken und alle unfer Macht treänlic zu 
einanderen fegen. Und daß niemand gedänden mög, daß 
wir König Ferdinand und die fünff Derter obgemaͤldt, uns 
dee dem Schyn Handhabung des driftenlihen Glaubens, 
underfluhndend iemands zu vergwaltigen, oder Herrfihafften, 
Stätt, Land und Leuͤth abzutringen, oder unfere Oberkeis 
ten zu erweyteren, darumb daßdibig zufürfommen, ift von 
ung na.hfolgende Vereinung endtlich befhloffen: Was iego 
ung König Ferdinand oder anderen aufferthalb der Eid— 
gnoßfhafft, die in dire Vereinung fommend , zugebört, und 
wir König Ferdinand und diefelben fo nuffert der Eidgnofcafft 
in dife Pündtnug fommen, ießo innhaben, und in einem 
folden Krieg wie obfiaht ung König Yerdinanden und den 
ig Beflimmten abgetrungen, und doch widerumb eroberet 
wurde, daß fol ungsKönig Ferdinanden und denen, die 
auffert der Eidgnofhafft in dige Puͤndtnuß kommend, wis 
derumb verfolgen und zugefielit werden. Dergleihen Hinz 
wider, waß ietzo und den fünff Orten, oder anderen in der 
Eidgnoßfhafft, die in die Vereinung kommend, zugehört, 
und ung und ihnen auff Heütigen Tag verwandt und vers . 
pflihe if, und in einem folden Krieg, wie obflaht, abges 
trungen , und doch widerumb eroberet wurde, daß fol auch 
und den.fünff Orten oder anderen Eidgnoffen, die in diße 
Puͤndtnuß kommend, welden dann daß abgetrungen und 
entwehrt were, widerumb verfolgen, zugeflelit werden und 
bleiben. Waß aber den MWiderwertigen und Feinden auferts 
halben def Circkels der Eidgnoßſchafft, fo weit und breit 
derfelb Bezirk auff den heutigen Tag iſt, iu einem folden 
Krieg, wie vorfiaht, abgemunnen und eroberet wurde, 
daß fol ung König Ferdinanden und. unferen Mitverwands 
ten dißer Einung, die aufferthalb der Eidgnoßſchafft in diße 
Puͤndtnuß kommend, allein zuflahn, verfolgen und bleiben ,- 
und wie von den fünff Drten noch ander unßer Mitvers 
wandten, fo in der Eidgnoßfhafft in dife Pündtnuß kommen, 
Feinen Theil daran haben, ob wir gleich oberzehlter Monfen 



die berathſchlaget und erfännt Hilf umb die beſtimmt Sol⸗ 
dung aufferhalb der Eidgnoßfhafft und uber Rhyn gethan 
hetten, fonder derfelben Befoldung benügig und erfättiget 
ſeyn. Derg cden hinwider, waß von Widerwertigen und 
Feinden in dem Circkel der Eidgnoßſchafft, ſo weyt und breit 
derſelb Bezirck auff den heuͤtigen Tag iſt, in einem ſolchen 
Krieg wie vorſtaht, abgewunnen und eroberet wurde, daß 
ſoll unß den fuͤnff Orten, ſammt anderen unßeren Mitver⸗ 
wandten dißer Einigung, die in der Eidgnoßſchafft in diße 
Puͤndtnuß kommend, auch allein zuſtahn, verfolgen und 
bleiben, und wir Koͤnig Ferdinand und andere unßere Mit⸗ 
yerwandten, fo auffert der Eidgnoßſchafft, feinen Theil da⸗ 
van haben ,. 06 wir gleich oberzehltee Maaßen die beraths 
ſchlaget und erfännt Hilff in oder auffertHald der Eidgnoßſchafft 
gethan Betten, und hierinn föllend die von Eoflank außge⸗ 

. nommen feyn daß wie von den fünff Orten nit befdnnen, 
daß fy im Birk der Eidgnoffhafft nah Eidgnoßen feyind- 
Und fo wir die fünff Ort, oder ander unfer Verwandten, 
die unſers Theild in der Eidgnoßfhafft in diße Vereinung 
kommen, von Pöniglichee Majeftet oder feiner Majeſtet Vers 
wandten, die außerhalb der Eidgnoßſchafft in diße Pündtnuf 

kommend, umb Hilff erforderet, und ſich ein langer und 
verharrlicher Krieg in ſolchem Fahl zutragen, daß unß den 
fuͤnff Orten großer Mangel an Proviandt zuſtahn wurde, 
ſo woͤllend wir Koͤnig Ferdinand, und ander ſo unßers 
Theils auſſerthalb der Eidgnoßſchafft in diße Puͤndtnuß kom⸗ 
men werden, die villgemaͤlten fuͤnff Oerter darinn mit fons 
deren Onaden bedaͤncken. Und ſo dann diße Einung allein 
ung zu allen Theilen bey dem alten waaren qriſtenlichen 
Glauben und gutem Friden zu erhalten, und wer uns dar⸗ 
wider vergwaltigen wölte zu Befhirmung und zu der Gaͤ—⸗ 
genwehr, und nit zu Beleidigung nah zu Belhddigung , 
fonder fo wir ie zum Krieg’ bewegt wurdend , daf wir un 
wider zu beſtaͤndigem Friden mit dee Hilff dep Allmaͤchtigen 
und gewehrter Hand fegen mödhten, fürgenommen und ans 
gefähen ift, fo habend wie Friden zemachen nahfolgender 
Menß endtlih abgeredt und befchlogen, daß ein ieder Theil 
in dißer Cinung mit feinen Widerwertigen, vor und che 
die Verwandten difer Einung obgefhribner Maafen zu 
Krieg und thätliher Handlung kommen weren, aber die ans 
deren Verwandten differ Einung noh nit erforderet, "und 
in Anzug in’6 Feld bracht Ketten, woll Friden mahen, doch 
follend allwaͤgen die Vermaͤlten dißer Einung in foldyen Fri⸗ 

"den und Bericht eyngefhloffen werden: So aber die Hands 
lung einmal zu einem beratbfiblagten und erfännten Krieg 
und thetliher Handlung, wie obflaht, Fommen, alfo daß 
ein Pundtsverwandter die anderen erforderen, zu zieden, 
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und zu Faͤld fommen wurden, fo fol alddann fein Tel 
difer Einung , ohne der anderen aller Wuͤſſen und Willen, 
weder Anftand, Frid, nah Bericht machen, ef ſeye dann 
zuvor allen Berwandten dißer Einung umb ihren zugelegten 
Schaden (mie hernach ſtaht) ein Ehrung befhähen, und alle 
Theil widerumb in einen befländigen "Friden gebradyt wor⸗ 
den, doch fol ein Zheil ein ehrlichen gebüclichen Friden 
muthwilliger Weyß nit ausſchlahen, oder den Theil, dem 
ein ſoͤlcher Friden widerfahren moͤchte, gefahrlichen daran ver⸗ 
hinderen. 

Deß Koſtens halb iſt beſchloſſen, ſo wir König Ferdis 
nand oder ander unfer6 Theils die auffertHalb der Kids 
gnoßfchafft in dige Puͤndtnuß fommen von den fünff Orten 
oder anderen ihren Mitverwandten die in der Eidgnoßſchafft 
in dife Pundtnug kommen, obgeſchribner Maaß umb Hilff 
erforderer , und mit berathſchlagter und erfännter Hilff ins 
Feld und den Bezird der Eidgnofchafft gezogen und kom⸗ 
men mweren, und alfdann obgefhribner Maaß ein Friden 
und Bericht gemacht, waß dann in einem foldhen Friden 
und Beriht für Abtrag def Koftens den Widerwertigen mit 
Gold und Silber zu bezahlen auffgelegt und geſprochen 
wurde, da fol der halb Theil und König Ferdinand, und 
unfleren Mitverwandten dißer Einung die aufferthalb der 
Eidgnoßfhafft in dife Puͤndtnuß fommen, und der ander 
halb Theil unf den fünff Orten und anderen unferen Eids 
gnoßen, Verwandten dißer Vereinung, verfolgen und zu⸗ 
ſtahn. 

Zum ſaͤhbten, ſo auch die Geiſtlichen beiderley Geſchlaͤchts, 
Cloſterleuͤth und Lehprieſier ihre Orden, Stand, und Habit 
verlaffen, oder ſich, wider die Sasung der Kirchen, vers. 
heiraten , und denfelben ihre Geflifften, Ynkommen, Raͤnt 
und Gült durch die Oberkeiten, darinn ſy die habend, ar⸗ 
zeötiert, vorgehalten, und biß zu witer Auffrihtung der 
geflifften Ordnungen derfelben geiftlihen abfelligen behalten 
und derfelben Oberfeit darumb einih Widerwertigfeit von ies 
mand begegnen wurde, derfelbigen Oberkeit fol auch Hilff 
nad) Innhalt obgefhribner Mädfigung erfännt werden und 
beſchaͤhen, eß mag auch ieder Theil diefelben abtrünnige 
Geiftlihen, fo vi deren in feiner Oberkeit find, nah ihrem 
Merdienen froaffen. 

Zum fibenden, und fo fih die Sachen oberzelter Maaßen 
ie von deß Glaubens waͤgen zu Krieg begeben, gaͤgen dwaͤ⸗ 
derem Theil, daß fuͤrgenommen wurde, fo ſollend alßdann 
von allen Theilen dißer Einung Verwanten den widerwertis 
gen und Feinden alle Proviand abgeſchlagen, und nit zuge⸗ 
laſſen werden nach allem Vermogen. Ueber hierentgaͤgen 
ſollend wir König Ferdinand und all die, fp auſſerthalb der 
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Eidgnoßfähafft in dife Puͤndtnuß kommen, defgleigen wir 
von den fünff Orten, und unſrer ichtgenannten Mitvers 
wandten, und ein ieder difer Einung Verwandter, dem 
anderen au dißer Einung Verwandten alle Proviand an 
Weyn, Korn, Salz, Stahel, Eyßen, auch Pulver, Bley, 
und anderen nothärfftigen Verſaͤhungen, waß ein jeder vill 
hatt und vermag, in zimmligem und gebuͤrlichem Kauff, 
zuhan und widerfapren laffen, durch Wädg unnd Straßen, 
die zu ieder Zeit am fiherfien erfännt und gebrauht werden 
mögend. 

Zum achten: Sol auch anderen die gleiches Gemuͤths 
find im alten chriſtenlichen Glauben zu bleiben, und dens 
felben zu erhalten begdrend , in diße Erfanntnuß zu kommen 
ftatt gelaffen, doch niemands dareyn dann mit Wuͤſſen und 
Millen unßer aller YPundtöverwandten, eungenommen, und 
denen fo aldo enngenommen ihre gebuͤrlich Hiff duch unß 
Heid Theil auch beſtimmt und auffgelegt werden. 

Bum neüindten: Sol fi Feiner difer Einung Verwand⸗ 
ter, fo mit feiner elteren Sach nah Handlung, und waß 
diße Verſtaͤndtnuß nit begreifft, nit beladen nad anndmmen, 
fonder diße Werfiändtnuß und Einung allein zu Erhaltung 
deß alten, waaren, dhriftenlihen Glaubens, niemand zu 
beleidigen noch zu befhddigen, fonder zu Berettung und 
Gaͤgenwehr, wie hievorgeſchriben flaht, verfianden, angenoms 
men und vollzogen, damit Auffeuhe und Krieg deſter baß 
verhüt möge werden. 

Zum zdhenden: So follend beiden der Fönigl. Majeſt. 
und den fünff Orten fametlich, harinn aufgenommen und 
vorbehalten ſeyn, die Erbeinung der koͤnigl. Majeſt. mit ge= 

. meinee Eidgnoßfchafft, und diefelb von beiden Theilen kraͤff⸗ 
tiglichen und unabbruͤchig, auch ohn alle Aenderung oder 
Eynzug treuͤwlich an einanderen gehalten werden. 

Zum eilfften: Soll auff der koͤnigl. Majeſt. Seiten auf: 
genommen werden, die römifch feißerlich und hiſpaniſch koͤnigl. 
Majeft. und die Einung des loblichen Pundts zu Schwaben, 
urd al elter Puͤndtnußen: Dargägen follend auff der fünff 
Drten Seiten vorbehalten und aufgenommen werden, all 
aͤlter Puͤndtnußen. Nammlich ihre loblich Freyheiten, alt 
Herkommen, Geraͤchtigkeiten, und Zugehoͤrden, deßgleichen 
all Vereinungen, ſo ſy mit dem Koͤnig von Frankreich, auch 
anderen Koͤnigen, Fuͤrſten und Herren haben, die Ding alle, 
wie obſtaht, ſollen durch diße Puͤndtnuß nit abgethan, noch 
hinderſich geſtellt, ſonder diße Verſtaͤntnuß und Brauch al⸗ 
lein wie obſtaht, zu Erhaltung def alten waaren driftenli= 
hen Slaubend angenommen und volldndet werden. 

Zum zmwölfften: 06 fih fünfftiglih zwuͤſchent unß beiden 
heilen pievorgemäldet, oder eins ieden MWerwandten, der 

* 
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In diße Einung kommen wurde, difer Vereinung Halb Miß⸗ 
verfiand zutruge , daßaͤlbig fol erdrteret und erlediget wers 
den durch einen der zweyen Biſchoffen, Coſtantz und Baßel, 
aid Obmann, mit gleihem Zufaß, in allwdg und Manf wie 
hievor zwuͤſchend ung in der Erbeinung begriffen if. 

Dem allem nad geloben und verſpraͤchen wir König 
Ferdinand bey unßeren Eöniglihben Würden, und wir von 
den fünff Orten bey guten wanren Treümen, an gefchwors 
ner Eid ſtatt, diße Vereinung, und alleß daß, fo obges 
ſchriben fiat, und unß fammt und fonderlih begreifft und 
verbindt, waar und fietb zu halten, darmwider niemer zu 
fegn, z'reden noch zeſchaffen, noch iemands darwider in 
fein Weyß zubandlen zugefiatten, ſonders dem allem, wie 
obftapt treuͤwlich undt ehrbarlich zuldben und nadızufommen, 
ohn all Argelift und Gefehrd. 

Und deß zu waarem Urkhund ſind dißer Brieff zween 
gleichlautend auffgeriht, und ieder mit unßer Koͤnig Fer⸗ 
dinandens koͤniglichem, und unßer der fuͤnff Oerteren anhan⸗ 

genden Ynſiglen beſiglet, iedem einer gaͤben: Zu Waldshut. 

> 

Beylage F. 

(3u Seite 244). 

Zwingli an die Zürcherfche Regierung über dadjenige, ' 
wad von den V Orten zu fordern, nöthigenfalld durch 

Waffengewalt zu erzwingen fey. 

Simmlerfhe Sammlung. XXIII. 

Grus und Frid von Gott bevor. Erfam, wys, gnaͤ⸗ 
dig, liebe Herren. Ich trag one linderlaß große Sorg fir 
die gegenwärtigen Sadyen, das fy nit frdvenlich gehandlet, 
noch ‚liederlih hingelegt werdind. Uf da6 hat mich alliweg 
notwendig beduͤcht, ernftlih reden und handlen, damit dig 
jammerlih fündlih Zyt möchte doch erlih weg verbeffert, 
und das fronım, glaubig Wolf by Gottes Wort blyben, und 
bieruf etlicher Zyt mine Herren die heimlihen beriht, ſy 

ſoͤllind nit achten, das ich euch predige, denn ich ganz nit 
zwufle, es werde nie Krieg ald Blurvergiefen druß, funder 
es reihe alles zu Niederdruͤckung der Penſionen und des 
Unrechten. Nod ift ed us Gotted Drönung zu einem Ufs 
bruch geraten, den ih Hoff one Blutvergiefen zu Gottes 
und der erlihen Stadt Zurich Eer usgetzagen werden. Nun 

/ 
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komm ich als der und fuͤrcht, Ir laſſind uͤch, die Sachen 
wol betrachtet und erluͤteret, mit guten Morten in einen 
Friden bringen, der zuletzt deger werd weder der Krieg, 
und darum ift min ernſtlich Bitt, Ir wellind minen Anſhlag 
in den Bingen verfton. 

Das Bolt von den fünf Orten ift großes Zeils mit Gas 
ben übel verbrochen, großes Teils der göttlihen Warheit 
unbericht , und will auch nit beriht fon, minften Zeil der 
Marheit anhengig. Go nemend nun die Penfiöner die Uns 
wuͤſſenden und machend fy tobend mit nen, und verdrufend 
damit, die der Wahrheit anhängig find. Uf das Hat mid 
allweg Not beduͤcht, daß man wider die Penfidner ſtraks 
und gwaltig bandlete, damir die Unwuͤſſenden nit verfuert, 

“und die ©laubigen nit unterdrüft wurdind. Dann fy 06 
Nachgeben und guetiglih als vil beßrend, als der Wolff ob 
des Laͤmmlis Milte, der wirt je me und me -fräßig; umd 
hab daruf allweg die rühften Ratbfihläg vor mir, damit 
ſy zu Vorcht gebracht werdend; aber zu beflem der Sad 
mag id) alle Miltigkeit, die mit Gott iſt, aud wol Iyden, 
als ih dann Hoff uͤwer Wysheyt wol gefehen hab, diemwul 
ih by uͤch geweſen. Alſo iſt es auch zulefi gangen. Ich 
hab mine Rathſchlaͤg, wie man den Krieg kommlich richten 
moͤchte, erfi an dem Morgen Heren Walder gedffnet, al6 
wie hinweg gezogen, und demnach Meifter Löwen, und Herr 
Hoptman Berger, damit nügid verhinderet würde, denn wo 
die Penſioner der Anfchlegen innen, wurdind fy alle Fahr yns 
feßen, das niemen uber ſy kommen moͤcht und fiat min 
Fürnemen in den nechſten vier Puncten: 

Der erfi: 

Daß die fünf Ort Gottes Wort fry predigen laffind nad 
vermödg nuͤws und altd Teſtaments und alle Pündtnuf , die 
fy dawider gemadht, abfagind und herus vordrind. Aber 
dee Meß und Goͤtzen auch andrer Ceremonien halb unbe: 
zwungen figind abzutun, dann Gotted Wort wirt die Stdub 
alle ring dannen blafen. 

Vrſach diß Artifels, 

Dann fo man glych fpriht, ſoͤlches ſey glych, als da 
man einen tauben Man welle zwingen, er fdlle wigig fun, 
iſt nit. Dann fo lang ſy Gottes Wort nit hören nöd bly⸗ 
ben faffen wellend, fo habend wie fhein Rum von nen, 
Es ift ouch ein Zeichen, das fü der Penfionen nit wellind 
abſtan; dann alle, die nit Penfiöner find, mögend wol ly⸗ 
den, dad man Gotted Wort verfünde. 

% 
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Der ander Punkt. \ 
Das fy die Penfionen in die Ewigkeit verfchwerind giy: 

cher Maas und Meinung , wie vnfere Herren, 

Vrſa ch. * 

Dann die Penſionen ſind ein Vrſach dieſes und alles 
Zwytrachts in einer Eydgenoffchaft, und nebend den Pens 
fionen mag khein Regiment vfredyt blyben. 

Der dritt Punct. 

Das in den fünf Orten die Hoptfeher und Ußteiler der 
Penfionen an Lyb vnd Gut geftraft werdind. 

Vrſach. 

Dann wo das nit beſchaͤhe, wuͤrdind zu kuͤnftiger But 
erfunden, die da fähind, das jene ein große Summa us 
tes zemengelegt, vnd denocht in einem offenen Krieg nit 
hettind mögen geſtraft werden, und demnach den Halß fire: 
ken, vnd hindurchfaren. Darum muß die begangne Mißtat 
vnd kuͤnftige mit dem Byſpil vergoumt werden. 

Der fierde Punct. 

Das ſy minen Herren einen zimlichen Reiskoſten gebind. 

Vrſach. 

Dann vnſer Herren Inen im Ittinger Handel viertuſend 
Guldin geben, da doch die von Schwotz derſelben Vfrur 
Anlas geben; alſo ouch hie, iſt diſes Vszuges Anlas von 
den Orten gegeben. 

Diß ſind die Puncten, die ich alſo fuͤrgenommen, das 
durd ſy ein Friden moͤchte gemacht werden, ſampt einer 
Urfecht ſoͤlches nimmer me zu tun ꝛc. vnd jederman zu bli⸗ 
ben laſſen vngerochen, wie man pflegt in den Urfechten zu 
begryfen. 

Da wir nun in's Feld kommen, hat mich Her Hoptman 
vermannt vor den Verordneten ſoͤlch min Fuͤrnemen darzus 
legen, hatt Inen gerne gevallen, habend ouch etlich Rath: 
ſchlaͤg darnach geſtaltet, by denen ſy mich ouch ghebt. 

Vff huͤtt ab dato habend Zr vnſer Heren ein Antwurt 
uͤber dero von Schwytz anwenden zu vns verſchikt, ſampt 
einer Copy dero von Bern vnſerer Chriſtlichen Mitbuͤrger. 
Sn welcher Copy ih wol vermerken kann, das vnſer Eyd: 
gnoſſen von Bern vnſers Fuͤrnemens allein im Feld offen⸗ 
lich betrachtet noch nit beriht, Wie denn in allen Dingen 
fy nit fo nady gelegen an denen Orten, ald Ir, vnd def: 
halb viler Dingen nit eigenlih bericht werdend. Darum ud 

31. 
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Ir Geſchrift nit fo ſehr Hefümmern fol. Dann zu eim 
verfiond ſy, der Handel fye von den Vogten von Vnderwal⸗ 
den wegen alfo gewachſen, fo er doch nit von derfelben Sad, 
funder von defwegen, das fein Fridſtell, zu Baden ge: 
made, geholffen, fy uͤch für und für angewendt, vnd mit 
dem Tag zu Waldshut wyter anwenden wellen. Zum andren, 
das fy nit vnderricht, das uns difer Handlung halb nie= 
mand Recht gebotten, bis vff 9. Tag Bradets, da aber 
das Rechtbieten zu fpat ift (als oud) Keiferlihe Recht ſa⸗ 
gend) nadı dem dad Vnrecht fo vil verdient, dad es den 
bilihen Richter zu Nah vnd Straf gendttiget hat. Da: 
sum nun in der Sach noch vil vnbedahtes if. Aber 
anddig lieb Heren find Ye allein dapfer und handveſt, das 
uns daran nit mangle, fo wellend wir alle Sachen mit Got⸗ 
tes Hilf alfo v8 dem Graben lupfen, das fy Gottes vnd 
beeder Städten Eer uber vil Hundert Zar vskuͤnden werdend. 

Das verfiond alfo: vnſer Eydgnoffen Chriſtlich Mitbuͤr⸗ 
ger von Bern haltend getrümlih ob dem Artikel, den Glou⸗ 
ben betreffend, daß die Yerdinandifh Mereinung abgeton 
merd. So fehe nun üre Wyöheit zu, dab Zr dapfer wider 
die Penſionen anhaltind, fo mögend wir zu Kinigfeit des 
Gloubens vnd Regimentes mit einander fommen, vnd ha⸗ 
bend bas kriegt, dann fheine Luͤt je; vnd laffend U nit 
irren, dad man fagt, fo man die Penfionen anrüre, wers 
dind vnſer Eydgnoffen von Solenturn ab der Sach ſchuͤhen. 
Es ward anfenflih von vnfern Eydgnoffen von Bern ouch 

. alfo geredt, aber Gott füegt ein anderd. Das aber mag 
nie erobret werden weder mit dapfrem Anhalten vnd nit 
wychen, wellend wir on Zwyfel ouch getrümlih fun. Doͤrf⸗ 
fend oud vnfer Fhein Sorg haben, dann der gemein Mann 
ift zurdtig und erber, feüntlih mit einander und truͤw, vs⸗ 
genomen etlihe ſchwartze Roß find Hie fo fhwarg wie zu 
Zuͤrich. Doch müßend fy den Wagen an fhein ander Ort 
ziehn, denn einer loblihen Stadt Zuͤrich erlih wirt fon, 
will's Gott, Darum laſſend uns ruch vnd trouͤlich (dror 
hend) fon, und find Ir wys, dapfer und flandhaft, wir wel 
end nuͤtz deſtweniger nuͤtzid verhoͤnen. So bringend wir Einige 
feyt vnd ein erlihden Friden mit Gottes Hilf zu wegen. 
Als wir einhaͤllig vff den Fynd zu ziehen fürndmend, ouch 
weder su rouben, noch brennen, noch ſchlachten, fünder al: 
lein nach den vorigen Artiklen zu handlen, dad wir daß 
Vnrecht ab, vnd das fridlih uͤfnetend. Hierum find veft 
im Herrn und unerfhrofen. Ich Hoff, Bott werde noch 
einmal ein Eydgnoffenfhaft vfrichten, doch nit, Fr blibind 
dann dapfer vff dem Abtun der Penflonen, denn Ir ſehend 
tie das Evangelium wyt uͤberhand hat, aber die Penfiöner 
betruüßent alle Ding. Hierum find eine erine Mur, vnd 
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vernemend min ſchlecht Vermanen im beſten. Ich mein, es 
zimme mir, als mit minen Vaͤtern zu reden, vnd haltend 
ob den Penfionen. Mich hat der erſam, wys Ammann von 
Glaͤris bericht, das der gemein Mann Im fo vil in Oren 
glegen, diewyl er under die fünf Ort geritten iſt, den Pens 
fionen Halb, das es by den fünf Orten erobret merde, dad 
man fy danne tuͤeye. Gott mit üb! Geben xı Tags 
Brachet 15209. 

DB. Wysheit allzyt williger 

Huldrvch Zwingli. 

Bepypylage 6G. 

(Zu Seite 25%). 

(Simmler'ſche Sammlung IX.) 

Anſchlag 

wie die Bothen handlen ſoͤllind, mit oder ohne die Bo⸗ 
then von Glaris, damit das Kloſter St. Gallen, Abt und 
Muͤnch, byfenget, yvngenommen, und mit Muͤnchheyt und 
Herlichkeyt in Abgang gericht, und den vier Orten zugeſtellt 
werd. (Gboͤrt nit vor den Burgern zu leſen.) 

Es ſoͤllind die Bothen von Stund an hinweg ryten, un 
doch dem Hoptmann by dem Loifer, der gen St. Gallen 
louffen wird , entbieten, daß er die Gottshusluͤt nad den 
Ehuren vff einen beflimmten Tag, fo bald der ſyn mag, 
zeme beruffe. 

Und fo die Bothen für fy Fommend, den Gottshusluͤthen 
mit allem Ernſt anzeigen, wie Herr Kilion, der fih erwells 
ter Abt nempt, offentlich Harusgelaffen, er wolle die alten 
Bruͤch mit Singen, Leſen, Mefbalten widerum vffrichten, 
und daran Lyb und But fegen, us welder Med man wol . 
ermeflen mag, dad nad) der Kürze eintweders er fined Fuͤr⸗ 
nemens abfion, oder unfer Herren-fampt allen, denen ſy 

—Ir Hilf zugeſagt habend, vom Gottswort teingen laffen 
müßtind. Bu dem, 0b er glych die Wort nit geredt hätte; 
dero man doch ſy überzügen mag, fo mag doch die muͤn⸗ 
chiſche Sect nebend dem Evangelio nit befion. Defhalb 
unfere Herren fidy entfchloffen, daran ze feren, das weder 
der, noch Fein Abt nimmerme gefeht werd, dod hiemit den 
vier Deten allen Ze Gerechtigkheit unverletzt, fo fy zu dem 
Klofter Habend, ouch allen Perfonen, die daryn gewidmet 
find, Ze erlih Verſehen vorbehalten, und das fy da nen 
ſelbs nit zu ziehen wellend, funder den vier Orten in gemein. 

t 
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Und habend unfer Herren deß Glimpf, Recht und Zug, 
dann fy find: — 
1. Der vier ſchirmenden Orten das erſt, und lige nit vyl 

daran, dad man es ein Hoptmanfchaft nennet, fo ed an 
Am felbs ein offne Schirmwogty fye. Aber daß uman- 
gefeben, habe nuwlich der ufgeblafne Abt, Here Kilion 
Köuffe, fampt den andern Münden ſy und unfer Eydge⸗ 
noffen von Glaris zum hoͤchſten verfhupft und verad: 
tet, daß fy 

2. des Abts Tod verſchwigen und vertuſchet babend vor den 
beden Orten. 

3. Und aber die von Luzern und Schwytz darzu berufft. 
4. Zum vierden einen nüwen Abt erwellt one Mittwüffen 

der beden Orten. 
5. Dub unfern Hoptmann nit darzu berdeft, bis daß alle 

Ding practiziert und gemacht warend, und der Abt 
erwellt. 

6. Sy habend ouch den Abt nit an Iren gewonlichen Or⸗ 
ten, noch innert Iren Plägen erwelt, funder zu Raper⸗ 
ſchwyl und darzu unferen widerwertigen gewefenen Abt 

von Ruͤte berüeft. 
7. Und nad der unordentlichen Wal uͤch nie fuͤrgehalten, 

wie es uͤch gefiel. 
8. Sunder der unordentlih erwellt Abt, fo es glych im 

Bapflum wäre, halt fib fräc für einen Abr, der «6 
nit ift, und fo das Kiofter fo träffenlih euch, das Iren 
Practicken, fo verr es in finee Macht blyben fölte, nie: 
man möchte Fuß Halten, fo fehe Sy, Zuͤrich und Glas 
ris, für ‚notwendig an, das e6 in ein Abgang der Münd:- 
beyt und Regierens halb gericht werd, denn wo dab - 
nit, fo muͤßtind ouch die biderben Gotshusluͤt für und 
für in Sorg fion, daß fy mit der Zyt des Gottsworts 
widerumb entroubet und in das Parflum geftoßen wur: 
dind, zum Undern daß fy in die hoͤchſte Gfar geſetzt 
wuerdind , wo fih Krieg durch den verwäneten Abt er—⸗ 
heben, oder um finetmwiflen fölt angefangen werden, 
das ſy um Hüfer, Heime und Beſitzung fommen wur: 

dind, dann jeßt ein Zeil fy überziehen würd; bald der 
onder: daß ed Innen unlydenlich wurde, fo Luzern und 
Schwytz, wie fürgenomen wirt, allein föltind mir dem 
Abt herrſchen. 

Demnach fo werdend unjer Herren bericht zweyer Din: 
gen: Eins, daß Herr Kilian, der, gern Abt wär, fine Pras 
ticierer hab, die usfhryend, mie es den biderben Gotts⸗ 
buslüten gan wurde, fo fy Hon den vier Orten fbltind 
sevogtet werden, Das ander, daß die biderben Gottshusluͤt 
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mit Vaͤllen und Erſchaͤtzen, und villicht noch andern Dingen 
uͤber die Maaß beſchwaͤrt fogend. 

Ueber die zwen Puncten entfchließend fih die zwey Ort 
alfo: das ſy mit den Gottöhuslüten fruͤntlich niderfigen 
wellind, fo bald ſy Ir erfie Antwurt vernomen habind, 
wie harnach kumpt, und Ire Befhwerden verhören, und 
darin Milterung und Wegerung handlen, je nadı Gebuͤr der 
Sachen. Und dannethin nit wyter gegen Innen Handien, 
bis das Inen Ir Sad ufgericht fye, von den beden Orten, 
oder doch Zuͤrich allein, fo Glaris nit fo bald fertig möchte 
werden, bis daß Gott die übrigen zwey Ort auch herzu 
bringt; darzwuͤſchend aber wellind unfer Herren Lyb und 
But zu nen fegen, und fy nit befhedigen noch befchmweren 
laffen, fo vere Ir Lyb und But reycht. Es iſt ouch wuͤſ⸗ 
ſenbar, wie Zuͤrich und Glaris fuͤr alle andere Ort auch 
gegen Iren Underthonen fruͤntlich und bruͤderlich ſich je Wel⸗ 
ten har gehalten Habend, und vorus zu difer Zyt, debhalb 
Ir Gwalt gar nit ze entfehen if. Doch fo wurdend DBricf 
und Sigel in allen Dingen gemacht, die ob Gott wil, nie= 
man zu ewigen Zyten brechen würd. 

Zu letzt ſoͤllind die biderben Luͤt gar eigentlih ermegen, 
daß es fein Beſtand in kuͤnftiger Zyt haben wuͤrd, wo der 
Abt ſy glych all ſin Leben lang uff den Haͤnden trug, denn 
wie man vormals uff ſy gſeſſen, alſo wuͤrde es in kurtzen 
Jaren ouch beſchehen. 

Und uff das alles ſye unſer Herren beeden Orten ernſt⸗ 
lich anmuthen an die Gottshusluͤt, ob ſy uff ſoͤlch Entbie⸗ 
ten und Fuͤrtrag, ouch daryn bewilligen, daß das Kloſter 
in Abgang gericht werd, und ſo ſy ja ſagind, welle man, 
wie vorgemeldt, von Stund an Ir Anligen verhoͤren und 
handlen, und demnach wyter gegen Inen und dem Kloſter 
fuͤrnemen, doch alles fruͤntlich, es welle dann jemand uͤch 
darby nit blyben laſſen. 

Und als die Antwurt von Inen gegeben wuͤrd, und die 
Artickel gegen einander vereynbaret, zwuͤſchend dem und 
die Artickel heimgeſchickkt wurdind zu Beſtaͤtigung, mit den 
Gottshusluͤten alle Plaͤtz, zu St. Gallen das Kloſter Ro—⸗ 
ſchach, Roſenberg, Oberberg u. f. we ynnemen, one Waffen 
allein mit den Botten und Gottshusläten. Wo aber fi 
jemand ze Wehr fielen, von Stund an unfer Eydgenoffen 
‚und xc. von St, Gallen zu Hilf nemen und die Gottshus⸗ 
it, und da mit Gotts Hilf die Plaͤtz mit gmwaltiger orden- 
licher Hand erobern, - 

So bald aber ein Plak (als on Zwyfel Roſenberg im 
Ryntal und Klofter St. Salen nit Span haben wirt) yn⸗ 
aenomen ylends heym ze wuͤſſen tün, und demnach bede 
Ort Surih und Glaris gen Luzern und Schwytz zum frünt- 
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lichſten ſchryben, uff die Summa : daß uͤch bede Ort der 
Abt fo boͤslich verachtet, und ouch fin Furnemen und Troͤ⸗ 
wen zu uͤwerem geoßen Nachteil, wo Ir uͤch nit fürfehen, 
gelanget hette. 

uff das Handlind Zr nit in uͤwrem funder gemeinlih in 
der vier Orten Namen, und ſoͤlle Innen alles ynnemen ons 
nadteilig fin, fo vere fy an des Abtes Prattik nit Schuld 
babind ıc. Wird vil flillen. 

Atem ouch in allen Pidgen, wad man von Münden und 
argwoͤnigen Perfonen findt, byfangen, und by denfelben der 
Prattik nachgränden. Olycher Wys alle Schloß, Gemach, 
Spalt und Sekel durſuchen, und fo man den Shap nit 
findt, on die Mind, die in Prattif find, def ernſtlicher 
wachen , wyter denn uff den Eyd, bis man in die Sachen 
tumpt. 

Ulrych Lyners halb ze Eonflang mag man Yurgermeis 
fleen ,„ oder Eunrad Zwiken ſchrvben. 

Der vermeint Abt und er ſind in hoͤchſter Prattik allweg 
geweſen. 

Mit Wyl iſt funderlich ze handlen, nach dem und die 
Det yngenommen, mit unſer Eydgnoſſen sc. von St. Gal⸗ 
len Raͤt. Es wirt ouch Meifter Franz dazu dienen. Es 
folend auch unfer Mitburger von St. Gallen alle Handlung 
für und für verfion durch die zwen Burgermeifter , damit 
fy in allen Dingen nah Gelegenheit handlen koͤnnind. 

Mit der Zyt wirt Betrachtung der Artiklen vollendet 
vor unfern Herren und befiglet, demnach die Gottshusluͤt 
in den Eyd genommen, 

Doggenburg darzwäfchend wol tröften, uff Ir Anbrins 
gen der Loͤſung oder Pfandſchillings Halb. 

Summa, daß alle Rathihleg dahyn reihind, daß der 
Muͤnch nummen ein Hengſt (de, und feine Junge me made, 
fnndee ghalfteret, zduͤmt und im Gſtell gohn gelert werd. 

15 Tags Aprils 1529. 

Beylage H. 

(3u Seife 261.) 

Zürcherſches Staatsarhiv. DCXI. 5. 

Den fronmen, fürfichtigen, eerfomen, wyſen Herren 
Bürgermeiftee und Rath und großem Kath der Stadt Bi: 
rich, ſynen anddigen , lieben Herren. 

Gnad und Fried von Gott. Gnädig, wys und lied 
Herren, Died Augenblicks fommend unfer Botten wieder, 
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merk wol, wie die Sad, iſt, jint gute Wort geben und 
bitten und bettlen. Aber laffend uͤch nit irren und kherend 
us an khein Flennen, funder empfehlend uns allweg wie 
vorher mit Ernft zu bandlen, und dennocht Vorteil nit übers 
geben und zum Frieden zum allerfruchtbarſten teingen, dann 
niemond fann beſſre Wort geben, weder die Züt, und fo 
wie uß dem Faͤld, kaͤmind ſy in einem Monat uns nad und 
befriegtend und. Sind dapfer, wir wollend nuͤtzid verfumen; 
demnach laſſend nut, ihre heißend dh Sant Gallen Stadt 
die 6000 Guldin, die ihr Hinder ihnen dent Abt verbotten, 
überantworten, ihr wellind darum Haft flahn, ihr habend 
de Glimpf; denn der verwähnt Abt ift Tandteünnig wors 
den, und ift in allır Fech, il pry6. Zund um Gotts Willen 
etwas dapfers, ih will uch by mynem Leben nit verführen, 
no& fehlen. Man kann nit alle Ding ſchryben. Stond 
feft du Gott, gebend nugit um Flennen, bi6 dad Recht uff: 
gericht il. Gott mit dh. Ylenos 16. Tag Braget im 
Leger um 1. a. 1529. Diends. 

Uewer eerfamen Wgähelt 

Rallzyt williger | 

Huldrich Zwingli⸗ 

Beylagel. 

(In Seite 338). 

as Zuͤrich und Bern Not zu betrachten fy in dem 

fünfdrtifcden Handel. 

Als die zwo Stedt Zuͤrich und Bern erfilih zu den 
vier Orten, Luzern, Ure, Schwytz und Underwalden kom⸗ 
men, iſt Je Macht nit Üübergeoß und der vier Orten Stand 
by vil Sorgen, von dee Ehwarhheit wegen und teglihen 
Anfal, einander nit ungemdß gewefen ; alfo daß beyder Macht 
zemengeton, einander mit Gottes Hilf geäfnet,, und dahin 
gebracht ꝛc. 

Nachdem aber die beden Stedt Zuͤrich und Bern ſich 
vn vil Landes beworben, iſt dasſelbig erſt die recht Sul 
und Grundveſte in den großen Kriegen geweſen, ein Eyd⸗ 
genoßſchaft zu erhalten. Dann wenig Luͤten mögend die 
großen Krieg, als der Burgundiſch, Schwaben und Frangen 
Krieg getwefen find, nit erhalten, nit allein von lyplicher 
Etdife, funder oudı von des untragliden Koftens wegen. 
Deßhalb nun am Tag ligt, daß, obglych die Z oder 4 Ort 
Unfänger einer lobliihen Eydgnoßſchaft, daß doch die andern 
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zwo Stedt Zuͤrich und Bern der Ruggen, die Grundveſie, 
Unterhaltung und Schirm ſind. 

Demnach aber als der merflih Koft über die zwo Stede 
gangen, alfo daß etwan zehenvaltiger Koft über jetwedere 
Stadt allein gangen, da über der vier Drten eins nit einer 
gangen, ift es dahin kommen, daß im Vertrag zu Stanns 
etwas Ringerung und Milterung den beden Stedten, allein 
in den Buͤten dee eroberten Stryten und Sigen befhehen ‚ 
und doch den vier Deten an dem Ufgang der Herrlichkeyt 
und Macht gang mügid gemindret, wahrfhynlidh darum, das 
ſy vm defmwillen, daß fy Anfenger der Eydgnoßſchaft, und 

‚ one Hohmut fih alfo mit den Stetten hieltend, Innen gern 
folhes zugebend, vm deswillen, daß Fruͤntſchaft, Truw 
und Liebe das rieth, und gern gunnet, fuft hätte man zur 
felden Zyt glych fo vil Glimpfs gehabt, die ‚eroberten Land, 
Lit, Schloß und Stedt nad) der Macht der Luͤten zu thei⸗ 
ten, als ouch die Buͤten. 

Dorus gevolgt, daß Innen den vier Orten ihte vier 
Stimmen bliben in den Mäten, die Rod der Vogtyen in 
den Gebieten, und aled Ynkommen von unferen und from⸗ 
den Landen und Herren, glych als wol ald das allergeößt 
Ort hat. . 

Darus aber fo in ſolchen Hochmut fommen, daß ſy 
nit allein alle Ort verachtet, funder ouch über alle Verach⸗ 
tung zemen kuchet und grunet, es fye in heimſchen ynlaͤn⸗ 

‚difhen Saden, oder fo man mit frömden Herren etwas zu 
machen underftanden, und deß nit genug gehebt, funder 
dahin gelanget, daß fy von den alten acht Orten eins zu 
Inen gezogen, und das vil Jar und Tag wider alles Wer: 
warnen, und ufgerihten Fryden alfo gebrucht, daß ſy gröft 
und Fleinft Sachen gehandlet, ouch in den gemeinen Vog⸗ 
tyen, da fy Zurich nit darzu beruft. 

Ab welchem ring ze nemen, daf, mo Gott der Allmaͤch⸗ 
tig fölih Ze Fuͤrnemen nit duch Zurih und Bern gebrochen, 
daß fy nun talame alle Ort under ſich gebracht. Deßhalb 
nun uff den hüttigen Tag zimpt, das billih an die. Hand 
ze nemen, das eineft vor Zyten gezimpt hätte, da fy mit 
ſolchem Hochmut, Untruw und Hindergang nit verfaffet, als 
aber zu unfern Zyten. 

Vnd da man je fagen möcht, der Vertrag ze Stanns, 
der Landsfriden und Herkommen vermögend mit ustrukten 
Worten, daß man ſy von den Iren Gerechtigkeyten nit trin⸗ 
gen ſoll noch mag: Gebuͤrt ſich alſo ze antwurten, daß 
ein jede Orechtigkheyt, Freiheyt oder Macht, in goͤttlichen 
und weltlichen Rechten geſtuͤrzt, abgeton und abgeſchlagen 
wird, ſo man die mißbrucht. Byſpil: Das Land Palaͤſtina 
ward den Kindern Iſraels in die Ewigkheyt verheißen, ald 
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aber fü Gottes Gebott und Pundt uͤbertratend, find ſy 
ewiglich darus getriben. Rhom hat longam Albam, die La⸗ 
finee und Sabiner under ſich gebracht, von welchen ſy doch 
Iren Urſprung hattend, darum daß ſy Friden und nachpuͤr⸗ 
liche Billihkeyt an Inen nit hieltendt. Det Byſpilen und 
Gſatzten iſt unzalbar in allen Hiſtorien. 

Deßhalb nun ein jeder, der ſich der Billichkeyt verſteht, 
wol erwaͤgen mag, das uͤber ſoͤlche unzimliche Handlungen 
ſich mit Gott zimpt, eintweders die Puͤndt, ſo man mit 
Inen hat, abzetun, oder ſy zu meiſtren nnd zuͤchtigen, mit. 
Minderen der Stimmen, Macht und Regiments, bis in gar 
usruͤten und verderben, wie aber Gott geton und geboten. 
Er hat die Kind Iſraels geſtraft, bis er ſy gar usgruͤtet, 
uber das er ein Puͤndtnus mit Inen gemadyt, in die Ewig⸗ 
keyt. Gebotten hat ee alfo: Brennend den Boͤſen us un: 
der üch u. f. w. 

Es diene ouch zur Billichkeyt, daß ſy jeht in Mits des 
Tagens zu Bremgarten die Tanndft ufgefegt, den Hiltpran⸗ 
den laffen ynkommen, und fo Vyt Suter von Waldshut 
hinus zu Marf Sittichen Ir Bottfchaft geſendt; die, fo 
unfern Glouben oder Eer fhirmendt, vertriben Habendt, 
damit ſy den Landefriden und ale Truͤw fampt Pündten 
gebrochen. | 

Das aber Je MWerminderung , oder von nen fi teilen 
- Not fye, volget: 

Es ift kundbar, daß die V Ort vi Karen ber das 
Recht fo unredlih gefiert, daß Sy Inen gar khein Zudt 

noch Ordnung gehalten. Wo nun Zucht und Recht nit 
gehalten und gefhirmpt werdend, da mag ?hein Regiment 
befion. Dann Recht iſt ein fo notwendig Ding in allen 
Völkern, ‚Gefellihaften und YBymwonungen, daß ouch die 
Mörder under einander Recht Halten muͤßend, dann wo fy 
das, jo fy mit Mörden uberfumendt, nit ordentlich under 
einander teiltind , fo wurd Je Geſellſchaft und Macht zers 
teilt. Aber Zucht iſt ein Schirmerinn des Rechten, alfo 
daß wo Zudt nit iſt, da vergdt ouch dab Recht von Stund 
on. Dann wo man unverfhnamt fünden darf, und muth⸗ 
willig fin, da muß ja das Recht an den Lebertrettenden nit 
gebruht werden. Wo das Recdht underlaſſen wirt, da if 
ed vor Gott geton, und wirt Ehein rechtlos Wolf von Imm 
unusgerätet und ungeflrafft nit glafjen. Die Aetolı find 
ein Volk gemwefen glych als (leider) zu unfer Zyt die fünf 
Ort: Fraͤvel, unverſchaͤmt, unzuͤchtig, namend von allen 

Herren Gelt; hieltend khein Puͤndtnuß noch Truͤw, dann 
fo vil als Inen nutzbar war. Darum ward Inen ufgeſetzt 
von Fuͤrſten und Volkern, bis ſy usgruͤtet. Andre Byſpil 



us der h. Gſchrift And allen Epeifien wol erkannt, and wit 
Not hie zu erzählen. 

So nun Budt und Gredchtigkeht fo gar by den fünf 
Orten erlöfhen, iſt gwuͤß, daß ſy muͤßend geflraft und us⸗ 
gruͤtet werden. 

Es iſt ein Eydgnoßſchaft glych wie ein Stadt und ein 
Regiment, und ein Genoſſame. Wo nun in einem Regiment 
da jederman glych fry iſt, jemand unverſchamt ſuͤndet, und 
das Recht undertrukt, und derſelbig nit geſtraft wirt, ſo 
behaftet die Suͤnd die gantz Gemeind, alſo daß man die 
Anſprach und Klag an ſy alle hat. Und ſtraft ouch Gott 
die gantz Gemeind darum. So nun Ir, der fuͤnf Orten, 
Weſen Oottsleſterlich und verderplich iſt einer loblichen Eyd⸗ 
gnoßſchaft, ſo muͤßend wir ſehen, daß ſy geſtraft oder mit 
Inen usgeruͤttet werden, dann wir ſind als Ire Mitburger 
Mithaften, Mitgſellen und Bruͤder. 

Und ſo jemand ſagen moͤcht, ſy habend eigne Recht, 
eigne Gwalt und eigne Regiment, die muß man ſy fueren 
laſſen, und ob ſy dann ſolche glych mipbruchend oder under⸗ 
trukend, fo habend wir Inen nuͤtzid daryn ze reden, mag 
man diſe Antwurt geben: Es mag khein Puͤndtnuß noch 
Recht wider die Grechtigkeyt gemacht werden. Contra 
justitiam non est jus. Alſo daß kheine Fuͤrſten, Voͤl⸗ 
ker noch Stedt der Grechtigkeyt halb ußgenomen werdend, 
ob man Iro glych in den Puͤndtnuſſen vergaͤße, alſo daß 
nit uff ein ſoͤlche Form usgetrukt waͤre: Wir verbindent 
und, daß wir alle mit einander Grechtigkeht fueren, ſchir⸗ 
men und erhalten wellend, und welcher Zeil dad nit tut, 
wuürdind wie die übrigen denfelben darzu wyſen; fo if 
dennoch nuͤtz deflo weniger recht und billich, daß die Yals 
tenden den Uebertrettenden Nraffind und zur Grechtigkeyt 
zwingind,, wellend fy dt mit einander hushalten und ver 
bunden ſyn; dann Fhein Sefellfhaft noch Puͤndtuuß mag 
wider Schirm ded Rechten und Straf des Unrehten usne⸗ 
men. Byfpil: Die zwölf Stand Iſraels hattend cigne Für 
fien und Rechte; da aber im Stamm Benjamin dem Leviten 
die ſchantlich Schmah zugefügt, und im felben Stamm nit 
geftraft , und demnach ouch in den- andern cilf Stämmen fies 
derlih zur Sad geton ward, do firaft fy Gott alſo, daß 

ee der eilf Stämmen Zuͤg ſhiahen ließ von den Benjamiten, 
und kamend in vierzig tuſend um, und demnach erſchlugend 
dieſelben eilf Staͤmm fuͤnf und zwanzig tauſend us dem 
Zug der Benjamiten. Rom und Carthago hattend Verkom⸗ 
nuſſen und Puͤndtnuſſen mit einander gemacht. Nachdem 
aber die Carthaginer bruͤchig wurdend, und doch mit allen⸗ 
fanz geſehen woltend ſin, ſam ſy die Puͤndt hieltend, und 
die Römer braͤchind ſy, volget dann daruß, daß ſy ein- 
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ander ſchuldigetend, glych mie jetzt in der Eydgnoßſchaft 

die V Ort Zuͤrich und Bern ſcheltend, ſy ſygend an Inen 
bruͤchig, ſo doch menklich ougenſchynlich jetz ſicht, und do⸗ 
zemal ſach, welcher Zeil den andern getrungen. Do nas 
mend zu letzt die. Römer die Sach uff den Ruggen, und 
befriegten die Garthaginer bis fy die gang und gar under 
ſich brachtendt. Alſo vermag khein Pündtnuß wider das 
Hecht, wider Truͤw und Glauben breden nuͤtzid. 

Fur daß der Hochmut in ein füldhen Ufwachs Fumpt, 
als er jent 69 den V Drten it, laßt er nit nad, bis 
man nn gezdmt mit der Hand, das zeigend al Hiftorien 
und DByfpil an. Deßhalb nun fid, erfindt , daf fy mit der 
Hand müßtend recht ze thun gewifen werden, denn fy fih 
nit endren noch Gott ergeben wellend , fo fy fin Wort nit 
hören , funder das firaffen ıc. Go find nun zwey Ding zu 
betrachten, wenn und wie man ſy mit der Hand, dab iſt 
taͤthlich ſtrafen weile: 

Wenn? 

Erſtlich iſt das beſt, daß man ſy zum allererſten angryff, 
uß diſen Urſachen: Zu diſer Zyt ſtaht Inen Meiland uͤbel 
im Weg. Der Kuͤng us Frankrych will ſich twederer Part 
anhengig machen. Der Keiſer hatt ſich im Tuͤtſchland in 
die Hoſen bethan, und habend khein Hilf weder von Eyd⸗ 
gnoſſen, noch Froͤmden, ſy find ouch mit, Gſchuͤtz und ander 
Notturfft noch zu diſer Zyt nit geruͤſt, welches ſy mit der 
Zyt das bekommen, und find vil frommer Luͤten unter In⸗ 
nen, denen Ir Herz bas zu uns, weder Inen ſtaht. 

Als man ſy jetzt mit Abſchlagen der Proviandt angriff, 
iſt es nit gnug, und ouch uns nit fuͤrderlich. Urſach: 
1) Die unſern, dero Gwuͤnn und Gwerb under die V Ort 
gaht, werdend bald muͤed ſyn. 2) Die Iren doͤrfend in 
der Gmeind nuͤtzid reden. Darum muß man ſy mit Abſtoßen 
von den Vogtyen, oder mit herusgeben der -Pündten, oder 
mit Ueberziehen ghorfam mahen. Go nun das Ueberziehn 
vilen will ze fhwer fon, fo muß in dem Wie der andern 
beden eintwederd an die Hand genommen werden, Wil man. 
die Pündt von nen erfordren, muß Zheilung der Dinge, 
fo man mit einander hat, mit laufen und demnach Xrtifel 
und Gapitel gemacht werden, wie man nebend einander bly⸗ 
ben mög, glych wie man Gapitel gegen andren anftößigen 
Herren bat. So fy aber damit nuͤtzid an der Macht gemin⸗ 
dret , funder als ſtark als je wurdint, defhalb von Innen 
getHeilt fon erfi gfarlih wird, daß. man taͤglichs Anloufens 
von Innen warten müßte, fo waͤre je khein Beſſeres weder 
ſy usflogen us den gemeinen Vogtyen, und fo das zu 
thun in den welfhen Vogtyen nit füglih beſchehe, in denen 

‘ 
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hie ußen. Alſo Hat man die Abbenzeller ouch geſtraft ums 
Rynthal. 

Wie? 

Wie aber den andren Orten, Staͤdt und Laͤndren hierin ze 
thun ſye, muͤßend ſich Zuͤrich und Bern umfehn. Die wel⸗ 
ſchen Vogtyen werdend ſy, die V Ort, nit an ſich ziehn, 
dann ſy truwends nit on Zuͤrich und Bern zu bhalten. 
Nemendt nun die zwo Städt die andern Ort audy zu ihnen, 
fo volgt vil Verwirrung, dann die V Ort werdendt ſich on 
Underlaß gegen den Übrigen bewerben, und kaͤme mit der 
Zyt darzu, daß man mit den übrigen Orten zu Daß liggen 
müßt, wie jeg mit den fünfen. Darum wirt das Beſt fon, 
daß / die Ort, fo mit einander im Handel find, zu den Vog⸗ 
tyen gryffind, doch mit MWorbehalten, eym jeden Drt, das 
ouch an denfelben Vogtyen hatt, ſyn Grechtigkeyt. 

Darum ſollend Zuͤrich und Bern hieher ſehn, das ſin⸗ 
temahl Ir Macht zwen Zeil (fo aller Eydgnoffen Macht in 
druͤ Teil geteilt) ſind, je als es jetzt mit den Uslaͤndren 
ſtat, ſind ſy wol ſechs Teil von ſiben, daß ſy Inen den 
Fuͤrling der Mans in die Haͤnd faffind‘, daß ſy nit muͤßind 
volgen, fo die fünf Ort etwas zu meren underflandindt. 
Das wirt aber alfo muffen zugan, daß die zwo Städt all: 
weg einhaͤllig fygind , fo werdend fü an der Evdgenoßſchaft 
fon glych wie zwen Ochſen vor dem Magen, die an einem 
Joch ziehend , dann es wirt khein Sad weder in der Epds 
gnoßſchaft noch darvor gahn, die zwo Städt fygind dann 
daran. Hie find aber drü Ding eigentlih zu erachten, voie 
man die an die Hand nehme, damit fy Bſtand haben mögend: 

Das erfi: Das ift Bulfhaft und Gwalt blybend nit eins. 
Wie (blend nun Zuͤrich und Bern eins biyben? Oder wie 
foü man ſich (dien, daß die Einigkeyt nit mit eignem Nutz 
oder Hochmut zerrüttet werde? Alfo: Erſtlich betradten, 
daß aller Gwalt und Macht von Gott dem Seren gegeben 
wirt zu Enthaltung des Rechten, Fridens, und Wolfart 
aller Menſchen; und foll defwegen jetwedere Stadt Gott und 
das Recht nor allen Dingen abten, und fo man das glych⸗ 
lich thut, wirt allweg Einhaͤlligkeyt funden. 

Zum andren, warnehmen, daß eigner Nutz und Eer ein 
Gift ſind aller Fruͤntſchaft und Geſellſchaft, deßhalb man 
zu aller Zyt gedenken ſoll, daß der einen Stadt Wolfart 
auch der andern Wolfart iſt; deßhalb twedere kheinen Ufwachs 
ſuchen ſol one Mitnehmen und Beruf der anderen. Und ob 
es dann der andren nit gelegen ſyn wuͤrde, ſoͤlle ſy doch nuͤtz 
deß weniger verhelffen zu Fuͤrling und Uffwachs der andren. 
Sum dritten: daß nicht hinder ſich griffen werde, alſo daß, 
wo die ein Stadt uff den huͤttigen Tag etwas Fuͤrlings in 
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gemeinen oder beſundern Sachen hatte, die ander nit welle 
Hand inſchlagen, ſunder daß allein uff kuͤnftiges ſoͤlichs fuͤr⸗ 
genommen wird. Zum vierten: ob aber etwan ein Vorteil 
dee einen Stadt ſunderlich gedihen möchte, und aber der 
andern nit fo notwendig, und dann die Notdurftige die 
Undürftige anlangen wurd, das ſy Iro den Vorteil allein 
loffe, fo fol dann die gütlidy zugeben, doch daß allweg 
diejenige, der zugelaffen wirt, diſes deren, die zugelaffen 
bat, ouch in giyder Wys zugebe, und allweg ein Städ 
um da6 ander, Doch fol difer Punt nit anderfi Kraft has . 
ben, denn fo ed mit Guͤete befchehen mag, wo nit, fol’ 
das irrend Ort zu difem flon mögen und gemein haben, wo 
ed aber das oud nit thun will, fol es denn nit mögen 
weren, 

Sy föllend ouch ſehen, daß fu fi veſt gegen den uße⸗ 
ren wolgelegenen Städten verbindind und freundindt,, one 
alle Drr, ufgenomen Bafel und Conſtanz. Die zwo Tdl« 
Iend fy für ander ‚nebend Inen haryn laffen gon, doch daß 
fy des Hofes ſygind, aber nit der Herren, daß ſy an der 
Hand gefuͤert, und nit ſelbs gangind und doc mit denſel⸗ 
ben frömden Städten nit Binder einander Verpuntnus ma= 
hen, funder wie vor in dem Meren oder Ufwahs beftimpt 
ift, mit niemand handlen, und fo 88 der einen Stadt ganz 
ungelegen , ober der andern nußbar fun wuͤrde, ein ander 
zu geben, doch Fründfchaft um Fruͤndſchaft, Nachlaſſen um 
Nachlaſſen. 

Zum dritten, ſoͤllend ſy in allen übrigen Orten verſtaͤn⸗ 
dig vertruwt Lüt wol underrichten des großen Nachteils, 
den ale Deb gegen denen fünfen habend, daß fy Herren 
der Eydgnoßfchaft find mit irem zemen fallen und zemen 
zunen daheim und in feömden Sachen. Darus wird volgen, 
daß die übrigen Ort die fünfe ouch werdendt finfen laſſen, 
dann Ir Macht ift nun Hiefür, fo alle Krieg mit dem 
Gſchuͤtz usgericht werdendt, fo Fein, daß man nit Not darf 
Irethalb haben, dann die Städt find gerüfter denn ſy, 
und werdendt darnach oduch me gelten, fo die fünf Ort ab 
dem Bank fommendt, oder gemindret werdendt. 

Es iſt ouch Ir, der fünf Orten, unfönnende des Res 
gierens ein notwendige Urſach, das man von nen teilen 
muß, dann wo Brüder mit einander haushaltend, und etz 
liber unter Inen nit kann hauspalten, funder nun verthut, 
müßend fy teilen, und ſich endren, oder aber der Verthuende 
braͤchte ſy alle zu Aemut. Daß aber fo nit können regie⸗ 
ren, bewdet al Ir Handlung in tütfchen und wilfchen Vog⸗ 
tyen. In welſchen Landen habend fy die Wogtyen zu näten 
gericht mit Geld nemmen um die Urtheil und Apellationen, 
daß es fo fhantfih zugaht, daß khein Frommer on großen 
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Schmertz ſehen und hoͤren kann. In den kuͤtſchen Vogtyen 
iſt es ouch in Bruch kommen. Zu dem thuend ſy in die 
Vogtyen eintweders hochmuͤtig und gitzig, oder mutwillig 
und uͤppig Vogt. Jene rupfend, verſchlahend, fuerend hin, 
gutzlend und gytend, daß der fünf oͤrtiſchen Vogten nenf- 
lich muͤed, und fo man von den fünf Orten ungeteylt blybt, 
volget mit der Zyt, daß auch ein Schühen ab der Städt 
Voͤgten gehebt, denn ouch deren etlihe der fünf Ortiſchen 
glych farend, doc ift es alles urfpränglich von den fünf 
Drten angehebt. Die Mutwilligen fuffend, fpilend, hurend, 
daß eben khein Gunſt by Fheinen bideren Luͤten fun kann. 
Sechsſtens, fo ſy alfo blyben foltind in Irem Werth, bly⸗ 
bind Inen ouch die fünf Stimmen, damit wurdindt fü wi⸗ 
derum allen Gewalt und Anhang dero , die dem Gotteswort 
widrig find, an ſich ziehn, in den gemeinen Vogtyen, dann 
fo wuͤrdind je vermögen alle Ding zu verlyhen, urteilen, 
usfpredyen und walten nad Irem Willen; damit würde ein 
jeder fagen: Ich fih wol, der den fünf Orten anhangt, 
der fchafft das fin, und demnach fih zu Inen Halten. Es 
it ouch zu gedenfen, daß fy allweg zehen Jare an einan⸗ 
der bevogtend, da wyl zu gedenken ift, wie fy Ire Sachen 
vefinen , und da jemand denken möcht, ſy werdend nit mer 
zemen runen, funder das Recht vor Augen haben, fag 
ih, daß es nit befhiht, dann das ift in allen Byſpilen 
erfunden, daß nahdem der. Haß und Hochmut in den Uf- 
wachs fumt, daß er nümen nadlaßt, defhalb khein anders 
zu erwarten, weder Ir Herren und mächtiger fin, oder aber 
Ir Knecht und minder. Wo wir nit von nen geteilt, oder 
fy in eine földye Minderung bracht werdend, daß fy die zwo 
Städt Zurich und Bern fuͤrchtind, fo wird gwuͤß in difen 
Zanden ein todtfhddlihed Partyen, wie in dem SStalien, 
Gvelph und Gibelin ift, dann die fünf Ort werdend nit 
nadlaffen en fih zu penfen us den Uslanden, und Party 
machen ouch diefelben uͤfnen. 

Summa Sumarum. Wer nit ein Herr fann fin, tft 
billich, daß er Knecht ſye. 

Es ſoll ouch die zwo Staͤdt Zuͤrich und Bern Ir Macht 
der bideren Luͤten beduren, daß dieſelb in ſoͤlcher Gfar flat, 
daß ſo oft die unglucmager ein Ungluͤck anhebend, die zwo 
Staͤdt Inen allweg mit ſo vil Luͤten, Out und Koſten 
muͤßend beholfen ſyn. 

Und obglych jemand den fuͤnf Orten Fuͤrſchub zu tun 
darum geneigt, daß durch ſy die Penſion widrum ſoͤlle ufge⸗ 
richt werden, der ſoll gedenken, daß ſo man glych Penſionen 
heimlich nemen woͤlte, daß man die den zwey Städten ey: 
licher geben würde, fo die fünf Ort nit fo vil gultind, oder 
abgetan oder gehorfam gemacht wärind. 
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DIE alles iſt eine ylende Trachtung, darin man in den 
beden Srädten erfehe, was in dem gegenwaͤrtigen Span ze 
trachten fye, nit daß jemand ſye, der es nit ouch by Am ſelbs 
betrachte , funder daß man die Sach dapferer zu Hand, und 
welcher ſy villicht nit alfo tradtet, für ſich neme, damit 
beder Städten Heil und Fuͤrlig angefchidt werd. 

Den Schryber fol niemand anzeigen, fonder fü es je 
müße angezeigt fin, ſprechen ıc. 

Gott geb nad ! 

Beylage K. 

(3u Seife 3883.) \ 

\ Berichte über Zwingli's Ende, 

Bullinger: Auf der Wallftatt nit wyt vom Angriff lag 
auch under den Todten und Verwundten M. Ulrich Zwingli, und 
wie man pluͤnderet (als obgemelt) war er noch laͤbend, lag an 
dem Ruggen, und hat ſine Haͤnd zuſamen gethan, wie die 
baͤttenden, ſach mit ſynen Augen ob ſich gen Himmel; da 
tuͤffend etlich zu, die Ihn aber nit kantend, und fragtend, 
die wyl er doch ſo ſchwach, und dem Tod nach were (dann 
er in der Schlacht geworfen und toͤdlich wund nider gelegt 
war) ob man ihm nit fölte bringen ein Prieſter, der ihm 
Bycht hörte ? Daruf ſchuͤtlet Zwingli fyn Haupt, redt nüt, 
und fach uber fi in Himmel, wyter fagtend ſy zu ihm, 
wölte ee aber und Fönnte doch nit mer reden, noch bychten, 
fölte ee doch die Mutter Gottes im Herzen haben, und die 
lieben Heiligen aneuffen, daß fy Ihm Gnad vor Gott ers 
wurbind ꝛc., ſchuͤttlet Imwingli fyn Houpt wiederumdb, und 
verharret mit ſynem Geſicht zu flunen im Himmel. Dep 
mwurdind die fünf Dertifhen ungedultig , fluschtend ihm und 
fagtend: ee were ouch der ſtettigen, kybigen Käperen einer, 
und werth, daß man ihm den Kohn gäbe ꝛ⁊c., und wie 
herzu Hauptmann Yudinger von Underwalden aub Fam, 
ward er erzuͤrnt, nam fyn Schwert, und gab Zwingli ein 
Wunden, daß er bald verfihied; atfo, daß vilgedachter M. 
Ulrich Bwingli, der Kilchen Zurih trümer Pfarrer und Dies 
ner under fynen Schäflinen (by denen er bis in Tod bliben 
ift) mund uff der Wallfiatt funden, aber von waͤgen der 
Bekanntnuß des wahren Gloubens in Chriftum des einigen 
Heilands, Mittler und Fuͤrbitters der Gloubigen, von eis 
nem Hauptmann und WPenflöner (wider welche er allezeit 
zum firengiften geprediget hat,) ertödt worden if. Wie 
aber ſoͤmlichs beſchaͤhen ift, find ettlihe Zuger und funft 
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andere uf den fünf Orten, die den Zwingli, vaſt wol be: 
fanntend , ald under anderen der alt Forfier ab dem Zus 
gerberg ouch einer gſyn, darby geſtanden, do ihn mit 
weder Öffnen noch verunehren wellen, habend aber hernach 
ſoͤmlichs Zwinglid End vertruwklich Eerenluͤthen (wie yetz 
gemaͤldet,) anzeigt und warlich bezuͤget. 

Tſchudi: Zwingli hat noch gelebt, als man uff die 
Wallſtatt Fam, doch war er toͤdlich wund, hatt auch in den 
Schenklen zween Stich, daß er niendert hinkruͤchen mocht. 
Er war uff dem Angefiht gelegen, damit man ihn nit fen: 
nete; und al& ihn der Knechten einer, der fonft den Zwingli 
wol fannt, umkehrt und bym Fuͤwr beſach, bedudt ihn, 
e8 wäre der Zwingli; aber Zwingli waͤlzet ſich ſchnell wieder 
uff das Angeſicht, und redt nuͤt. Da ſprach der, fo ihn 
umgelfehrt hat: „Ih glaub, es ſyg der Zwingli.” Da 
fund ein anderer Kriegsknecht by ihm und ſprach: „Sf 
„es der Zwingli der ſchandlich Ketzer und Verraͤthers Boͤs⸗ 
„wicht?“ und ſtach im gaͤchen Zorn die Halleparten in ihn, 
daß er von Stund an flarb. 

Salat: In foldem nun au vorher, da die Zuͤricher 
Drdnung geflanden war, ward funden Zwingli, ligend auf 
feinem Angeſicht, der nun mit fonders mit Wunden und 
Stichen gelekt war, dann fo er Luft und Athem bat mögen 
haben, er noch davon gehommen wär; weldes die alten 
Ehriften bedunkt, kehrtend ihn um, erſchuͤtetend, erfanntend 
ihn doch nit, thaͤt er ſeine Augen auf, lueget um ſich, 

da fragt ihn einer, ob er beichten wolt, ſchuͤt er fein Kopf 
und erſchuͤt ſich, gab zu verſtehen, daß er der Beicht nichts 
wolte, auf das ein alter redlicher Chriſt daher hauet mit 
einem Schlacht-Schwert Zwingli under dem Kini in Hals; 
des Streichs er ſtarb. In dem kamend nun eich dar, fo 
Swingli in feinem Leben gefent hatend, befcywautend ihn, 
fahend auch bey fonderen Wahrzeichen an feinem Leib und 
funden,, daß diß der Zwingli war, den fie warlid) mit mans 
cherley Zitlen nah feinem Tod begeäßtend, mit villen Re: 
den, die Ihme allwaͤgen gemäß waren, nit mit wenig 
Danffagung zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß der recht Grund, 

„Urſprung, Anfang und Urfady alles diß Uebels, Ellends, 
Kamer, Angft jeht da lag raflend in feinem Blut, dem 
doh Gott die Gnad hat gethan villeiht, daß er aud et⸗— 
won ein Prieſter gemefen, daß er von bideren Ehren-Leuthen 
under ihnen, und in deren Beyſeyn ſtarb, fonft. wär nit 
Wunder gewefen, ed mdrend mehr Zeuffel gemwefen bey 
feinem End dann Kriegsleuth im Feld warend (will darum 
nit geurtheilt haben, dann die Sad tragts auf ihr ſelbs). 
Alfo kamen für und für den ganzen Abend vill der. alten 

Chriſten zu Ihme über fein Cadaver, befhautend den, der 
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mehr Unfrid, Unruhw, Angſt, Noth und Jammer uns hat 
namlih zugeriht, als all Fuͤrſten, Herren, Ständ und 
Städt nie haͤttend mögen zu wegen bringen, nun da lag, 
und von ihren Händen, ais Inſtrumenten von Gott dazu 
verordnet, ſeiner Bosheit Lohn empfangen hat. Da lag 
jeßt der Vogt aller Eydgenoffhaft, und all fein Anfchlag 
bey Ihme, bey Ihme ward auch funden der Abfag: Brief, fo 
denen von Zürich von den fünf Orten zugefhidt worden ,. 
den fie auch wieder namend famt etlihen Briefen mehr. 

Mylonius: Zinlius, ut de hoc, ceu de prae- 
cipuo heroe dicam, ubi, ter jam prementium mul- 
titudine prostratus, sine vulnere tamen, semper 
in pedes restitisset, quarto fixus cuspide sub mento 
et in genua prolapsus his verbis fatur: Ah quae 
fortuna, hoc? age corpus quidem occidere pos- 
sunt, animam non possunt; atque his dictis obtulit 
Deo spiritum. 

Beylage L. 

(30 Geite 429). 

Urkunde bed zweyten Landsfriedens. 

(Diejenigen Stellen Die von dem, durch Tſchnudi mitgeteilten, In⸗ 
fienment abweichen, find mit gefperrfer Schrift gebrudt.) 

In dem Namen dee hochloblichen, Heiligen, göttliden 
Dryfaltigkeit, Gott des Vaters, Sohns, und des heiligen 
Geiſts, Amen. 

Wir die Hauptlät, Pannerherren, Kriegsraͤth und ganze 
Gemeinden der benempten V DOrten ded alten Bundes 
der loblichen Eidgnoßfhaft, namlih von Luzern, Wei, 
Schwyz, Unterwalden Ob und Nid dem Kernwald, und 
Bug mit dem ufferem Ampt, darzu gehörig, an einem — 
und Hauptmann, Pannerherren und Raͤth, auch Rottmeiſter 
und ganze Gemeinden von der Stadt Zürich fampt allen Aemp⸗ 
teen, fo und in fonderbarer Eigenfchaft zugethan und vers 
wandt find, gemeinlih und fonderlih, des anderen Theils, 
verjähent und thunt Fund hieran offentlih und wuͤſſent⸗ 

lich befennende: x 
Nachdem ſich leider etlich Jahr und Zyt zugetragen et⸗ 

was Nümerung, oͤnrch welche zwuͤſchen uns zu beyden Theis 
fen erwahfen Irung, Span, Zwytracht und Uneinigfeit, 

32 
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von wellicher wegen wie in offne Fecht, Fyendſchaft und 
tödtlihen Krieg fommen, einanderen abgefagt und mit unfern 
offnen Panneren gegen einanderen zu Feld zogen, und auch 
thätlihe Handlung, darus geoß Blutvergieffen, Todſchlaͤg, 
Raub, Brand und andere Uebel, fo fih von Kriegen beges 
ben, gefolgt find; fo aber wir gefehen, daß uns zu beiden 
heilen follichee Zank, Zwytracht, Uneinigfeit und Kriege 
Übung, fürrer zu gebruden, ganz uniydenlih , deßhalb wie 
durch goͤttliche Hilff und Gnad, folihe Kriegsübung hin⸗ 
zulegen , einanderen vergleitet, zufammen gekommen 
und mit einanderen Med gehalten, nambliih uff dem 
Hof zu Deinifen, unter dem Breitholz, hie dißhalb der Syl, 
uff unfer lieben Eidgnoffen von Zug Erdrych, uff fryem Felde; 
en wellibem Ende, von wegen der V Orten, erfdhinnen 
find dife nachbenempten Perfonen, namblid die gefirengen, 
frommen, veften, fürfihtigen, ehrſamen, wyfen, von Zus 

zern: Hand Bolder, jet Scultpeiß und Hauptmann 
MBendeli Sonnenberg, jent Pannerherr; Heinrich 
Fleckenſtein, Schuͤtzenhauptmann; von Ury: Jakob Troger, 
jetzt Landammann und Hauptmann; Hans Brüder, Panner⸗ 
herr; Here Joſua von Beroldingen, Ritter, Alt-Landam⸗ 
mann, und Hand Dietli, Alt⸗Landammann; von Schwyß: 
Gilg Rychmut, fegt Landammann und Hauptmann ; Hie⸗ 
ronymus Schorner, Pannerhere; Ulrich uff der Dur, Vogt 
zu Utznach, und Jakob an der Rüti, Alt⸗Landvogt zu 
Baden ; von Unterwalden: Marquart Selger, Landammann 
Mid dem Wald und Hauptmann; Niklaus Würz, Panners 
herr; Hans am Stein, Alt = Landammann , Yeinrid 
Wirz, alt Ammann Ob dem Wald; von Zug: Oswald 
Toß, jent Ammann und Hauptmann, Wolfgang Kolin, 

Pannerherr; Goͤtſchi ze Haag von Baar, angehnder Lands 
vogt ins Rhynthal; Chriften Iten von Aegeri; Ulrih Staub, 
alter Vogt zu Sargand, und ander fromm Ehrenlüt, von 
den V Orten verordnet; und von Zuͤrich find erfhinnen 
die frommen, fürfihtigen, erfamen und wpfen: Dans 
Eſcher, Oberſter Hauptmann; Junker Andreas 
Schmied, Pannerherr; Meiſter Ulrich Kambli; Mei⸗ 
ſter Hans Haab; Meiſter Hans Felix Mantz; Peter Fuͤßli; 
Jakob Meiß, von wegen der Stadt; — und Joͤrg Zolli⸗ 
ker, Klaus Landolt, VogtSteiger von Meilen; Rudy 
Klaus von Pfeffiken uß der Grafſchaft Kyburg, und Bur 
Suter ab dem Horgerberg , von wegen der Landfhaft Züs 
rich, von und beuden odbgemeldten Partepen 

mit Befelch und vollem Gwalt verfaßt, ſollich Span, 
Zwytracht, Uneinigkeit, krieglich Empdrung und al: 
les das, fo hierus erfolget und darin fi begeben, al: 
ein zwufhen uns, beiden Parthyen, und denen, fo in 

’ 
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dieſem Frieden begriffen ſind, guͤtlich zu mittlen, die hin⸗ 
zulegen, abzethun und zu befrieden, welliches alſo durch 
Hilf und Gnad (Gottes), des Allmaͤchtigen, beſchechen, 
und ſollicher Zank, Zwytracht, Uneinigkeit, Kriegsempoͤ⸗ 
rung, und was ſich dorin bis uff dieſe Zyt zwuͤſchen 
uns, obgemeldten beyden Parthyen, begeben, durch nachfol⸗ 
gende Mittel und Artickel guͤtlich und fruͤndlich hingelegt und 
hinweggethan, in Maaßen als hernach ſtaht. Dem iſt alſo: 

1. 

Zum erſten ſollent und woͤllent Wir, die von Zuͤrich, 
unſer getruͤwe, liebe Eidgnoſſen von den V Orten, deßgly⸗ 
chen auch ihr lieb Mitburger und Landluͤt von anis und 
alle ihre Mithaften, fie ſygent geiftlihd oder weltlich, by 
ihrem wahren, ungezwpffleten , cbriftenlihen Glauben feßt 
und hernad in ihren eignen Städten, Landen, Gebieten 
und Herrlichfeiten gänzlidy ungearguiert und ungedifputirt 
binden laffen, all boͤß Fuͤnd, Uszuͤg, Gefaͤhrd und Argliſt 
vermieden und hintangeſetzt. — Hinwiederum ſo woͤllent 
Wir, von den V Drten, unſer Eidgnoſſen von Zuͤrich und 
ihre eigne Mitverwandten by ihrem Glauben auch blyben 
laffen. Wir von den V Orten behaltent uns in diefem Fries 
den luter vor alle, die und fampt und fonder6 mit Burgs 
und Landrecht, auch in ander Weg verwandt find, auch 
ale die, fo ung Hilf, Rath, Byftand und Zuzug- bewiefen 
und gethan, alfo daß die harin luter mit uns begriffen und 
verfaßt fun föllent. — Hinwiederum fo behaltent Wir von 
Sürih und vor, daß die, fo uns Hilf, Math, Byſtand 
und Zuzug gethan vor und in diefem Krieg , ed fye in Ab⸗ 
ſchlagung der Proviant oder in ander Weg, daß die aud) 
in diefem Frieden vergriffen fon füllen. — Myter fo bes 
haltent Wir von den V Orten und vor und dingent luter 
us, die uß den fryen Nemptern im Ergdum, Bremgars 
ten und Meliingen , fo fih denen von Bern anhängig ger 
macht, ihnen zuzogen, und, uns zu überziehen, Vorſchub 
gethan, deßglychen fie die Berner noch ufenthaltent, def 
halben ihnen viellichter der Frieden nit annehmlich fon, zus 
dem unfer Notdurft zu Usfuͤhrung des Kriegs gegen den 
Berneren will erforderen, daß man dafelbft Durchzug ha⸗ 
ben möcht, deßhalb wir fie jegtmalen zu diefem Frieden nit 
begriffen laffent. Deßglychen behaltent Wir auch Iuter vor 
die von Rapperſchwyl, Toggenburg, Gaftern und die von 
Weſen, fo unſer Eidgnoffen von Sürih nuͤtzit angahnt nod 
verwandt find, daß die in diefem Frieden aud) usgefhloffen 
und nit begriffen fon föllene, doh daß nah Onaden 
und in Ziemlichkeit mit ihnen gehandlet werd, mit Straf 
oder mit Hecht. 
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Zum anderen fo follent wir zu beyden Theilen einanderen 
by allen unferen Fryheiten, Herrlihfeiten und Ges 
zechtigfeiten, fo Wir in den gemeinen Herrfchaften und Vog⸗ 
tven band, von alleemänniglih unverhindert gänzlich blyben 
laſſen. Es ift auch Iuter zwuͤſchen uns beyden Theilen abs 
geredt und befhloffen, ob derfelben gemeinen Herrfhaften 
etlih Kitchhdrinnen, Gemeinden oder Herrlichkeiten, wie die 
genempt möchtent werden, die den nuwen Glauben angenom⸗ 
men und noch darby biyben mwollent, daß fie es wohl thun 
mögent. Ob aber etlih derſelben, fo den nuͤwen ©lauben 
angenommen, wiederum darvon ze flahn begehrtent, und 
den wahren, alten driftenlihen Glauben wiederum annems 
men wölltint, daß fie deffelben fryes Urlaub, von Maͤnnig⸗ 
lihen ungehindert, gut Zug, Macht und Gewalt haben 
ſoͤllent. Deßglychen ob etwer in gemeldten Herrſchaften 
wäre, fo den alten Glauben noch nit verläugnet, «6 waͤre 
heimlich oder offentlich, daß diefelben auh ungefeht und 
ungehaft by ihrem alten Glauben biyben föllent. Ob auch 
diefelben, es wäre an einem oder mehr Enden, die fieben 
Saframente, das Ampt der heil. Mef, und andere Ordnung 
der chriftenlichen Kildenceremonien wiederum ufrichten und 
haben wolltent , daß fie dad auch thun föllent und möÖgent, 

- and daffelb als wol Halten, als der ander Theil die Praͤ⸗ 
dilanten. Sie follent auch die Kildengüter, und was den 
Dfründen zugehört, nah) Marchzahl mit den Priefteren thei⸗ 
len, und das übrige den Praͤdikanten verabfolgen. Es fol 
auch Fein Theil den andern, von des Glaubens wegen, we⸗ 
der ſchmuͤtzen noch ſchmaͤchen, und wer. dborüber thun würde, 
daß derfelbig von dem Vogte dofelb8 darum nah Geflalt 
der Sach geftraft werden foll, 

3. 

Zum dritten fo fölent und wöllent Wir von Zuͤrich 
die gefhwornen Bund und Brief und alles dad, fo uns 
son unferen frommen Morderen an uns gewachſen und von 
Alter harkommen, gaͤnzlich, ohne alles Arguieren, an uns 
feren Eidgnoffen, den V Orten, halten, und fie by diefem 
getruͤwlich blyben laffen, wie unfee VBorderen auch gethan, 
Hinwicderum fo wöllcht aub wir vou den V Orten die 
gefhwornen Bund und Brief an unferen Eidgnoffen von 
Zuͤrich auch träwlih halten, wie von: Alter harkommen ift. 
Deßgiychen fo ſoͤllent und wöllent Wir von Zurih uns 
binfür feiner Herrfchaften, fo uns nügit angahnt, und da 
Wir fein Regierung habent, gar nügit annenımen noch beladen, 
wie die Bund uswpfent und heiter Luͤterung gebent. 

» 



4. 
Zum vierten fo ſoͤllent und woͤllent Mir von Zuͤrich 

uns der nuͤw ufgerichten Burgrechten, ſo Wir mit Jemand 
in unſer Eidgnoßſchaft oder mit ußlaͤndiſchen Herren oder 
Städten gemacht, müfigen, und füllent die uuferd Theil 
bin, todt und abgethan werden, nad) Lut unferen gefhwor: 
nen Bünden, diewil diefelben geſchwornen Bund ſoͤlliche 
Burgrecht nit erigden, wo Wir aadırs Eidgnoffen fon wöls 
Ient; darum fo füllent und wöllent Wir diefelden Burgrecht⸗ 
brief, mit fampt dem vor uffgerihten Lands— 
frieden und dem Bybrief, darüber gemabt, fo auch 
hiemit todt und abfyn und nuͤt mehr gelten föllent, den 
V Orten von Stund an unverzogenliden zu ihren Handen 
ushingeben. Hinmwiederum follent Wir von den V Orten 
den vordrigen, ufgerichten Landsfrieden auch abthun und 
zu nichten maden, 

5. 

Zum fünften fo ſoͤllent und woͤllent Wir von Zuͤrich 
unferen geträwen, lieben Eidgnoffen von den V Drten den - 
Theil, fo Wir der 2500 Kronen, fo gemeldt unfer Eids 
gnoffen von den V ODrten uns fampt unferen Mithaften 
vermög des Landsfriedens, damalen abgeredt, an unferen 
Koften geben, empfangen, wiederum ushingeben, und fie 

darum gütlih bezalen. Es follent auch alle die, fo in 
Diefem Krieden begriffen, fo ſolliches Gelds der 2500 Kros 
nen empfangen, fo viel ihnen deß worden, dad aub wieder 
geben, und unfee lieben Eidanoffen von den V Orten auf 
darum gütlih vernüegen. Go dann unfer lieb Eidgnofs 
fen von Schwyz den Jakob Schloffer mit Recht richten 
laffen, für welliben fie zu geben verfproden 100 Kro⸗ 
nen, bie Kinder darus zu erziehen, wellihde Summe die 
von Schwyz auch wieder Haben wöllent, und aber unfee 
Eidgnoffen von Züurih vermeint , daß es an den Kinderen 
ein Almofen, aud daß fie deß nuͤtzit empfangen habent, iff 
zwuͤſchen Und adgeredt und befchloffen, daß ſolliche 100 
Kronen durd den Abt von Wettingen, fo billih Almofen 
geben fol, uß des Gottshus Guͤteren in dryen Wochen den 
nächften unferen Eidgnoffen von Shwyz zu ihren Handen 
wiederum gezdlt uud bezalt werden follen. Go dann wie 
von den V Orten uns beflagent , daß und in etlihen Kil: 
ben und Gottshuͤſeren die Bilder und andere Gezierd zer- 
flört, zerbrochen und verbrennt, deßglychen unferer Eid: 
gnoffen von Bug biderben Luüten, ald zu Blickiſtorf, ihre 
Huͤſer verbrennt fyent, da Wir unferen Eidgnofien von Bü: 
rich angemutet und vermeint, daß fie ſollichen Schaden ab» 
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tragen und erfegen föllent , doruf aber unſer lieb Eidgnoffen 
von Zurich geantwurtet, daß fie an denfelben Saden und 
Handlungen fein Schuld , weder fie noch die ihren 
ſolliches nit gethan; darum fie unbilich bezalen folltent, 
das fie nit fhuldig waͤrint; wo fie aber erfindent,, daß fie 
oder die ihren folichen Schaden zugefügt, dorum wöllent 
fie gütlih antworten; dorby man fie jetmalen hat laffen 
biyben. Mir von Bürih ſoͤllent und wöllent aber unferen 
Eidgnoffen von Zug die dry Kilchen, namlich: Nümwen (Neu⸗ 
heim), Menzingen und Schönbrunnen, fo durch unfer 
Zuthun zerſchleitzt, was darin zerbrodyen , zerſtoͤrt und ver⸗ 
brennt, wiederum zieren, den Schaden wiederum legen und 
erftatten in Ziemlihkeit. So aber wir das nit thun werdint 
der Maaſſen, daß unfer Eidgnoffen von Zug Vernuͤegen ha⸗ 
ben, was ſich dann die vier übrigen Ort erfennent und 
fprechent, dem föllent Wir zu beiden Theilen geleben und 
und gendegen laffen. Es mögent auch unfer Eidgnoffen von 
Zurich die, fo mit ihnen in oder an den Berg zogen und 
an ſollichem auh Schuld haben moͤchtint, wol dorum beſu⸗ 
den, 0b 88 ihnen gefaͤllig iſti. Item und um den jetzt ges 
genwärtigen Koften, in wellichem fih unſer Eidgnoffen von 
den V Orten beflagent, Wir von Zürich fie unbilliher Wys 
geführt und verurfacht habent, wellihen wir von Zuͤrich, iq 
Anfehung, was und auch darus erwadhfen, an unfer Eid⸗ 
gnoffen von den V Orten begehrt, daß fie uns den guͤtli⸗ 
den nachlaſſent; da aber die gemeldten V Ort meinent, Wie, 
ipnen den abtragen föllent: ift jegtmalen zwuͤſchen ung abs 
geredt und befchloffen, daß ‚der Handel, den jegigen Koften 
belangende, anflahn und rumen folle bis zu Ustrag des 
Kriegs, fo Wir von den V Orten gegen denen von Bern 
noch vorhanden habent. Wann derfelbig zu End gebradt, 
und alle Handlung, fo Wir no vorhanden habent, zufams 
men kompt, föllent Wir, und um folliden Koften zu vers 
tragen, gütlidy verfuhen; fo aber Wir uns um follihen 
Koften gütlidy nicht vereinbaren möchrent, daß dann der 
Dandel zu Hecht grſetzt werd, nah Lut und Sag unferer 
gefhwornen Buͤnden. 

.6. 

Zum fehöten fo iſt zwuͤſchen und beyden Theilen in diefem 
Frieden Iuter abgeredt und befchloffen, daß Hinfüro, 
wo ein Theil dem anderen, «ed waͤr eind oder mehr Orten‘ 
‚oder befonder geiftlih oder weltlih Perſonen, etwas zu 
ſprechen an einanderen hättent oder in Fünftigem gewunnent, 
daß derfelbig anſpraͤchig Theil fib des Rechts benuegen 
loffen, und auch fin Anſprach mit Recht fürnemmen und 
verfertigen "folle, nah Lut und Gag unferer gefhwornen 
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Buͤnden und Briefen. Wo aber Jemand dem andern des 
Rechts nit geſtaͤndig ſyn wollt, alsdann fo föllent die uͤbri⸗ 
gen Ort der Eidgnoßſchaft des Rechtens begehrenden zum 
Rechten verhelfen mit Lyb und Gut, nach allem ihrem Ver⸗ 
mögen, wie das die Buͤnd uswyſent, und unſere frommen 
Altvorderen auch gebsußt babent. 

7: 
Zum fiebenten fo woͤllent wir zu beyden Theilen, daß 

Männiglihem, dem das Sin vor difem Krieg und Ems 
porung entwehrt und niedergeworfen, wiederum erfeßt und 

vergolten werde. Deßglychen dab, fo einem jeden vom 
andern Theil niedergeworfen und verhäft, dnffelbig wiede⸗ 
zum gelangen und die Häft ufgethan werdent; wo aber die 
Guͤter oder Haab verdnderet, dag fomliche fonft nad der 
Billigkeit erſetzt werde. 

8. 
Zum achten von wegen den Gefangenen bittent und 

begehrent Wir von Zuͤrich an unſer getruͤw, lieb Eidgnoſ⸗ 
ſen der V Orten, daß ſie, um Mehrung guter und getruͤ⸗ 
wer Fruͤndſchaft willen, uns die unſeren, ſo ſie hinter ihnen 
gefangen habent, fry ohne Entgeltnuß ledig und zu Handen 
fommen laffent, fo wöllent Wir alles dad, was fie ver= 
zehrt und font Koften uff fie gangen, gütlib abtragen. 
Iſt Haruf zwuͤſchen und beiden Theilen abgeredt und bes 
flogen, diewil unfer Eidgnoffen von Büridy von den V _ 
Drten Gefangne Habent, daß man fie gegen einanderen, 
fo in glychem Werth, ablöfen füle, und um die Übrigen, 
fo wie V Ort mehr habent, iſt den Hauptläten von den 
V Orten Gwalt geben, jedem ein ziemliche Ranzung, je 
nah Gelegenpeit und Geſtalt der Sachen, ufzulegen ; doc 
folent ihnen, denen von Zuͤrich, die ihren al bym Leben 
ledig gelaffen werden. 

Diewil Wie Heid Parthyen diefer vorgeſchriebnen Articklen 
nun und vereint, die zwuͤſchen und abgeredt und beſchloſſen, 
und von beiden ZTheilen, mit guten Truͤwen ze Balten, ans 
genommen, fo fol nun hiemit alle Fecht, Fyendſchaft, 
3wytradt, Haß und aller Unwillen, ſo ſich durch Wort 
oder Werk in und vor dieſem Krieg erhoben und begeben, 
zwuͤſchen uns beiden Theilen hin, todt und abſyn, Wir ein⸗ 
anderen in arger oder boͤſer Meinung nie mehr fuͤrziechen 
noch gedenken, ſonder allerdingen verzigen, und nun hinfuͤr, 
ob Gott will! in Ewigkeit einanderen für gut Fruͤnd und 

„geteiw , lieb Eidgnoſſen Haben, und einanderen mit feilem 
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Kauf und all ander Weg als getruͤw, lieb Eidgnoſſen hal⸗ 
ten, fry, ſicher und ungefecht durch einanderen handlen und 
wandlen nach jedes Gelegenheit und Nothdurft. 

Und damit dieſer Bericht und Frieden zwuͤſchen uns 
beyden Theilen, jetzt und hernach, ſtandveſt und kraͤftig 
blybe, und an einander von und und unſern Nach— 
fommen getruͤwlich gehalten werde, find dieſer Briefen 
zween, glychwyſend, gemacht und jeden Theil einer geben, 
und zu warer Sicherheit und Gezuͤgniß allee 
vorgefhriebenen Punkten und Artifien, fo Bas 
ben wir vorgenannten fünf Ort, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Bug als der ein 
Theil unfee Städt und Länder gemein Inſie⸗ 
gel und wie von Zürich Stadt und Landſchaft 
als der ander Theil unfer Stadt gemein In—⸗ 
fiegel von wegen der Stadt, und wir Vogt 
Steiger von Meilen und Rudy Klaus von Pefs 
fifon als von Befelchs wegen gemeiner Land: 
fhaft unfer eigen Inſiegel, uns und unftre 
Nachkommen zu beyden Theilen, das alfo wie 
odftadt zu binden, und überfagen an die beyd 
Brief henken laffen, fo geben, uffgeridt und 
befäloffen find in der Stadt Zug am 20. Tag 
des Monaths Nov. nah Chriſti Geburt gezäpit 
1531 Jahr. 



Chronologifde ueberſicht. 

Ewiger Friede mit Frankreich. 

Glarus kauft von den Freyherren von Hewen Wartau 
. und Werdenberg. 
Der Cardinal von Sitten bittet aus Augsburg um Ge⸗ 

leit auf die Tagfabung zu Luzern. 
Manifeft Kaifer Marimilians gegen Herzog Ulrich von 

Mirtemberg. 
Der Legat Pucci übergibt fein Beglaubigungsfchreiben. 
Tagſatzung in Bern. Herzog Carl von Savoyen dafelbfl. 
Das ervige Bürgerrecht zwifchen Bern, Freyburg und 

Solothurn beſchworen. 
Die das Nheinthal regierenden Orte fchenfen dem Frep⸗ 

herrn Ulrich von Hohenſax Sar und Zrifchenberg. 

Kaifer Drarimilian begehrt von den Schweizern, die gegen 
Georg auf der Flühe ergangene Reichsacht anfıhlagen 
zu laflen. 

Der Cardinal von Sitten beſchwert fich über langfame 
Gerechtigkeitspflege zu feinen Gunften. 

Die Tagfagung in Bern beſtätigt die Achf über Georg 
auf der Flühe. 

Schreiben der Tagſatzung an Ehurfürften und Reiches 
fände zu Gunften Herzog Ulrichs von Wirtemberg. 

Erbeinung zwiſchen Deftveih und Graubünden. 

Biwingli’d erfle Predigt in Zürich. 
t Kaifer Marimilian I. 
Aufforderung der Tagfagung an dem Herzog von Wir 

temberg, die geworbenen Reisläufer fogleich zu enflaffen. 
Die durch Eberhard von Reifchach geworbenen Schweizer 

treffen bey Herzog Ulrich zu Blaubeuren ein. 
Zürich biethef 3000 Mann auf, die Wirtembergiſchen 

Reisläufer heimzuhohlen. 
Die Tagfatzung verweigert dem Ablaßkrämer Samſon das 

verlangte Gehör. 
Haupfmann und Rath zu Sitten befchiveren fich bey dem 

Eidgenofien über den Cardinal Schinner. 



1520. 

II. 11. 

— 56 — 

Schreiben der Tagfagung an die Churfürſten wegen der 
Kaiferwahl. 

Die Taglagung an Herzog Ulcich: Bedingungen ihrer 
Bermittlung. 

Freyburg bricht auf Mahnung Genfs gegen den Herzog 
von Sapoyen auf. 
Bund der Eidgenoflen mit Rottweil, 
Urtheil uber die Zürcherfchen NReisläufer nach Wirtemberg. 
Eine sfteeihifche Gefandtfchaft verwendet fih bey der 

Tagfasung für die Kaiſerwahl König Carls v. Spanien, 
Carl V. Kaifer. 
Strafe der Thurgauiſchen Neisläufer nah Wirtemberg. 
Bann ber die Widerfächer des Cardinals bon Sitten. 
Ausbruch der Peft. 
Bothſchaft des Schwähifhen Bundes gegen Herzog utrich 

vor der Tagſatzung. 
Herzog Ulrich vor dem Rathe zu Solothurn. 
Schiedsrichterliches Urtheil der zu Solothurn verſammel⸗ 

ten Tagſatzung zwiſchen Savoyen und Freyburg. 
Tagſatzung in Thun: Verhör und Rechtsſpruch zwiſchen 

der Landſchaft Wallis und den daraus Vertriebenen. 

Tagſatzung in Luzern: Vortrag Herzog Ulrichs vor der⸗ 
ſelben. 

Bundesſchwur. 
Herzog Ulrich kündigt dem Schwabiſchen Bunde aus 

Luzern den Waffenſtillſtand auf. 
Des Kaiſers Einladung zu Abordnung einer außerordeut⸗ 

lichen eidgenöffifchen Bothichaft abgelehnt. 
Drohende Schreiben der Tagfasung an Herzog Ulrich, 

wie auch an Luzern und Solothurn. 
Kriegserflärung der Tagfakung gegen Herzog Ulrich.» 

Aufbruch von 6000 Schiweizern in päpftl. Solbe. (Lein« 
ladenfrieg). 

Tagfagung in Luzern: 
Seite Sranfreiche. 

Albrecht von Stein durch Rathsbeſchluß aus dem Ges 
biethe bon Zurich veriviefen. 

Tranzöfifche und eidsgenöſſiſche Geſandte mit Einfabung , 
dem $ranzöfifhen Bündniſſe beyzutreten, vor dem gro» 
fen Rathe zu Zürich. 

Auflauf gegen die Schweizer in Favenza. 
Abordnung der XII Orte zu Dijon vor König Franz. 
Die Zürcher unter Georg Berger erzivingen den Leber. 

gang über den Oglio. 
Die Schweizer mit Franz I. bey Valenciennes. 
Die eidgenöffifhen Abgeordneten aus Lodi an die Tag- 

fagung, über . ihre Bemühungen: den Ausbruch Der 
Seindfeligfeiten zwifchen den Schweizerifchen Söldnern 
beyder Parteyen zu verhindern. 

Die Schweizerifhen Söldner aus dee Picarbie zurüd. 

Antrag eines Bündniſſes bon 
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Mailand durch die päpfflichen und kaiſerlichen Truppen 
erobert. 

Die Eidgenoffen bewilligen Frankreich 16,000 Mann. 
Manuels „Zodtenfreffee” zu Bern aufgeführt. 
Bothfchaft des Biſchofs von Conſtanz mit Beſchwerden 

über die kirchl. Neuerungen vor dem Büccherfchen 
Chorberrentftift. 

Ebendiefelbe vor dem großen Rath. 
Schlaht bey Bicocca. ; 
Tagſatzung in Baden: Beſchwerde der Eidgenoffen über 

die Neuerungen in Zürich. — 
11 Geiſtliche wenden ſich aus Einſiedeln mit Bitte um 

Reformen an den Biſchof von Conſtanz. 
Tagſatzung in Zürich. Dieſes lehnt ein abermahliges 

Anſuchen um feinen Beytritt zum Franz. Bündniß ab. 
Georg Brunner, Helfer zu Münfingen, rechtfertigt feine 

evangelifche Lehre vor einer DBernifchen Regierungs⸗ 
Commiſſion. 

Befehl der Tagſatzung, in den Herrſchaften auf neuernde 
Prieſter und Layen zu achten. 

Beytritt des Gotteshausbundes und desienigen der zehn 
Gerichte zum Bündniß mit Frankreich. 

Erſte Disputation zu Zürich. 
Berniſcher Rathsbeſchluß, daß von der Kanzel nur ge⸗ 

lehrt werden dürfe, was mit der heiligen Schrift zu 
beweiſen ſey. 

Die Nonnen am Oedenhach erhalten Erlaubniß das Klo⸗ 
ſter zu verlaſſen. 

Zwingli verantwortet ſich ſchriftlich gegen die Tagſatzung. 
Abermahlige Abordnung der XII Orte an den großen 

Rath von Zürich, mit dem Anſuchen um Beytritt zum 
Sranzöfifhen Bündniß. 

+ Ulrich von Hutten. 
Enthauptet zu Zürich Conrad Huginer , Franz. Penſionirter. 
Niklaus Hottinger ſtürzt zu Zürich ein Erucifir um. 
Zweyte Disputafion zu Züri). 
Urtheif über Niklaus Hottinger und feine Genoffen. 
Den Nonnen von Königsfelden wird buch Bern beivils 

ligt, das Klofter zu verlaffen. 

Zwingli's Dispufafion mit dem Chorherrn Hofmann. 
Aufbruch von 6000 Schweizern nach Frankreich. 
Stephan Stör vertheidigt in Bafel die, Priefterehe. 

Der ewige Verein der 3 Bunde erneuerk. 
Niklaus Hottinger in Luzern enthauptet. 
Abordnung der XII Orte mit Beſchwerden über. die 

kirchlichen Neuerungen in Zürich. 
Zwingli verheirathet mit Anna Reinhardt. 
Bündueriſcher Artikelbrief. 
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Landsgemeine zu Appenzell. Bahlreihe Mehrheit für 
„frepe Predigt des Evangeliums. 

Zürcherſcher Regierungsbeſchluß für Abfchaffung der Meſſe 
und Bilder, 

Ausbruch wiedertäuferiſcher Schiwärmereyen zu Bollifon. 
+ Felix Schmied, Burgermeifter von Zurich. 
+ Marr Roiſt, Burgermeifter von Zurich. 
Disputation zu Appenzell. 
Abgeordnete bon X Orten zu Zürich. VI derfelben fagen 

Zürich den Bund auf. 
Brand von Sttingen. 
Verſuch der Zuger gegen Cappel. 
Die Gefangenen von Stammheim nad) Baden abgeführt. 
Verurtheilung und Yincichtung der 3 Bürger von Stamm« 

bein durch Die IX Drte in Baden. 
Aufbruch einer Schar von Zürchern zur Beſatzung nad 

Waldshut. 
Bilderfiuem zu Schaffhaufen. 
Büccherfcher Rathebefchluß wegen Aufhebung der Klöfter. 

Das Zürcherſche Ehorberrenftift trägt der Regierung feine 
hohen und niedern Gerichte an. 

Zürich puhliziet ein Vertheidigungs manifeſt. 
Jakob von Medizis bemachtige fih des Schloffes Cleven. 

Gefpräch Zwingli’s mit den Häuptern der Wiebertäufer , 

vor dem Zurcherſchen großen Rath. 
In DBafel werden den Klöftern und Stiftungen Pfleger 

geordnet. 
Abſagebrief Herzog Ulrichs von Wirtemberg an den Schwä⸗ 

biſchen Bund. 
Herzog Ulrich bricht mit 10,000 Schweizern zu Erobe⸗ 

rung feines Landes auf. 
Schlaht bey Pavia. — Bauernanfftand bey Eglifau. 

Eine Gefandtfihaft von Waldshnt trägt Zurich, in Ver—⸗ 

bindung mit Bafıl und Schaffhanfen, bie Oberherr⸗ 

Iichfeit an. ’ 
Die Borftädte von Stuttgard durch die Schweizer ein- 

genommen. 
In Sct. Gallen die Meffe abgethan. 
Mehrfache Briefe der im Aufruhr begriffenen Teutſchen 

Bauern an die Schweizerifhen Landleute. — Das 
Klofter Rüti überfallen. 

Die regierenden Orte warnen die Thurgäuer bor aller 

Gemeinfchaft mit den empörten Teutfchen Nachbarn. 

Zürich's ernfte Ermahnung an die Kleggauer. 
Der Bauernaufftand zu Baſel durch eidgenöſſiſche Ver⸗ 

mittler befeitigf. 
Geſpräch mit den Widerkäufern zu Baſel. Volksver⸗ 

fammlung bey Töß. 
Unruhen zu Schaffhaufen. Zunftmeiſter Heinemenn. 

Abgeordnete der umcuhigen Gemeinden und ſämmtliche 
Pfarrer vor dem Zürcherſchen großen Rath. 
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Manifeſt des Biſchofs von Conſtanz wider Ketzereyen. 
Vermittlung zwiſchen dem Grafen von Sulz und den 

Kleggäuern zu Zell, Zürich und Schaffhauſen. 
Scherzhafte Anzeige eines Beſuchs der Ilanzer zu Glarus. 
Erklärung der Zürcherſchen Regierung zu Beylegung der 

innern Unruhen. 
Zhinen⸗ Fenſter eingeworfen. 

Die Bothen von VI Orten biffen Zürich, wenigſtens 
die Meſſe wieder herzuſtellen. 

Bündten bittet um Beyſtand gegen den Caſtellan v. Muſſo. 
Oeffentliche Disputation der Zürcherſchen Prediger mit 

den Häuptern der Wiedertäufer in der Großmünſterkirche. 
Geſandſchaft von Bern mit Aufforderung zur Rückkehr 

zum alten kirchlichen Syſteme zu Zürich. 
Waldshut von den Oeſtreichern eingenommen. Hubmeyer 

entflieht nach Zürich. 
Clemens VII an Zürich: Abtrünnigen ſey man nicht 

ſchuldig Wort zu halten. 

Disputation in Ilanz. 
Zürich beklagt ſich bey den Eidgenoſſen über Ausſchlie⸗ 

ßung von den Berathungen. 
Thomas Schucker (Rüſcher) ſchlägt ſeinem Bruder das 
Haupt ab. 

Scharfe Verordnungen des Abts von Sct. Gallen und 
der drey Schirmorte gegen die kirchliche Neuerung. 

Die Zürcherſchen Wiedertäufer in's Gefängniß gelegt. 
Flucht der Zürcherſchen Wiedertäufer. 
Die Abgeordneten der XII Orte laden Zürich zur Die» . 

putation nach Baden. 
Zwingli an die Eidgenoffen. Ausführliche Darftellung der 

Grunde, warum er nicht in Baden erfcheinen könne. 
Anfang der Disputafion in Baden. Siebenörtiſche Tag» 

fasung in Bern. Diefes verfpricht fih in Glaubens» 
fachen von den Katholifchen nicht zu fündern. 

Verordnungen gegen die Wiederfäufer zu Bafel. 
Die XH Orte aus Baden an Herzog Wilhelm v. Bayern : 

Danf fiir Ueberlaffung des Dr. EE und großer Ruhm 
Desfelben. 

Die XII. Orte an Zürich. Ernſte Aufforderung, den Schmä- 
hungen Zwingli's ein Ende zu machen. 

Zwingli's Antwort auf Die Anklage der XII Orte. 
Zürichs Erklärung gegen die XII Orte. 
Erasmus an die Parifertheologen: Selbſtruhm über fei- 

nen Kampf mit Zwingli und feine Verdienſte um die 
Badifche Dispufation. 

Berchthold Haller vor dem Meinen Rathe zu Bern. 
Beſchränkung des Biſchofs und der Geiſtlichkeit durch 
einen Beſchluß des Bündneriſchen Bundestags. 

Tagſatzung zu Luzern. VII Orte beſchließen, Zürich, 
Baſel, Set. Gallen und Mühlhauſen vom Bundes⸗ 
ſchwur auszuſchließen. 
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Conrad von Rechberg, Abt in Eiunſiedeln, reſignirt. 
Bundesſchwur. 
Aufbruch mehrerer tauſend Mann in Franz. Solde nach 

Mapland. 
Einführung deutſchen Kirchengeſanges zu Baſel. 
Erzherzog Ferdinand verlangt von Zürich die geflüchteten 

Waldsputer nicht zu dulden. 
Froſchauer aus Frankfurt an Zwingli: Bericht über 

ftarfen Abfag feiner Schriften. 
Landögemeine zu Schwanden: Johannes Aepli, Land- 

ammann. " 
Enthauptet in Zurich Jakob Grebel. 

Felix Manz erktränkt. 
Bern an alle Stände: Beſchwerde über den Abſcheid der 

Disputation von Baden. 
Tagſatzung, von Bern, Baſel, Schaffhauſen, Sct. Gallen 

befucht,, in Zurich. 
Murners Schmachfalender. 
Befaneihaft der VII Orte vor dem großen Rathe zu 

een. 
Manifeft Carls V aus Valladolid an die Bewohner des 

Eonftanzifhen Sprengel gegen die Fichhlihen Neue⸗ 
sungen. 

Sendfihreiben der VII Orte an Bern. 
Berns Antivort. 
Farell ald Prediger nach Aelen geordnef. 
Zwingli's Schrift wider Luthers Predigt über die 

Schiärmer. 
Kegimentsänderung zu Bern im Sinne ber reformirten 

Dartey. 
Der Sttingerhandel durch seinen Spruch des Obmanns 

Paul Kerngerter beendigt. 
Freyſchießen in Set. Gallen: 50 Büricher und 1700 

TSodenburger und Appenzeller beherbergt. 
20 Sefttage zu Baſel abgefchafft. 
Deffentliches Gefpräch "mit den Wiederfäufern zu Bafel. 
Deren an den Vogt zu Helen: Farell dürfe an der Pre- 

digt des Evangeliums nicht gehindert werden. 
Mandat gegen die Wiedertäufer zu Baſel. 
Die Mönche zu Bafel vom Bürgerrecht ausgefchloffen. 
Bothen von Genf und Savoyen vor dem Rathe zu Bern. 
Abfcheid der Eonferenz von Zürich, Bern , Bafel, Schaff 

haufen, Sct. Gallen gegen die Wiedertäufer. 
Mandat rücfichtlichh dee Beſchränkung der Meſſe auf 

wenige Kirchen zu Baſel. ‘ 
In Glarus vier reformirende Prediger erilirt. 
Conftanz befchließt das chriftl. Bürgerrecht mit Zurich. 
400 Bürger von Bafel entiverfen eine Bittfchrift um 

Einführung der Reform. 
Bern befchließe Abhaltung einer Disputation. 
Einbruch in Wernher Steiners Wohnung zu Bug. 
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XII. 18. 

25. 
27. 
28. 
31. 

1528, 

Einfpruch der VIII, Orte gegen die von Bern augeord» 
nete Dispufation. 

Zürich ratifizirt Das chriftl. Bürgerrecht mit Conſtanz. 
Bernd Antivork auf die Erflärung der VIII Orte. 
Earl V an Bern wider die Dispufation. 
Bernd drohender Brief an Frepburg. 

Anfang der Disputation zu Bern. 
Tagſatzung zu Luzern: WBerbindung der VIII Orte. 
Die Wiederkäufer vor dem großen Nathe zu Bern. ' 
Tagfagung zu Euzern: Oeſtreichs Beſchwerde über den 

Eintritt von Conſtanz in’s chriftl. Bürgerrecht. 
Bernifhes Manifeft wegen Einfuhrung der Reform. 
Die Eidgenoffen aus Luzern an Zürich wegen des Bür⸗ 

gerrechts mit Eonftanz. 
Berftörung ber Bilder in Schwanden. Wegräumung der> 

felben aus Sct. Mangs Kirche in Sct. Gallen. 
Die Glarnerfiche Landsgemeinde verfpricht mit geringem 

Mehr den Abgeordneten der Fathol. Orte, beym alten 
Glauben zu bleiben. 

Luzern an Zürich: Man Fönne während der Saftenzeit 
keine Viehausfuhr geftatten. 

MWegräumung der Bilder aus der Auguftinerficche zu 
Baſel. Ahermahlige NRegimentsänderung zu Bern. 
20 Mitglieder des großen Nathes durch Freunde der 
Reform erſetzt. 

Züccherfches Sittenmandat. 
Sturmifche Randegemeine zu Schwanden. 
Bern an die zu Luzern berfammelten Eidgenoflen: An⸗ 

zeige bon Unruhen im Oberland. 
Ausſchüſſe der Landleute nebft den unruhigen Oberländern 

bor dem großen Rathe zu Bern. 
Hingerichtet zu Zurich Marx Meerli, Thurganifcher 

Landsweibel. 
Landsgemeine zu Schwanden: Das Landbuch vorgeleſen 

und beſchworen. 
Bothſchaft der Berner Regierung zu Interlachen. 
Bern bittet Zürich um's Aufſehen wegen der Unruhen 

im Oberland. 
Vergleichspunkte mit den Oberländern von ber Regie- 

tung zu Bern angenommen. 
Su Hadle an der Landögemeine die Meffe ermehrt. 
Die Anhänger des alten Syſtems aus dem Rath zu 

Set. Gallen entlaffen. 
Bern tritt dem Bürgerrechf zwifchen Zürich und Con⸗ 

ftanz bey. 
Bug fäcularifie das Kloſter Frauenthal. — In Set. 

Gallen die Nonnen zu Ablegung der Ordenskleider 
gesivungen. 

Bothen von Bern im Haslethal. 
Aogeorbnete der getreuen Dberlänber vor dem Rathe zu 

ern. 
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Abſchaffung von Meſſe und Bildern zu Set. Johann im 
Tockenburg. . 

Bernd Abgeordnete vor der Landögemeine in Obmwalden. 
Der Pradicant zu Grindelwald vertrieben. 
Zerſtörung der Bilder zu Ölarus. 
Einfall der Unterivaldner in's Bernifche Oberland. 
Anshelm nebft andern Zreuuden der Reform aus Rott⸗ 

weil verbannt. j 
Auszug des Berner Stabtbanners nach dem Oberland. 
Die Unteriwaldner entweichen aus dem Hasfethal. 
Urtheil über die Oberlander auf dem Felde bey Interlachen. 
Burg» und Landrecht der V Orte mit Wallis. 
Sct. Gallen im chriftfihen Bürgerrecht. 
Der Sct. Galliſche Munfterprediger , Adgın Mofer, 

gefangen. 
Enthauptef dee Bruder des Abts von Interlachen. 
Thurganifihe Landegemeine in Weinfelden. 
Rheinthal nimmt die von ben Zücchern gemachten Anorb- 

nungen an. 
Ausbruch) des Religionsziviftes zu Baſel. 
Zürich verbiefhet die Badenfahrten. 

j 

Der Abt von Sch. Euzien zu Chur gefangen. 
Begehren der Bürgerfchaft und Erklärung der. Regie 

rung zu Baſel. 
Bedrängnig der Nonnen in Sch. Catharinenfhal. 
Enthauptet Der Abt von Sck. Luzien. 
Vertrag zivifhen beyden Neligionsparfeyen zu Glarus. 
Auf Anshelms als Hiftoriographen nach Bern. 
Die Bilder ın Wefen verbrannt und zerfchlagen. 
Die Bilder in Schänis zerfchlagen. 
Ludwig Häger hingerichtet. Faßnacht der Fafholifch Ge- 

finnten in Näfele. 
Spnode in Set. Sallen. 
Aufſtand in Baſel. 
Hegierungsveränderung daſelbſt. Der Bürgermeifter 

Meltinger entflieht. 
Abgeordnete der V Orte zu Feldkirch. 
Sucht des Abts von Sct. Gallen in’s Schloß Roſchach. 
Berfihreibung der Gonventsglieder von Sct. Gallen dem 

alten Spfteme freu zu bleiden. 
Reform in Bremgarten. \ 
Bilderſturm im Münfter zu Sct. Gallen. 
Tagſatzung der fünf Drfe zu Luzern. 
Bafel im chriftl. Bürgerrechf. 
Conferenz der IV Schirmorte in Wyl: Klagen des Abts. 
Kreuzgang nah Einfiedeln. 
+ Abt Scanz von Sek. Gallen. 
Abt Kilian gewählt zu Rapperſchweil. 
Bafelfche Reformakionsordnung. un. 

Rathsbothſchaft der Fathol. Orte mit Klagen über Zürich 



zu Bern. Philipp von Heffen an Bwingli: Idee 
eines Sefpräches zwiſchen ihm und Luther. 

Bern an Zürich: Ermahnung zur Mäßigung. | 
König Ferdinand macht der Tagfagung das zu Walds- 

hut gefchloffene Bündniß mit den V Orten befannf, 
Jakob Kaifer gefangen. 
Ebenderf. zu Schwyz verbrannf. 
Zürcherſche Rathsbothſchaft mit 200 Mann in den freyen 

Aemtern. 
Aufbruch von 500 Zürichern nach Bremgarfen und Muri. 

Zürich mahnt die Burgerflädfe. 
Abt Kilian entfliehf von Wyl. 
Kriegserflärung Zürichs gegen die fünf Orte. 

Auszug der Luzerner. 
Aufbruch des Zürcherfchen Banners nach Cappel. 
Ammann Aebli hindert den Zuccherfchen Angriff. 

Die Berner brechen mit dem Banner nach Lenzburg auf. 
Rudolph Lavater läßt die alte Landfihbaft des Abts den 

Schirmorten Zürich und Glarus huldigen. 
Abgeordnete der Katholifchen im Lager zu Cappel. 
Surchtbare Ueberfchwemmung zu Bafel. 
Zurcherfche Abgeordnete im Lager der V Orte. 
Clemens VII beftätigt die Wahl Kilian Germans. 
Abſchluß des erften Landsfriedens. 
Philipp von Heffen an den Zürcherfchen Kath und Zwingli, 

wegen des Gefprächs mit Luther. 
Tagfagung zu Baden. Die V Orte weigern ſich ihr 

Landrecht mit Wallis vorzulegen. 
Reiſe des Abts von Sct. Gallen nach der Schweiz. 
Die Gotteshausleute und Rheinthaler erklären ſich unab⸗ 

hängig vom Abte. Die Landsgemeine von Schwyz 
- ermehrf das Tragen der Tannäſte. 
Reform in Wertingen. 
Neuenburg der Marfgräfinı von Hochberg zurücdgegeben. 
Zwingli reist nach Marburg ab. 
Hitzkirch reformirt. 
Oekolampad reist nach Marburg ab. 
Zwingli aus Straßburg an den Zürcherfchen geheimen Nath. 
Zwingli und Ulrich Funk au& Straßburg an den gehei« 

men Kath zu Zurich tiber Umtriebe gegen die refor⸗ 
mirte Partey. 

Scene im Rathsſaale zu Solothurn. 
Schaffhaufen im chrifil. Bürgerrecht. Reform dafelbft. 
Erflärung dee XII Orte aus Baden vüdfichtlih Des 

Landfriedens. 
Enthauptet zu Zürich Conrad von Rümlang. 
Reform in Zurzach. 
Zwingli wieder in Zürich. 
Tagſatzung der IX Orte zu Frauenfeld betreffend den 

bon den Thurgauern errichteten Landrath. 
Abſcheid des Marburgergeſprächs. 
Luzern und Schwyz an den Rath zu Wyl: Mißbilli⸗ 

gung det Handlungsiweife des Landshauptmanns Frep. 

35 
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Verordnung wegen der Audgeivanderten zu Bafel. 
Abt Kilian vor der Tagſatzung zu Baden. 
Abt Kilian an Zurich: Bitte ihn auzuerkennen, und bey 

feinen Rechten zu ſchützen. 
Zürichs Antwort. 
Eollin nach Venedig abgeordnet. 
Zwingli reitet auf die Synode nach Srauenfeld. 
Proclam der Berner-Regierung megen des Engl. Schweißes. 
Erflärung an die Gotteshausleute im Nahmen von Zurich 

und Glarus aus Sct. Ballen. 
Mandat, die Glaubensfreyheit betreffen , zu Solothurn. 
Straßburg im chriftf. Bürgerrecht. 
Auflauf wider die Zuricher und Glaruer⸗Geſandten zu Wyl. 

Abt Kilian zu Ueberlingen- eingeweiht. 
—— bittet Bern um Berchthold Haller. Set. Urs 

ſchwitzt 
Hans Kaltſchmied an Zwingli: Verſuch, denſelben zu Unter» 

handlungen mit der Franz. Geſandtſchaft zu ſtimmen. 
Geſandtſchaft der V Drte zu Bern: Beſchwerden uber 

Zurich Verfahren gegen den Abt von Sct. Gallen, 
Zürih an Schwyz: Klagen über den Vogt im Rheinthal. 
Das Biirgerredht mit Straßbarg zu Zürich befchtiworen. 
Herzog Ulrich aus Caſſel an Zwingli: Aufforderung zu 

fernern Schritten gegen Venedig. 
Lambert Maigret, Franz. Gefandter, an Zwingli. 
Derfelbe an denfelben. 
VNngerant und Maigret an Zwingli. 
Zwingli an Jakob Sturm über feine Unterbandlungen 

mit der Franzöſtiſchen Gefandfchaft. 
J Hand Rudlyg und Heiny Zwingli an Ulrich Zwingli: 

Verheißen ihm, zu beyden Seiten des Rheins gute 
Kundſchaft zu halten. 

Landgraf Philipp in Chiffern an Zwingli: Ermahnung 
zur Vorſicht. 

Zwingli an Wernher Bygel nad) Baſel über feine Un⸗ 
terhandlungen mit den Franz. Geſandten, und über 
die Abgeordneten Bernd, „quod semper ursos mittit.” 

Erklärung von Bürgermeiſter und Räthen zu Zürich an die 
Eidgenoſſen in Baden, das Klofter Sct. Gallen betreffend. 

Capito an Zidingli: Ermahnung zu möglichſter Vorſicht. 
Landsgemeine zu Glarus: Starkes Mehr für die Reform. 
Philipp von Heſſen wünſcht Aufnahme in's chriſtliche 

Bürgerrecht. 
Unruhen in Zürich wegen der Theurung. Strenge Maß—⸗ 

nahmen gegen Müller und Bäcker. 
Tagſatzung der V Drte zu Brunnen: Klagen des Abts 

bon Sct. Gallen und der Altgläubigen. 
Tagfagung: zu Brunnen: Es foll aufgefihrieben werben, 

was bon Zurich wider Die Bunde gehandelt wird. 
Zürich an Bern: Kunde von Rüſtungen des Kaifers, 

Sranfreiche und Venedigs. 

1 
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Jakob Sturm aus Augsburg an Zwingli: Heftigfeit der 
Lutherifchen. Ermahnung zur Vorſicht. 

Zurich und Glarus ordnen gemeinfam mit Abgeordneten 
der Gotteshausleufe Die neue Regierung der Letztern. 

Ulrich Rychiner, Prediger zu Nieder⸗Urnen, geföbtet. 
Zürich, DBafel und Straßburg an Bern: Bitte dem 

„Landfgräfifchen Verſtandt“ beyzutreten. 
Jakob Sturm an Zwingli: Bedenklicher Stand der 

Dinge für die Reformirten beym Reichstage. 
Bern lehnt den Beytritt zum Bündniß mit Landgraf 

Philipp ab. 
Ehriftian Zriedbolt aus Augsburg an Sek. Gallen: An⸗ 

wefenheit des Abts und einer Aborduung der V Orte 
beym Reichstage. 

Zürich ratifisiet Die Aufnahme bed Landgrafen Philipp 
in's chriftliche Bürgerrecht. 

Tagfagung der V Orte in Brunnen: Anftag gegen die 
Urheber der Schmahungen ernftlicher einzufchreiten. 

Abt Kilian erfrinft in der Nähe von Bregenz. 
Philipp Brunner , Landvogt zu Frauenfeld, proclamirf 

die Einführung der Reform im Thurgan. 
Philipp von Heflen ermuthigend an Zwingli. 
Die Straßburgifhen Pradicanten aus Zurich an bie V 

tee. 

Diethelm Blarer von Warfenfee Abk zu Sct. Gallen. 
Eingabe der Präadicanten zu Solothurn an den Rath 

daſelbſt. 
Bern an Zürich: Der Herzog bon Savoyen habe Geuf 

überfallen. 
Sehr unruhige Landögemeine zu Schwanden auf Ver⸗ 

langen von Schwyz wegen Sch. Gallen. 
Bern an Zürich: Anzeige bewaffnefen Auszug. Wahr 

nung um’s Auffehen. 
Zurich an Bern: WBerfpeechen aller Sulfe; aber Bitte 

um möglichfte Vermeidung Des Kriege. 
Tagſatzung der V Orte zu Brunnen: Erklärung gegen: 

Bern, Daß man fich feiner Händel mit Savoyen nichf 
belade. 

Bern an Zürich : Der Herzog von Savoyen begehre Srieben. 
Vertrag zu Sct. Jülien. 
Philipp von Heffen an Zürich: Bitte um's Auffehen. 
„Ostee et abattue l’idolatrie de eéans“ zu Neuenburg *). 
Der Zürcherfche geheime Rath an Landgraf Philipp: Zu⸗ 

fage genauer Haltung des Bundesberfrage. 
Schriftliche Antıvorf der Solothurnifchen Chorherrn auf 

die Schlußfäße der Dafigen Pradicanten dem Rathe 
übergeben. 

Berfuch einer Disputation zu Solothurn. 
Die Sürcherſchen Leutprieſter an die Abgeordneten nad 

Bafel wegen Butzers Bereinigungsplan. 

) Inſchrift aufeinem Kirchenpfeiler daſelbſt: Vers- dans la Suisse 
occidentale p. 161. ’ 
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Tagfagung zu Baden: Heftige Beſchwerden ber V Dre. 
Bern an den geheimen Rath zu Zürich: Weigerung, ſich 

für den Herzog bon Wirtemberg zu berivenden , oder 
feinetbalb einen Tag zu befuchen. 

Philipp von Helfen an Zwingli: Große Hoffnungen 
vom Schmalfaldifhen Bündniß. 

Landgraf Philipp au Sturm und Bucer: Neue Zorbe: 
rungen Luthers, falld Die Schweizerifchen Städte dem 
Schmalkaldiſchen Bunde beptreten follen. 

Tagfagung der Bürgerftädte zu Baſel. 
Bern an Straßburg: Urfachen, warum man dem Schmals 

Paldifchen Bundniffe einftiveilen nicht bepfrete. 
Bürih an Straßburg: Unwille über Luthers Forderun⸗ 

gen; unter diefen Umftäuden fey ed am Beßten, die 
‚Unterhandlungen wegen des Schmaffaldifchen Bundes 
ſtillſchweigend abzubrechen. 

Tagfagung zu Baden: Abermahlige Beſchwerden ber 
V Orte. Die Bündner fordern Hulfe gegen Medizis. 

Bürih an Baſel: Beflimmte Weigerung dem Schmal- 
kaldiſchen Bunde behzutreten. 

Auszug der veformicten Orte gegen den Medizis. 
Collin bey Lambert Maigret in Solothurn. 
Scharmützel wider den Medizis beym Dorfe Nova. 
Tagfagung zu Zürich wegen des Müfferfriegs. 
Anfang der Belagerung von Muffo. 
Bern klagt bey Luzern über Entlibucher , welche bey ihren 

Nachbarn im Emmenthal die Gemeinden berfammeln.' 
Tagſatzung dee V Orte in Bug: Abordnung nach Zurich 

befchloffen. 
Tagſatzung der Bürgerftädfe in Bürich: Vortrag der 

Abgeordnnefen der V Orte und Antivort. 
Bürcherfche Gefandfchaft an die Bürgerftädfe. 
Tagfagung der V Orte in Ruzern: Uri wünfchk. ernfllis 

dere Strafe der Schmähredner. 
. Vertrag im Schloffe Mailand zwiſchen bem Herzog und 

den Bevollmächtigten der eidgenöffifhen Anführer zus 
Beendigung des Krieges gegen ben Medizid. 

Tagfagung der Bürgerftädfe in Aarau. 
D’Angerant und Maigret an Zwingli: Ernſte Ermahnung, 

zum Frieden zu reden. 
Tagſatzung der Bürgerſtädte zu Zürich: Sperre gegen 

die V Orte. 
Bern in ernftem Ton an die V Orte. 
Die V Drfean Bern. — Zürich und Bern an die VOrte. 

.Tagſatzung der Bürgerftädfe in Zürich. 
Allgemeine Tagfapung zu Bremgarten. Die fremden 

Abgeordneten fuchen zu vermitteln. 
Tagfagung zu Bremgarten. 
Der Salgenfrieg durch Vermittlung beygelegfe 
D’Angerant ımd Maigret an Zürich und Bern: Ermah- 

nung zu milderem Benehmen gegen die V Orte. 
Landögemeinde in Schwanden: Mehr von 30 Bänden 

für Anfchließen an Zürich. 
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Tagſatzung zu Bremgarten. 
Zwingli verlangt vom großen Rath ſeine Entlaſſung. 

. Er nimmt dieß Begehren zurück. 
Die V Orte aus Brunnen an Glarus und die Herr- 

fchaften: Aufforderung , fich anihre Partey anzufchließen. 
Regimentsänderung und Reform in NRapperfchweil. 
Strenge Verordnung wider Käthe, welche die Ueber- 

nahme bon Gefchäften verweigern, zu Zurich. 
Hartmann von Halwyl an den Comthur bon Milinen 

über die Ereigniffe in Lenzburg. 
Tagſatzung der vermittelnden Orte und der fremden Ges 

fandten in Bremgarten. — Zwingli heimlich daſelbſt. 
Schwyz an Slarus : Bitte um Erleichterung des Salzfaufs. 
Zurich an Glarus: Vorwürfe wegen Begünſtigung des 

Salzkaufs für Schwyz. 
Letzte Tagſatzung in Bremgarten. 
Der katholiſche Landvogt in den freyen Aemtern nimmt 

- zu Bremgarten Salzfuhren weg. 
Bothen und Schiedorte zu Luzern. 
Gefandtfchaft von Freyburg, Solothurn und Appenzell 

an Zurich und Bern. 
Tagfasung der Bürgerſtädte in Aarau. 
Die Zurcherſche Regierung ſtellt die Kirchweihfeyerlich⸗ 

feiten a 
Zürichs ausführliches Manifeſt. Beſtellung eines Kriegs- 

rathes dafelbft. 
Burih an Glarus wegen Salzfaufs der V Drte durch 

den Vogt von Kriens. 
Friedensperfuche bon Straßburg und Konflanz bep einer 

Tagſatzung der Bürgerftädte zu Baſel. 
Surih an Glarus: Abermahlige Bitte, die Salzdurch⸗ 

fuhr zu Aindern. 
Schwyz an Glarus: Wegen Befchuldigungen des Vogts 

bon Kriens. 
Tagfasung der Bürgerſtädte zu Aaran. Die vermitteln⸗ 

den Orte vor dem Rathe zu Zurich. 
Conrad Nußbaumer , Landvogk in Den freyen Aemtern, 

zeigt den bevorfiehenden Aufbruch der V Orte an. 
Letzte Vorfchläge der Vermittler zu Aarau. 
Sarell an 8wingli: „Jus est in armis.” 
Sedelmeiftee Edlebach nach Chur geſendet. 
Wolfgang Joner an Bullinger: Warnungen. 
Die V Orte an Gaſter drohend. 
Der Comthur von Mülinen an Zürich und Bremgarten: 

Warnungen. 
Die V Orte fordern bon; Zürich die Bundesbriefe zurüc. 
Labater vom Rath in die Stadt berufen. 
Wolfgang Joner an Peter Simmler: Dringende Way 

nungen. . 
Tagfagung der V Drfe zu Brunnen und Kriegserflärung 

derfelben. Die Vorhuth der "Luzerner nach Hifficch. 
Abmarfch einiger Fähnlein von Zürih. Aufbruch der 

Banner in den V Drten. 
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Aufbruch des Zürcherſchen Banners. Treffen bey Cappel. 
Bern fagt den V Drten ab. — Bervegungen zu Glarus. 
Der Abt von Set. Ballen wallfahrtet. 
Landögemeine in Glarus: Beſchluß nichf auszuziehen. 

Kriegsrath auf dem Albis. Die Sürcherſche Regierung 
an die Landleute am See. 

Die Berner in Lenzburg. NAufgeboth Des zweyten Ban« 
nerd zu Bern. 

Die V Drte zu Ottenbach. 
Die Zuccherfhe Regierung an die Truppen in Beltlin. 
Locarno Durch die Urner beſetzt. 
Bereinigung dee Zürcher und Berner zu Bremgarten. 
Drittes Aufgebot zu Bern. 
Scharmügel beym Borruden der Reformirten. 
Zürich an die „Seinen im Zeld.” Es könne von Frieden 

nicht die Rede feyn. 
Vogt März von Schwyz zu Bilten gefangen. 
Scharmügel der Berner mit den V Drten. 
Da von Heſſen bittet um Nachricht und berfpricht 

Hü 
Gefecht am Gubel. — Unruhen zu Glarus. 
Glarus beſchließt, zu mitteln. 
48 Berner von fallenden Tannen erſchlagen. 
Herzog. Ulrich von Wirtemberg anerbiethet Zurich fein 

(hweres Geſchütz. 
MWaffenftilftand in Gafter durch Vermittlung von Glarus. 
Abzug der Neformirten aus dem Gebieth der V Orte. 
Die Katholifhen dringen bis Thalweil vor. 
Ennins von Beroli an die Züccherfche Regierung: Ver⸗ 

ſuch, die alten Verhältniffe wieder gu erneuern, 
Die Kriegsgemeine ber V Orte an die BZüccherfchen 

Landleute. 
Erſte Zuſammenkunft der Zürcherſchen Hauptleute und 
derjenigen der V Orte bey Deinikon. 
Friede mit Zürich. 
Aufbruch der V Orte gegen die Berner. 
Scharmützel auf Bernergeb ieth. 
Friede mit Bern. 
+ Oekolampad. 
Strafe der Ropperſchweiler. 
Zuſammenkunft der Bürcherfchen Landleute zu Meilen. 
Tagſatzung der V Orte zu Zug. 
Erflärung des großen Raths zu Bern gegen bie Abgeord⸗ 

nefen von Stadt und Land. 
Berfommniß der Zürcherfhen Regierung mit den Land⸗ 

leuten. Bullinger , Antiftes zu Zürich. . 
Der Abt von Sct. Galien ziehe triumphirend in Wyl ein. 
Erflärung Bullingers und der Zürcherſchen Prediger 

bor dem großen Rathe. 
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